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Das rechte Bewußtsein 


"Bin aus mei'm Automobil-Club 
ausgetreten. Fahr'n da wohl 
alle Riesenschlitten und wollen 
partout nicht wahrhaben, daß 
Raserei gefährlich ist und 
Sprit frißt. Verhätscheln 
die Autoindustrie immer 
mit diesem Superargument 
"Arbeitsplätze"... ich 
erwäge übrigens 
aus dem gleichen 
Grund auch, mein 
e't-Abo zu 

zu kündigen." 


Ms bk 


"Also ihr befaßt euch eigentlich auch nur mit 
Raserei. Benchmarks, Benchmarks über alles: CPUs 
hetzen, Compiler, Interpreter, Grafikkarten. Nix 
ist euch schnell genug, wenn es nicht dem 
"neuesten Stand der Technik" entspricht, nimm nur 
euer neuestes Transputer-Projekt." 


"Ja, und? Das ist doch weder gefährlich noch 
umweltfeindlich!" 


"Ach weißt du, wenn ihr euern Lesern bei jedem 
neuen Rechner, der auf den Markt kommt, das Gefühl 
gebt, daß er mit seinem drei Monate alten Computer 
schon wieder vor altersgrauer Hardware hockt... 
ich würde schon sagen, hier werden Konsum und 
Produktion angeheizt. So richtig umweltfreundlich 
und gegen die Interessen der Computerindustrie 
vermag ich das nicht..." 


"Also, nu mach mal halblang! Erst mal verpesten 
Computer nicht die Luft, und durch Arbeiten an 
einem schnellen Rechner ist bestimmt noch keiner 
zu Tode gekommen. Eher hat sich schon mal jemand 
an einer langsamen Kiste zu Tode gelangweilt." 


"Dann wär' da noch die soziale Verkrüppelung durch 
Abkapselung von der wirklichen Welt, die hacking- 
geschädigten..." 

",.. Kinder und die geschiedenen Ehen, die unver- 
antwortlichen Familienväter, die ihr mühsam 
erspartes Geld nicht mehr wie in alten Zeiten 
verspielen und versaufen - apropos, mein Bier ist 
alle -, sondern in Supercomputer stecken, um 
heimlich Cruise-Missile-Basen aufzubauen... sag 
mal, du liest nicht zufällig zuviel Science 
Fiction oder eine Tageszeitung, die mit "B" 
anfängt und..." 


"Jetzt wirst du unsachlich!" 


"Kann sein, daß ich ein bißchen übertreibe. Zeit- 
c't 1987, Heft 10 


schriftenmachen ist immer auch subjektiv, von mir 
aus nenn es "Meinungsmache"”. Und damit ist man 
auch nie unpolitisch, wenn du das gerne hören 
wolltest. Folglich trägt man eine Verantwortung 
für sein Geschreibsel. Da stimm' ich dir beim 
Autofahren voll zu: Wenn man die Leute auf 
schnelle Wagen heiß macht und sie gleichzeitig zum 
langsam und vorsichtig Fahren anhält, dann ist das 
genau das, was Orwell mal so treffend als 
Zwiedenken bezeichnet hat - ich nenne es übrigens 
schizophren..." 


"... aber wenn du den Leuten die Vorzüge immer 
schnellerer Computer als immer bessere und intel- 
ligentere Werkzeuge anpreist, ihnen genau 
erklärst, wie Benchmarks aussehen müssen, die 
Aussagekraft haben, dann ist das Verbraucherauf- 
klärung, gelt?" 


"Hm?! -- Na klar, Aufklärung. Die Alternative 
hieße ja wohl, unkritischen Konsum zu fördern. 
Außerdem werden die meisten "Gefahren" doch von 
Leuten gesehen, die gar nicht wissen, was sich in 
so einem Computer abspielt. Dieses Unwissen brütet 
dumpfe Ängste aus, und aus dieser Ecke kommen dann 
die hochgespielten Horror- und Sensations- 
Stories... - Sag mal, du willst doch nach dem 
Bierkonsum nicht mehr Auto fahren, oder?" 


"Och, ich hab" da meine Schleichstrecke, da haben 
sie noch nie gestanden. Und du weißt doch, wenn 
sich der Mittelstreifen teilt, dann kneift man 
halt ein Auge zu..." 


"Also denn! Auf Orwell, Automobil-Clubs und dein 
phänomenal flexibles Gefahrenbewußtsein!" 
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Detlef Grell 
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Kartendrucker 

Itoh C 715, Matrixdrucker mit der Bee Card 
Low-Cost im Vordergrund 
Flachbettplotter Graphtec MP3200 
Mainframe am langen Arm 

80 386-Portable mit Gewicht und Leistung 
Sterne im Netz 

Die Star-LAN-Produktfamilie von Western Digital 
Toshibas U-Boot 

Das PC-Federgewicht T1000 

Kontakt bitte 

VME-Bus für den Atari ST 

Kein Job zu schwer 

JDL 850 EWS, Printer und Plotter in einem 
Auf den Punkt 

ST-Scanner am Drucker 

Vielfalt in Farbe 

Farbdrucker Brother M4018 


Projekte 

TEK 4/8 - Grundstein zum Supercomputer 
32-Bit-Transputer-System mit T414/T800 zum Selbstbau 
Triumph-Adler adaptiert 

ECB-Anschluß für alphatronice PC/8 

Aus David wird Goliath 

512 KByte RAM für Schneider CPC 

c't 68 020 

Teil 2: Die CPU-Karte 

Applikation 

Starke Familienbande - die Transputerbausteine 
Der Erstgeborene: IMS T414 
Software-Review 

Byte-Schnüffler 

Drei PC-Debugger für Profis 

Grafik mit Perspektive 

3dimensionale EGA-Grafiken mit Boeing Graph 
Prolog modular 

MProlog jetzt auch auf dem Atari ST 
Korrektorat eingebaut 

Rechtschreibprüfer zur DOS-Textverarbeitung 
C ohne Kaffeepausen 

Der Aztec-C-Compiler auf dem Amiga 
CONZEPT-16 

DOS-Datenbank jenseits von dBASE 
UBM-Text für Amiga 

Textverarbeitung für leichte Fälle 
Fast-Backup 

Datensicherung unter MS-/PCDOS 
Turbo-Index 

Automatische Index-Erstellung in Turbo Pascal 
Strukturierter Assembler SAL 
8086-Assembler im Hochsprachenlook 

SM DOS-Kurs 

Lernprogramm für DOS-Anwender 

Lotus Manuscript 

Lotus-Textverarbeitung zwei Schritt weiter 


Lattice-C-Compiler 
Neue Version 3.04.01 für den Atari 
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Leistung? Beliebig! 


Ein 32-Bit-RISC-Chip mit bis 
zu 20 MHz Taktfrequenz ziert 
unser neuestes Selbstbaupro- 
jekt: die c't-TEK 4/8. Der ein- 
gesetzte Transputer T414 (oder 
T800 mit eingebauter Fließ- 


komma-Arithmetik) ist der 
Grundstein, der Ihren Rechner 
zu einem Supercomputer wer- 


Leistungs- 
merkmale 


Nortons SYSINFO-Index müs- 
sen wir mit dieser Ausgabe lei- 
der zu Grabe tragen. Wie Sie 
unserer eingehenden Untersu- 
chung entnehmen können, heißt 
die Diagnose: faktisch falsch. 
Daß neue Erkenntnisse das 
Weltbild nicht gerade vereinfa- 
chen, merkten wir bei der Ent- 
wicklung von Alternativen. 


Amiga, 
der 32-Bitter 


Mit der PAK-68 im Gehäuse 
wird der Amiga zum Porsche 
unter den Computern. Ohne 
Mucken schluckt er den 68020 
wie auch die FPU 68881. Lei- 
stungssteigerungen bis zu 
25000 Prozent sind möglich. 
Und mit dem Aztec-C-Compi- 
ler kann man das Hochlei- 
stungsvehikel in einer Hoch- 
sprache programmieren. Su- 
chen Sie schon mal Ihr Spar- 
buch, es wird ernst. 


Seite 116 


den läßt. Denn sollten 10 MIPS 
(Million Instructions per Se- 
cond) nicht mehr reichen, kann 
man mit weiteren Transputern 
die Leistung fast linear steigern. 
Mit einem Multitasking-Kern 
on chip und vier seriellen Kanä- 
len (bis zwanzig Megabit pro 
Sekunde) für die Kommunika- 
tion mit seinesgleichen ist das 
Konzept des T414 nicht nur 
pfiffig, sondern auch höchst un- 
konventionell. 


Los geht’s mit der Beschreibung 
des Transputer-Boards und des 
T414. Dann können Sie schon 
bald ‘Performance’-Fragen ge- 
trost vergessen und das 
PrOCCAMimieren beginnen. 


Seite 86 und 180 


Komplizierter als SYSINFO 
sind sie, die System- und Hoch- 
sprachen-Benchmarks, die wir 
in mehreren Beiträgen vorstel- 
len, dafür haben sie aber ent- 
scheidende Vorteile: Atari läßt 
sich mit IBM und CPC mit 
Amiga vergleichen. Wie das 
neue Computer-Weltbild ent- 
stand, steht auf den 


Seiten 92 und 104 


U-Boot im Koffer 


Was ist das? Es ist klein, wiegt 
nur knapp 3 kg, birgt MSDOS 
in seinem Bauch und wenn man 
es zuklappt, ist es ein Koffer. 
Die Auflösung des Rätsels fin- 


den Sie auf... 
Seite 52 
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CPCs Traum 


Können Computer träumen? 
Wenn ja, dann träumt vielleicht 
ein CPC 6128 davon, einmalein 
Goliath zu werden; und manch- 
mal geht ein Traum in Erfül- 
lung. Was Atari-Besitzer kön- 
nen, das können CPC-Getreue 
schon lange. Mit unserer Unter- 
stützung in Form einer Um- 
bauanleitung wird aus dem Da- 
vid ein CPC 6512. 


Seite 156 


E SS 


Silizium-Zwerge 


Wer nicht seinen Ferrari füreine 
SMD-Löt- und Bestückungsan- 
lage opfern will oder wer beab- 
sichtigt, sich mit der Fertigung 
von SMD-Leiterplatten im hei- 
mischen Ätzbad einen zweiten 
zu finanzieren, der tut gut 
daran, den Hammerlötkolben 
wegzulegen und zuerst einen 
Blick in die c’t-Kartei zu werfen. 
Dort werden sowohl die indu- 
striellen als auch die für den 
Heim-Löter in Frage kommen- 
den SM-Techniken und der 
SMT-gerechte Schaltungsent- 
wurf beschrieben. 


Seite 243 
Turbo-C 


Wenn auf der Straße mal ein 
Turbo-D an Ihnen vorbeifährt, 
lassen Sie sich nicht verwirren: 
Borlands neuer Compiler heißt 
immer noch Turbo-C. Und die- 
ser läßt sich einfacher tunen als 
ein Turbo-Diesel. Einblicke ins 
Fahrverhalten und ein kleines 
Beschleunigungspaket auf 


Seite 150 und 114 
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Genug muß 

nicht genügen 
Deshalb zeigen wir in diesem 
Heft den Atari-ST-Eignern die 
Möglichkeit auf, ihr RAM auf 
zweieinhalb Millionen Bytes 
aufzustocken. Das sollte vorerst 
auch dem Ackermann-Fetischi- 
sten genügen. Außerdem finden 
Sie die Software, um die 
EPROMSs auf dem c't-Univer- 
salinterface als ROM-Floppy zu 
nutzen und dort ein weiteres 
Megabyte besonders heiß ge- 
liebter Software unterzubrin- 
gen. 


Seite 130 und 132 
Kammerjäger 


Leider produziert jeder Pro- 
grammierer erfahrungsgemäß 
nicht nur Programme, sondern 
in mehr oder minder großem 
Maße auch Fehler. Mit deren 
Beseitigung verbringt er dann 
einen guten Teil seiner wertvol- 
len Arbeitszeit. So verwundert 
es nicht, daß Werkzeuge fürs 
Entwanzen im Handel sind, die 
preislich mit jedem Compiler 


mithalten. Seite 44 
V20 - BIOS für XT 


Der Traum eines jeden Compu- 
ter-Anwenders und Hobby- 
isten: im Rechner kurz mal ei- 
nen oder zwei Chips auswech- 
seln — und ab geht die Post. Für 
Besitzer von XTs kann dieser 
Wunsch ab sofort Wirklichkeit 
werden. Ein neues BIOS mit er- 
staunlichen Fähigkeiten auf 


Seite 208 und 114 


Reports 
Pterde, Apple und die irischen Macs 


Begegnungen auf einer Promotion-Tour 


Unerwartetes vom Amiga 
Erfahrungen mit der PAK-68 


Daten in Paketen 
Packet Radio - DFÜ im Amateurfunk 


Praxistips 
Pixelordner 


Error-Handler nicht nur für Hercules-Toolbox 


Wenn zweieinhalb Millionen reichen 
Atari 520 STM auf 2,5 MByte aufgerüstet 


24 Kilo mehr 
RAM-Erweiterung für den Sharp PC-1403 
Software-Know-how 


Norton-Faktor - faktisch falsch 
Was SYSINFO wirklich mißt 


Auf die Plätze 


Neue Hochsprachen-Benchmarks 


XT-Zahlentafeln 
Benchmarks mit V20-CPU und V20-BIOS 


Safer Graphic 
Amiga-Gralik gut verpackt in Modula-2 


Muster-Farben 
EGA-Farbgrafik über 24 Nadeln ausdrucken 


Tempo, Turbo-C! 
Schnelle Bildschirmausgabe für Turbo-C 


Balanceakt 
Cross-Reference-Generator mit AVL-Bäumen 


V-Chip-Power 
V20-ROM-BIOS für PCs und Kompatible 
Programme 


PC-Timing 
Ein knallhartes Meßprogramm statt SYSINFO 


Mega-ROM-Disk 
Die schnellste ‘Floppy’ für den Atari ST 


Virtuoser Grafikhelfer 
Der Hercules-Toolbox dritter Teil 


Triebtedern 
Ein Druckertreiber für den Amiga, Teil 2 


Rubriken 

Editorial 

Leserbriefe 

Ergänzungen + Berichtigungen 
aktuell 

c't-Kartei: 


SMT - neue Epoche in der Elektronik-Fertigung 


Hotline 

Buchkritik 

Club 
Inserentenverzeichnis 
Vorschau auf Heft 11/87 


Amiga Intern 


Zu diesem Superrechner gibt 
es nun mal eine Menge an 
Detailwissen, und ent- 
sprechend umfangreich ist 
Amiga Intern ausgefallen. Da 
wäre zunächst einmal die 
Hardware: der 68000-Pro- 
zessor, die CIAs, die Cus- 
tomchips, die Schnittstellen, 
die Programmierung der 
Hardware in Assembler mit 
Speicherbelegung, Interrupts, 
Grafik und Sound. Das 
nächste Kapitel: das Be- 
triebssystem. Hier findet 
man derartig viel Neues, daß 
einem schwindelt: EXEC- 
Base, die wichtigsten Struk- 
turen, Funktionen und Ar- 
beitsweise des Multitasking, 
1/O-Handhabung und Ver- 
waltung der Ressources, 
resetfeste Programme und 
Strukturen. Dazu alle wich- 


AMIGA 


tigen Informationen zum 
AmigaDOS wie Fehlermel- 
dungen, Bootvorgang, IFF- 
Format, Parameterübergabe, 
Programmstart von CLI und 
Workbench usw. Anhand 
zahlreicher Beispiele zur 
Programmierung der EXEC- 
und DOS-Routinen wird 
dann auch gleich gezeigt, 
wie sich dieses Know-how 
in der Praxis effizient um- 
setzen läßt. 

Amiga Intern 

Hardcover, ca. 500 Seiten, DM 69,- 
erscheint ca. 9/87 


Zukunfts- 
trächtig. 


Das BASIC der Zukunft 
heißt Turbo BASIC. Nicht 
nur, weil die Programme 
wesentlich schneller laufen, 
auch die eigentliche Pro- 
grammierung wird mit 
Turbo BASIC einfacher. 
Alle, die sich nun für dieses 
BASIC interessieren, finden 
im großen Buch zu Turbo 
BASIC, was sie wissen 
müssen: Programmaufbau, 
Schleifen, Datentypen, 
Unterprogramme, Disketten- 
betrieb, Dateiverwaltung. 
Besonders hilfreich dabei: Es 
gibt zwei spezielle Einstiegs- 
kapitel, sowohl für Ein- als 
auch für Umsteiger. So wird 
man schnell in die Lage 
versetzt, sein erstes Pro- 
gramm in Turbo BASIC zu 
entwickeln. 


Das große Buch zu Turbo BASIC 
Hardcover, 441 Seiten, DM 49,- 


ATARI ST 
Intern 2.0 


ATARIST Intern. Ein Buch, 
zu dem es eigentlich nichts 
mehr zu sagen gibt - läge 
jetzt nicht die erweiterte, 
völlig überarbeitete Neuauf- 
lage vor. Nach wie vor das 
Informationspaket zum 
ATARI ST. Ein Werk, das 
selbst Softwarehäuser in 
Amerika bei der Entwick- 
lung ihrer Programme zu 
Rate ziehen. In der nun er- 
scheinenden Neuflage noch 
besser strukturiert und erst- 
malig mit einer ausführ- 
lichen Blitterdokumentation. 
Genauso detailgenau widmen 
sich die Autoren der recht 
umfangreichen Schnitt- 
stellen-Architektur.Auf 370 
(!) Seiten widmet sich das 
Autoren-Team ausführlich 
dem Betriebssystem. Wen 


wundert’s da noch, daß auch 
ein kommentiertes BIOS- 
Listing im Buch enthalten 
ist. Keine Frage, ATARI ST 
Intern ist die Pflichtlektüre 
für ST-Profis. 

Übrigens, neben ATARI ST 
Intern gibt es eine weitere 
völlig überarbeitete Neuauf- 
lage aus der ST-Reihe: 3-D- 
Grafikprogrammierung. Von 
der nötigen Theorie bis zur 
Grafikanimation finden Sie 
alles zum Thema. In der 
Neuauflage sind alle 
beschriebenen Programme 
und Routinen nicht nur in 
Assembler, sondern auch in 
GFA-BASIC und C ge- 
schrieben. 3-D-Grafikpro- 
grammierung - jetzt also für 
Profis und Einsteiger. 


ATARI ST - 3-D-Grafikprogrammierung 
ca. 350 Seiten, inkl. Diskette, DM 69,- 
erscheint ca. 9/87 


ATARI ST Intern 
Hardcover, ca. 600 Seiten, DM 69,- 
erscheint ca. 9/87 


Btx kommt. 


Allen Unkenrufen zum 
Trotz: Btx kommt langsam, 
aber sicher auf Trab. Gut 
beraten also, wer sich recht- 
zeitig informiert. Das große 
Buch zu Btx ist hier eine 
ideale Orientierungshilfe - 
aber auch ein praktischer 
Ratgeber mit Tips und 


Tricks zur Handhabung des 
Systems. Umfassend und 
fundiert wird man in dieses 
Thema eingeführt. Von den 
Funktionen des Btx-Dienstes 
bis hin zu einem Überblick 
der rund 3.500 Btx-Pro- 
gramme und Datenbanken. 


Das große Btx-Buch 
Hardcover, 518 Seiten, DM 69,- 


Sollte mal was 
schieflaufen. 


Mit den Norton Utilities, 
einem umfangreichen, 
menügesteuerten Programm, 
lassen sich oft selbst schwer- 
wiegendste Fehler noch aus- 


DATA BECKER Führer Norton Utilities 
Hardcover, 186 Seiten, DM 29,80 
erscheint ca. 9/87 


bügeln. Insgesamt über 20 
"Einzelprogramme" stehen 
dabei zur Verfügung. Da 
haben sicher nicht nur Ein- 
steiger ihre liebe Mühe, hier 
die Übersicht zu behalten. 
Doch - mit einem Buch 
finden Sie immer schnell 
und einfach für jedes Pro- 
blem die richtige Lösung: 
dem DATA BECKER 
Führer zu den Norton Utili- 
ties. Er stellt auf jeweils 2 
bis 5 Seiten die "Einzelpro- 
gramme" detailliert vor und 
weist dabei auch gleich auf 
die Unterschiede der Versio- 
nen 3, 4 und der Advanced 
Edition hin. Zusätzlich 
finden Sie noch zahlreiche 


Beispiele, so daß wirklich 
nichts mehr schiefgehen 
kann. 


Der Kampf 
der neuen 
Home-PCs. 


Computermagazin. 


Premieren ’87 


Auf der ATARI-Messe ’87 
in Düsseldorf präsentierte 
DATA BECKER gleich 
reihenweise Weltpremieren. 
Erwartet hatte man sicher- 
lich die ST-Version von 
BECKERbase - aber daß 
gleich vier weitere, neue ST- 
Programme vorgestellt 
wurden, war schon eine 
kleine Sensation: 


DEANIE E weg 
age ! 
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pag - ein per- 
fektes DTP-Programm. Vom 
Erstellen eines Einzelblattes 


bis zur kompletten Gestal- 
tung von Broschüren, Kata- 
logen und Zeitschriften. 

Ab ca. November 87 
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BECKEKIols >i - eine 
Sammlung kleiner, hilf- 
reicher Programme, die 


immer da sind, wenn der 
Benutzer sie braucht und die 
sich nach Bedarf ohne große 
Probleme um eigene Tools 
erweitern läßt. 


BECKER C - ein C-Ent- 
wicklungspaket, das dieser 
Sprache in allen Punkten ge- 
recht wird. Das Besondere 
dieses Compiler ist, daß er 
sich an den vorgeschlagenen 
ANSI-Standard für C hält. 


ST. Ein 
Pro- 
gramm, das Ihnen, egal ob 
zur Wasserabrechnung, Fi- 
nanzübersicht, Wohngeldab- 
rechnung oder Zahlungs- 
übersichten, immer die ak- 
tuellsten Zahlen gibt. Schnell 
und unproblematisch. Selbst 
Sonderfälle wie Mahnver- 
fahren, Über- oder Unter- 
zahlungen werden von Haus- 
verwaltung ST professionell 
gemeistert. 


Allen interessierten ST-An- 
wendern, die nicht die Gele- 
genheit hatten, die hier vor- 
gestellten Programme auf der 
Messe "live" zu erleben, 
können bei DATA BECKER 
das Premieren-Info anfor- 
dern. Natürlich kostenlos. 


COUPON 


An: DATA BECKER - Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf | 
Bitte senden Sie mir: 


c't 10/87 


zzgl. DM 5,- Versandkosten 
unabhängig von der bestellten Stückzahl 
C per Nachnahme O Verrechnungsscheck liegt bei 


Name 
Straße 


Ort 


Leserbriefe 


Nicht im luftleeren Raum 
(Editorial, c't 5/87, $.3) 

Auch wenn ich vieles in Ihrer 
Zeitschrift nicht verstehe, be- 
daure ich keineswegs, sie abon- 
niert zu haben, und dies gerade 
wegen der Artikel, die von ver- 
schiedenen Lesern wegen Ihrer 
politischen Tendenz so ge- 
schmäht werden. 


Jedem Germanisten ist die Pro- 
blematik bekannt, ob es nach 
den Erfahrungen im Zusam- 
menhang mit dem Dritten Reich 
prinzipiell noch möglich ist, zu 
dichten oder Gedichte zu lesen. 
Spätestens seit Oppenheimer 
müßten auch jedem Naturwis- 
senschaftler Zweifel darüber ge- 
kommen sein, ob es möglich ist, 
sich einer unpolitischen For- 
schungstätigkeit hinzugeben, 
ohne sich dabei zu überlegen, 
was außerhalb seines Labors in 
der Welt, die ihn umgibt, mit 
seinen Forschungsergebnissen 
gemacht wird. Politische Ver- 
antwortung für die Folgen sei- 
ner Entdeckung hat nicht nur 
der Politiker, der sie einsetzt, 
sondern bereits der Forscher, 
der sie in die Welt setzt. 


Auch ein Informatiker lebt 
nicht im luftleeren Raum: Die 
heftige Kritik hat es ja gezeigt! 
Ich möchte mich jedenfalls bei 
Ihnen dafür bedanken, daß Sie 
Ihr Fachwissen mit dieser unse- 
rer gesellschaftlichen Realität in 
Beziehung setzen und die fach- 
liche Information so klar (und 
in so gutem Deutsch!) vermit- 
teln, daß mir als kleinem Ata- 
ri ST-Anwender die Computer- 
technik transparent und, offen 
gesagt, erst interessant gemacht 
wird. Denn das dürfte klar sein: 
Die Computertechnik ist aus 
dem Zeitalter der Pat(s)chereien 
und tastenden Experimente her- 
aus und bestimmt jetzt bereits in 
einem Maße gesellschaftliche 
Prozesse, daß sie ‘politisch’ 
wird, ob sie selbst das will oder 
nicht. 


Zbigniew Diaczyszyn, Nürn- 
berg 


Professionelle Einblicke 


In den letzten Tagen habe ich 
einige Ausgaben der amerikani- 
schen ‘Computer Language’ ge- 
lesen, Ein sehr interessanter Un- 
terschied zum deutschen Soft- 
waremarkt läßt sich den Anzei- 
gen entnehmen: 


In circa 10 bis 20 Prozent aller 
angebotenen Produkte enthält 
dieses den Sourcecode oder er 
kann gegen Aufpreis (10 bis 50 
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US-Dollar) erworben werden. 
Diese lobenswerte Praxis sollte 
sich auch bei uns einbürgern, 
denn jeder entdeckt selbst beim 
besten Produkt kleine Fehler 
und Schwächen, deren Behe- 
bung in vielen Fällen dem halb- 
wegs erfahrenen Programmierer 
keine Probleme bereitet. Vor al- 
len Dingen aber bietet dieses 
Verfahren Einblick in die Pro- 
grammierverfahren von Profis 
(hoffentlich). Also: 


Programmierer von Deutsch- 
land, macht Eure (Re)Sources 
zugänglich! 


Christoph Conrad, Aachen 


Wie wird man 
Knowledge Engineer? 
(Nur für Experten?, c't 6/87) 


Ich beziehe mich auf Ihren sehr 
aufschlußreichen Artikel ‘Jar- 
gon-Guide durchs Expertenuni- 
versum’. Sie erklären dabei den 
Begriff ‘Knowledge Enginee- 
ring’. Ich wüßte gern mehr über 
diesen neuen Beruf. Unter an- 
derem wären Informationen 
1. über Ausbildungsstätten (wie 
z.B. Aufbaustudium, Insti- 
tute etc.), 


N 


. notwendige Vorbildung, 


Lei 


.welche Berufsaussichten be- 
stehen, 


> 


. welche Fachgebiete kommen 
in Frage 


und so weiter von Interesse. 
Bernhard Pritschet, Augsburg 


Das Berufsbild des Knowledge 
Engineers ist noch zu jung, als 
daß es feststehende Ausbildungs- 
richtlinien gäbe. Weder handelt 
es sich um einen Ausbildungsbe- 
ruf, noch kann man einen gleich- 
oder ähnlichlautenden Fachhoch- 
schul- oder Hochschulabschluß 
anstreben. Die Bezeichnung ist 
also auch nicht geschützt, so daß 
sich im Grunde jeder Knowledge 
Engineer nennen darf. 


Dennoch läßt sich ungefähr um- 
reißen, welche Anforderungen an 
einen Knowledge Engineer ge- 
stellt werden: Eine gute Qualifi- 
kation erwirbt man sicherlich 
durch ein Studium der Informa- 
tik oder etwa Computerlingui- 
stik. Ich kenne aber zum Beispiel 
auch einen Diplompsychologen, 
der die Qualifikation eines 
Knowledge Engineers besitzt 
(Fingerspitzengefühl im Um- 
gang mit Experten kommt dem 
Wissensingenieur sicher zugute). 


Unerläßlich sind in jedem Fall 
solide Programmierfähigkeiten 


in einer KI-Hochsprache (Lisp, 
Prolog), auch wären Erfahrun- 
gen mit Expert System Shells wie 
beispielsweise ART oder KEE 
wünschenswert. Diese sehr teu- 
ren Werkzeuge werden allerdings 
fast nur in firmeninterner Ausbil- 
dung eingesetzt. Von einem Re- 
präsentanten der Firma DEC 
habe ich auf der CeBIT erfahren, 
daß deren Kandidaten im Rah- 
men einer mehrjährigen Ausbil- 
dung für eineinhalb Jahre in die 
USA (u.a. an die Carnegie Mel- 
lon University) geschickt wer- 
den. In Anbetracht der Kosten 
für solch eine Ausbildung muß 
man sich die Auswahlkriterien 
sehr anspruchsvoll vorstellen. 


Konkrete  Ausbildungwünsche 
kann zur Zeit wohl am ehesten 
die Gesellschaft für neue Berufe 
(GNB) in Berlin befriedigen. 
Dieses Institut hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, in den Fällen, 
wo es noch keine verbindlichen 
Berufsbilder, wohl aber Bedarf 
seitens der Industrie gibt, spe- 
zielle Ausbildungen anzubieten. 
Es ist sicherlich empfehlenswert, 
dort weitere Auskünfte einzuho- 
len: Gesellschaft für neue Berufe 
(GNB), Voltastr.5, 1000 Ber- 
lin 65. 


Tilman Pfeiffer, Regensburg 


Emphased Druck 

Wir begrüßen es sehr, daß Sie 
dediziert haben, c’t in Zukunft 
teilweise auf Englisch to pu- 
blish, möchte Sie aber dringlich 
bitten, auch einen englischspra- 
chigen (english mother tongue, 
please!) Korrektor zu hiren. 
Oder wollen Sie mir sagen, was 
Emphased Druck heißt? — Is it 
‘in phase’? (c't no.8, page 33) 


Es ist auf jeden Fall gut, daß Sie 
die schwierigen deutschen Fach- 
ausdrücke wie ‘breit’ zwischen 
Anführungszeichen setzen, da- 
mit wir alle wissen, daß wir un- 
sere Dictionaries zum Vor- 
schein holen müssen. 


Bruce Cohen, Amsterdam 


Auch wir fänden ‘emphasized’ 
besser und richtiger. Dem An- 
schein nach haben sich die 
Druckerhersteller aber auf emt- 
phased’ festgelegt; so ist es in 
allen englischen Handbüchern zu 
lesen. Wie diese Verstümmelung 
zustande gekommen ist, können 
wir leider auch nicht sagen. 


(am afraid you are missing the 
point, beziehungsweise Sie sind 
ganz schön reingefallen. Die 
‘Verstümmelung' liegt nicht 
darin, was die Japaner mit der 


englischen Sprache anstellen, 
sondern darin, was Sie mit der 
deutschen machen. 


Das halbe Inhaltsverzeichnis 
von c't ist inzwischen englisch, 
die Texte werden immer mehr 
vom Englisch-Virus befallen, 
der seit langem in vielen angeb- 
lichen deutschsprachigen Blät- 
tern herrscht. 


Seien Sie stolz auf c't, es gibt 
nichts, aber auch gar nichts, was 
in der englischen Sprache ein 
ähnliches Niveau erreicht. 
Wenns sein muß, können Sie ja 
eine englische Ausgabe heraus- 
geben, aber tragen Sie bitte 
nicht zum weiteren Verfall der 
deutschen Sprache bei. 


P.S. Ich bin Amerikaner und 
kann Ihnen versichern, daß es 
‘emphasized’ heißt. 


Bruce Cohen, Amsterdam 


Nicht so genial 


Seit ca. einem Jahr benutze ich 
einen Genie 16B Personal Com- 
puter. Da inzwischen die Preise 
für Festplatten gesunken sind, 
habe ich mich entschlossen, den 
Rechner durch eine 
20-MB-Festplatte mit OMTI- 
Controller zu ergänzen. Nun 
habe ich aber folgendes Pro- 
blem: Der Controller wird nicht 
vom System erkannt; mit DE- 
BUG ist der Controller nicht zu 
finden. Die Platte läuft aber her- 
vorragend in einem normalen 
XT-Clone. Vielleicht können 
Sie oder einer Ihrer Leser mir 
einen Tip geben? 


Henry W.Kurth, 


Postfach 160231, 
6050 Offenbach a.M. 16 


Wir kennen den Rechner nicht 
gut genug. Kann ein Leser hel- 


fen? 


Läuft auch ohne Jumper 

(Apple Ile Speed-Up, c't 3/87, S.148) 

Wie ich festgestellt habe, läuft 
diemodifizierte Z80-Karte auch 
ohne die Änderung der Jumper 
auf dem Motherboard. (Ich 
habe einen Ile-Kompatiblen.) 
Wie ich erfahren habe, geht 
das auch auf dem originalen 
Apple Ile. Bisher sind keine 
Probleme aufgetreten, und die 
Geschwindigkeitssteigerung ist 
wie von Ihnen angegeben. Das 
könnte für viele doch noch ein 
Anreiz sein, die Karte schneller 
zu machen, vor allem denen, die 
einen kompatiblen Ile besitzen. 


Ansgar Klöckner, Kaiserslau- 
tern 


c't 1987, Heft 10 


Das As unter den Laserdruckern. 
Brother HL-8 LaserAs. 


i H Unkompliziert die Handhabung per Tasten- Fans bei allen Brother Handelspartnern. 
Die neue Generation druck über das Bedienungsfeld oder die Nutzen Sie hier die Gelegenheit, seine 
Brother HL-8 LaserAs: Bestechendes Software des Computers. vielen weiteren Vorzüge kennenzulernen! 
Preis/Leistungs-Verhältnis und günstige Mit fünf eingebauten Schriftarten in über 

iaaeaie E oaoa Betriebskosten, 40 Varianten und weiteren Font-Kassetten Kl NOUSI TRES; CIDN beem e 
mehrEmulationen, als Option besitzt der Brother HL-8 LaserAs 
beide Schnittstel- enorme Möglichkeiten. Hochauflösende — GUTSCHEIN 
len und hohes Grafiken und Speichererweiterungen bis Bitte senden Sid mir Farbprospekt und Bezugs- 
S Tempo mit max. auf 2,5 MByte (Option) unterstreichen ein- quellennachweis für den Brother HL-8 LaserAs 


8 Seiten/min.un- drucksvoll seine Bestform. Auf frankierte Postkarte kleben, Absender nicht 
vergessen und senden an Brother International 


| termauern seine Als Publikumsliebling zum Anfassen präsen- GmbH, Im Rosengarten 14, 6368 Bad Vilbel 


Favoritenstellung. tiert sich der Brother HL-8 LaserAs seinen 


Leserbriefe 


Druckt nur noch ASCH 
(Spool Kit, c't 6/85, S.76) 
Ich habe den von Ihnen vorge- 
stellten Druckerspooler nachge- 
baut, es stellte sich jedoch bei 
der ersten Inbetriebnahme her- 
aus, daß der Spooler nicht funk- 
tionierte. Erst als zwei Draht- 
brücken die Signale Paper 
empty und Select an den 
Drucker (Epson RX 80) weiter- 
leiteten, konnte der Drucker 
seine Arbeit verrichten, wobei 
dieser nur noch im Textmodus 
druckte. Wenn zum Beispiel 
Zeichnungen auf ihm ausge- 
druckt werden sollten, druckte 
dieser nur noch ASCII-Zeichen. 
Als ich den Drucker wieder wie 
ewohnt an meinen Computer 
(IBM PC/AT-Nachbau) ange- 
schlossen hatte, druckte dieser 
auch wieder meine Grafiken 
aus. 
Peer Andreas Marx, 
Kamp-Lintfort 


Der AT (wie auch der PC) 
möchte das Paper-Empty-Signal 
bedient haben. Dies ist daher ent- 
weder durchzuschleifen oder 
rechnerseitig auf Masse zu legen. 
Der AT im Grafikmodus ‘über- 
fährt’ den Spooler leider. Ab- 
hilfe: ein Daten-Latch (LS273) 
in die Datenleitungen schalten 
und die PIO schneller mit der 
NAND-Verknüpfung aus RFSH 
und IOREO des Z80 takten. 


Wg. Tasten und Mäusen 
(32-Bit-Breitseite, c't 8/87) 

Zu Ihrem Testbericht in c't 8/87 
möchten wir gern folgendes 
klarstellen: 


1. Kompatible Tastaturen 


An den apricot XEN-i 386 las- 
sen sich sehr wohl AT-kompa- 
tible Tastaturen anschließen; 
eine solche gehört auch zum 
Standardlieferumfang des 
XEN-i 80386. Dahingegen ist 
die von Ihnen getestete und vor- 
gestellte MicroScreen-Tastatur 
als zusätzlich erhältliche ‘Lu- 
xus-Tastatur’ zu verstehen. 


2. Maus ohne Batterie 


Für den Betrieb der apricot 
Trackerball-Maus brauchen Sie 
keine Batterien: Das Kabel wird 
an einer eigens dafür geschaffe- 
nen Schnittstelle an der Rück- 
seite der Zentraleinheit ange- 
schlossen, wenn Sie eine AT- 
kompatible Tastatur haben. Ar- 
beiten Sie jedoch mit der Mi- 
croScreen-Tastatur, wird das 
Mauskabel einfach an der Ta- 
statur-Rückseite (im Handbuch 
beschrieben) angeschlossen. 

W. Weber-Heyer, apricot 
computer gmbh & co. kg, 
Düsseldorf 
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Da das Handbuch keinen expli- 
ziten Aufschluß über den gefahr- 
losen Anschluß von Fremdtasta- 
turen gab (die Schnittstelle war 
nirgends beschrieben und der 
Steckanschluß hätte genausogut 
speziell für Apricot-Rechner be- 
legt sein können), haben wir auf 
möglicherweise kostspielige Ex- 
perimente verzichtet. 


Den Anschluß der Trackerball- 
Maus ohne Batterien haben wir 
in der Tat nur in der falschen 
Kombination — also mit Micro- 
Screen-Tastatur — an der Rück- 
seite des Rechners ausprobiert. 
Wenn's denn im Handbuch 
stand, dann wohl nicht unbedingt 
da, wo wir's von der Logik her 
gesucht haben. Auch ist es nicht 
gerade selbstverständlich, daß 
ein Gerät mit leerem Batterie- 
fach betrieben wird. 


Nach dreimonaliger Arbeit 
(Harddisk-Controller einmalanders, c't 4/87, 
$.138) 

Sehr angetan von Ihrem Artikel 
machte ich mich frisch ans 
Werk, einen OMTI 5520A- 
Controller an den Amiga-Bus 
anzupassen. Nun nach fast drei- 
monatiger Arbeit ist es mir im- 
mer noch nicht möglich, den 
Controller zur Mitarbeit zu be- 
wegen. 

Als letzte mir verbleibende 
Möglichkeit, wende ich mich 
nun an die Redaktion c’t und 
ihre Leserschaft, ob ein Weg 
mittlerweile bekannt ist, die 
preiswerten XT-Controller an 
den Amiga anzuschließen. 


Hans Meier, Am Bremsberg 9d, 
4630 Bochum | 


Wir haben es noch nicht probiert 
und können daher nur auf den 
Folgeartikel zum 55204A in c't 9/ 
87 verweisen. Falls in der Leser- 
schaft bereits eine Lösung dieses 
Problems existiert, wäre auch die 
Redaktion daran interessiert. 


Übertrifft um Weiten 


(Simulieren statt probieren, c't 8/87, S.36) 


Mit großem Interesse haben wir 
den Artikel ‘Simulieren statt 
probieren’ aus der August- 
Ausgabe verfolgt. Wir sind ein 
kleines Software-Unternehmen, 
das ebenfalls SPICE für den 
Atari implementiert hat und 
auch verkauft. Anders als 
ASPICE handelt es sich um die 
Version 2E3, die zwar etwas äl- 
ter ist, der Version 2G6 aber 
kaum nachsteht. Nachdem wir 
den Artikel gelesen haben, den- 
ken wir, daß unsere Implemen- 
tation ASPICE um Weiten 
übertrifft. Um nur einige Fea- 
tures zu nennen! 


— Volle GEM-Umgebung 

- Graphische Darstellung 

- Turn-around-Time Editor- 
Analyse-Grafik: minimal 10 Se- 
kunden. SPICE und der Editor 
sind resident im Speicher und 
müssen nur einmal geladen wer- 
den. 

— Dynamische Speicherverwal- 
tung, das heißt, bei 2 oder 4 
MByte Speichererweiterung 
kann die Komplexität einer 
Schaltung fast beliebig groß 
sein. 

Außerdem ist SPICE für nur 99 
sFr. erhältlich. 


Koinonia LAB, Postfach 320, 
CH-9470 Buchs SG 


Platzgewinn mit Ketten-Files 
(TurboOptimizer, c't 8/87, S.192) 

Auch ohne den beschriebenen 
Turbo-Optimizer läßt sich mit 
den Möglichkeiten des Turbo- 
Pascal — vorausgesetzt, man be- 
nötigt mehr als ein Turbo- 
Kompilat pro Diskette/Fest- 
platte! - der Disketten-/Platten- 
speicherbedarf ähnlich günstig 
optimieren: Man kompiliere 
seine Programme als Chain- 
Files und rufe diese via pasrun 
‘programmname' auf: 


program pasrun; 
var datei: file; 
in 
assign(datei,paramstr(1)x’.chn'); 
chain(datei); 
end. 


So befindet sich die unumgäng- 
liche Pascal-Library nur einmal 
— nämlich in PASRUN.COM — 
auf der Platte. Mit zunehmen- 
der Anzahl .CHN-Files an 
Stelle der sonst nötigen .COM- 
Dateien ist der so erzielte Platz- 
gewinn nicht zu unterschätzen! 


Ulrich Heidenreich, Essen 


Alles nur halb so breit 
(32-Bit-Breitseite, c't 8/87) 


Eine so kraftvolle Überschrift 
versprach mehr, als der Artikel 
— und wohl vor allem die darin 
vorgestellten Rechner halten 
konnten. Erfreut sich der 
68000-Fan einer 16/32-Bit- 
Architektur (d.h. 32-Bit-Soft- 
ware, 16-Bit-Datenbusbreite), 
so muß sich der zukünftige 
80386-User mit einer 
32/16-Bit-Architektur begnü- 
gen. Denn bei dem verwendeten 
Betriebssystem (weiterhin 
MSDOS) kann hier eine ‘volle 
Breitseite wohl nur 16/8-Bit- 
Munition abfeuern, um bei die- 
sem Bild zu bleiben. Man erwar- 
tet doch erheblich mehr von ei- 
nem 32-Bitter, als doppelt so 


schnell zu sein wie ein 8-MHz- 
AT. Schließlich stößt ein 
32-Bit-System in den Bereich 
von Workstations vor, wo die 
Konkurrenten DEC, Apollo, 
Sun, Apples MAC II usw. mit 
ausgereifter 32-Bit-(Software)- 
Technologie aufwarten, groß- 
teils unter UNIX-Betriebssyste- 
men. Und zwar auf Rechnern, 
deren Preisniveau nicht unbe- 
dingt höher liegt als das der ge- 
testeten Kandidaten. 


Martin Sohn, Münster 


CPC formatiert nicht 
(CPC ruft Laufwerk B. c't 5 und 6/87) 


Mit Begeisterung habe ich Ihren 
Artikel gelesen. Danach habe 
ich mich genau an die Anwei- 
sungen gehalten, wie sie aufge- 
führt sind. Ich gab das Init- 
Programm ein und startete es. 
Auf dem Bildschirm erschien: 
‘Auf Laufwerk b: kein Login 
mehr möglich. Daraufhin 
tippte ich in langer Arbeit Ihr 
ausführliches Format-Pro- 
gramm ein. Nach dem Starten 
erschien: ‘Soll ich wirklich for- 
matieren? (J /N )?. Egal, ob ich 
‘J' oder ‘N’ eingab, die Diskette 
in Laufwerk B: wurde nicht for- 
matiert, es passierte gar nichts. 
Nun frage ich Sie, was ich falsch 
gemacht haben könnte. Die 
Floppy mitsamt dem Anschluß- 
kabel ist in Ordnung. 

Jens de Buhr, 
Moormeland-Oddersum 


Vermutlich haben nicht Sie etwas 

falsch gemacht, sondern der 
Druckfehlerteufel. Im Hex- 
dump-Listing (c't 5/87, Seite 
164 oben) fehlt leider eine Zeile 
mit den letzten drei Code-Bytes, 
und zwar an Adresse 0280h : DI 
C1 CH, 


Anschluß nicht verdreht 
Ke von Floppy-Laufwerken, c't 7/87, 


Sie schreiben in der Rubrik 
c't-Kartei, daß die CPCs von 
Schneider einen verdrehten Dis- 
kettenanschluß benötigen. 


An meinem CPC 664 läuft ein 
Qume-Diskettenlaufwerk 5 1/4" 
als Zweitlaufwerk B. Der An- 
schluß ist ohne Lötarbeit nur 
durch Anpressen von zwei Pla- 
tinensteckern an ein 34poliges 
Flachbandkabel entstanden. 
Lediglich Pin 34 (Ready) wurde 
durch ein Stück Schaltdraht auf 
Masse gezogen, da das Lauf- 
werk kein Ready-Signal liefert. 


Reinhard Weigel, 3014 Laatzen 


Beim 664 und 6128 braucht man 
tatsächlich nicht zu ‚spiegeln, 
wohl aber beim 464. 


c't 1987, Heft 10 


Das Verbatim 12.0-MB-Diskettenlaufwerk: 
Der Datenspeicher ohne Grenzen. 


Was tun, wenn die Festplatte voll ist, ver- 
trauliche Daten vor unbefugtem Zugriff 
geschützt werden müssen oder jeder 
seine speicherintensiven CAD-Pro- 
gramme auf der eigenen Diskette haben 
möchte? 

Das Verbatim 12.0-MB-Diskettenlaufwerk 
wird mit all diesen Problemen spielend 
fertig: Auf seine High-Density-5,25”-Dis- 
ketten passen mehr Daten als auf eine 
10-MB-Festplatte. Eine herausnehmbare 
Kassette schützt die Diskette sicher vor 
Staub, Feuchtigkeit und sogar vor 


Schock- und Vibrationsbelastungen. Und 
der automatische Verriegelungsmecha- 
nismus verhindert unsachgemäßes Ein- 
schieben oder Herausziehen. 

Das Verbatim 12.0-MB-Diskettenlaufwerk 
kann mit Zugriffszeiten von 65 m/s auf- 
warten und arbeitet damit so schnell wie 
eine Festplatte. Außerdem verfügt das 
Laufwerk über einen eingebauten Con- 
troller mit SCSI-Interface. Alle unsere 
Laufwerke, auch die 3,3-MB- und 
6,6-MB-Version, sind natürlich vollkom- 
patibel zum Industrie-Standard. 


/erbatim. 


“Kodak 1. 


Besuchen Sie uns auf der SYSTEMS ’87 
in München, vom 19.-23. Oktober 1987. 
Sie finden uns in Halle 16, Stand B14/C15. 


Verbatim GmbH, Frankfurter Straße 63-69, 6236 Eschborn, 
Telefon 06196/46020, Telex 4072819. 
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Atari-Platte zerlesen 
(Hotline, c't 9/87) 


Ich bitte Sie klarzustellen, daß 
die von Ihnen gemachte Beob- 
achtung bezüglich ‘ICF-Fest- 
platten’ für die Atari-Festplatte 
40 MB unter einer speziellen 
Version der Treiber und mit 
dem alten TOS (ROM-Version) 
gilt. Da wir seit längerem die 
Festplatten mit einem angepaß- 
ten TOS betreiben, können wir 
in der Eile Ihre Beobachtung 
nicht bestätigen. Wir werden 
auf jeden Fall versuchen, das 
Problem anzugehen, um den 
Treiber zu modifizieren. Auf je- 
den Fall bitte ich Sie klarzustel- 
len, daß Ihr Beitrag nicht für die 
von uns gelieferten Disk-Sy- 
steme für den AT- oder PC-Be- 
reich gilt. 


Dr. Wambach, 
Mainz 


ICF GmbH, 


Die Meldung bezog sich in der 
Tat auf das genannte Harddisk- 
Subsystem für den Atari. Tests in 
der Redaktion haben jedoch erge- 
ben, daß der beschriebene Fehler 
(Platte wird nach Einlesen der 
ersten elf Sektoren mit der 
BIOS-Funktion vier vom Treiber 
nicht mehr als formatiert er- 
kannt, wenn das 'rwflag' den 
Wert zwei hatte) sowohl unter 
dem von Ihnen gelieferten ange- 
paßten Betriebssystem als auch 
unter dem neuen Blitter-TOS 
auftritt. 


Abtasttheorem mißachtet 
(Leserbrief, H.G.Kunz, c't 5/87. Sei 


Unsere Spectral-Analyser- 
Karte stellt sehr wohl einen äu- 
Berst brauchbaren und zugleich 
kostengünstigen FFT-Spek- 
trumanalysator dar. Probleme 
treten natürlich dann auf, wenn 
man von einer FFT oder einem 
digitalen System Ergebnisse er- 
wartet, die schon von der Theo- 
rie her ausgeschlossen sind. 


Das auf Seite 43 in c't 10/86 dar- 
gestellte Spektrum einer Recht- 
eckschwingung ist tatsächlich 
unbefriedigend, aber nicht, weil 
die Karte noch zusätzlicher 
Software-Hilfen bedarf. Der 
dargestellte Effekt beruht nicht 
auf dem vermeintlichen Fehlen 
einer geeigneten Fensterfunk- 
tion (vielmehr verwendet die 
Karte hierzu grundsätzlich die 
Hamming-Funktion, die neuste 
Software erlaubt zusätzlich das 
wahlfreie Laden anderer Fen- 
sterfunktionen, wie zum Bei- 
spiel Hamming, Blackman- 
Harris,. . .), sondern ergibt sich 
aufgrund eines Aliasing- 
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Effektes durch Mißachtung des 
Abtasttheorems. Die auftreten- 
den Meßfehler lassen sich nur 
durch die Wahl einer ausrei- 
chend hohen Abtastrate oder 
durch die Begrenzung des Ein- 
gangssignals mit einem vorge- 
schalteten analogen (!) Low- 
pass-Filter vermeiden. 


A.Bender, STAC GmbH, Düs- 
seldorf 


Ergänzungen + 
Berichtigungen 


Salix-Prolog 


Die in c't 6/87 besprochene Ver- 
sion von Salix-Prolog war eine 
Vorab-Ausführung, die laut 
Anbieter in dieser Form nicht in 
den Handel gekommen ist. Bei 
der jetzt vorliegenden Pro- 
grammausführung wurden einige 
Kritikpunkte behoben - so er- 
folgt beispielsweise der Bildauf- 
bau jetzt wesentlich zivilisierter, 
wenn auch immer noch recht 
langsam. Nach wie vor beein- 
druckend ist die Geschwindig- 
keit, die es möglich erscheinen 
läßt, nicht nur ‘Spielzeug’-KI- 
Anwendungen zu programmie- 
ren. Leider sind auch in dieser 
Version die Fehlermeldungen 
sehr dürftig; der Benutzer ist 
gezwungen, die Regel, in derein 
Fehler aufgetreten ist, mehr 
oder weniger zu erraten. Dar- 
über hinaus verträgt sich Salix- 
Prolog nicht mit speicherresi- 
denten Programmen. Wer also 
bereit ist, auf RAM-Disks, 
Accessories, Tastatur- oder 
Druckertreiber zu verzichten, 
kann mit Salix glücklich wer- 
den. Wer anderer Meinung ist, 
sollte auf eine Salix-Version 
warten, in der diese Fehler be- 
hoben sind. Dann allerdings ist 
Salix-Prolog uneingeschränkt 
zu empfehlen. 


Monitor verdreht 


Ganzseiten-Monitore c't 9/87 


Durch ein Versehen wurden lei- 
der keine Bezugsquellen für die 
Monitore angegeben: der Mo- 
nitor MDS Genius ist bei der 
Firma C.Itoh Electronic 
GmbH, Roßstr. 96, 4000 Düs- 
seldorf 30, erhältlich; der Mo- 
nitor SES Primus kann von der 
Firma SES Electronics GmbH, 
Oettinger Str. 6, 8860 Nördlin- 
gen, bezogen werden. Die Bilder 
aufden Seiten 32 und 33 wurden 
beim Druck fehlerhaft wieder- 
gegeben - so schlecht kann kein 
Monitor sein, wie es die Bilder 
suggerieren. 


Uhrig 
(c't 8/87, S. 178) 


Im Listing auf Seite 180 links 
unten und rechts oben wurden 
Elemente des Feldes ‘monthse- 
conds’ fälschlicherweise mit 
runden statt mit eckigen Klam- 
mern angesprochen. Nach der 
Änderung in eckige Klammern 
treten keine Fehler mehr beim 
Kompilieren auf. 


Es hat sich aber gezeigt, daß bei 
einigen Versionen des Lattice- 
C-Compilers in der "amiga.lib' 
die Routine 'CreateExtlO()' 
fehlt. In diesem Fall kann statt 
dessen ‘CreateStdIO()' verwen- 
det werden. 


Blitzstart 
(c't 8/87, Seite 138) 


Atari gibt inzwischen eine neue 
Version des Harddisk-Treibers 
AHDI heraus, die auf 3806 Byte 
angewachsen ist. Da das abge- 
druckte Boot-Programm jedoch 
nur sieben Sektoren (also 
3584 Bytes) einliest, wird an- 
schließend der unvollständige 
Treiber gestartet. Dem Compu- 
ter ist jedoch jedes Byte wichtig, 
so daß er sich daraufhin mit 
zwei Bomben abmeldet. Wenn 
Ihr Treiber also mehr als 3584 
Bytes auf Diskette belegt, 
müssen Sie die Variable ahdi_gr 
im Kopf des Programms von 
sieben auf acht setzen. 


Macro Assembler MAS68X 
(c't 8/87, 8.190) 


Die Software-Review bezog sich 
auf die Version 2.01. Seit Mai 
wird die Version 2.10 ausgelie- 
fert (zum unveränderten Preis 
von 520 DM), die folgende Er- 
weiterungen bietet: 


— Gleitkomma-Konstantenaus- 
drücke werden jetzt voll unter- 
stützt, ohne daß hierfür eine 
FPU im System erforderlich ist. 


— Die Möglichkeiten der Li- 
sting-Kontrolle sind durch die 
neuen Direktiven ‘.ttl’, "het, 
‘nolis? und die zusätzlichen 
Switches ‘-:f und ‘-:c’ erweitert 
worden. 

— Eine weitere Geschwindig- 
keitssteigerung bei der Listing- 
Erzeugung konnte erreicht wer- 
den. 

— Das Memory-Modell wurde 
durch die Unterteilung des 
‘text-" und des ‘.data-'"Segmen- 
tes in je vier Untersegmente er- 
weitert. 

— Eine 91seitige überarbeitete 
Version des Handbuches (mit 
Stichwortverzeichnis) ist soeben 
feriggestellt. 


Spuren im System 
(c't 9/87. Seite 159) 


Im letzten Absatz hat sich eine 

Fehlfarbe eingeschlichen. Statt 

‘rot’ muß es natürlich ‘gelb’ hei- 
n. 


Hochzeit zu dritt 
(c't 7/87, Seite 138) 


In der Stückliste des Universal- 
interface für Atari ST fehlt 
IC 22: 74ALS74. 


Gewußt wo 
(c't 9/87, Seite 120) 


Die Turbo-Patches beziehen 
sich zwar richtig auf Version 
3.01 A, jedoch auf die PC-DOS- 
und nicht wie angegeben auf die 
MSDOS-Version. In der 
MSDOS-Version liegt zum Bei- 
spiel die Bezugsadresse für den 
Patch "` MSC immer laden’ bei 
2C5Fh. 


Brandneu 
(19/87, Seite 126) 


Die Änderungen des c’t-Uhr- 
Patches bezogen sich auf die 
amerikanische Version des Blit- 
ter-TOS. Inzwischen ist aber 
bereits eine deutsche Überset- 
zung des neuen Betriebssystems 
in Umlauf, in der sich gegenüber 
der englischsprachigen Version 
wiederum die Adressen verscho- 
ben haben. Beim deutschen Blit- 
ter-TOS beginnt die zu än- 
dernde Routine bei $FC9D1A, 
die entsprechenden Bytes in den 
ROMs haben den Offset 
$4ESD. Die Änderungen selbst 
können unverändert übernom- 
men werden. 


Harddisk-Controller einmal 
anders 


(c't 9/87, Seite 138) 


Für den Betrieb des OMTI 5520 
wurde fälschlich angegeben, 
daß an Pin B12 12V Versor- 
gungsspannung angeschlossen 
werden müssen. Das dürfen Sie 
keinesfallstun, die 12 V gehören 
an Pin B9! 


Variation in Disk-Dur 
(c't 8/86 Seite 156) 


Der AT-Betrieb läuft so wie an- 
gegeben ohne speziellen Treiber 
und Format-Programm nur un- 
ter MSDOS 3.2. PCDOS kennt 
DRIVPARM nicht. In CON- 
FIG.SYS ist die Spuranzahl 
nicht, wie versehentlich angege- 
ben, auf 17, sondern auf 15 zu 
setzen. 
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MANNESMANN 
TALLY 


Typisch 
für die Typen des Druckerspezialisten... 


Durch ihre Vielfalt erfüllen sie jeden 
Kundenwunsch. In einer Angebots- 
palette, die weltweit von keinem ande- 
ren Anbieter übertroffen wird. Unsere 
Drucker schreiben besonders schön, 
leise und schnell. Mit den verschie- 
densten Schriften. Sie listen Daten und 
beschriften Formulare. Sie drucken 
Grafiken in Farbe und Schwarzweiß. 
Sie verarbeiten Einzelblätter auch voll- 
automatisch und bedrucken gleich- 
zeitig Endlospapier. Sie lassen sich an 
alle Computer anschließen, passen 

zu allen PCs. Nicht zuletzt sind sie ein 
Vorbild an Zuverlässigkeit. Auf gut 
deutsch: Drucker von Mannesmann 
Tally sind einfach multifunktional. 

All diese Vorteile haben uns zu einem 
der größten europäischen Hersteller 
gemacht. Auch die sprichwörtliche 
Qualität und Wirtschaftlichkeit unserer 
Drucker sprechen für sich. Was für Sie 
wiederum ein Grund mehr ist, unser 
Angebot kennenzulernen. 

Coupon oder Anruf genügt. 


mannesmann technologie X 


Auf der SYSTEMS 87 in Halle 19, F3 


| Mannesmann Tally GmbH 
Postfach 2969, D-7900 Ulm 
| Tel, (0711) 5039-229 


C Schicken Sie mir bitte ein Händler- 
verzeichnis und eine Typenübersicht, da ich 
mehr wissen möchte über Nadel-, Tinten- 
strahl-, Harmmerbank- und Laserdrucker. 


Name 


Firma 


Straße 


PLZ Or 


MWG 2885-060 CT/H. 10 


Telefon 


aktuell 


PC im 19-Zoll-Gewand 


Als Industrie-PC-System be- 
zeichnet die Firma Digitec ihren 
XT-kompatiblen Rechner 
ISS2-PC, der in einer 19-Zoll- 
Einschubkassette (3 HE, 34 TE) 
untergebracht ist. Der Rechner 
basiert auf der CMOS-CPU 
V40 von NEC (vergleichbar mit 
dem 80188) und wird mit 
768 KByte RAM ausgestattet. 
Diverse Schnittstellen, ein 
SCSI-Harddisk-Controller und 
eine zwischen Hercules- und 
CGA-Modus umschaltbare 
Grafikkarte gehören zum Stan- 
dard-Ausbau. In einem 34 TE 
breiten Gehäuse zusammen mit 
einer 360-KB-Floppy kostet das 
Gerät 3933 DM. Mit Monitor, 
Netzteil, Tastatur und 
MSDOS 3.2 liegt der Preis 
knapp unter 5000 DM. 

Digitec Engineering GmbH, Grün- 
m 36, 4005 Meerbusch 1, 02105/ 


PCs maßgeschneidert 


Ein weiterer Hersteller will sich 
durch modulare Bauweise sei- 
ner Computer eine Position im 
PC-Markt sichern. Die Firma 
Metrologie bietet eine Palette 
von 286-/386-Rechnern des 
amerikanischen Produzenten 
WYSE-Technology an. Zwei 
Modelle sind noch nach beste- 
hendem Industriestandard mit 
aktiven Mutterplatinen (640 
KByte RAM, 8088- oder 
80286-CPU) ausgerüstet, die 
anderen vier Systeme stützen 
sich auf passive Backplanes 
(Leiterplatten, die einzelne Bau- 
gruppen verbinden), so daß 
selbst der Prozessor auf einer 
eigenen Karte steckt. Die Mo- 
dularisierung soll den Kunden 
in die Lage versetzen, genau das 
Produkt kaufen zu können, das 
seinem aktuellen Bedarf ent- 
spricht, ihm aber dennoch die 
Möglichkeit einer permanenten 
Erweiterung gibt. Die Preise für 
die Grundausführungen bewe- 
gen sich zwischen 5600 und 
14 000 DM. 


Metrologie GmbH, Meglinger Straße 
49, 8000 München 71, 0 89/78 04 20 


Workstation von DEC 


Der führende Hersteller von 
Minicomputern kündigte jetzt 
eine preiswerte Workstation- 
Modellreihe an. Die VAXsta- 
tion 2000 verfügt über minimal 
4 MByte Arbeitsspeicher, 40 
MByte Festplattenkapazität 
und einer grafischen Auflösung 
von 1024 x 864. In der farbtüch- 
tigen Version (16 Farben) kostet 
sie mit 15-Zoll-Monitor 18 810 
DM (lieferbar zum Jahresende), 
mit 19-Zoll-Bildschirm 28 728 
DM (ab Oktober). Als mono- 
chrome Ausführung ist die 
VAXstation für circa 10800 
DM beziehungsweise für 17 100 
DM (mit großem Monitor) er- 


High-End-Workstation 


Workstations dringen in im- 
mer höhere Leistungsbereiche 
vor. Die neue Sun-4/200-Serie 
basiert auf einer eigens ent- 
wickelten 32-Bit-CPU mit 
RISC-Architektur, die es bei 
einer Taktfrequenz von 
16,67 MHz auf einen CPU- 
Durchsatz von 10 MIPS 
bringt. Die CPU besteht aus 
zwei Chips, der Integer Unit 
(IU) und dem Floating- 
Point-Controller (FPC), die 
mit VLSI-Gate-Arrays 
(20 000 Gates) realisiert sind. 
Beide Chips sind auf dem 
Markt frei erhältlich. Unter- 
stützt wird die CPU von zwei 
Floating-Point-Prozessoren 
(Weitek 1164/1165) und einer 
ebenfalls von Sun entwickel- 
ten MMU. 


Die Kapazität des Arbeits- 
speichers beträgt 128 KByte 
Cache und 8 MByte dynami- 
sches RAM mit Fehlererken- 
nung und -korrektur. Bei Be- 
stückung mit 1-MByte-Chips 
läßt sich der Hauptspeicher 
auf 32 MByte aufrüsten. Für 
die Bilddarstellung stehen ein 
19-Zoll-Monochrom-Moni- 

tor mit einer Auflösung von 
1280 Pixels (66 Hz Bildfre- 
quenz, 200 MHz Bandbreite) 
und ein Farbmonitor mit 


hältlich. Die größere VAXsta- 
tion II/GPX ist zusätzlich 
als offenes System ausgelegt 
(Q-Bus) und kann bis zu 256 
Farben darstellen. Der Preis für 
die Grundkonfiguration beträgt 
49 020 DM. In beiden Worksta- 
tions arbeitet eine CPU vom 
Typ MicroVAX II, die von ei- 
nem Arithmetik-Coprozessor 
und einem Grafikprozessor un- 
terstützt wird. Als Betriebssy- 
stem wird VMS oder Ultrix an- 
geboten. Ultrix ist eine UNIX- 
Implementation von DEC mit 
NFS-(Network File System-) 
Unterstützung, die beispiels- 
weise die Kopplung an SUN- 
Workstations erlaubt. Unter 
VMS lassen sich VAXstations 
in ein lokales VAXecluster ein- 
binden. 

Digital Equipment GmbH, Freischütz- 
straße 91, 8000 München 81, 089 
95 91-44 10 


Überall ‘Raser‘ 


In unseren Bericht in c't 8/87 
über einen 12,5-MHz-AT mit 
dynamischer Taktfrequenzum- 


schaltung (Raser unter Kon- 
trolle, Seite 14) hatten wir auf- 
grund einer Auskunft des An- 
bietersin Hongkong angegeben, 
daß es keine deutschen Vertrei- 
ber gäbe. Das kann aber selbst 
zum Zeitpunkt dieser Auskunft 
nicht gestimmt haben, denn in- 
zwischen liegt uns eine Liste di- 
verser Händler vor, die diesen 
Rechner schon längere Zeit ver- 
kaufen: 


G. van Houtte EDV-Service, 
Fischbüttenweg 11, 2110 Buch- 
holz, 041 81/3 12 01 


Klaus Jeschke Hardware- 
Software, Adelheidstraße 2, 
6240 Königstein, 0 61 74/30 41 
KAABEX oHG Import Ex- 


port, Sandeldamm 1, 6450 Ha- 
nau | 


Kontakte für den Fachhandel: 


Lutz Unger Kommunikation, 
Bramkampsieke 13, 4990 Lüb- 
becke 2, 05741/1 20 94 


Hetron GmbH, Lochamer 
Schlag 12, 8032 Gräfelfing, 
089/85 80 60 


1152 x 900 Pixels zur Wahl. 
Wie alle Sun-Workstations 
besitzt auch die 4/200 eine of- 
fene Architektur auf der Basis 
des 32-Bit-VME-Bus. 


Im Prinzip ist die Sun-4 eine 
Sun-3 mit neuem CPU-Board. 
Das Vorgängermodell kann 
also zur Sun-4 aufgsrüstet 
werden, zumal die vorhandene 
Software nach einer Neukom- 
pilation auf der Sun-4 weiter 
verwendet werden kann. Der 
Preis für das Grundgerät be- 
trägt 100 000 Mark und um- 
faßt die Zentraleinheit mit 12 
Slots (nicht im Bild), Tastatur, 
Maus und Monitor. Für die 
Programmentwicklung bietet 
Sun optimierende C-, For- 
tran-, Pascal-Compiler und 


die Sprachen Sun Common 
Lisp und Modula-2 an. Das 
Betriebssystem SunOS ist eine 
UNIX-Imlementation, die das 
Berkeley BSD 4.2 und das 
AT&T System V kombiniert. 


Die kleineren Sun-Worksta- 
tions arbeiten mit einer 
68020-CPU und bieten eben- 
falls eine beachtliche Rechen- 
leistung zum moderaten Preis. 
Die neue Sun-3/60 ist in der 
Grundausstattung für 30 000 
DM zu haben, schafft bei 20 
MHz Taktfrequenz immerhin 
3 MIPS und ist beim Dhry- 
stone-Benchmark dreimal 
schneller als eine VAX 11/780. 
Sun Mi GmbH, Bahnhof- 


straße 27, 8043 Unterföhring, 0 89/ 
95 09 40 


c't 1987, Heft 10 


Beratung und Auftragsannahme: Tel.: 02554/1059 (Sammelnummer) 


GESCHÄFTSZEITEN: 

Montag bis Freitag von 9.00-13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr. 
Samstags ist nur unser Ladengeschäft von 9.00-13.00 Uhr ge- 
öffnet (telefonisch sind wir an Samstagen nicht zu er- 
reichen). 


Sie erreichen uns über die Autobahn Al Abfahrt Münster-Nord 
— B54 Richtung Steinfurt /Gronau — Abfahrt Altenberge/Laer - 
in Laer letzte Straße vor dem Ortsausgang links (Schild ‚‚Marien- 
hospital”) — neben der Post (ca. 10 Autominuten ab Münster/ 
Autobahn Al). 


EIN PREISVERGLEICH LOHNT SICH! 


Aus Platzgründen enthält diese Anzeige nur einen kleinen Auszug unseres 
Lieferprogramms. Fordern Sie bitte unsere kostenlose Gesamtpreisliste an. 


AN an 


ATARI-ST- und ATARI MEGA ST-Computer 
weit unter den unverbindlich empfohlenen 
Verkaufspreisen von ATARI. 


Commodore 
AMIGA 2000 deutsche Tasta- 


tur, I MByte RAM, incl. einem eingebau- 
ten Floppy 880 K, Maus, AMIGA-RGB- 
Farbmonitor 1081 und diverser 


Software = 2995, — 
AMIGA 2000, wie oben, 


jedoch ohne Farbmonitor 


nur 2298, — 
AMIGA 500 nur 998, — 


PREISSENKUNG bei vielen Artikeln! 
COMMODORE PC II 512 K RAM, dt. 
Tastatur, 8088 CPU, Farbgrafikkarte (AGA- 
Karte), 2 Floppies à 360 K incl. MS-DOS 3.2, 
BASIC und Monochrom-Monitor 1689, — 
COMMODORE PC 40/AT, 80286 CPU, 6/10 
MHz Taktfrequenz, 1 MByte RAM, IBM-AT- 
kompatibel, 1 Floppy 1.2 MB, 20-MB- 
Harddisk, incl. Multi-Grafikkarte (AGA- 
Karte), 14° Monochrom-Monitor, MS-DOS 
3.2 usw. nur noch 3795,— 
Weitere COMMODORE-Produkte auf An- 
frage. 


Schneider 


SCHNEIDER PC-1512-Serie, CPU 8086, 
IBM-kompatibel, 512 KRAM, Centronics- 
und RS232-Schnittstelle, Farbgrafikkarte, 
deutsche Tastatur, Maus, komplett mit MS- 
DOS 3.2, GEM und diverser Software 
SCHNEIDER PC MM/SD, mit einem Floppy 
360 K u. Monochrom-Monitor 1398, — 
SCHNEIDER PC MM/DD, mit zwei Flop- 
pies & 360 K und Monochrom-Monitor 
1775,— 
SCHNEIDER PC CM/DD, mit zwei Floppies 
à 360 K und Farbmonitor 2225,— 
SCHNEIDER MM/HD, mit einem Floppy 
360 K, 20 MB Festplatte und Monochrom- 
Monitor 2689, — 
SCHNEIDER CM/HD 20, mit einem Floppy 
360 K, 20 MB Festplatte und Farbmonitor 
3145,— 
SCHNEIDER PC 1640-Serie in Kürze zu un- 
seren bekannt günstigen Preisen lieferbar. 
SCHNEIDER JOYCE-Serie auf Anfrage, 


dt 


ZENITH Z 148 College PC, 512 K RAM, 
CPU 8088-2 (8 MHz/4,77 MHz), IBM-kom- 
patibel, 2 Fioppies à 360 K, Furbgrafikkarte, 
inch. MS-DOS 3.1, GW-BASIC und Mono- 
chrom-Monitor 1889,- 
Weitere ZENITH-Computer auf Anfrage. 


Matrix- und Typenraddrucker 


Ste 
PREISSENKUNG: STAR NL 10 


Matrix-Drucker incl. Cartridge mit deut- 


schem Handbuch TE S4S,— 


(Bitte angeben, ob Centronics, IBM- oder 
Commodore-Cartridge gewünscht.) 

Auf den STAR NL 10 gewähren wir 12 Monate 
Garantie, 


STAR NX 15 Matrix-Drucker 
STAR ND 10 Matrix-Drucker 
STAR ND 15 Matrix-Drucker 
STAR NR 10 Matrix-Drucker 
STAR NR 15 Matrix-Drucker 
STAR NB 24-10 Matrix-Drucker 
STAR NB 24-15 Matrix-Drucker 


NEC 


PREISSENKUNG bei vielen Artikeln! 
NEC-24-Nadel-Matrix-Drucker und NEC- 
Monitore auf Anfrage. 


BROTHER 


BROTHER M 1409 Matrix-Drucker 798,— 
BROTHER M 1509 Matrix-Drucker 998,— 
BROTHER M 1709 Matrix-Drucker 1198,— 
Preise ohne deutsches Handbuch, mit engl. 
Handbuch. 


898, — 

895. — 
1195, — 
1145, — 
1395, — 
1389, — 
1789, — 


PLANTROÖN 


PLANTRON PT-LC, Taktfrequenz 4,77 
MHz/8 MHz, IBM-PC-kompatibel, 256 K 
RAM, CPU 8088-2, 1 Floppy 360 K 1289, — 
PLANTRON PT-LC, wie oben, jedoch inci. 
SEAGATE 20 MB-Festplatte nur 2099, — 
PLANTRON PLAT, Taktfrequenz‘ 4.77 
MHz/8 MHz, IBM-PC-kompatibel, 256 K 
RAM, CPU 8088-2, 2 Floppies à 360 K 1729, — 
PLANTRON PT-XT, wie oben, jedoch mit 
SEAGATE 20 MB-Festplatte nur 2549, — 
PLANTRON PLAT, IBM-AT-kompstibel, 
640 K RAM, EGA-Farbgrafikkurte, ein Flop- 
py 1.2 MB und 64 MByte Festplatte 3589, — 
PLANTRON PT-386, CPU 80386, Mono- 
chrom-Grafikkarte, ein Floppy 1.2 MB und 32 
MByte Festplatte 5795,— 
PLANTRON PT-386, wie oben, jedoch mit 
EGA-Farbgrafikkarte und 64 MByte Fest- 
platte KE 
Alle obigen Geräte incl. MS-DOS 3.2, BASIC 
und Monochrom-Grafikkarte. 


C.ITOH 


SUPER-RITEMAN EZ D Drucker incl. deut- 
schem Handbuch DOS. 


OKIDATA 


OKI Microline Serie IXX, OKI Microline 
Serie2XX und OKI-Laserdrucker in verschie- 
denen Versionen zu interessanten Preisen. 


EPSON 


EPSON LX 800 Matrix-Drucker 
nur 545, — 


EPSON FX 800 Matrix-Drucker 939, — 
EPSON FX 1000 Matrix-Drucker 1220. — 
EPSON EX 800 Matrix-Drucker 130, — 
EPSON EX 1000 Matrix-Drucker 1679,— 
PREISSENKUNG: EPSON LO 800 
Matrix-Drucker 1245, — 
EPSON LO 1000 Matrix-Drucker 1948,— 
EPSON IX 800 Tintenstrahl-Drucker1589,— 
Weitere EPSON-Drucker auf Anfrage. 


FUJITSU 


FUJITSU-Drucker auf Anfrage. 


SEAGATE 


20 MByte Festplatte ST 225 incl, OMTI-Con- 
troller 5520 nur noch 689,— 
PREISSENKUNG: 40 MByte Festplatte 
ST 251 nur noch 989,— 


HANDY SCANNER 
PREISSENKUNG! 


CAMERON Handy Scanner (ein Bryliante- 
Produkt) für IBM-kompatible Rechner, Scan- 
Breite 64 mm, Auflösung 8 Punkte/mm inch. 
Interface und Treibersoftware komplett 

nur noch 698, — 


TOSHIBA 


TOSHIBA-Computer und Drucker auf An- 
frage. 


OTT 


JUKI 5520 Farb-Matrix-Drucker 1148,— 
JUKI 6100 Typenraddrucker nur 745,— 
Weitere JUKI-Drucker auf Anfrage. 


SCITIZEN 


COMPUTER DRUCKER 
PREISSENKUNG! 
CITIZEN MSP 10e 


Matrix-Drucker nur 598, — 


CITIZEN Matrix-Drucker MSP 15e 845,— 
CITIZEN Matrix-Drucker 120 D 465, — 
Alle Preise incl. deutschem Handbuch. 


Panasonic 


PANASONIC-Drucker auf Anfrage. 


SEIKOSHA 


PREIS NKU NG! 

SEIKOSHA SL-80 
24-Nadel-Matrixdrucker incl. deutschem 
Handbuch (jetzt auch als C 64-Version liefer- 


bar) nur 845,— 


TANDON 


TANDON XPC, 256 K, CPU 8088, IBM-PC- 
kompatibel inci. 14”-Monochrom-Monitor, 
Monochrom-Grafikkarte, dt. Tastatur, MS- 
DOS 3.1 und GW-BASIC 
mit 2 Floppies à 360 K 
XPC 10, 10 MB Platte, 1 Floppy XC 
XPC 20, 20 MB Piatte, 1 Floppy 2995, — 
TANDON PCA, 512 K RAM, CPU 80286, 
IBM-AT-kompatibel, 1 Floppy 1,2 MB incl. 
14°-Monochrom-Monitor, Monochrom- 
Grafikkarte, dt. Tastatur, MS-DOS 3.1 und 
GW-BASIC 

PCA 20, mit 20 MB Platte 
PCA 30, mit 30 MB Platte 
PCA 70, mit 70 MB Platte 


DISKETTEN 


NO-NAME SV" 2D (100 St.) 


1895, — 


4695 — 
5098, — 
7389 — 


nur B4,— 


7 Monate Garantie auf alle Geräte! 


Fordern Sie bitte kostenlos die aktuelle Preisliste über unser gesam- 
tes Lieferprogramm an, oder besuchen Sie uns. Selbstverständlich 
können Sie auch telefonisch bestellen. Preise zuzüglich Versand- 
selbstkosten. Versand per Nachnahme. Alle Preise beziehen sich auf 
den vollen Lieferumfang, wie vom Hersteller angeboten, soweit nicht 
ausdrücklich anders erwähnt. 

Das Angebot ist freibleibend. Liefermöglichkeiten vorbehalten. 
Bei großer Nachfrage ist nicht immer jeder Artikel sofort lieferbar. 
Preise gültig ab 31.8.87. 


c't 10/87 
Bitte ausschneiden und einsenden an: 
Microcomputer-Versand Ernst Mathes GmbH, Pohlstr. 28, 4419 Laer 


Absender: { ) ich bitte um Zusendung Ihrer 
kostenlosen Preisliste 


( ) Ich bitte um Zusendung von INFO- 
Material über folgende Produkte: 


MHIGROGCGOMP UTE R=- VERSAND j 


m 
b 
H 


Pohlstraße 28, 4419 Laer, Telefon 02554/1059 


aktuell 


Schnelle D-/A-Wandler 


In unterschiedlichen Gehäuse- 


formen, unter anderem als 
SMD oder aufeiner Tochterpla- 
tine montiert, bietet TriQuint 
Semiconductor eine Baureihe 
von Digital-Analog-Wandlern 
(DAC) in Gallium-Arsenid- 
Technik an. Die Wandler sind 
bei einer Geschwindigkeit von 
600 beziehungsweise 1000 Me- 
gasamples/s besonders für Dis- 
play-Anwendungen im Megapi- 
xel-Bereich geeignet. Da ein 
acht Bit breiter 2:1-Eingangsda- 
ten-Multiplexer enthalten ist, 
braucht die Eingangsdatenrate 
nur die Hälfte des DAC-Aus- 
gangs zu betragen. Die Preise 
betragen je nach Ausführung 
zwischen 850 und 2800 DM. 


Tektronix GmbH, Sedanstraße 13-17, 
5000 Köln 1, 02 21/7 72 20 


Neue Chips von CHIPs 


Chips & Technologies (CTI) 
bietet seinen IC-Satz für ATs, 
die auf Intels CPU 80386 basie- 
ren, jetzt auch für 20 MHz 
Taktfrequenz an. Dazu mußte 
vor allem der Buspuffer, der 
jetzt 82B305 heißt, statt in bipo- 
larer in Bi-CMOS-Technik ge- 
fertigt werden. Um bei dieser 
hohen Taktfrequenz mit mög- 
lichst wenig Wait-States bei 
RAM-Zugriffen auszukom- 
men, unterstützt der zum Chip- 
Satz gehörige Memory Control- 
ler 82C302 dynamische RAMs 
mit Static Column Mode (auf- 
einanderfolgende Speicherzel- 
len werden nur durch Änderung 
von RAS bei dauernd angeleg- 
tem CAS erreicht). 


Außerdem hat CTI für hochau- 
flösende Grafik ein sogenanntes 
Sharp-Scan-IC mit der Bezeich- 
nung 82C437 entwickelt, das 
eine Grafikauflösung von 
1280 x 800 Bildpunkten ermög- 
licht. Dieses IC wird entweder 
hinter den Single-EGA-Chip 
82C435/436 oder den VGA- 
Chip 82C441/442 geschaltet 
und erhöht per Multiplex die 
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Pixel-Auflösung durch Redu- 
zierung der Farbauflösung von 
16 auf 4 Farben. Auf diese Art 
sind keine Software-Änderun- 
gen für bestehende EGA-De- 
signs nötig, auch ist der Betrieb 
mit Standard-EGA-Auflösun- 
gen weiterhin möglich. 


Rein Elektronik GmbH, Lötscher Weg 
66, 4054 Nettetal 1, 0 21 53/73 30 


Preiswerter Grafik-Chip 


Der 82716 ist der kleine Bruder 
von Intels Grafikprozessor 
82786 und vereinigt auf einem 
Chip alle Komponenten eines 
Grafiksubsystems. Er enthält 
nicht nur ein Interface für den 
direkten Anschluß dynamischer 
RAMs, sondern auch eine Co- 
lor-Look-up-Table und D/A- 
Wandler für die Darstellung 
von 16 Farben aus 4096 mögli- 
chen. Der Baustein unterstützt 
bis zu 16 Text- beziehungsweise 
Grafik-Windows, die von der 
CPU über einfache Pointer ver- 
waltet werden können. Einsatz- 
bereiche sieht Intel unter ande- 
rem bei Spielen und Instrumen- 
ten-Anzeigen. 

Intel Semiconductor GmbH, Seidel- 


straße 27, 8000 München 2, 089/ 
53 89-0 


Nachwuchs bei MAX 


Nach den _V.24-Treibern/ 
Empfängern MAX232 und 
MAX233 hält Maxim jetzt den 
MAX235 im Angebot. Dieser 
bietet gegenüber den Vorgän- 
germodellen statt je zwei jetzt 
fünf Treiber und Empfänger. 
Wie der MAX233 kommt der 
neue ebenfalls ohne externe 
Bausteine aus. Den Preis gibt SE 
mit 41 DM an. 


Spezial-Electronik, Kreuzbreite 14, 
3062 Bückeburg 1, 0 57 22/20 30 


Desktop Engineering 


Eine von National Instruments 
vorgestellte Familie von Nu- 
bus-Erweiterungskarten für den 
Macintosh II ermöglicht den 
Einsatz dieses Rechners zum 
automatischen Prüfen, Messen 
und Steuern im Labor, aber 
auch zur Produktionssteuerung 
und Fabrikautomation. Die 


Karten übernehmen im Mac II 
die Steuerung von IEEE-488- 
Instrumenten, die A/D- und 
D/A-Umsetzung, die digitale 
Ein-/Ausgabe und die verschie- 
denen Timer-Aufgaben. Eine 
Besonderheit dieser Karten ist 
der Real-Time-System-Integra- 
tion-Bus (RTSI), der den Nubus 
um besondere Timer- und 
Steuerungsfunktionen erwei- 
tert. Die RTSI-Controllerpla- 
tine steuert die Informations- 
weitergabe von einer Karte zur 
anderen, unterstützt Interrupts 
und fungiert auf Systemebene 
als DMA-Server. Auch für den 
Mac SE gibt es eine Schnittstel- 
len-Karte für den IEEE-488- 
Bus. 


Die Karten werden mit Support 
für höhere Programmierspra- 
chen sowie für LabView ange- 
boten. Mit LabView läßt sich 
die Software-Entwicklung auf 
der Basis von Blockschaltbil- 
dern vornehmen. Diese werden 
vom System in ausführbare Pro- 
gramme umgesetzt. Der Dialog 
mit dem Anwender erfolgt mit 
Hilfe von grafisch dargestellten 
Bedienelementen. Die Version 
1.1 ist für 4800 DM erhältlich. 
Ein LapView-Demonstrations- 
paket kostet 100 DM. 


Meilhaus electronic GmbH, Fischer- 
straße 2, 8039 Puchheim, 0 89/80 70 81 


Acht MFLOPSs für ATs 


Die Einsteckkarte DT7020 mit 
einem 32-Bit-Array-Prozessor 
soll PC/ATs zu einer Rechen- 
leistung von acht Millionen 
Fließkomma-Operationen 
(FLOPs) verhelfen. Das Board 
ist vor allem für die schnelle 
Bild- und Signalverarbeitung 
und für die Zusammenarbeit 
mit speziellen Datenerfas- 
sungs-Boards ausgelegt. Zu die- 
ser Karte, die Firma Stemmer 
für rund 24 000 Mark anbietet, 
gibt es auch diverse Software- 
Bibliotheken, die allerdings se- 
parat erworben werden müssen. 
Die FFT eines Bildes aus 
512x512 Punkten schafft der 
DT7020 laut Firma Stemmer in 
weniger als sechs Sekunden, 
während ein AT mit 80287-Co- 
prozessor dafür rund 18 Minu- 
ten braucht. 

Stemmer PC Systeme GmbH, Bosch- 


straße 12, 8039 Puchheim, 089/ 
80 90 20 


IR KYOCERA 
VERTRAGS-HÄNDLER 


WALLFAHRER 


Bürokommunikation 


Am Steinacher Kreuz 22 
8500 Nürnberg 90 
Tel. (0911) 30306-0, Telex 622396 


LaserPrint 


Computer - Drucker & -Peripheriegeräte 
Vertriebs GmbH 


Darmstädter Straße 54 
D-6101 Fränkisch-Crumbach 
Telefon: 06164/4044 


AIMPRGS ow 


Software - Computer - Systeme 
Belgradstraße 9 

D-8000 München 40 
Telefon (089) 3 08 80 01/2 


lonia 
puter 


GmbH 


Colonia Computer GmbH 
Lindenstraße 73 - 77 
5000 Köln 1 


Telefon (02 21) 2157 36 + 238300 
Telex 8885 365 ruco 
Bix 022121 1879 % 21461 # 


UH 
SCHWARTZ 


Ingenieurbüro 


EDV-Systeme 
Meßwerterfassung 

Soft- & Hardware-Entwicklung 
Werkstofftechnische Beratung 


4750 Unna 
Platanenallee 27 
Telefon 02303/15022 


XD KYOCERA 


DIE 
LASERDRUCKER 


© Face-Down Papierablage 
e Flüsterleise 

e i MByte RAM 

e 1 MByte ROM 


DYNAMIC FONTS 
64 VERSCHIEDENE FESTFONTS 
EINFACHE GRAPHICSPRACHE 
39 VERSCHIEDENE BARCODES 
7 DRUCKEREMULATIONEN 
- LINEPRINTER 
— HP-LASERJET PLUS 
- IBM GRAPHIKDRUCKER 
- DIABLO 630 - QUME SPRINT 11 
- NEC SPINWRITER - EPSON FX 80 
10 SEITEN PRO MINUTE SCHNELL 
EXTREM HOHE BETRIEBSSICHERHEIT 
LEISE UND WARTUNGSFREUNDLICH 
250 BLATT PAPIERKASSETTE 
300 BILDPUNKTE PER INCH 
VEKTOR- UND PUNKTGRAPHIC 
PARALLELE SCHNITTSTELLE 
SERIELLE SCHNITTSTELLE 
GS/TUV-GEPRUFT 


F-2010 


e 2 Papierkassetten 

e 2 IC-ROM-Karten (Bee-Card) 
® Bedienungsfreundliches 
Control Panel 

1.5 MByte RAM 
5-fach-Sorter 


ELECTRONICS EUROPE GmbH 
Emanuel-Leutze-Straße 1A, 4000 Düsseldorf 11 
Tel. 0211-593081, Telefax 0211-593974 

Diablo 630 is a trademark of Xerox Corporation e Qume Sprint 11 is a trademark of Qume Corporation e NEC Spinwriter is a 


trademark of NEC Corporation e IBM Graphic-Printer is a trademark of International Business Machines Corporation e EPSON 
FX 80 is a trademark of EPSON Corporation e HP-Laserjet Plus is a trademark of Hewlett Packard Inc. 


aktuell 


Streamer für PS/2 


Die Peripherie-Industrie stellt 
sich langsam auf die Mikro- 
Channel-Busstruktur der neuen 
IBMs ein. Der Tapestreamer 
‘Maynstream’ von Maynard 
Electronics wird mit einer Con- 
trollerkarte ausgeliefert, die in 
einen Slot des IBM PS/2, Mo- 
dell 50/60 einzustecken ist. Der 
Streamer bietet in drei verschie- 
denen Ausführungen 20, 60 
oder 125 MByte Speicherkapa- 
zität und unterscheidet sich 
nicht von den Vorgängermodel- 
len für PC/XT/AT. Er kann 
daher sowohl an der 'klassi- 
schen’ PC-Linie als auch an der 
neuen IBM-Generation betrie- 
ben werden. 


Das Backup-Medium ist in der 
20-MByte-Version für zirka 
3250 DM erhältlich, inklusive 
Controllerkarte und Software. 


Micro Macro GmbH, Spessart- 
straße 24, 8751 Eschau, 0 93 74/15 40 


CD-ROM mit 
MSDOS-Extension 


Ab September 1987 liefert Hita- 
chi alle CD-ROM-Laufwerke 
vom Typ CDR 1503S mit einer 
MSDOS-Extension aus, einer 
Erweiterung des MSDOS-Be- 
triebssystems. Die MSDOS- 
Extension ist eine vom Betriebs- 
system unabhängige Erweite- 
rung, die von allen PCs unter 
MSDOS 3.1 gelesen werden 
kann. Damit ist der bisher auf 
32 MByte begrenzte Datenzu- 
griff vom Rechner auf CD- 
ROM aufgehoben, es steht der 
gesamte Speicherbereich der 
Disk von 552 MByte zur Verfü- 
gung. Die komplette Konfigu- 
ration, bestehend aus 
CD-ROM-Laufwerk CDR 
1503S mit Audioausgang, Inter- 
face and PC-Steckkarte, Treiber 
und MSDOS-Extension, kostet 
2850 DM. Diese Konfiguration 
ist zum Beispiel bei dem Hi- 
tachi-Vertriebspartner Data- 
ware 2000 erhältlich. 

Dataware 2000 GmbH, Garmischer 


Straße 4-6, 8000 München 2, 089/ 
519960 
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Laserplotter 


Der Grafik-Adapter VGA-4/3 
von PN macht aus einem Laser- 
drucker einen Plotter, ohne daß 
der Computer mit zusätzlicher 
Rechenzeit belastet wird. Wer- 
den Texte gesendet, verhält sich 
der Laserdrucker wieder wie ein 
Drucker; Text und Zeichnung 
sind dadurch mischbar. Der 
VGA-4/3 ist als Europafor- 
mat-Karte mit Sechsfach- 
Multilayer und einem 68 000er 
realisiert. Die Standardausfüh- 
rung mit 2 MByte Pufferspei- 
cher kostet weniger als 
3400 DM. 


Der Grafik-Adapter setzt die 
ihm gesendeten Grafik-Proto- 
kolle (zum Beispiel in HP-GL) 
in eine dem Laserdrucker ver- 
ständliche Matrix um. Er wird 
normal wie ein Plotter (Hew- 
lett-Packard oder Tektronix) 
angesteuert. 


P. Nikola GmbH, Benzstraße 12, 7050 
Waiblingen, 0 71 51/5 90 36 


Tasten für Umsteiger 


Eingefleischte DEC-Anwender, 
die sich bei gelegentlicher Arbeit 
am PC nicht auf der Tastatur 
zurechtfinden, bietet IBG Ge- 
wohntes: ein Keyboard, an- 
schlußfertig für alle IBM PC/ 
XT/AT oder Kompatible, mit 
der VT220-Tastenbelegung. Die 
mitgelieferte VT220-Emulation 
unterstützt alle VT220-Funk- 
tionen — einschließlich der 
132-Zeichen-Darstellung auf 
den meisten EGA-Karten. Die 
Tastatur kostet samt Software 
900 DM. 


IBG GmbH, Steubenplatz 12, 6100 
Darmstadt, 0 61 51/8 40 71 


EPROMSs simulieren 


Eigentlich hatte das Ingenieur- 
büro Ertec den EPROM-Simu- 
lator ESS 31 für den eigenen 
Bedarf entwickelt. Jetzt bietet 
man das Gerät in 8- und 16-Bit- 
Ausführung als Serienprodukt 
an. Das ESS 31 erlaubt die Si- 
mulation der Bausteine 2716 bis 
27512. Die beiden Versionen 


werden inklusive Treibersoft- 
ware zum Preis von 2200 bezie- 
hungsweise 2700 Mark geliefert. 


Ertec GmbH, St.Johann 10, 8520 Er- 
langen, 0 91 31/4 96 38 


Programmiert fast alles 


Ob PROM, EPROM, EE- 
PROM oder gar ein PAL, das 


Programmiergerät Aval Plus 
von Aval Corporation, Japan, 
"brennt" Chips fast aller Herstel- 
ler. Die Programmierung er- 
folgt über die eingebaute Tasta- 
tur oder von einem MS DOS- 
Rechner aus. Standardmäßig 
besitzt das Gerät 256 KByte 
Speicher und kostet um die 
12 500 Mark. 

Neumüller Meß- und Datentechnik, 


Eschenstraße 2, 8028 Taufkirchen, 
0 89/61 20 80 


Multistandard-Modem 


Texas Instruments liefert Mu- 
sterstückzahlen des neuen Mul- 
tistandard-Modems MOD3110 
aus. Das Modem beherrscht die 
Übertragungsnormen CCITT 
V.22bis, V.22, V.21 und V.23 
sowie die amerikanischen Stan- 
dards Bell 212A, 103 und 202. 
Die Datenübertragung erfolgt 
auch im Voll-Duplex- Betrieb 
im Bereich von 300 Bit/s bis 
2400 Bit/s.. An Protokoll- 
Handler-Software, die ebenfalls 
genormt ist, stehen zur Zeit 
V.25bis und der De- facto- 
Standard für PCs, das Hayes- 
Protokoll, zur Verfügung. Ein- 
zelstücke der Baugruppe, die für 
OEM-Anwendungen gedacht 
ist, sind zum Preis von ungefähr 
400 Mark erhältlich. 

Texas Instruments Deutschland 


GmbH, Haggertystraße 1, 8050 Frei- 
sing, 081 61/80 43 92 


Tasten richtig 
beschriftet 
Die Firma LcBloc stellt ein brei- 


tes Spektrum von PC-Tastatu- 
ren mit LCD-Tastenkappen 


her. Das Juniormodell kostet 
knapp 750 DM und ist eigent- 
lich eine normale PC-Tastatur 
mit abgesetztem Cursor-Block. 
Neben den Standard-Funk- 
tionstasten enthält die PF 1.12 
zusätzlich 12 LCD-bestückte 
String-Tasten, die sich mit bis zu 
126 Zeichen belegen lassen. Da- 
mit kann man beliebige Pro- 
gramme mit einem Knopfdruck 
starten. Der entsprechende 
Knopf ist dank LCD immer 
richtig beschriftet. Beim 4000 
Mark teuren Spitzenmodell 
PF 2.34 ACN sind alle Tasten 
LCD-bestückt. Es eignet sich 
besonders für multilinguale 


(mehrsprachige) und tech- 
nisch-wissenschaftlicke Text- 
verarbeitung. 

LeBloc C ur erg, Technologie, Alten- 
kesseler Straße 17, 6600 Saarbrücken, 
06 81/79 31-200 

Eiskalter 
Riesenspeicher 


IBM stellt eine neue Generation 
von _Feldeffekt-Transistoren 
vor. Die Transistoren müssen 
bei Minus 195 °C betrieben wer- 
den und weisen Schaltzeiten von 
10 Pikosekunden auf. Mittels 
der Elektronenstrahl-Lithogra- 
phie können funktionsfähige 
Strukturen mit 0,02 Mikrome- 
ter breiten Leiterbahnen gefer- 
tigt werden. Entwürfe für 
256-Megabit-Speicherbausteine 
sollen bereits vorliegen. 

IBM Deutschland GmbH, Postfach 


8008 80, 7000 Stuttgart 80, 07 11/ 
78 50 


Zurück zur Natur 


Wer seinen Computerarbeits- 
platz mit etwas Natürlichem 
verschönern will, der kann mit 
einem Druckerständer aus Mas- 
sivholz die Metall-, Kunststoff- 
und Acrylwelt beleben. Für 
25 DM bekommt man ein in 
Handarbeit gefertigtes Fichten- 
holzgestell, wahlweise in den 
Farben Natur, Eiche oder Nuß- 
baum. Der Druckerständer mit 
den Maßen 40 cm x 35 cm x 15 
cm ist mit lösungsmittelfreier 
Lasur versehen und bietet den 
Vorteil, garantiert antistatisch 
zu sein. 


Günter Pauler, Postfach 14 04 44, 5630 
Remscheid 14 
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Massenhaft Backups 


Zwischen Festplatte und Dis- 
kette bieten die Tape-Backup- 
Laufwerke der Firma Interdyne 
ein weiteres Speichermedium. 
Es sind Bandlaufwerke, deren 
Datenträger den Compact- 
Cassetten ähneln, aber für die 
Datenspeicherung konzipiert 
sind. Mit verschiedenen Model- 
len stehen Kapazitäten von 10, 
20, 40 oder 160 MByte zur Ver- 
fügung. Die Baumaße der 
Tape-Laufwerke entsprechen 
denen von 3,5-Zoll-Floppy- 
Laufwerken, sie passen aber 
auch in einen 5,25-Zoll-Schacht. 


Die Übertragung geschieht über 
einen Standard-Shugart- 
Anschluß (SA 450) und die 
Übertragungsrate ist zwischen 
250 und 500 kb/s wählbar. In 
der Bundesrepublik vertreibt 
die Unitronic GmbH zum Bei- 
spiel das Modell ID 1020 s mit 
20 MByte zum Preis von knapp 
850 DM. Installationssoftware 
für IBM-PC/AT-Rechner ist im 
Preis inbegriffen. 

Unitronic GmbH, Münsterstraße 338, 
4000 Düsseldorf 30, 02 11/62 63 64 


Schneller RAM-Chip 


Der in CMOS gefertigte Spei- 
cherbaustein CY7C122 der 
Firma Cypress glänzt durch 
kurze Zugriffszeiten. Die mini- 
male Zugriffszeit des in 256 x 
4 Bit organisierten Bausteins 
beträgt 15 Nanosekunden. Der 
Stückpreis bei einer Abnahme 
von 100 Exemplaren liegt bei 55 
Mark. 


Metronik GmbH, Leonhardsweg 
2,8025 Unterhaching, 0 89/61 10 08 


LC-Display an V.24 


Für 348 Mark bietet die Firma 
Wiesemann ein LCD-Modul 
an, das an einer V.24-Schnitt- 
stelle betrieben wird. Alle Para- 
meter der seriellen Schnittstelle 
werden über DIP-Schalter ein- 
gestellt. Der Stromverbrauch 
des zum Einbau gedachten Mo- 
duls liegt bei 130 mA. 

Wiesemann Mikrocomputertechnik, 


Winchenbachstraße 3-5, 5600 Wup- 
pertal 2, 02 02/50 50 77 
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@ 20 MB HARDDISK KIT 
(ST225, Contr., Kabel, dt. Anleitung) 


@ 30 MB HARDDISK -KIT 
(ST238R, Contr., Kabel, dt. Anleitung) 


a Ge: Sl 
pm 908 


@ 67 MB MAXTOR (28 ms) 
inkl. Installations-Software für AT 


@ 21 MB MEGABYTE-CARD 


@ 32 MB MEGABYTE-CARD 


@ 52 MB PC/XT/AT STREAMER 
Platzsparend, Floppy-Anschluß 


@ 60 MB PC/XT/ AT STREAMER 
Schnell, Netzwerk-geeignet 


@ 10 MB FLOPPY-DRIVE, 65 ms 


@ HANDY SCANNER FÜR XT/AT DN 


Sofort lieferbar! Œ (089) 857 5058/59 


EDV Handels GmbH 


Fraunhoferstr. 8 - 8033 Martinsried 
Tel.: (089) 857 5058/59 
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PCs an der Schulbank 


Der Ausbildung am PC dient 
ein PC-Schulungssystem von 
COS Zum System gehören ein 
zentrales Steuergerät für die 
Lehrperson sowie Empfänger 
für jeden Schülerplatz; 6 bis 18 
Plätze kann das System verwal- 
ten. Jedes Schüler- und jedes 
Lehrer-Monitorbild kann ent- 
weder nur dem Lehrer, nur dem 
Schüler, einigen ausgewählten 
oder allen Schülern auf dem 
Monitor angezeigt werden. Die 
Tastaturen sind zentral ab- 
schaltbar. Der Preis für das 
Platzgrundsystem zum Vernet- 
zen von acht Plätzen mit Mono- 
chrombildschirmen liegt bei 
9200 DM. 

COS Computer 


GmbH, Karl-Marx-Straße 8, 
Kaiserslautern, 06 31/6 50 61 62 


Mathe am Bildschirm 


Als ‘elektronischen Kritzel- 
block’ bezeichnet die Firma 
Softline ihr Programm Math- 
CAD. Es ist lauffähig unter 
MSDOS im EGA-, CGA- oder 
Hercules-Modus. MathCAD 
soll so einfach zu bedienen sein 
wie eine Textverarbeitung, weil 
es die freie Eingabe von Glei- 
chungen mit runden und ecki- 
gen Klammern, Doppelbrü- 
chen, Integralen und anderen 
Mathematik-Symbolen erlaubt. 
Nach Einsetzen von Werten er- 
rechnet das Programm das 
Ergebnis und stellt es bei Bedarf 
auch grafisch dar. Ebenso läßt 
sich das Dargestellte auf Ma- 
trix- oder Laserdrucker ausge- 
ben. MathCAD kostet rund 
800 DM. 


Softline, Schwarzwaldstraße 8a, 7602 
Oberkirch, 0 78 02/37 07 


Organisation 
6750 


Concurrent DOS 386 
lieferbar 
Das Betriebssystem Concurrent 


DOS 386 ist von der Firma Ma- 
krolog ab sofort lieferbar. 
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CDOS 386 ist vollständig kom- 
patibel zu PC-/MSDOS und 
CP/M-86 beziehungsweise zu 
M/PM-86. Das Betriebssystem 
kann ohne Probleme auf Com- 
pag-386, Zenith-386, Kay- 
pro-386 und verschiedenen Tai- 
wan-Clones eingesetzt werden. 
Es unterstützt die Verwendung 
des vollen Hauptspeicherum- 
fangs des 386-Systems und stellt 
pro Applikation einen 'virtuel- 
len PC’ mit 640 KByte Arbeits- 
speicher zur Verfügung. Con- 
current DOS 386 erlaubt es, auf 
einem PC-Bildschirm bis zu vier 
verschiedene Applikationen 
gleichzeitig darzustellen. Au- 
Berdem unterstützt es den An- 
schluß von maximal acht seriel- 
len Terminals und die Vernet- 
zung mehrerer Arbeitsplätze. 
CDOS 386 kostet einschließlich 
englischsprachiger Dokumen- 
tation 1653 DM. 

Makrolog GmbH, Von-Leyden- 


Straße 46, 6200 Wiesbaden, 061 21/ 
56 20 46 


Noch OMTI 5510 
verfügbar 


In unserem Beitrag ‘Harddisk- 
Controller einmal anders’ 
(c’t 9/87, Seite 138) beklagten 
wir, daß der OMTI-Controller 
5510 nur noch schwer zu haben 
ist. Dieser ist zwar etwas teurer 
als der ‘leichtbekömmliche' 
OMTI 5520, kommt aber mit 
nur 5 V Versorgungsspannung 
aus und unterstützt verschie- 
dene Sektorformate. Die Firma 
G+H teilte uns daraufhin mit, 
daß der OMTI 5510 bei ihr für 
268 DM erhältlich ist. 

G+H Computersysteme oHG, Loch- 


hamerstraße 31, 8033 Martinsried, 
089/8 57 79 34 


MS-C-5.0 und QuickC 


Schneller als erwartet hat Mi- 
crosoft auf die Mängel ihres 
C-Compilers in der Version 4.0 
reagiert. MS-C-5.0 soll bis zu 30 
Prozent schneller ablauffähigen 
Code erzeugen, über erweiterte 
Bibliotheksfunktionen verfügen 
und die Coprozessoren 8087/ 
287/387 unterstützen. Ohne 
Coprozessor wird automatisch 
auf eine 8087-Emulation umge- 
schaltet. Der QuickC-Compiler, 
der laut Microsoft 10 000 Zeilen 
pro Sekunde kompiliert, ist 
auch Bestandteil der Ver- 
sion 5.0, um die Prototypen- 
Erstellung zu beschleunigen. 
QuickC umfaßt einen integrier- 
ten Bildschirm-Editor und einen 
interaktiven Debugger, der auf 
dem MS-'Codeview'-Debugger 


basiert und die Fehlersuche auf 
Quellcode-Ebene erlaubt. 
QuickC und MS-C-5.0, die 
beide ab Herbst 1987 erhältlich 
sein werden, sind auf der Quell- 
und Objekt-Ebene vollständig 
kompatibel. Beide unterstützen 
die System Application Archi- 
tecture (SAA) von IBM und er- 
leichtern so die Portierung der 
für diesen Compiler geschriebe- 
nen Software auf OS/2. Preise 
konnten bis Redaktionsschluß 
nicht genannt werden. 

Microsoft GmbH, Erdinger Land- 


straße 2, 8011 Aschheim-Dornach, 
0 89/46 10 70 


Bessere Software 


Das Berliner Softwarehaus PSI 
wird in München auf der dies- 
jährigen Systems die integrierte 
Softwareproduktionsumge- 

bung (SPU) PSItools vorstellen. 
Aus einer redundanzfreien Da- 
tenbasis, die stets alle Projekt- 
daten enthält, kann man laut 
PSI automatisch Dokumente 
(Pflichtenhefte, Handbücher), 
Grafiken (Struktogramme, Or- 
ganigramme), Listings für belie- 
bige Zielsprachen und Pla- 
nungsübersichten gewinnen. 
Dabei läßt sich PSItools an be- 
stehende Produktionsmethoden 
eines Betriebs anpassen. PSI- 
tools ist sofort für verschiedene 
Betriebssystem lieferbar, und 
PSI steht Anwendern mit Schu- 
lungen und projektbegleitender 
Beratung zur Seite. Die Preise 
beginnen für AT-Versionen bei 
rund 20 000 DM, für Systeme in 
der Größenordnung einer VAX 
reichen sie bis 100 000 DM. 


PSI Gesellschaft für Prozeßsteuerungs- 
und Informationssysteme mbH, Heil- 
bronner Straße 10, 1000 Berlin 31, 
0 30/8 90. 09-0 


Super-EGA mit 
VGA-Modus 


Die ‘SuperEGA HiRes+' von 
Genoa unterstützt den VGA- 
Standard (640 x 480 Pixel) laut 
Herstellerangaben direkt auf 
BIOS-Ebene. Damit soll die 
Mehrzahl der Programme für 


das IBM PS/2 auch auf dieser 
EGA-Karte laufen. Die schon 
von der ‘SuperEGA HiRes’ ge- 
wohnten Features sind auch in 
dieser Weiterentwicklung wie- 
derzufinden: Hardware-Kom- 
patibilität zum MDA, CGA, 


.„EGA und Hercules-Adapter 


und ein Modus, der eine Auflö- 
sung von 800 x 600 Punkten er- 
laubt. Die Karte kostet rund 
1500 Mark. 

TIM Technology Import und Marke- 
ting für Büroelectronic GmbH, Schoß- 


bergstr. 21, 6200 Wiesbaden, 0 61 21/ 
26 16.03 


Blitter-TOS 


Die in Heft 9/87 auf Seite 22 
vorgestellte amerikanische Ver- 
sion des Blitter-TOS ist inzwi- 
schen nicht mehr aktuell. Zu- 
sammen mit den ersten Model- 
len der Mega-ST-Reihe liefert 
Atari bereits das deutsche Be- 
triebssystem aus. Leider haben 
sich beim Übersetzen der ame- 
rikanischen Version erneut 
Adressen verschoben, so daß 
der Patch für die c’t-Uhr noch 
einmal geändert werden muß 
(siehe Ergänzungen + Berichti- 
gungen in dieser Ausgabe). Der- 
zeit wird die gesamte ROM- 
Produktion für die Aus- 
rüstung der neuen Modelle ge- 
braucht. Später soll das Blitter- 
TOS als Ersatzteil über die 
Fachhändler verkauft werden. 
An eine Verbreitung auf Dis- 
kette, die dem Anwender das 
Programmieren von EPROMs 
erlauben würde, denkt man bei 
Atari aus lizenzrechtlichen 
Gründen nicht. 


LAN-Manager für 05/2 


Microsoft kündigt an, zusam- 
men mit 3COM in Zukunft ge- 
meinsame Entwicklungen am 
Microsoft-OS/2-LAN-Mana- 
ger zu betreiben. Mit seiner 
Hilfe können Computer in ei- 
nem Netzwerk als Server oder 
Workstations arbeiten. Server, 
die unter OS/2 betrieben wer- 
den, können Systemkomponen- 
ten wie Festplatten und Drucker 
mit den Workstations ‘teilen’. 
3COM will den Microsoft-OS/ 
2-LAN-Manager, der auch 
über eingebaute Fehleraufzeich- 
nung, Netzwerk-Statistik, fern- 
gesteuerten Programmstart und 
Sicherheitsüberwachung mit 
Server-to-Station-Benachrichti- 
gung verfügen soll, in der ersten 
Hälfte 1988 auf den Markt brin- 
gen. 

Microsoft GmbH, Erdinger Land- 


straße 2, 8011 Aschheim-Dornach, 
0 89/46 10 70 


c't 1987, Heft 10 


—- 
AE 
eg 


erpreter/Compiler für 


Int 


um Em ru na rn FEN rear www wer. 


M 


GEH DPI E OMN 


f 


I OSPADAL SICE E 


F. 
Compiler 
rV 2.0 DM 169,7 


DM 169,- e -588011 


GFA Systemtechnik GmbH GFA 

Heerdter Sandberg 30 ks733737] 

D-4000 Düsseldorf 11 EEN 
Telefon 02 11/5880 11 


aktuell 


Schach den 
Supercomputern 


Die kleine Münchener Firma 
pl ist bereits als Entwickler 
des Schachprogramms Me- 
phisto III bekannt, das sich 
bei alljährlichen Weltmeister- 
schaften bislang dreimal gegen 
die internationale Konkur- 
renz behaupten konnte. Neu- 
erdings macht pl in Sachen 
Parallelrechner von sich re- 
den. Von diesen Konzepten 
erhofft man sich durch Einsatz 
zahlreicher, parallel arbeiten- 
der Prozessoren Rechenlei- 
stungen, wie sie Supercompu- 
ter der Marke Cray und Cyber 
erbringen — nur zehnmal preis- 
werter. 


Im Gegensatz zu Ansätzen bei 
Siemens oder dem staatlich 
geförderten Suprenum- 
Großprojekt (100 Millionen 
Mark), die eingestellt wurden 
beziehungsweise erst für Ende 
1988 einen Prototypen mit 256 
Prozessoren ankündigen, 
kann man bei pl bereits das 
Basismodell ‘Parwell 0° mit- 
samt Software kaufen. 


Die Parwell-Rechner basieren 
auf einer hierarchischen 
Baumstruktur, die auf jeder 


Karten für Apple (os 


Für den Apple IIgs bietet 
die Firma Cirtech eine 
CP/M-Plus-sowie eine RAM- 
Erweiterungskarte bis 8 MByte 
an. Die beiden Erweiterungen 
machen weitgehenden Ge- 
brauch von den besonderen 
Möglichkeiten des IIgs und wer- 
den mit einigen Utilities gelie- 
fert. Die RAM-Karte kostet mit 
1 MByte bestückt 960 Mark, die 
CP/M-Plus-Karte knapp 500 
Mark. 

M. Semjan Computer Systeme, Post- 


fach 9001 64, 6000 Frankfurt 90, 
0 69/70 18 53 
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Ebene bis zu 64 Knoten er- 
laubt. Jeder Knoten verfügt 
über einen 68020/6888 1-Chip- 
Satz (12 MHz) und I bis A 
MByte RAM. Zugriffe auf un- 
tergeordnete Knoten erfolgen 
über 32-Bit-Busse, ohne daß 
Verbindungen nach besonde- 
ren Routing-Mechanismen 
erst aufgebaut werden müs- 
sen. Die Transfer-Geschwin- 
digkeit ist mit der eines Zu- 
griffs auf den eigenen Arbeits- 
speicher vergleichbar. 


Die Parwell-Minimalkonfigu- 
ration umfaßt einen Master- 
Knoten sowie 16 weitere Kno- 
ten und bringt es laut Herstel- 
ler bereits auf 40 MIPS und 16 
MFLOPS. Das Konzept eig- 
net sich für die Parallelnut- 
zung von mehr als 1000 Pro- 
zessoren. 


Als Entwicklungsumgebung 
stehen dem Anwender Mo- 
dula-2 unter UNIX sowie eine 
Fortran- und eine C-Schnitt- 
stelle zur Verfügung. Als 
Host-Rechner dient eine 
Workstation Apollo DN 3000 
oder eine Siemens WS30. 
Kopplungen an Mac II, IBM 
und DEC VAX sind in Vor- 
bereitung. Der Preis für eine 
Parwell-Arbeitskonfiguration 
beträgt ohne Workstation 
60 000 DM zuzüglich 10 000 
DM je Knoten. 


Auch die Siemens-For- 
schungsabteilung setzt auf das 
Parwell-Konzept und orderte 
als einer der ersten Kunden 
einen Parwell 1 mit 16 Prozes- 
soren. Im Rahmen einer For- 
schungskooperation mit pl 
vereinbarte man außerdem 
den gegenseitigen Austausch 
von Forschungsergebnissen. 

pl, Gesellschaft für Informatik 


mbH, Gotthardstraße 99, 8000 Mün- 
chen 21, 0 89/580 60 90 


Literatur zu 
Grafikprozessor 


Zum Grafikprozessor 
TMS34010 bietet TI mehrere 
Fachbücher in englischer Spra- 
che an. Das "TMS34010 User’s 
Guide’ für 38,40 DM erläutert 
die Funktionen des Prozessors 
in 13 Kapiteln. Das "TMS34010 
Software Development Board’ 
beschreibt eine Einschubkarte 
für PCs zum Entwickeln von 
Grafik-Software und ist für 
32,80 DM erhältlich. Das 
‘TMS34010 C-Compiler User’s 
Guide’ informiert über Installa- 
tion und Arbeitsweise des 


3-Pass-C-Compilers für den 
TMS34010 und kostet 27,50 
DM. Im ‘TMS34010 Font Li- 
brary User’s Guide’ für 27,50 
DM werden Formate und Da- 


tenstruktur der verfügbaren 
Fonts besprochen. 
Texas Instruments Deutschland 


GmbH, Haggertystraße 1, 8050 Frei- 
sing, 0 81 61/80 43 92 


Low-Cost-A/D-Wandler 


Für kleinere Experimente ist der 
A/D-Wandler gedacht, den 
Kolter Electronic zum Preis von 
knapp 130 DM für IBM PC 
XT/AT anbietet. Bei 8Bit 
Wortbreite beträgt die Umsetz- 
rate 1,25 ms. Die Karte läuft 
sowohl im Freilauf- als auch im 
Strob-Betrieb und kann an ver- 
schiedene Spannungspegel an- 
gepaßt werden. 


H. Kolter Electronic, Steinstraße 
22-24, 5042 Erftstadt, 0 22 35/7 67 07 


Macintosh aufgebohrt 


In einer einmaligen Aktion bie- 
tet Apple ein Aufrüstpaket für 
die ‘kleinen’ Macintosh zum 
Macintosh Plus an. Für 1999 
Mark bekommt man eine neue 
Hauptplatine mit 1 MByte 
RAM, 128 KByte ROM sowie 
ein neues Diskettenlaufwerk. 
Die Aktion endet am 30. Sep- 
tember dieses Jahres. 


Apple Computer GmbH, Ingolstädter 


Straße 20, 8000 
350341 77 


München 40, 089/ 


Transputern mit ST 


Die Firma Kuma in England 
bietet ein Tranputer-Entwick- 
lungssystem für AtariST an, 
das auf einer Platine zwei 
32-Bit-Transputern T414 mit je- 
weils 256 KByte RAM Platz 
bietet. Standardmäßig ist das 
Board zur Hälfte — also einmal 
RAM/Transputer -bestückt für 
995 englische Pfund (ohne 
Steuer) erhältlich. Bei direkter 
Bestellung in England muß man 
also mit mindestens 3000 DM 
kalkulieren. Als Software wird 
neben einem Assembler ein 
Occam-I-Interpreter für 60 
Pfund (180 DM) angeboten, der 
ohne Tranputer-Board auf dem 
ST läuft und das Kennenlernen 
dieser Sprache ermöglicht. Mit 
dem Paket Cascade-XP für 
199,50 Pfund (600 DM) ist es 
auch möglich, mittels Occam | 
Zielcode für den Transputer zu 
erzeugen. 


Kuma Computers Ltd., 12, Horseshoe 
Park, Pangbourne, Berkshire 


RG8 7JW, Great Britain, 00 44 73 57/ 
43 35 


Zeichen und Wonder 


Von Array Technologies Inc. 
(ATI) gibt es jetzt die neue 
EGA-Wonder-Karte mit der 
Zusatzbezeichnung ‘Enhanced’. 
Dieser Grafikadapter stellt drei 
neue hochauflösende Farbgra- 
fikbetriebsarten mit 800 x 560, 
752x410 und 640x480 Bild- 
punkten bereit, die allerdings ei- 
nen Multisync-Monitor erfor- 
dern. Bei der Auflösung 
640 x 480 bestehe laut Auskunft 
des Anbieters Addon Computer 
Software-Kompatibilität zu den 
VGA-Betriebsarten der 
PS/2-Familie von IBM, und 
zwar einmal zum INT10h, Mo- 
dus llh mit zwei und zum Mo- 
dus 12h mit 16 Farben. Die 
Karte kostet etwa 1100 DM und 
bietet die Features der Vorgän- 
ger-Version — Emulation diver- 
ser Modi auf dafür an sich un- 
üblichen Monitoren — ebenfalls. 


Addon Computer GmbH, Schützen- 
straße 4, 5040 Brühl, 0 22 32/4 90 84-5 


Büro-Fachmesse 


Eine Übersicht über das ak- 
tuelle Angebot im Bürobereich 
verspricht die Büfa 87, die vom 
29. September bis 3. Oktober 
1987 in Basel stattfindet. Fast 
60% der Ausstellungsfläche 
werden die Bereiche Daten-, In- 
formations- und Textverarbei- 
tung sowie Software belegen. 
Sekretariat büfa 87, Schweizer Muster- 
messe, Postfach, CH-4321 Basel, 
0 (00 41) 61/26 20 20 


14,5 MByte im Slot 


Mit bis zu 14,5 MByte Speicher 
kann die jetzt lieferbare Spei- 
chererweiterung MIGTHY 
MEG der Firma Interquadram 
bestückt werden. Die speziell 
für IBM-AT-Kompatible und 
386-Systeme entwickelte Karte 
kostet mit 2MByte RAM 
knapp 3000 Mark. 

Interquadram Computer GmbH, Her- 


mannstraße 52, 6078 Neu- Isenburg, 
0 61 02/1 7095 97 


Jugend forscht 


‘Jugend forscht’ ruft zum Wett- 
bewerb für das Jahr 1988 auf. 
Mitmachen kann jeder, der un- 
ter 22 Jahre alt ist. Anmelde- 
schluß ist der 30. November 
1987, Informationsmaterial 
kann kostenlos bezogen wer- 
den. 


Stiftung Jugend forscht e.V., Notke- 
straße 31, 2000 Hamburg 52 
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ELECTRONIC-VERTRIEBS GMBH Mailbox 02102/475400 
4030 Ratingen 1 - Postfach 16 01 : Gothaerstr. 15 Telex 8585180 


Multiuser-OS für 80386 


Compucon Deutschland gibt 
das Multiuser-Betriebssystem 
PC-MOS/386 von ‘The Soft- 
ware Link’ (TSL machte sich 
bereits als Hersteller von Mul- 
tilink einen Namen) für den 
Vertrieb frei. PC-MOS/386 bie- 
tet die volle Unterstützung des 
Native Mode (32-Bit Protected 
Mode) und des virtuellen 8086- 
Mode, der die Unterstützung 
von mehrplatzfähigen 
8086-Applikationen ermög- 
licht. Damit sind die meisten 
populären MS- und PCDOS- 
Applikationen, wie Lotus 1-2-3, 
WordStar und dBASE HI 3. als 
‘Single Task’ ablauffähig, Mul- 
tiuser- und Multitasking-Ope- n" 

rationen sind wie Betriebssy- ei ri u... ; ww? 50 
stem-Routinen zu handhaben. S 
Record- und Filelocking, Prin- 
terspooler, Modem-Einbin- 


dung und Zugriffsschutz für 
AB 707 T-Switch manuell 


mehrere Ebenen sind ebenso im- 
3 K A V24=DSUB 25 pol. 1 Deg. 
plementiert wie die volle Nut- 2 


zung von Speichererweiterun- AB 708 T-Switch manuell 
V24=DSUB 25 pol. 1 Eing. 


gen. Compucon bietet PC- 
MOS/386 in drei verschiedenen 
Versionen an: als Einplatz- 


Software mit Multitasking- si j in Aue 
Möglichkeiten (855 DM), als | WË ee 
Version für fünf (2565 DM) SEEN LITE, GM 
oder für 25 Benutzer AB 714 TrSwitch ell z 
(4275 DM). Eine PC-MOS- e gt 
Version, die auch auf usg. 150,00 
80286-Computern laufen wird, N RESTE TS TE Ben. 
ist in der Entwicklung. 2 Ausg. 110.00 
Compucon Deutschland GmbH, Da- "oe 36 pol 1 Eing. 
chauer Straße 20, 8066 Eschenried, b5 2 Ausg 135.00 
081 31/70 01-0 7 uch burn Debeka bebe, 
ee zg AB 601 Printer Buffer 64 K 
er bestückt, o ; ; 

Datenschutz 640 K(!) erweiterbar, 2 serielle SC 86 P- er TEE ni 
per Software (I x best.) und 1 parallele mit 2 Ausgängen 430.00 

S 8 Schnittstelle, Echtzeituhr/ AB 603 Printer Buffer 256 K 
Für IBM PCs und Kompatible Calender Game Port für PC/XT Centron. 36 pol. 1 Eing. 
bietet die Firma Datasoft das 189.00 WEN 4 1 Ausg. 545.00 


Datenschutzprogramm ‘Close AB 604 wie AB 603, jedoch 


Access’ an. Neben Subfile- und 
Subdirectory-Schutz bis zur un- 


tersten Ebene bietet Close ZC ge 
Access Sicherheit gegen Kopie- TC 5837 AB 606 wie AB 605, jedoch I 
ren, Löschen, Anzeigen und Eing. 8, Ausg. 
Aufrufen der Daten durch RE 
Kennwortvergabe. Außerdem 

kann man die Ausgabe auf P kl, Notei 


AB 608 Interface Converter 
seriell auf parallel, sonst 
wie AB 607 


Drucker und Diskettenlauf- 
werke sperren. Close Access, 
das auf Wunsch mit integrierter 
Benutzeroberfläche erhältlich 
ist, bietet eine Revisionsmög- 
lichkeit durch eine Dokumenta- 
tion wichtiger Befehle, wie bei- 
spielsweise Programmaufrufe 
oder An- und Abmelden der 
Benutzer. Das Programm ist für 
547,20 DM ohne und für 627 
DM mit Benutzeroberfläche lie- 


ferbar. X 02102/42051-52 


Datasoft GmbH, Frankfurter Straße 
63-69, 6236 Eschborn, 0 61 96/4 70 00 
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Prüfstand 


Kartendrucker 


Matrixdrucker itoh C 715 


Eckart Steffens 


In Japan hat sie sich in 
gewissem Umfange 
bereits durchgesetzt, und 
auch hierzulande könnte 
ihr eine gute Zukunft 
beschienen sein: der Bee 
Card, einer 
scheckkartengroßen, 
millimeterstarken 
Plastikkarte, die als 
Träger für einen Chip 
(RAM, ROM, EPROM) 
dient und über eine 
einfache Kontaktleiste 
kontaktiert wird. Mehrere 
Geräte benutzen sie 
bereits als Hilfsmittel 

zur Konfiguration oder 
zur Auswahl 
verschiedener 
Schriftarten. Auf genau 
diese Möglichkeiten greift 
auch der itoh C 715 zurück. 
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Der C 715 basiert auf einem uni- 
versellen Chassis, das mit Hilfe 
eines passenden Betriebssy- 
stems für die vorgesehene An- 
wendung konfiguriert werden 
kann; entsprechend bezeichnet 
man die Karte mit diesem Be- 
triebssystem als ‘Configuration 
Card’ oder ‘Identity Card’. Sie 
wird seitlich am Drucker in ei- 
nen Schlitz eingeschoben und 
bewirkt dann die Emulation des 
gewünschten Zieldruckers. Fol- 
gende Identitätskarten stehen 
zur Verfügung: IBM Proprinter, 
Epson LQ 1000/1500, Toshiba 
T 351 und Diablo 630. Kommen 
noch ein paar Emulationen 
dazu, dann hat man die Hitliste 
der erfolgreichsten Drucker bei- 
sammen, und Änpassungspro- 
bleme dürfte es für den Itoh 
C 715 somit wohl kaum geben. 


Will man nicht auf die residen- 
ten Schriften Pica und Elite zu- 
rückgreifen, sondern seinen 
Ausdruck exquisiter gestalten, 
läßt sich auch die Schriftart per 
Karte ändern. Dazu befindet 
sich neben dem Schlitz für die 
Identitätskarte ein zweiter 
Schlitz, der die entsprechende 
Schriftkarte aufnimmt. Script, 
Letter Gothic, Orator und Pro- 
portionalschrift sind einige aus 


der Auswahl, die der C 715 an- 
bietet — allerdings muß man 
diese Schriften als Zubehör hin- 
zukaufen, Courier 10 ist als 
Standardschrift im Lieferum- 
fang enthalten. Diese Lösung ist 
eigentlich direkt mit dem Hand- 
ling bei Typenraddruckern ver- 
gleichbar, nur daß man hier halt 
statt Typenräder Schriftkarten 
hat - es gibt ja auch keinen Ty- 
penraddrucker, der gleich mit 
der ganzen Palette verfügbarer 
Typenräder ausstattet ist (selbst 
wenn’s schön wäre). 


Ausgewiesen, 
vorgestellt 


Ohne Identitätskarte geht beim 
Itoh nichts; Herausziehen der- 
selben bewirkt also zugleich eine 
Zugriffssicherung gegen unbe- 
fugte Benutzung. Nimmt man 
den Drucker ohne Karte in Be- 
trieb, tut sich nichts und das 
löstellige LC-Display an der 
Vorderseite zeigt ein paar Leer- 
stellen an. Hat man die Karte 
installiert, kann man beruhigt 
den Netzschalter einschalten 
und erhält die Meldung ‘Initial 
Test’ und eventuell Fehlermel- 
dungen wie ‘Cover Open’ oder 
‘Paper Out’, wenn die Maschine 
noch nicht betriebsbereit ist. 
Daraus läßt sich ersehen, daß 
der C 715 sehr kommunika- 
tionsfreudig ist und alle Status- 
meldungen in Klartext über die 
Anzeige erfolgen; ein Feature, 
das man zwar als geübter Benut- 
zer nicht unbedingt braucht, das 
aber zur Einarbeitung und zur 
schnellen Vergewisserung oder 
für ungeübte Kräfte äußerst 
hilfreich ist. 

An der rechten Seite befinden 
sich der Netzschalter und ein 
Walzenknopf; oben der Papier- 
löserhebel, der zugleich zur Um- 
schaltung Friktion/Traktor 
dient. Der Drucker ist übrigens 
mit einem integrierten Traktor 
ausgestattet, den man durch 
einfachen Hebelgriff zwischen 
Zug- und Schubtraktor um- 
schalten kann. Schön ist auch 
dabei, daß dabei der Transport 
des Traktors abgeschaltet wird; 


Ein klar gegliedertes 
Tastenfeld und ein 
16stelliges LC-Display 
erlauben Klartext-Dialog. 
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itoh C 715 


Drucksystem: 
Druckkopf: 
Druckgeschwindigkeit: 
Draft 
LQ 
Druckart: 
Papierführung: 


Impact-Matrixdrucker 
24 Nadeln 


Hersteller: 
300 cps 
100 cps 


gemessen: 
188,2 cps 
67,4 cps 


bidirektional, druckwegoptimiert 
Einzelblatt oder integrierter Traktor 


(Schub- oder Zugtraktor) 


Emulationen: 


durch Bee-Cards (Optionen): 


IBM Proprinter XL 
Toshiba T 351 

Diablo 630 

Epson LQ 1000 bis LQ 1500 


Schriftarten: 


diverse, durch Bee-Cards (Optionen) 


Standard: Courier 10 


Papierbreite: 


Schnittstellen: 


max. 15” (Traktor), 


15,5” (Einzelblatt) 
parallel (Centronics) 


seriell (RS-232-C) 


Druckerpuffer: 
Farbband: 

Abmessungen: 
Gewicht: 170 N 


Preise: 


Informationen: 


C 715 (Standard): 

C 715 C (Farbversion): 
Farbband schwarz: 
Farbband Farbe: 

C. Itoh Electronics GmbH 


32 KB (konfigurierbar auf 8/16 KB) 
schwarz oder 4 Farben (sw, bl, rt, ge) 
633 mm x 132 mm x 374 mm 


3298 DM 
3498 DM 
49 DM 
59 DM 


Roßstraße 96 
4000 Düsseldorf 30 


man kann also das Endlospa- 
pier im Traktor ‘parken’, wäh- 
rend man ein Einzelblatt-Doku- 
ment druckt. Das laufende Um- 
spannen des Papiers entfällt so- 
mit. Allerdings ist es dann na- 
türlich erforderlich, den Trak- 
tor zur Papierzufuhr, also als 
Schubtraktor, einzusetzen. 

An der Rückseite des Gerätes 
befinden sich Buchsen für Netz- 
anschluß und für die Schnittstel- 
len. Der Anschluß an einen 
Rechner kann wahlweise über 
die Parallelschnittstelle (Cen- 
tronics) oder die serielle Schnitt- 
stelle (RS-232) erfolgen — und es 
ist erfreulich zu sehen, daß kei- 
ner der Anschlüsse im Papier- 
weg liegt. 

An der linken Gehäuseseite be- 


Drucker 


Elite LQ normal 


Druck 


Elite LQ doppelt breit 


Druc 


Elite LQ doppelt breit 
und hoch 


finden sich die bereits erwähn- 
ten Einsteckschächte für die 
Karten und vorn links das Be- 
dientableau. Neben den übli- 
chen Tasten für LF, TOF und 
ONLINE und den entsprechen- 
den Status-LEDs befinden sich 
beim C 715 noch drei weitere 
Tasten, von denen eine die Um- 
schaltung auf LQ beziehungs- 
weise den Quiet-Modus ermög- 
licht und die beiden anderen, 
farblich abgesetzten Tasten die 
Menüeinstellungen erlauben. 
Auch hier wurde ergonomisch 
gedacht, denn dadurch werden 
Vielfachbelegungen vermieden 
und die Eingewöhnungszeit ist 
sehr kurz. 


Die aktuelle Einstellung des 
Druckers kann man sich aus- 


Drucker 


Elite draft normal 


(LS ei Tee? eSa 


Elite draft doppelt breit 


Drug 


Elite draft doppelt breit 
und hoch 


Elite in Variationen und doppelter Größe. 
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Das ist unser Renner! 


Es gibt keinen schnelleren 286 er 


BABY-AT, komplett mit 6/10 MHz, O Waitstate, 640 
KB bestückt, 1,2 MB NEC-Floppy, Harddisk-Floppy- 
Controller, Herkuleskomp. Grafikkarte, je 1 serielle 
und 1 parallele Schnittstelle, 180-Watt-Seventeam- 
Netzteil, große Tastatur. 


Wir garantieren einen 30-stündigen Probelauf 
ANGEBOT DES MONATS 


DT-EGA Lizenzbau „Paradise Autoswitch‘“ 


Version 1: DM 349, — 
CGA, MDA, Herkules, EGA 


Version 2: DM 399, — 
CGA, MDA, Herkules, EGA, PGA 


NEC FD 1155C DM 285,— 
Floppy-Laufwerk, 1,2 MB 


Machen Sie aus Ihrem XT einen AT: 


DT-Baby-AT-Platine, 6/10 MHz, 
D Waitstate, 640 K bestückt, 


30 Stunden Probelauf DM 1170,— 


Wir bieten Ihnen interessante 
Händlerkonditionen! 
Fragen Sie uns nach unserem 
Angebot! 


Bärbel Dalheimer Erbacher Straße 37 6127 Breuberg 1 
Telefon: 06165/2060 Telex 9191997 dtecd 


Prüfstand 


drucken lassen oder das Menü 
Punkt für Punkt über das 
LC-Display durchgehen und bei 
Bedarf ändern. Damit man 
nicht jedesmal alle umfangrei- 
chen Einstellungen durchgehen 
muß, ist das Menü in ein soge- 
nanntes Grundmenü (Basic Me- 
nue) und ein erweitertes Menü 
(Extended Menue) aufgeteilt. 


Innen solide 


Auch im Inneren des Druckers 
geht es geordnet und solide zu. 
Der Traktor wurde bereits an- 
gesprochen; das Papier läuft je- 
weils über einen getrennten Ka- 
nal zu; über einen Schlitz im 
Boden ist auch die Papierzufüh- 
rung von unten möglich. Führt 
man das Papier dann oben wie- 
der aus — dazu ist die großflä- 
chige Acrylabdeckung auf dem 
Drucker mit einer Teilklappe 
aufklappbar, dann ist der Pa- 
pierweg fast geradlinig. Der 
Drucker kann breite Formate 
(bis 15”) verarbeiten. 


Eine Besonderheit ist der 
Druckkopf des C 715: er scheint 
aus zwei Teilköpfen in Sand- 
wich-Technik aufgebaut zu sein; 
jedenfalls spricht die Form des 


Alles über ATARI-Computer, Software, Zubehör und... und 


Emulation und 
Schriftarten werden durch 
Steckkarten gewählt — 
ROMs in der Größe einer 
Scheckkarte. 


Aufbaues dafür. Ein Vorteil da- 
von wäre, daß jedes dieser Seg- 
mente nur zwölf der insgesamt 
24 Nadeln treiben müßte und 
daher robuster als ein 24-Na- 


del-Kopf aufbaubar ist. Eine 
Bestätigung dazu war aber nicht 
zu bekommen. Der Kopf selbst 
sitzt auf einem Druckgußträger 
und wird mit Zahnriemen auf 


zwei fast 15 mm starken Metall- 
stangen transportiert. Die Farb- 
bandkassette enthält ein 25 mm 
breites Farbband und wird in 
einer zur Höhenverstellung 
schwenkbaren Halterung gela- 
gert. Und dies legt den Schluß 
nahe, der vom Hersteller auch 
bestätigt wird: das Chassis ist 
voll farbtauglich und kann auch 
mit einem Vierfarb-Farbband 
betrieben werden. Wer den 
C 715 gleich mit der Farb- 
Option kauft, erhält nur für 
wenige Mark mehr einen voll- 
wertigen Farbdrucker. 


Es ist auch sehr erfreulich, daß 
sich die Zubehörpreise für diese 
Maschine (beispielsweise Er- 
satzfarbbänder) in moderatem 
Kostenrahmen bewegen. Da der 
C 715sowohl ein ansprechendes 
Schriftbild aufweist als auch in 
puncto Geschwindigkeit gute 
Werte bringt, erscheint dies 
Modell als der geeignete 
Drucker für eigentlich alle An- 
wendungsbereiche. Emuliert 
man den Proprinter, wird man 
feststellen, daß der Befehlssatz 
dieses Druckers vollständig 
übernommen wurde. Itoh hat 
sogar noch einige Befehle hin- 
zugefügt, die zum Beispiel zur 


und 


Nicht vergessen! 


Handel und Hersteller, Entwickler und Anwender treffen sich auf der ATARI Messe ’87. 


18.-20. September 


Sehen, hören, fragen, diskutieren, ausprobieren, erleben, dabeisein. 


Dusseldorf 


ATARI Messe 


Düsseldorf, 


Messehalle 1, 


Messegelände 


Der Traktor 
läßt sich durch 
Umklappen in 
eine andere 
Halterung als 
Schub- oder 
Zugtraktor 
nutzen. 


Alle 
Anschlüsse 
liegen 
außerhalb des 
Papierwegs. 


Farbumschaltung erforderlich 
sind. Ein Problem ergibt sich al- 
lerdings gerade bei dieser Emu- 
lation, an dem auch der Itoh 
nicht vorbeikommt: die exakte 
Nachbildung der Abstände und 
Vorschübe eines 9-Nadel- 
Druckers durch einen 24-Na- 
del-Drucker. Das ergibt eine ge- 
ringfügig andere Geometrie 
beim Ausdruck von Grafiken. 
Die Emulation von 8-Nadel- 
Druckern oder anderen 24-Na- 
del-Druckern ergibt natürlich 
keinerlei derartige Probleme. 


Fazit 


Der Itoh € 715 ist ein Tischge- 
rät, das Geschäftsdruckerquali- 


euer ergonomischer ` 
Aufbau 
© Klartextdialog über 
löstellige LC-Anzeige 
@ gute Schriftqualität 
® mehrere Emulationen 


und Schriftarten 
wechselbar 


täten aufweist und breite Pa- 
pierformate bis 15” verarbeitet. 
Die Konfiguration und die 
Schriftarten kann man über 
Bee-Cards (Chip-Karten) wäh- 
len, das Drucker-Setup erfolgt 
über ein Einstellmenü, der Dia- 
log über eine eingebaute Klar- 
texanzeige. Von der ergonomi- 
schen und mechanischen Ge- 
staltung her betrachtet ist der 
C 715 ein Drucker ohne Tadel. 
In Verbindung mit einem sau- 
beren Schriftbild und der Mög- 
lichkeit des optionalen Farb- 
druckes ist der C 715 das Gerät, 
mit dem man tatsächlich alle mit 
einem Nadeldrucker anfallen- 
den Druck-Erfordernisse ab- 
decken kann. (bw) 


SOFT 


pr 


rinzipbedingte Pro- 
_portionalitätsprobleme 
bei Grafikdruck mit der 
Proprinter-Emulation 
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Low-Cost 
im Vordergrund 


Flachbeittplotter Graphtec MP3200 


Eckart Steffens 


Bei den doch noch recht 
beträchtlichen Preisen 
für Plotter und Zubehör 
freut man sich immer, 
wenn man einem 
Produkt mit dem 
heimlichen Zusatz "Low 
Cost’ begegnet. Der 
Graphtec MP3200 ist ein 
Modell einer Baureihe, 
die sich mit dem Prädikat 
‘attraktiver Preis’ 
schmückt. Bedeutet nun 
Low Cost nur eine 
geringe Belastung des 
Geldbeutels oder auch 
eine entsprechend 
niedrige Performance? 
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Die Antwort sollte heißen: 
Nein! Denn normalerweise sind 
Plotter keine Geräte (wie mög- 
licherweise ihre druckenden 
Verwandten), die für den Ama- 
teurbedarf herhalten müssen. 
Hier schlägt die Stunde des pro- 
fessionellen Anwenders, der 
Zeichnungen, Pläne, Layouts, 
aber auch Geschäftsgrafiken, 
Schriften in entsprechender 
Qualität erstellen möchte. Dem- 
zufolge ist ein Plotter als ein 
Arbeitswerkzeug anzusehen, 
und gutes Werkzeug ist ja für 
gute Arbeit immer noch eine 
wesentliche Voraussetzung. 


In der Wiege 


Diese Voraussetzungen bringt 
der Graphtec MP3200 von 
Haus aus mit. Es handelt sich 
um einen Flachbettplotter, der 
die Formate von ISO A4 bis 
ANSI B (das ist etwas größer als 
A3) aufnehmen kann, der eine 
recht hohe Zeichengeschwindig- 
keit (maximal 40 cm/s) bietet 
und eine mechanische Auflö- 
sung von bis zu 0,025 mm sowie 


eine Wiederholgenauigkeit von 
0,l mm aufweist. Beein- 
druckend ist dabei besonders 
die hohe Auflösung, die durch 
die eingesetzten Schrittmotore 
erreicht wird. 


Acht Farbstifte werden in ein 
Magazin eingesetzt und dort 
durch eine Magnetleiste gehal- 
ten, bis sie vom Plottkopf abge- 


holt werden (sie werden darin 
ebenfalls magnetisch gehalten). 
Das ist eine recht elegante Lö- 
sung, die aber den Umgang mit 
Disketten direkt am Plotter ver- 
bietet — man erwischt sich den- 
noch gelegentlich dabei, die 
freie Maschine als Ablagefläche 
zu mißbrauchen. Ein Warn- 
schild weist auf die drohende 
Gefahr hin; vorsichtig wird man 
aber meist erst bei der ersten 
*geschossenen' Diskette. 


An der Leine 


Den MP3200 kann man waage- 
recht oder aufrecht (60-Grad- 
Aufstellung) betreiben; beim 
aufrechten Betrieb dient ein aus- 
klappbarer Bügel als rückwär- 
tige Stütze — eine mögliche, aber 
seitens der mechanischen Stabi- 
lität unglückliche Lösung. Da 
ist es schon besser, man hängt 
den Plotter wie ein Bild flach an 
die Wand - auch diese Betriebs- 
lage macht ihm nichts aus. Da 
die Papierhalterung elektrosta- 
tisch funktioniert, können auch 
keine Haltestreifen oder ähnli- 
ches herunterfallen. 


Um den MP3200 in Betrieb neh- 
men zu können, muß man noch 
ein Netzteil anschließen. Es be- 
findet sich heimcomputergemäß 
in einem separaten Gehäuse und 
verfügt — welche Freude — eben- 
falls über eine Öse zum Aufhän- 
gen. Der Netzschalter befindet 
sich hingegen hinten am Plotter 
selbst, er schaltet demzufolge 
nur die Klein-Gleichspannung 
(7 V, 24 V), der Trafo ist also 
ständig in Betrieb. Sicherheits- 
halber sollte man ihn an den 
Hauptschalter der Anlage an- 
schließen oder bei PCs, die eine 
geschaltete Ausgangsbuchse be- 
sitzen, daran anschließen. Für 
den Anschluß an den Rechner 
ist der MP3200 mit zwei Schnitt- 
stellen ausgestattet: 8 Bit paral- 


Graphtec MP 3200 


Plottertype 

Zeichenfläche 
Plottgeschwindigkeit 
mechanische Auflösung 
programmierbare Auflösung 
Genauigkeit 
Wiederholgenauigkeit: 
Stiftwechselgenauigkeit: 
Papierhalterung: 
Grafiksprachen: 


Schnittstellen 
Zeichenpuffer 


Abmessungen: 
Gewicht: 
Preis: 


Flachbettplotter 

bis 416 mm x 268 mm (ANSI B) 
4 bis 40 cm/s 

0,025 mm 

0,025 mm oder 0,1 mm 

+/- 0,3 

0,lmm 

0,3 mm 


elektrostatisch 


HP-GL und GP-GL 
Centronics, RS-232-C 
5 KByte 


74 x 105 x 455 mm 
65N 


5 
C3 a 
b 
A 


4.0 
762 DM 


J 
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ENHANCED GRAPHIC ADAPTER 


TEAC 


40 T. 05 MB 275.- DM 


NEU: Jetzt mit Hercules Emulation 
Inklusiv ausführlicher Beschreibung und Software (PC-Paintbrush) 


Technische Daten: 640 x 350 Monochrome Mode 
80 T. 10 MB 285.- DM 100% kompatibel mit IBM EGA-Card, 720 x 348 Monochrome Mode 
80 T. 16 MB 295.- DM Color Graphic Card & Hercules 640 x 350 Color 64 Farben 
80 Tr. 720kB 375.- DM Monochrome Graphic Card. 640 x 200 Color 16 Farben 
(3 12 Zoll Format) 256 kByte Bildschirmspeicher Scanning Frequenz 15,75 KHz & 
Lightpen-Anschluß 21,85 KHz 


Emulation des Hercules Monochrome Adapters. Anschluß an EGA-Monitore, 


RGB-Monitore, TTL-Monitore, BAS-Monitore. 
DM 495. 


FESTPLATTE 22 MB formatiert inclusive 
Controller und Kabel für IBM & Kompatible 


Computer-Systeme DM 
nur 
ab DM MEG A-KIT X Aufrüsthit für vorhandene 
XT-Systerne. Nach erfolgtem 
1 gs. Umbau kann das XT-System 1,2 MByte und 360 kByte Disketten- 
formate lesen und schreiben. 
en DZ D 


(Teac FD 55 GF/V, Controller & Kabelsatz) 
8 O 3 £ E 640 kByte RAM, 16 MHz Taktfrequenz, 
1,2 MByte Diskdrive, 40 MByte Harddisk, 


Harddisk-Floppy-Controller, Monochrom-Grafikkarte, ADI-Monitor, i 


Printer, Serial, Tastatur. Di 7 9 5 i 
DM wi PC - AT PC - XT 
echte, 2 nat 1245.- DM | Motherboard 640k 295.- DM 
Ce (6/8 MHz, Printer, ene, Serial) a 
Motherboard 2 MByte ` mag. DM | A Load 8 Milz aan 
(6/10 MHz, Printer, Batterie, Serial) opp - (4 Dr.) - 
DM Motherboard 1 MByte 1295.- pM | Floppy-Contr. 1.2 MB 245.- DM 
(8/12 MHz, Printer, Batterie, Serial) Multifunktionskarte 275.- DM 
Floppy Contr. 1.2 MB 225.- DM | (Uhr, Floppy, Game, Printer, Serial) 
Harddisk-Floppy-Contr. 395.- DM | Multifunktionsk. 384kB 245.- DM 
(für 2 Harddisk & 2 Drives) (Uhr, Printer, Serial) 
zn EGA-ard 256k Byte 495.- DM | Harddisk-Controller 245.- DM 
emm EGA-Card o. Hercules 445.- DM | (2x 32 Moga-Byte) 
Multifunktions-Card 495.- DM | Monochrome-Graphic 195.- DM 
(1.5 MB, Game, Printer, Serial) tg un Software) Bo 
ei i Piggy-Card (1 MB) 125.- DM lor-Graphic-Card 165.- 
EG A-KIT bestehend aus High-Resolution Monitor a ger | Ram Cara ak BYS ne 
14 Zoll, Color, RGB 15,75 kHz u. 21,85 kHz, RAM-Card (4 MB) 495.- DM | Game Adapter 25.- DM 
a į į i j = 128 kB Erweiterungskarte 245.- DM | Above Board 2 MB 395.- DM 
IBM Monitor Design + EGA Grafik Adapter und Demonstrations een 245 DA LE 
Diskette als preiswertes Ausrüstkit für XT u. AT-Computersysteme. Above Board 2 MB 445.- DM | Copy-Board inci. Software 295,- DM 
(12 MHz Vers., Intel komp. 16 Bit Datenbus) (kopiert jede Software analog) 
Prototype Board AT 65.- DM | Clock-Card (batteriegep) 125.- DM 
AT-Gehäuse 235.- DM | Ciock-Card & AS 232C 195.- DM 
(Schalter, Lautsprecher und Zubehör) | Printer-Card (Centr.) 75.- DM 
Netzteil 195 Watt 275.- DM | Printer-Buffer 64k Byte 145.- DM 
Microscience 22 MB 645.- DM | Serial-Card RS 232 C 95.- DM 
AT-Tastatur DIN 195.- DM AD/DA Wandler 295.- DM 
AT-Tastatur DIN (Cursor) 245.- DM | Prototype Board ep. DM 
TEAC FD 55/GV 295.- DM | Tastatur DIN o. ASC H 145.- DM 
BABY-AT (Cherry switch) 
wë DM Motherboard 1 MByte 1145.- DM | Tastatur m. ext. Cursorblock 245.- DM 
(8/10 MHz, Batterie) Gehäuse (Lautspr. u. 145.- DM 
Netzteil 185 Watt 245.- DM | Beiestigungszubehör) 
z : A (XT-Abmessung) Netzteil 140 Watt 195.- DM 
ADI-KIT ADI-Monitor DM-14 (TTL-14 Zoll) inclusive BABY-AT-Gehäuse 195.- DM | Eprom-Wiiter (<TIAT) 495.- DM 
3 į d x 80386-AT (Software u. 4fach-Adapter) 
Monochrom-Grafik Adapter mi Printer Motherboard 4495.- DM | TEAC FD 55 B/V 275.- DM 
Schnittstelle (Hercules kompatibel) und Emulation-Software (incl. 515 kByte, 16 MHz) TEAC FD 35 F 3%" 375.- DM 
ZUBEHÖR TEAC FD 55 F/V 295.- DM 
Printer Buffer 395.- TEAC FD 55 F/V (40/80) 345.- DM 


(Copy Function, 256 kByte, 2 Drucker) (umschaltbar auf 40/80 Track) 


DM 
DOS 3.3 (BM PC-DOS 3.3) 195.- DM | Komplettsysteme bieten wir in ver- 
DM 


60 MB Streamer 1995.- e 
(inet. C ler u. S ) schiedenen Ausführungen auf An 


Komplettsystem bleten wir in ver- vegea 
schiedenen Ausführungen auf An- 995 m 


| 


| 


lj 


f 


AAR i trage ab 1995.- DM. a 
Beispiel: AT-01 yo 
EN d Gehäuse, Netzteil, Motherboard 512k oe 
1 2 & 1 d ® on Board, 6/8 MHz, 1.2 MB Drive, Ze 
[=] Printer u. serielle Schnittstelle Let 
Datenmonitore - - | SUPERPREIS s ware" 
grün, amber & white | ET Ce weg ee \ 
vi? WI 
12“ TTL > 25 MHz 195- DN 14" TTL > 25 MHz 125.- DM NE | 
12“ BAS > 25 Mhz 195,- DM (ADI like, grün & amber) A Cini e A A 
enk, op 


za. Color, RGB RNS ` Gi eet 
EGA-Monitor % 4095 - Ä SE 


Prüfstand 


Plotter sucht 
Anschluß 


Wie im Test des Graphtec- 
Plotters MP3200 bereits er- 
wähnt, werden Plotter zumeist 
über die serielle RS-232- 
Schnittstelle an den steuern- 
den Computer angeschlossen. 
Durch die Vielzahl der Konfi- 
gurationsmöglichkeiten dieser 
Schnittstelle, sowohl bei der 
Pinbelegung als auch beim 
Übertragungsprotokoll, ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, 
daß beim ersten Versuch erst 
einmal gar nichts funktioniert. 
Darüber hinaus schweigen 
sich leider viele Softwarepa- 
kete und Gerätebeschreibun- 
gen darüber aus, wie man 
denn nun die richtige Verbin- 
dung herstellt. Daher als 
Starthilfe ein paar Tips. 


l. Prüfen Sie, welches Hand- 
shake verwendet wird. Nor- 
malerweise sollte man das 
DTR-Protokoll (Data Termi- 


lel (Centronics) und seriell (RS- 
232-C). Diese ist für den Plott- 
betrieb die wichtigere, da die 
meisten Anwenderprogramme 
einen Plotter am seriellen Port 
(COM I oder COM 2) erwarten. 


Nach dem Einschalten meldet 
sich der Plotter dann zunächst 
mit der Ausgabe der Versions- 
nummer auf dem eingebauten 
löstelligen 


LC-Display, das 


LC-Display und 
Folientastatur erlauben 
interaktive Bedienung. 


Zwei serienmäßig 
vorhandene 

Schnittstellen ermöglichen 
den Anschluß an den 
Rechner. 
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nal Ready) wählen, wobei das 
angeschlossene Gerät die 
Übertragung vom Rechner 
stoppt, wenn keine Daten 
mehr aufgenommen werden 
können — das ist das sicherste 
Verfahren. 


2. Die Baudrate überprüfen 
und im Programm sowie am 
Gerät einstellen. Die verwen- 
deten Übertragungsraten lie- 
gen meist im Bereich von 2400 
und 9600 Bd, mit 9600 Bd als 
Standard-Einstellung. 


3. Anzahl der Datenbits fest- 
stellen und einstellen. Meist 
werden 8 Bit übertragen. 


4. Parität prüfen und einstel- 
len. Falls sie unbekannt ist, 
sollte man zunächst Even Pa- 
rity ausprobieren. Bringt das 
keinen Erfolg, sollte man es 
ohne Paritätsprüfung probie- 
ren. 


5. Die Anzahl der Stoppbits 
feststellen und einstellen. Das 
gewöhnlich verwendete For- 


sonst entweder dem interakti- 
ven Dialog dient, die aktuellen 
Koordinaten angibt oder die 
Meldung "On Line’ zeigt. An- 
schließend wird der Plottkopf in 
die Nullposition gefahren, das 
ist die linke untere Ecke des 
Blattes. Den gebeutelten Besit- 
zern einer Commodore-Floppy 
1541, für die die mechanische 
Nachjustage ihres Gerätes be- 
reits vertraute Handgriffe sind, 


mat ist 8N1, das heißt 8 Da- 
tenbits, No Parity, 1 Stoppbit. 
In wenigen Fällen werden 
auch 2 Stoppbits übertragen, 
dann aber meist als 7E2. 


6. Fertigen Sie sich ein passen- 
des Anschlußkabel. Dabei 
sind außer der Masseleitung 
nur drei weitere Leitungen er- 
forderlich: je eine Sende- und 
Empfangsleitung sowie die 
Handshake-Ader. Die Bele- 
gung, bezogen auf den 25po- 
ligen Sub-D-Stecker der 
RS-232-Schnittstelle, ist fol- 
gende: 


PC-Seite Plotter-Seite 
2 —— 3 
3 ą — A 
56—20 
7 Masse 7 


Nur wenn es das Endgerät er- 
laubt und man auch andere 
Protokolle (z.B. XON/ 
XOFF) benutzen will, kann 
man ein vollständig konfigu- 
riertes Kabel verwenden: 


klingeln verzückt die Ohren: Da 
fährt doch dieser Plotter gewalt- 
sam erst mal gegen sämtliche er- 
reichbaren mechanischen An- 
schläge, um dann festzustellen, 
daß es weiter als bis zum Null- 
punkt nun eben mal nicht geht! 
Das hat beim Plotter zwar nicht 
annähernd so fatale Auswir- 
kungen wie bei einer Floppy — 
beim Plotter ist es gleichgültig, 
ob der Nullpunkt etwas weiter 
landeinwärts liegt oder nicht, 
solange er nur wiedergefunden 
wird. Ein paar elektronische 
Endschalter wären dem Graph- 
tec aber wohl zu wünschen ge- 
wesen. 


Ein zweites folgt aus dieser 
Technik ebenfalls sofort: Der 
Plotter berechnet alle Werte und 
Eingaben relativ zum gefunde- 
nen mechanischen Nullpunkt, 
ein absoluter Nullpunkt muß 
unbekannt sein. Wem dann ir- 
gendwann einmal das Mißge- 
schick passiert, eventuell bei der 
Papierentnahme den Zeichen- 


PC-Seite Plotter-Seite 
l 1 
2 3 
3 SÉ 
4,5 8 
6 20 
7 Masse 7 
8 4,5 
20 6 


PC-AT-Computer sind meist 
nicht mit einem 25poligen An- 
schluß ausgestattet, sondern 
mit einem 9poligen Sub-D- 
Stecker. Die Konvertierung 
vom 9poligen Stecker auf den 
25poligen geschieht nach fol- 


gendem Schema: 


Ipolig 25polig 
l 8 
2 3 
3 2 
4 20 
5 7 
6 6 
7 4 
8 5 
9 22 


schlitten mit der Hand leicht zu 
versetzen, wird erleben, daß 
auch nach einem INITIALIZE- 
Befehl der Plotter seinen Null- 
punkt relativ zu den aktuellen 
Koordinaten aufsucht und da- 
mit den Versatz beibehält. War 
dieser groß genug, kann man im 
übrigen dabei zusehen, wie die 
Maschine bei Stiftwechsel die 
Stifte nicht aus dem Magazin, 
sondern aus dem entsprechend 
versetzten, also imaginären Ma- 
gazin zu holen versucht 
Scheingefechte eines designier- 
ten Profi-Plotters. 


Viel Stift, viel Ehr 


An Farben mangelt es dem 
Graphtec MP3200 nicht: acht 
Stifte kann das Magazin auf- 
nehmen, zwischen den Farben 
kann man beliebig wählen. Fünf 
verschiedene Stifttypen stehen 
für den Plotter zur Verfügung: 
Fiberstifte auf Wasser- oder Öl- 
basis, Keramik- und Tinten- 
stifte sowie Kugelschreiber. Die 
Farbpalette umfaßt 24 verschie- 
dene Farben in allen Tönen. 
Man kann jedoch nur Original- 
Graphtec-Stifte oder Graph- 
tec-kompatible Stifte verwen- 
den, da sie mit dem zur magne- 
tischen Stifthalterung obligato- 
rischen Metallring versehen sein 
müssen. Es soll aber ein Adapter 
erhältlich sein, mit dem auch 
Standard-Pentel-Stifte einge- 
spannt werden können — damit 
sollen gegenüber den Standard- 
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KALTTECHNIK 
Soviel AT. Com puter KALTTECHNIK 


a TECHNIK 


= kaufen’ 


* + Maus u. Monitor | KALT] 


können Sie für 2. 222. 


MicRrommNT AT Ist Die 
ZUKUNFT DurcH Die NEUE 


C-MOS KALTTECHNIK. 


Eiskalte Vorteile ohne Eee SËCH 


und sagenhaft preiswert. KALTTECHNIK 


Der neue „MICROMINT POWER AT 286” und der „MICROMINT SUPERMICRO AT 386”. Mit mili- 
tärischer Qualität als Sicherheit überhaupt - Kauf ohne Reue - ‚denn er läuft und läuft und läuft Jarek 
mit allen IBM-Programmen. Zukunftssicherheit durch MICROMINT - HOCHLEISTUNGSBIOS mit 

integriertem dt. Zeichensatz und Set-up (Diskette und Speicherplatz entfallen). 


MICROMINT POWER AT 286, Liebe Händler, 

für DM 2.222,- erhalten Sie: das Herbstgeschäft fordert uns kräftig, das 

@ 8/10/12MHz in militärischer + 14” Monitor Flachbildschirm, Angebot und die Bevorratung sollten bedäch- 
Qualität elb DM 349,- tig geplant werden. Überraschungen im 

© 80286-10 CPU/C-MOS, + Aug Winchester ind. Hinblick auf verlorene Werbekosten gob es in 
512K-IMB on Board Controller DM 849,- den Vorjahren zuhauf. Abrufaufträge, ver- 

@ 101 Top-Profi-Tastatur + 30MB Winchester incl. lockende Kreditangebote und scheinbar gün- 

@ FDD 360/1,2 MB RLL-Controller DM 949,- stige Zahlungsziele engen Sie als Händler ein 

© Hercules-Cord -+ Turbo-HEGA-Cord und schmälern Ihre freie Kalkulation. Unsere 

© serielle/parallele Schnittstelle éi, dapa yo gengt DM 390,- 24 Std. Lieferbereitschaft, unsere niedrigen 

© Text und Datei aus incl. Software Staffeln zu Tagestiefstpreisen und Ihr Rück- 

© deutsches Handbuch INS. kompatibel) DM 119,- gaberecht machen Sie unobhängig. 


Ihre Micromint's 


MICROMINT SUPERMICRO AT 386, 
für DM 5.555,- erhalten Sie: 
© 80386-16 CPU/C-MOS, + Monitor 


EE 


TE 
Generalimporteur ` 
MICROM IN Tooner GmbH i _KALTTECHNIK 


Hochdahler Str. 151 - D-4006 Erkrath 2 (Hochdahl) 
NE Essen 276151-430 (BLZ 360100 43) 


Prüfstand 


Starkes 
Magnetfeld! 
Eine frei 
schwebende 
Heftklammern- 
kette 
signalisiert: 
Vorsicht mit 
Disketten. 


stiften zugleich bessere Plott- 
Ergebnisse möglich sein. Wir 
konnten diese Aussage nicht 
überprüfen, messen ihr aber Be- 
deutung bei, denn auch unsere 
Plotts zeigen bei Verwendung 
der Originalstifte an manchen 
Detailstellen Unschärfen und 
Ausreißer. 


Ein besonders delikater Fall 
stellte sich bei dem Testgerät 
ein, als ein Plott mit einem Stift 
durchgeführt wurde, der schon 
leichte Abnutzungserscheinun- 
gen zeigte: Durch das ständige 
Aufsetzen flacht im Laufe der 
Zeit besonders bei Faserstiften 
die Stiftspitze geringfügig ab. 
Diese leichte Abflachung ge- 
nügte, um auf unserem Plott 
eine weiße Fläche entstehen zu 
lassen: Der Stift hatte einfach 
nicht aufgesetzt. Genauer: er 
kam nicht bis an den Boden, 
weil das Flachbett hier eine be- 
trächtliche Wölbung nach unten 
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Fertigungs- 
toleranzen 
überschritten? 
Eine 
Einbuchtung 
im Flachbett 
unseres 
Testplotters 
hatte auf den 
erstellten 
Layoutvorlagen 
(oben) weiße 
Flächen zur 
Folge. 


aufwies. Hoffen wir, daß es sich 
um einen Produktionsausreißer 
handelt, denn da auch bei Ver- 
wendung von einigen Keramik- 
stiften eine deutliche Ver- 
schlechterung des Plottbildes in 
diesem Bereich feststellbar war, 
muß man wohl von einem ernst- 
haften Manko sprechen. 


Kommunikation 
Der MP3200 ‘versteht’ zwei 
Grafiksprachen: HP-GL_ als 


Standardsprache und GP-GL, 
Graphtecs eigene Implementa- 
tion einer Grafiksprache. Ge- 
genüber HP-GL ist GP-GL um 
eine Vielfalt von Befehlen rei- 
cher und auch um einiges mäch- 
tiger und wird sicher gern ein- 
gesetzt werden, wenn man ei- 
gene Programme oder Plotter- 
Ansteuerungen schreibt. Unter 
der Vielzahl der zum Test zur 
Verfügung stehenden Software- 
pakete habe ich jedoch keines 


zur Verfügung gehabt, das diese 
Sprache unterstützt hätte. HP- 
GL indes wurde von allen Pro- 
grammen bedient, so daß man 
in der Regel den Plotter auf die 
Hewlett-Packard Graphic Lan- 
guage (HP-GL) einstellen muß. 


Die Plottgeschwindigkeit wurde 
bereits erwähnt; als Default 
wird stets die höchste (40 cm/s) 
gewählt. Sie kann softwaremä- 
Big oder direkt über das Be- 
dientableau verändert werden 
(von 4 cm/s bis 40 cm/s in 
Schritten von 4 cm/s), das dar- 
über hinaus auch die Eingabe 
von Nullpunkt und Offset er- 
möglicht. Für besonders sau- 
bere Plotts empfiehlt sich stets 
die Wahl einer geringeren Ge- 
schwindigkeit, damit die Tusche 
nachlaufen kann. Bei der höch- 
sten Geschwindigkeit flitzt der 
Plotter sehr schnell über das 
Papier, wodurch insbesondere 
bei unebener Papieroberfläche 
bereits Aussetzer entstehen kön- 
nen. Materialien und Arbeitspa- 
rameter — das gilt generell für 
jeden Plotter — sind stets indivi- 
duell aufeinander abzustimmen. 
Es empfiehlt sich daher der Ein- 
satz glatten, geleimten Papiers, 
das gleichzeitig auch unkontrol- 
liertes Verlaufen und Aufsaugen 
der Tusche verhindert. 


Wie schnell allerdings ein Plot- 
ter nun wirklich ist, läßt sich 
schwer angeben. Beim Betrieb 
über die serielle Schnittstelle 
wird mit dem DTR-Protokoll 
der Rechner ausgebremst, wenn 
der Plotter keine weiteren Daten 
aufnehmen kann. Das ist nor- 
malerweise dann der Fall, wenn 
der Zeichenpuffer gefüllt ist 

dieser Fall tritt beim MP3200 
nach etwa 5000 Zeichen (etwa 5 
KByte) ein. Ein Plottbetrieb mit 
etwas mehr als 100 KByte Daten 
ohne Handshake war gerade 
noch möglich, wenn man die 
Datentransferrate auf 600 Baud 
verringerte — einmal war dann 
der Plotter schneller als der 
Rechner, ein anderes Mal füllte 


© Bedienung über Tastatur 
möglich 
© LC-Anzeige 


© hohe Geschwindigkeit, 
gute Auflösung 


© großes Stiftsortiment 
verfügbar 


Jitter in der 
Aufwärtsdiagonalen: in 
dieser Zeichenrichtung ist 
die mechanische 
Komponente der 
mechanisch- 
magnetischen 
Stifthalterung nicht 
wirksam. 


der Computer gut in den Plot- 
terpuffer ab — je nachdem, ob 
komplexe Figuren zu zeichnen, 
Stifte zu wechseln oder nur ein- 
fache Kommandos auszuführen 
waren. 


Fazit 


Der MP3200 ist der mittlere 
Bruder aus einer Familie, die als 
‘the finest in their class quality 
plots at an attractive price’ er- 
stellen. Die Konzeption und die 
Grunddaten stimmen: Ge- 
schwindigkeit, Genauigkeit, Be- 
dienungsfreundlichkeit sind ge- 
geben; auch der Preis ist in Ord- 
nung. Die Ausführung ent- 
spricht keinesfalls den in einem 
professionellen Umfeld erwar- 
teten Leistungen. Einem Plot- 
ter, der sich nicht weigert, zu 
plotten, wenn die Papierhalte- 
rung ausgeschaltet ist, dessen 
Flachbett ein Rundbett ist und 
der auf Kommando seinen 
Nullpunkt nicht wiederfindet, 
dessen Netzteil nur durch 
Steckerziehen * ausgeschaltet 
werden kann und der Diagona- 
len in Sägezähne verwandelt, 
fehlt es an professionellen Attri- 
buten. Die Zugeständnisse an 
die Preisgestaltung erforderten 
offenbar weitreichende Ein- 
schnitte in konstruktiver und 
fertigungstechnischer Hinsicht. 

(bw) 


o Flachbett uneben 


@ mechanische Anschläge 

® Nullpunkt nicht 
reproduzierbar 

© Zeichenprobleme bei 
Diagonalen durch 
Stifthalterung 

® Netzteil nicht 
abschaltbar 
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EDV-Systeme Karl-Heinz Zeller 
Montfortstraße 28, 7992 Tettnang 1, Tel. (07542) 5604 — 52922, 
Tix. 7 34 340 edvs d 


Prüfstand 


Mainframe am 
langen Arm 


386-Portable 


Martin Ernst 


Vor noch nicht langer 
Zeit waren Computer mit 
einer 80386-CPU ein 
Wunschtraum. Dann aber 
wurde man innerhalb 
kurzer Zeit vom Angebot 
an 80386-Rechnern 
überhäuft. Wie nicht 
anders zu erwarten war, 
tauchten auch bald die 
ersten transportablen 
386-Rechner auf. So 
einen Portable, den 

CK 386, haben wir uns 
näher angeschaut. 
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Seine Verwandtschaft mit dem 
Compaq Portable II kann der 
CK 386 nicht leugnen — zumin- 
dest äußerlich ähneln sie sich. 
Der CK 386 ist jedoch um eini- 
ges länger und schwerer als der 
286-Computer von Compaq, 
und das Gewicht ist denn auch 
ein großes Problem: der CK 386 
bringt immerhin gut 17 kg auf 
die Waage. 

Die größeren Gehäuseabmes- 
sungen resultieren daraus, daß 
in den CK 386 eine normale 
80386-Grundplatte von Wedge 
Technology, Kalifornien, einge- 
baut ist. Es wurde also keine 
Spezialplatine entwickelt, was 
den Preis des gesamten Compu- 
ters wesentlich erhöht hätte, 
sondern eine Standardversion 
benutzt. Auf der Hauptplatine 
befinden sich der Prozessor, der 
Hauptspeicher (640 KByte), 
I/O-Chips und eine Fassung für 
den Coprozessor 80387. Eine 
batteriegepufferte Uhr gehört 
ebenfalls zur Ausstattung des 
Motherboards. 


Das Motherboard bietet zwei 


32-Bit-, zwei 8-Bit- und vier 
16-Bit-Steckplätze; in jeden 
Platz kann man lange Karten 
einstecken. Das Testgerät war 
mit einer kombinierten Fest- 
platten-/Disketten-Controller- 
Karte, einer kurzen Hercules- 
Grafik-Karte, einer seriellen 
Schnittstellenkarte sowie einem 
Intel-Above-Board mit 1 
MByte RAM bestückt. Dieses 
RAM-Board kann sowohl im 
Expanded- als auch im Exten- 
ded-Mode benutzt werden. Im 
ganzen bleiben somit noch vier 
Steckplätze für andere Erweite- 
rungen frei. 


Für den Einbau von zusätzli- 
chen Karten muß man nicht das 
gesamte Gerät demontieren, 
über den Steckplätzen befindet 
sich eine Abdeckplatte, die 
leicht abzunehmen ist und den 
Zugang zu den Slots erlaubt. 
Eine ähnliche Abdeckung befin- 
det sich auch an der Unterseite 
des Rechners. 


Die Anschlüsse der Slot-Karten 
liegen hinter einer verschiebba- 
ren Klappe an der rechten Ge- 


räteseite. Die gleiche Klappe 
findet man auch an der linken 
Seite, nur verbergen sich hier 
der Netzschalter mit Anschluß 
sowie eine Netzsicherung. Au- 
Berdem pustet der eingebaute 
Lüfter die warme Luft hier nach 
außen — diese Klappe sollte im 
Betrieb also immer vollständig 
geöffnet sein. 


Das Testgerät war mit einem 
HD-Diskettenlaufwerk von 
NEC und einer 20-MByte- 
Festplatte 5146H (ebenfalls von 
NEC) ausgestattet. Es handelt 
sich dabei um die schnelle Ver- 
sion, kenntlich durch das An- 
hängsel ‘H’. 

Die Tastatur des CK 386 ist ei- 
ner normalen AT-Tastatur 
nachempfunden und besitzt kei- 
nen externen Cursor-Block. Die 
Funktionstasten befinden sich 
wie bei der Original-PC-Tasta- 
tur links von der Schreibmaschi- 
nentastatur. Die Tastatur ist 
sehr leichtgängig, aber niemals 
ungenau. Obwohl sie sehr stark 
klapperte, war es sehr ange- 
nehm, auf ihr zu schreiben. 
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CK 386 


Portabler Computer mit 80386-CPU und 640 K Byte Hauptspei- 
cher, 1 HD-Diskettenlaufwerk, 20-MByte-Festplatte (schnelle 
Version), 1024 KByte Extended und Expanded RAM, serielle 
Schnittstelle, Hercules-kompatible Grafikkarte 


Durch eine leicht 
abnehmbare Abdeckung 
gelangt man an die Slots. 


Anlaß zur Kritik gab nur die 
ungenügende Befestigung des 
Trägers für Festplatte und Dis- 
kettenlaufwerk. Dieser Träger 
ist auf zwei Schienen gelagert 
und zur Gerätefront hin heraus- 
ziehbar. Während des normalen 
Betriebs wird er durch zwei 
Schrauben festgehalten. Da zu- 
mindest bei dem Testgerät diese 
Schrauben viel zu klein für die 
zu haltende Masse sind, waren 
sie wohl während eines Trans- 
ports einfach aus dem Gewinde 
gerissen. 


Wie es sich für einen Portable 
gehört, ist ein 9"-Bildschirm 
gleichfalls eingebaut. Er lieferte 
eine gut lesbare weiße Schrift 
auf schwarzem Grund. Einstell- 
regler für Helligkeit, Kontrast, 
horizontale und vertikale Syn- 
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chronisation befinden sich an 
der Vorderseite. Interessant ist 
ein zusätzlicher Schalter, der 
versteckt hinter der rechten 
Klappe liegt: mit ihm kann man 
die Darstellung umschalten und 
erhält schwarze Schrift auf hel- 
lem Grund. Normalerweise ist 
dieser Modus nicht sinnvoll, da 
die meisten Monitore dabei an- 
fangen zu flackern. Nicht so der 
in den CK 386 eingebaute Bild- 
schirm — das Bild war absolut 
ruhig und flimmerfrei. Mit die- 
ser Darstellungsart ist es auch 
möglich, eine ausreichende 


nix-ROM-BIOS in der Version 
3.06 und nach dem Laden des 
Betriebssystems von der Fest- 
platte mit MSDOS 3.20. Pro- 
bleme mit der Kompatibilität 
sind somit wohl nicht zu erwar- 
ten, was auch der Test bestä- 
tigte. Es gab kein Programm, 
das nicht auf Anhieb korrekt lief 
-sogar der Diskettentreiber, der 
beim 386er-Test in c't 8/87 bei 
einigen Rechnern Probleme 
machte, lief anstandslos. 


Bei der Geschwindigkeit des 
Rechners ergaben sich keine 
z großen Unterschiede zu den bis- 
Die ungenügende her getesteten Geräten. Die 
Befestigung des Festplatte hatte eine mittlere 
Laufwerkträgers-dieMasse Zugriffszeit von 20,7 ms. Die 
der Laufwerke hat die Ü 


maximale Übertragungsrate 
Schraube aus dem von der Festplatte in den 
Gewinde gerissen. Hauptspeicher beträgt 168 


KByte pro Sekunde. 


Diese 

Klappe sollte 
im Betrieb 
immer 
vollständig 
geöffnet sein. 


Fazit 


Nicht der Büro-Anwender oder 
Hobbyist dürften potentielle 
Käufer des CK 386 sein, son- 
dern professionelle Software- 
entwickler, die an den unter- 
schiedlichsten Arbeitsstellen 
(beispielsweise beim Kunden) 
einen leistungsfähigen Rechner 
parat haben müssen. Für den 
Einsatz im Außendienst ist der 
CK 386 nicht so interessant 

sein relativ hohes Gewicht 
spricht dagegen. Außerdem 
dürfte in diesem Einsatzbereich 
wohl in den seltensten Fällen die 
Rechenleistung einer 386-CPU 
gefordert sein. (bw) 


Ergebnisse auf einen Blick 


© hohe Verarbeitungs- 
geschwindigkeit 


© tragbar 
© gute Bildschirmqualität 


Hinter einer 
schiebbaren 
Klappe 
verbergen 
sich die 
Slots. 


Bildqualität bei starker Umge- 
bungshelligkeit zu erreichen. 


Innere Werte 
Nach dem Einschalten meldet 
sich der CK 386 mit dem Phoe- 


© schlechte Befestigung des 
Laufwerkträgers 


ct 
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DATEN informiert: 


Mit Dienstleistungen gewachsen 


Bilanz 


Arbeit 


PC's und 
DFU-Terminals 


Umsatz in 
Mio. DM 


Mitarbeiter 


Mitglieder 


1983 1984 


Der Erfolg des Geschäftsjahrs 1986 
und die aktuellen Daten beweisen es: 
Mit ihren Vorteilen kann die DATEV 
Genossenschaft ihre Mitglieder im 
steuerberatenden Beruf wie auch 
deren Mandanten, die mittelständi- 
schen Unternehmen, immer wieder 
aufs neue überzeugen. 


Auch 1987 geht es aufwärts. So wird 
die DATEV den Plan-Umsatz von 452 
Mio DM in diesem Jahr sicher errei- 
chen. Damit unterstreicht sie erneut 
ihre starke Position unter den führen- 
den Software- und Systemhäusern. 


Zwei Faktoren bestimmen den Erfolg 
der Genossenschaft: die konsequente, 
oft pionierhafte Umsetzung des Fort- 
schritts in der EDV-Technik und die tra- 
ditionell streng berufsständisch orien- 
tierte Konzentration auf die steuerbera- 
tenden Berufe. 


Die Programme und Dienstleistungen 
der DATEV sind mehr und mehr zu 
einer Voraussetzung der leistungsfähi- 
gen und rationellen Steuerberatung 
geworden. Allein das Finanzbuchfüh- 
rungsprogramm - nur ein Paket aus 
der umfangreichen Palette - wird von 
den Mitgliedern inzwischen für 1,2 Mil- 


Fe 


Bee, 
AT 


lionen Mandanten-Betriebe aus allen 
Branchen genutzt. 


Die Anforderungen der Mitglieder an 
die DATEV steigen ständig. Um ihnen 
zu folgen, werden die Investitionen 
1987 von 63 auf 88 Mio DM erneut 
gesteigert. Auch die Software erfordert 
einen hohen Einsatz. Rund 7 Prozent 
vom Umsatz - 1986 runde 28 Mio DM 
- fließen alljährlich in die Entwicklung 


neuer Produkte und Anwendungstech- 
niken. Programme für das DATEV-Ver- 
bundsystem DVS bilden in der nähe- 
ren Zukunft den Schwerpunkt dieser 
Ausgaben. 


Bei aller Dynamik — Wachstum ist für 
die DATEV kein Selbstzweck. Ihre Poli- 
tik orientiert sich am Gleichgewicht von 
Bedarf und Kapazität und schließt Risi- 
ken der Finanzierung aus. Im Mittel- 
punkt aller Anstrengungen steht immer 
wieder der Steuerberater. Ihm ein EDV- 
Serviceunternehmen auf dem modern- 
sten Stand der Technik und mit aus- 
reichenden Kapazitäten zur Verfügung 
zu stellen und damit seine freiberuf- 
liche Tätigkeit zu unterstützen und vor- 
anzubringen, bleibt das oberste Ziel. 


Das DATEV-Rezept: 
Großrechner plus 
Verbund gleich Erfolg 


Die populärste Form der EDV ist der 
Personal Computer, kurz PC. Allein 
kann er schon nützlich sein - wenn die 
Software stimmt. Aber erst im größeren 
Informations-Verbund wird er zu einer 
Arbeitshilfe, die die engen Grenzen des 
Schreibtisch-Computers sprengt. Eine 
Grundlage des starken Zuspruchs, den 
das DATEV-Verbundsystem DVS 
genießt, ist die ausgeklügelte Logistik, 
die hinter der PC-Nutzung bei den fast 
28.000 Mitgliedern steht. 


aus dem DATEV-Geschäftsbericht 1986: 


(Wertangaben in Mio DM) 


Bilanz 1985 


Aktiva 
Anlagevermögen 
Umlaufvermögen 
Passiva 
Eigenkapital 
Fremdkapital 

- langfristig 

— kurzfristig 


Bilanzvermögen* 


* Bilanzsumme abzüglich 
Wertberichtigungsposten 


Gewinn- und 
Verlustrechnung 


Erträge 
Umsatzerlöse 
Übrige Erträge 


Aufwendungen 
Personalaufwand 
Materialeinsatz 
Anlagenabschreibung 
Steuern 
Rückvergütung 
Übrige Aufwendungen 
Reingewinn 


DATEV 
Datenverarbeitungsorganisation 

des steuerberatenden Berufes in 
der Bundesrepublik Deutschland eG 
Paumgartnerstraße 6-14 

8500 Nürnberg 80 

Telefon: (0911) 276-0 

Teletex: 9118121 


Mehr als 100 Dienstleistungs-Pro- 
gramme stehen zur Wahl. Ob er seine 
Daten auf dem eigenen Rechner, in 
der DATEV-Zentrale oder im Verbund 
beider verarbeiten will, entscheidet der 
Steuerberater selbst, je nach Einsatz- 
zweck und Programm - fein abge- 
stimmte Varianten der Arbeitsteilung 
machen es möglich. 


Nach der großen EDV hat die DATEV 
dem Steuerberater also auch die 
kleine, persönliche Form des PC 
erschlossen. Das Besondere aber 

ist: Sie hat noch einen weiteren 

Schritt getan und beide zusammenge- 
bracht. Erst im Verbund zeigen sich die 
überlegenen Vorteile des DATEV- 
Systems. 


EDV von morgen: 
Offen nach allen 
Seiten 


Die Datentechnik bietet noch viele 
Möglichkeiten. Um sie besser zu nut- 
zen, daran arbeitet die DATEV auch in 
Zukunft weiter. Eines der ersten Ziele: 
eine erleichterte Datenweitergabe vom 
Mandanten zum Steuerberater. Denn 
für die Entwicklung weiterer EDV- 
Dienstleistungen ist es wichtig, die ver- 
schiedenen Verarbeitungsebenen von 
Daten an ihren Schnittstellen zu koordi- 
nieren. Der arbeitsteilige Wirtschafts- 
prozeß - speziell im mittelständischen 
Bereich - wird dort unterstützt, wo etwa 
die Daten aus dem Programm eines 
Betriebes an den Steuerberater für 
dessen Beratungsfunktion weiter- 
gegeben werden sollen. 


Auf der Basis von festgelegten Stan- 
dards, sog. Datenschnittstellen, können 
dann die Daten mehrerer Computer- 
systeme auf verschiedenen Ebenen 
ausgewertet werden. Durch unter- 
schiedliche technische Standards und 
den hohen Abstimmungsaufwand war 
diese Austauschmöglichkeit bisher im 
wesentlichen auf Programme eines 
Herstellers oder Softwarehauses 
begrenzt. Durch programmtechnische 
Vorkehrungen kann diese Schnittstel- 
lenverbindung einfacher gestaltet 
werden. 


Betriebsvergleiche: 
Kompaß für den 
Mittelstand 


Mittelständische Unternehmer suchen 
oft vergeblich nach Orientierungshilfen. 
Die DATEV kann da helfen. Aus einer 
Vielzahl von Finanzbuchführungen, die 
sie im Auftrag ihrer Mitglieder verarbei- 
tet, werden mit entsprechenden EDV- 
Programmen branchenspezifische 
Auswertungen erstellt. Sie geben einen 
Überblick über Umsatz- und Gewinn- 
entwicklungen des eigenen Betriebs 
im Vergleich zum Branchendurch- 
schnitt. 


Von seinem Steuerberater kann der 
Unternehmer monatlich Informationen 
über seine Kostenstruktur und Ren- 
tabilität und seine Position in derselben 
Umsatzklasse erhalten. Die repräsenta- 
tiven Vergleichskennzahlen stammen 
aus einem Datenpool, der auf freiwil- 
liger Basis und anonym durch die ein- 
zelbetrieblichen Daten der teilnehmen- 
den Unternehmen gefüllt wurde. Nur 
diese Unternehmen haben dann - 
über ihre Steuerberater - auch Zugang 
zu den Auswertungen. 


Durch die Nutzung eines großen Daten- 
bestands im Verein mit der fachlichen 


Interpretation des Steuerberaters ent- 
steht so ein hochwertiges Führungs- 
instrument für zahlreiche Handwerks- 
bereiche, den Einzelhandel, Dienstlei- 
stungsunternehmen und freie Berufe. 
Aktualität und Praxisnähe machen es 
zur Grundlage einer erfolgreichen 
Unternehmenssteuerung. 


DATEV-Aktuell 


Datenbanken und Expertensysteme 
sind EDV-Instrumente der Zukunft 


Leicht zu nutzende Datenbanken und 
EDV-Unterstützung für hochqualifizierte 
Analyse- und Planungsarbeiten — die 
sogenannten Expertensysterne — zäh- 
len für DATEN zu den Dienstleistungs- 
angeboten der nächsten Jahre. So 
wurden in diesem Jahr neue Daten- 
bankangebote entwickelt und der Aus- 
bau von Programmen, die den Steuer- 
berater bei qualifizierten Beratungsauf- 
gaben unterstützen, forciert. Seit dem 
Frühjahr steht den angeschlossenen 
Steuerberatern eine Datenbank mit 
den Finanzierungshilfen für die gewerb- 
liche Wirtschaft zur Verfügung, und in 
einem Entwurfsmodell wird in Koopera- 
tion mit der Universität Erlangen-Nürn- 
berg an einem Expertensystem zur 
Jahresabschlußanalyse gearbeitet. 


WAK 4006 


Pi e Ta Te 7 Den Ai u l 


Sterne im Netz 


Die StarLAN-Produktfamilie von Western Digital 


Klaus Zerbe 


Die Firma Western 

Digital ist hinreichend 
bekannt als Hersteller 
guter Floppy- und 
Harddisk-Controller, die 
sie in Form von Chips und 
fertigen Platinen vor allem 
für den IBM PC und 
Kompatible liefert. 
Weniger bekannt ist, daß 
Western Digital auch 
Netzwerkkarten 
produziert und sich auch 
gleich in ein 
Softwarehaus ‘eingekauft’ 
hat, um eine zur Leistung 
dieser Karten adäquate 
Netzwerksoftware 
anbieten zu können. 
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Allerdings ist zur Palette der 
WD-Netzwerkkarten nicht nur 
diese “ViaNet’-Software liefer- 
bar, sondern auch so populäre 
Produkte wie Novell NetWare 
kann man haben. Auch ein 
NETBIOS-Emulator, der den 
Betrieb von Microsofts MS- 
NET beziehungsweise IBMs 
PCNET erlaubt, gehört zum 
Angebot, wird aber derzeit noch 
in einer Vorversion mit den 
Karten geliefert. An eine Emu- 
lation von NETBIOS ist auch 
bei späteren Ausgaben von Via- 
Net gedacht, die zum Test vor- 
liegende ViaNet-Version bot 
diese Möglichkeit noch nicht. 
Zum Test stand uns ein Starter- 
kit mit zwei ‘StarLink'-Karten 
und einer ‘StarCard’-Platine zur 
Verfügung; inklusive Kabel und 
der ViaNet-Software alles, was 
nötig ist, um ein ViaNet- 
Netzwerk mit drei Arbeitsplät- 
zen aufzubauen. 

Die StarLink/StarCard-Plati- 
nen gehören zur Familie der in 


den USA recht beliebten Star- 
LAN-Karten, die 1986 in den 
internationalen Standard IEEE 
802.3 übernommen wurden und 
die von verschiedenen Herstel- 
lern angeboten werden. Das 
sind Netzwerk-Adapter, die 
über Vierdrahtleitung (Telefon- 
kabel) mit "nur einem Mega- 
baud Übertragungsrate funk- 
tionieren. Bereits im Gebäude 
verlegte Telefonleitungen kön- 
nen so für das Netzwerk ver- 
wendet werden, nur Vermitt- 
lungsanlagen, Verstärker und 
so weiter sind natürlich in der 
Netzwerk-Verdrahtung störend 
und zu entfernen. 


Heißes Telefon 


Weil ein Megabaud für ein LAN 
natürlich nicht gerade schnell 
ist, bietet Western Digital alter- 
nativ auch Ethernet-Karten an, 
die mit den bei Ethernet übli- 
chen 10 Megabaud arbeiten. 
Beide Konzepte können unter 
ViaNet auch in einem Netzwerk 


kombiniert werden, indem man 
einige Netzwerkknoten mit un- 
terschiedlichen Karten be- 
stückt. 

Bei den Übertragungsraten von 
Netzwerken gibt es die gleiche 
‘"Sinnestäuschung’ wie bei den 
Taktraten von Mikroprozesso- 
ren — viele glauben, eine "abso- 
lut’ höhere Übertragungsrate 
würde auch automatisch ein 
schnelleres Netzwerk bedeuten 
und natürlich nur das schnellste 
Netzwerk wäre für sie das Rich- 
tige. Das ist jedoch ein Trug- 
schluß. Hierbei werden so wich- 
tige Dinge wie Modulationsver- 
fahren, Übertragungsproto- 
kolle, Paketformate und nicht 
zuletzt Anzahl und Leistung der 
File-Server völlig außer acht ge- 
lassen; Redundanzen also, die 
bei einigen Netzwerken nur ei- 
nen Bruchteil der Übertra- 
gungsrate als effektive Daten- 
transferrate nutzbar machen. 


Megabaud-Manie 


Western Digital gibt für seine 
StarLink-Karten eine Ausnut- 
zung von 95% der I-Megabyte- 
Bandbreite an und kommt so 
bei Peformance-Tests unter No- 
vell (PERFORM) auf einen 
ähnlichen Datendurchsatz wie 
das mit 2,5 Megabaud Übertra- 
gungsrate wesentlich schnellere 
ARCNET. Sicher hat Western 
Digital für diese Zahlen nicht 
gerade den ungünstigsten Be- 
triebsfall gewählt, aber sie zei- 
gen, daß die ‘physikalische’ 
Bandbreite eines Netzwerks für 
den praktischen Betrieb allein 
nichts aussagt. 

Auch sollte man die Transfer- 
rate im Netzwerk in bezug auf 
die Plattenzugriffsgeschwindig- 
keiten der File-Server sehen. So 
bringt ein normaler PC-AT- 
Computer mit durchschnittli- 
chem Plattenlaufwerk (30 bis 65 
ms mittlere Zugriffszeit) unter 
DOS nur selten Transferraten 
über 500 Kilobaud (im Mittel) 
zustande. Werden alle Disk- 
Ressourcen dem Netz durch 
solch ein Gerät bereitgestellt, so 
ist eine Datentransferrate von 
mehreren Megabaud schlicht- 
weg Humbug. Erst wenn viele 
solcher Geräte als File-Server 
ihre Plattenlaufwerke dem 
Netzwerk zugänglich machen 
oder superschnelle Rechner als 
ausschließliche (dedicated) File- 
Server dienen, ergibt der Einsatz 
eines sehr schnellen Netzwerks 
einen Sinn. 


Bei kleineren Netzwerk-Instal- 
lationen mit bis zu fünf Star- 
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Prüfstand 


LAN-Knoten, die alle als 
PC-Arbeitsplatz genutzt werden 
sollen, erfährt man wohl selten 
einen Geschwindigkeitsnachteil 
durch die Vernetzung. 


Verkabeltes 
Die Verdrahtung der StarLink- 
beziehungsweise StarCard- 


Adapter kann entweder verket- 
tet oder sternförmig erfolgen. 
Dazu besitzt jede StarLink- 
Karte je eine US-Telefonbuchse 
als Eingang und Ausgang. Eine 
dritte Buchse kann zum An- 
schluß eines Telefons dienen, ist 
aber aus bekannten Gründen in 
diesem unseren Lande von ge- 
ringem Wert. 


Der Ausgang wird mit dem Ein- 
gang der Folgekarte verbunden. 
Bei der ‘StarCard’ entfällt die 
Eingangsbuchse, sie kann also 
nur den Anfang einer solchen 
‘Gänseblümchen’-Kette (Daisy 
Chain) bilden. Da jede Karte 
das Signal auf dem logisch als 
Bus betriebenen Datenkanal 
aufbereitet, können zwischen 
den Karten bis zu 800 Fuß (rund 
250 Meter) Kabel liegen. 


Bis zu elf PCs können solch eine 
Kette bilden. Alternativ kann 
man eine ‘StarHub’-Verteiler- 
box einsetzen, an die zehn Kno- 
tenrechner per StarCard stern- 
förmig angeschlossen werden 
können. Da solche Verteiler 
baumartig miteinander verbun- 
den werden können, gibt es bei 
dieser Methode keine ernsthafte 
Begrenzung der Knotenanzahl 
mehr. Beide Methoden können 
natürlich auch kombiniert wer- 
den, also Ketten können an ei- 
ner Verteilerbox enden. 


Protokollarisches 


Die Protokolle der unteren vier 
Schichten entsprechen beim 
Einsatz des NETBIOS dem 
ISO-Modell. Bei den Star- 
LAN-Karten existieren einige 
Parallelen zu Ethernet-Konven- 
tionen. Das betrifft sowohl die 
Manchester-K.odierung als 
auch das Paketformat, die 
48-Bit-Stationsnummern und 
das CSMA-Protokoll. Hier liegt 
allerdings ein CSMA/CA- 
Protokoll vor; Kollisionen von 
Paketen im Netz werden also 
nicht nur erkannt, sondern auch 
vermieden (Collision Avoid). 
Das ist bei einem Netz mit einer 
auf Ethernet bezogenen kleine- 
ren Datenrate auch wichtig, da 
es hier schneller zu einer Voll- 
auslastung kommt. 


Wegen der fest in die Netzwerk- 
karten einprogrammierten 
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48-Bit-Ethernet-Knotennum- 
mer entfällt die beim Aufbau 
großer Netze beziehungsweise 
erst recht bei der Verbindung 
von bereits früher installierten 
Teilnetzen problematische Ver- 
gabe von Knotennummern 
durch den Anwender. Jede Star- 
LAN-Karte hat garantiert eine 
andere Nummer. 


Bemerkenswert für die 
WD-StarLAN-Karten ist die 
automatische Rekonfiguration 
bei dem Ausfall von Netzwerk- 
knoten. Bei ‘normalen’ Star- 
LAN-Systemen kommt es bei 
Ausfall des ‘'Kopfknotens’ zu ei- 
nem totalen Ausfall des Netzes. 
Das liegt an einer Eigenart von 
StarLink: Alle Knoten senden 
ihre Daten über ein Leitungs- 
paar zum Kopfknoten, der die 
Signale aufbereitet und Kolli- 
sionen abfängt. Der Kopfkno- 
ten sendet die von Störimpulsen 
und anderen Fehlern ‘gereinig- 


Jede StarLink-Karte 
besitzt zwei Buchsen, über 
die die Verbindung mit 
weiteren Karten geschieht. 
Den Anfang soich einer 
Kette bildet die 
StarCard-Platine 


ten’ Daten über das andere Lei- 
tungspaar zurück zu den Kno- 
ten. Bei den Western-Digital- 
Karten kann jeder Knoten die 
Funktion des Kopfknotens 
übernehmen, wenn sein “Vor- 
Sänger" ausfällt. So bleiben in 
jedem Fall Teilstrecken des Net- 
zes funktionsbereit. 


Einbau 


Problematisch kann der Einsatz 
von StarLink- beziehungsweise 
StarCard-Adaptern bei einigen 
‘nicht so ganz’ kompatiblen PCs 
werden. Die Karten benötigen 
einen Hardware-Interrupt und 
zwei DMA-Kanäle. Die ver- 
wendeten Kanal- und Inter- 
rupt-Nummern sowie die Ein-/ 
Ausgabe-Adressen der Karten 
lassen sich mit einer imposanten 
Anzahl von Steckbrücken wohl 
in den meisten Fällen anpassen. 
Bei wirklich AT-kompatiblen 


Computern muß man über- 
haupt nichts umstecken, bei 
‘echten’ PCs lediglich eine 
Brücke. 


Mittlerweile gibt es eine Karten- 
version namens ‘StarCard- 
Plus’, die auch ohne DMA- 
Kanäle auskommt. Western 
Digital bietet eine Übersicht 
darüber an, welche PCs mit wel- 
chen Karten in welcher Einstel- 
lung betrieben werden können. 
Außer einigen zumeist sowieso 
fast hundertprozentig kompati- 


blen Taiwan-Importen ist hier 
alles vertreten. Eine Adapter- 
Version für IBMs neuen Mi- 
ero-Channel-Bus (Personal Sy- 
stem 2) ist angekündigt. 


Unsichtbare 
Superplatte 


Das Programm ViaNet stellt 
alle Ressourcen des Netzwerks, 
also Plattenlaufwerke und Ein-/ 
Ausgabegeräte, über ein virtuel- 
les Laufwerk ‘Z?’ bereit. Die ein- 
zelnen Knoten sind wie Inhalts- 
verzeichnisse (Subdirectories) 
dieses ‘simulierten’ Laufwerks 
‘Z: erreichbar. Die Ressourcen 
der einzelnen Knoten bilden 
weitere Unterverzeichnisse un- 
ter den Verzeichnissen des Kno- 
tens. Diese Methode ermöglicht 
eine hohe Transparenz des 
Netzwerks gerade auch bei 
komplexen Netzen mit vielen 
File-Servern und ständigen Zu- 
und Abgängen. Außerdem ist 
diese Methode recht bediener- 
freundlich, weil man auf Kno- 
ten und Ressourcen wie auf nor- 
male DOS-Inhaltsverzeichnisse 
mit den gewohnten DOS-Befeh- 
len zugreifen kann. 


Wem die dabei zustande kom- 
menden Dateipfadnamen zu 
lang werden, der kann mit dem 
Hilfsprogramm MACASGN 
bis zu zwanzig Pfadnamen zu 
‘virtuellen Laufwerken’ abkür- 
zen, wie man das von vielen an- 
deren Netzwerken her kennt. 


Bei ViaNet gibt es keinen aus- 
gesprochenen File-Server. Jeder 
Rechner (Knoten), der mit dem 
Netz verbunden ist, kann alle 
seine Diskettenlaufwerke, Fest- 
platten und Drucker dem Netz 
zur Verfügung stellen, ohne daß 
die Arbeit mit ihm wesentlich 
behindert würde. Lediglich die 
etwa 100 KByte Speicherplatz, 
die ViaNet benötigt, könnten 
für einige Applikationen fehlen. 
Die vom Knoten bereitgestell- 
ten Ressourcen und der Kno- 
tenname werden in einer Kon- 
figurationsdatei angegeben. 


Das Netz rekonfiguriert sich 
automatisch, man kann also je- 
derzeit (im Betrieb) Knoten aus 
dem Netz entfernen oder zum 
Netz hinzufügen. Einige Kno- 
ten haben einen Sonderstatus 
als sogenannte ‘Passholder’. Sie 
stellen Informationen über Zu- 
gangskontrolle und Zugriffs- 
rechte der Benutzer bereit. 


Unter Kontrolle 


Die Zugriffsrechte auf Dateien, 
Verzeichnisse, Ressourcen und 
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1. BOEING CALC 


ist die 3-dimensionale, netzwerkfähige Tabel- 


lenkalkulation der Zukunft - bei uns schon 
heute: Bisher benötigten Sie für mehrere 
Abteilungen je ein Spreadsheet und hatten 
Schwierigkeiten beim Gesamtüberblick. 

Mit BOEING CALC haben Sie jetzt jede Ab- 
teilung auf einer Seite eines gemeinsamen 
Spreadsheets. Eine weitere Seite zeigt Ihnen 
die Gesamtsummen. 16.000 Zeilen mal 16.000 


Spalten mal 16.000 Seiten werden einfach mit- 


einander verknüpft. Das bringt Transparenz 
und macht Sie entscheidungssicherer. 
BOEING CALC ist nicht speichergebunden. 
BOEING CALC verarbeitet Lotus 1.2.3. - und 
Symphony-Dateien direkt. Auch DIF- und 
ASCII-Dateien können gelesen und 
geschrieben werden. 


Hard- und Software-Voraussetzungen: 


Start in neue Dimens 
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2. BOEING GRAPH 


ist die multidimensionale Grafikdarstellung 
von Daten im Business-Bereich. Das 3-D 
Grafikprogramm bietet 33 unterschiedliche 
Grafikmodelle für alle Geschäftsvorgänge, die 
durch optimale grafische Umsetzung leichter 
verständlich werden. Wenn Sie bisher die Ge- 
schäftsentwicklung mehrerer Abteilungen 
über mehrere Jahre verfolgen wollten, benö- 
tigten Sie mit herkömmlicher 2-D Grafik eine 
Grafik pro Abteilung. Mit BOEING GRAPH 
fassen Sie durch die 3. Dimension mehrere Ab- 
teilungen und mehrere Jahre in einer über- 
sichtlichen Grafik zusammen. Ein hervorra- 
gendes Präsentations- und Entscheidungsin- 
strument für jedes Unternehmen! BOEING 
GRAPH überzeugt durch kinderleichte Bedie- 
nung. Sie sehen es und Sie können es! 


IBM PC XT, AT, PS/2 oder kompatibler PC mit Festplatte. Betriebssystem DOS 2.0 oder höher 
Zusätzlich für BOEING GRAPH: Farbbildschirm und EGA-Karte mit 256 K. 


BOEING CALC + BOEING GRAPH Distributor für Deutschland: 


m + s elektronik gmbh 
D-8751 Niedernberg : Nordring 55 - Telefon 060 28-4040 - Telefax 06028/40419 
In der Schweiz: Micropartner, Telefon 056/422993 


Im guten Fachhandelerhältlich! 


onen: 
‚'Test-Angebot 


| Beide Programme sind als Test-Versionen 
| fürjeDM 20,- (Schutzgebühr) erhältlich. 
| (Verrechnungs-Scheck beilegen). 
Bitte ankreuzen: 
O BOEING CALC Testprogramm 
O BOEING GRAPH Testprogramm 
O BOEING CALC + 

BOEING GRAPH zusammen 
Hinweis: 
Für beide BOEING Demos benötigen Sie 
eine Festplatte. Für BOEING GRAPH zu- 


sätzlich EGA-Karte mit 256 K und Farbbild- 
schirm. 
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Knoten können für den Eigen- 
tümer, Benutzergruppen oder 
die Allgemeinheit unterschied- 
lich festgelegt werden. Dabei 
kann man zwischen schreiben- 
dem und lesendem Zugriff un- 
terscheiden. Es gibt 256 Grup- 
pen zu je 256 Benutzern. Der 
Benutzer mit der Nummer ‘0’ in 
der Gruppe ‘0’ ist der ‘Super- 
user’, der ohne Restriktionen 
auf alle Netzwerkressourcen zu- 
greifen darf. Die der Gruppe 0, 
Benutzer 0 zugewiesene Res- 
sourcen beziehungsweise Da- 
teien sind allen Benutzern zu- 
gänglich. Für die Zugangskon- 
trolle zum Netzwerk können 
Benutzernamen und Paßwörter 
vergeben werden. 


ViaNet via DOS 


ViaNet emuliert die DOS- 
Versionen von 2.0 bis 3.x. Mit 
dem NET-Kommando kann 
eingestellt werden, welche 
DOS-Version nachzubilden ist. 
Das ist nützlich, weil einerseits 
Programme laufen, die mit 
neueren DOS-Versionen nicht 
klarkommen und andererseits 
die so wichtigen DOS 3.1-Re- 
cord- und File-Locking-Mecha- 
nismen verfügbar sind. ViaNet 
übergibt auf Wunsch auch die 
passenden DOS-Versionsnum- 
mern. Vermissen muß man der- 
zeit noch die NETBIOS-Emula- 
tion, die einige Datenbankpro- 
gramme benötigen. 


Ressourcen und Dateien kön- 
nen zum Lesen oder Schreiben 
als ‘Shared’, also für mehrere 
Knoten gleichzeitig zugänglich, 
markiert werden. 


Recht komfortabel ist auch der 
Print-Spooler. Druckaufträge 
können getrennt nach Formu- 
lartyp in einer Warteschlange 
verwaltet werden, verschiedene 
Papierformate sind voreinstell- 
bar. 


Installation und 
Paperware 


Die Installation von ViaNet ist 
einfach. Sehr viel einfacher je- 
denfalls, als der Umfang des 
Monstrums von Administra- 
tor-Handbuch es erwarten läßt. 
Dadurch, daß nicht etwa wie bei 
Novell Netzwerkplatten zeit- 
raubend in einem speziellen 
Format neu formatiert werden 
müssen, kann man bestehende 
PC-Installationen in zehn Mi- 
nuten mit ViaNet vernetzen. 
Die Einfachheit und Orthogo- 
nalität der Netzwerk-Komman- 
dos ermöglicht auch ViaNet- 
Einsteigern eine schnelle Konfi- 
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guration eines für sie optimalen 
Netzwerks. Wäre da nicht das 
Handbuch. . 


Nicht, daß es etwa nicht aus- 
führlich und genau genug wäre. 
Es ist sehr, sehr ausführlich und 
behandelt im wahrsten Sinne 
‘erschöpfend’ alle Aspekte zum 
Aufbau eines optimalen Netz- 
werks. Hier wurde der Versuch 
gemacht, den unvorbelasteten 
DOS-Anwender zum vorbildli- 
chen Netzwerk-Administrator 
auszubilden. Das ist zwar lo- 
benswert, aber auch wer sich mit 
Netzwerken bereits etwas aus- 
kennt, muß sich durch hunderte 
von Seiten graben, die nicht viel 
Konkretes enthalten. Ver- 
schlimmert wird dieser Zustand 
zusätzlich durch das Fehlen ei- 
nes Index. Die Kritik soll nicht 
falsch verstanden werden. Das 
Ganze ist gut und verständlich 
geschrieben, es erinnert eben 
nur mehr an ein Lehrbuch als an 
ein Handbuch. 


Zum Glück besteht die Doku- 
mentation aus zwei Teilen, wo- 
bei der weitaus umfangreichere 
Teil nur für den die Installation 
durchführenden Netzwerk- 
Administrator gedacht ist und 
nur einmal gelesen werden muß. 
Der Anwenderteil entspricht 
schon eher einem Nachschlage- 
werk beziehungsweise ‘Ma- 
nual’, obwohl auch er keinen In- 
dex enthält. Die beigelegte 
‘Quick-Reference’-Karte macht 
nach ein paar Wochen Benut- 
zung den ganzen Papierberg 
überflüssig. 

Beides ist derzeit nur in engli- 
scher Sprache verfügbar. Das 
nicht so umfangreiche Anwen- 
der-Handbuch soll zum Er- 
scheinungstermin dieses Arti- 
kels auch in einer deutschen 
Übersetzung vorliegen. An eine 
Übersetzung des Administra- 
tor-Handbuchs ist nicht ge- 
dacht. 


On the Run 


Kompatibilitätsprobleme 

konnten bei ViaNet kaum be- 
obachtet werden. Selbst so kri- 
tische Programme wie SideKick 
und MS-Windows vertrugen 
sich problemlos mit dem Netz- 
werk. Nur ein Einloggen des 
Netzwerk-Laufwerks ‘Z? mit 
XTREE führte zum Absturz 
dieses Programms. Die Tasten- 
kombination ‘Ctrl-Alt-Delete' 
wird leider von ViaNet nicht 
abgefangen und führt zum 
Warmstart des Netzwerkkno- 
tens. Die Integrität der Daten 
auf der Disk wird im Gegensatz 
zu anderen Netzwerken durch 


so etwas nicht gestört, aber für 
*Mitbenutzer’ kann so etwas 
trotzdem ärgerlich sein, weil sie 
nach einem Timeout unter Um- 
ständen aus Programmen her- 
ausgeworfen werden. Gleiches 
gilt für das bei EDV-Einsteigern 
so beliebte Abschalten der Ge- 
räte nach Beendigung der Ar- 
beit. So schlimme Folgen wie 
manchmal beim "Ausmachen’ 
von Novell-Servern treten bei 
ViaNet nicht auf. So etwas wie 
ein "DOWN Kommando ist 
unnötig. 


Für den Test wurden ein AT- 
Kompatibler mit 8 MHz Takt 
und einer Festplatte mit 65 ms 
mittlerer Zugriffszeit und ein 
80386-AT mit 16 MHz Takt 
und einer 25 ms-Festplatte ver- 
wendet. Beide Geräte dienten 
als File-Server. 


Beim ersten Test wurden über 
das Netzwerk 200 Dateien mit 
insgesamt 2,8 MByte von der 
25-ms-Harddisk (AT-386, 
16MHz) auf die 65-ms-Hard- 
disk (AT, 8 MHz) kopiert. Dazu 
wurde beim 8-MHz-AT der 
DOS-COPY -Befehl aufgerufen; 
nebenbei lief die normale Ein- 
gabearbeit auf dem AT-386 wei- 
ter. Der Kopiervorgang war 
nach vier Minuten, 34 Sekunden 
abgeschlossen. Resultat: Die 
Arbeit auf dem AT-386 wurde 
nicht merklich behindert, ein 
vergleichsweise durchgeführter 
Kopiervorgang auf dem 8- 
MHz-AT ohne Netzwerk dau- 
erte drei Minuten, 56 Sekunden. 
Es entsteht also kein relevanter 
Leistungsnachteil durch das 
Netzwerk. 


Bei dem zweiten Test wurde ein 
etwa 4000 Zeilen langes Turbo- 
Pascal-Programm auf Disk 
übersetzt. Das dauerte ohne 


Netzwerk auf dem ‘langsamen’ 
AT eine Minute und 15 Sekun- 
den; für die Übersetzung über 
das Netzwerk benötigte der 


‘langsame’ AT eine Minute und 
34 Sekunden. Die Übersetzung 
über das Netzwerk mit dem 
80386-AT dauerte eine Minute 
und 17 Sekunden. 


Fazit 


Diese Zahlen zeigen deutlich, 
daß bei kleineren Netzwerken 
nicht die Übertragungsrate des 
Netzwerks zum Engpaß wird, 
sondern die Leistungsfähigkeit 
der Knotenrechner. Auszuneh- 
men sind hierbei jedoch spezielle 
(‘dedicated’) File-Server, Com- 
puter also, die nicht mehr als 
Arbeitsplatz genutzt werden 
können. Mit solchen schnellen 
File-Servern sind über das Netz 
Zugriffsgeschwindigkeiten 

möglich, die unter DOS auch 
mit den schnellsten Platten nicht 
erreicht werden können. Wer 
dieses Ziel anstrebt, braucht 
nicht nur ein schnelles Netz- 
werk, sondern auch schnelle 
File-Server, die nicht mehr un- 
ter DOS laufen. Für die meisten 
*‘Büroanwender’, auch solche, 
die überwiegend mit Daten- 
bankanwendungen arbeiten, 
reicht die Kombination Star- 
LAN-Karte und ViaNet. Ledig- 
lich bei häufigerer Benutzung 
‘disk-intensiver' Auswertfunk- 
tionen kann es hier kritisch wer- 
den, Abhilfe bringt dann aber 
nicht allein ein schnelleres Netz. 
Problematisch kann bei 
dBASE- und Clipper-Anwen- 
dungen das Fehlen der NET- 
BIOS-Emulation werden. Bei 
Benutzung nicht ‘netztaugli- 
cher’ Software schützt ein auto- 
matisches File-Locking vor Da- 
tenzerstörung. Insgesamt ist 
dieses Netzwerk sehr ausgereift. 


Erhältlich ist das Starterkit zum 
Preis von 3540,84 DM bei der 
Firma Raffel-Elektronik, Go- 
thaer Str. 15, 4030 Ratingen 1, 
Telefon 0 21 02/4 10 33-38.(bw) 


VON ALLEN LASERDRUCKERN 
HABEN WIR DEN BESTEN RUF: 
0211/5979429 


Wir haben eben einen 
guten Ruf — und das ist im 
täglichen Einsatz wichtig. (Falls 
die Maschine mal defekt sein 
sollte.) Anruf genügt, und unser 
Service sorgt in Ihrem Büro vor Ort 
für den reibungslosen Einsatz. Das 
= 22. garantiert Ihnen eben nur OKI, auch 
"2 über die Garantie hinaus. Der gute 
s A9% Ruf der Leistung ist ebenso stark wie 
der Ausdruck des LASERLINE 6 pıus. 
In professioneller Satzqualität für 
ka x technische Anleitungen, Serien- 
Aölsyun briefe, Hauszeitschriften und vieles 
Sen mehr, oder die tägliche Korrespon- 
denz in gestochen scharfen Lettern. 
Machen Sie Ihren Schriftwechsel 
doch mal mit Schrift-Wechsel, denn 
den besten Eindruck machen Sie 
mit einem guten Ausdruck. 
Die Fakten: 
@ verschiedene Schriftarten/einfach 
über Einsteckmodul 
® geringe Abmessung und Gewicht 
© zusätzlicher Papierschacht mit 
550 Seiten Kapazität 
e HP-Laserjet-Plus-, Matrixdrucker- 
= Typenraddrucker-Kompatibi- 
ität 
Fragen Sie beim Fachhandel nach 
dem „LASERDRUCKER mit dem 
besten Ruf — dem garantierten 
Office-Service“, rufen Sie uns an 
oder schicken Sie uns einfach den 


Coupon. 
| COUPON Abt. 17L | 
| Schicken Sie mir/uns mehr Informationen über | 
| Laserdrucker: Matrix-Drucker 
O LASERLINE 6 Pıus O MICROLINE 182 | 
6 Seiten/Minute 9 Nadeln, 120 Zeichen/ Sek. | 
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N O PACEMARK 2410 | 
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Software-Review 


Byte-Schnüffler 


PC-Debugger AFD-Pro, PFIX86 Plus, Periscope I 


Peter Köhlmann 


Die Debugger AFD-Pro, 
PFIX86 Plus und 
Periscope | sind 
professionelle 
Software-Werkzeuge. 
Dementsprechend sind 
aber leider auch ihre 
Preise, die von rund 700 
DM bis fast 1000 DM 
reichen — Grund genug zu 
untersuchen, ob man einen 
entsprechend hohen 
Gegenwert in Form von 
guten Leistungen erhält. 


Jeder Programmierer wird die 
Schwierigkeiten kennen, ein 
Programm fehlerfrei zum Lau- 
fen zu bekommen. Ganz beson- 
dere Probleme haben dabei As- 
semblerprogrammierer, die 
nicht so ohne weiteres ‘mal eben 
schnelle zu Kontrollzwecken 
beispielsweise den Wert einer 
Variablen ausgeben lassen kön- 
nen. Hier wird der Einsatz eines 
Debuggers notwendig, eines 
Programms also, das die Kon- 
trolle über die zu testende Soft- 
ware übernimmt und unter an- 
derem jederzeit den Abbruch 
des Programmlaufs erlaubt so- 
wie die Anzeige und Modifika- 
tion von Speicherzellen und 
CPU-Registern ermöglicht. 


Die drei getesteten Debugger 
unterstützen die Maschinen- 
sprache aller Intel-Prozessoren 
mit Ausnahme der 80386-CPU, 
die man aber bis zur 
80286-Ebene benutzen kann. 


AFD-Pro und PFIX86 Plussind 
reine Softwarelösungen im Ge- 
gensatz zu Periscope I, zu dem 
eine Slot-Karte gehört. In den 


(schreibgeschützten) Speicher 
auf dieser Karte wird Periscope 
installiert und ist dadurch vor 
dem Überschreiben durch an- 
dere Programme geschützt. Das 
wird vor allem dann besonders 
wichtig, wenn man extrem hard- 
warenah programmiert. 


Zum Lieferumfang von Peri- 
scope I gehören ein englisch- 
sprachiges Handbuch mit etwa 
150 Seiten, eine Quick-Refe- 
rence-Card und die erwähnte 
Slot-Karte — man braucht also 
einen freien Steckplatz im Rech- 
ner. AFD-Pro wird mit einem 
deutschsprachigen Handbuch 
mit etwa 140 Seiten Umfang 
geliefert; zu PFIX86 Plus gehört 
ein englischsprachiges Hand- 
buch mit mehr als 200 Seiten 
Umfang. 


Periscope I 


Die Slot-Karte von Periscope 
belegt einen Speicherbereich 
(Segment einstellbar) von 16 
KByte. Die Karte ist auf Seg- 
ment D000h konfiguriert (Vor- 
einstellung) und dürfte so auf 


den meisten Rechnern funktio- 
nieren. Dieses sogenannte Sub- 
marine-Board enthält neben 
schreibgeschütztem Speicher 
eine NMI-Logik, an die man ei- 
nen Kabelschalter anschließen 
kann. Mit Betätigen dieses Ta- 
sters kann man Periscope auch 
bei ‘hängendem’ Rechner akti- 
vieren. Daneben ist aber auch 
eine Programmversion erhält- 
lich, die wie die anderen Debug- 
ger auch in den ‘normalen’ Ar- 
beitsspeicher geladen wird, wo 
sie natürlich nicht vor Über- 
schreiben gesichert ist. 


Auf den ersten Blick sieht Peri- 
scope wie das zum DOS gehö- 
rende Programm DEBUG aus 

die Kommando-Syntax ist 
praktisch identisch, allerdings 
sind erheblich mehr Befehle vor- 
handen. 


Beim ersten Aufruf wird Peri- 
scope im Submarine-Board in- 
stalliert. Das Programm belegt 
aber auch im normalen Haupt- 
speicher einige KByte, die es für 
Tabellen und die Help-Funk- 
tion benötigt. 
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Die Power: BACKDISK, das vortex Disketten-Backup- 
20, 30, 40, 60 oder 80 MegaByte. Programm. Auf einfachste Weise werden 
Bei einer mittleren Zugriffszeit zwischen Daten parametergesteuert gesichert und 
80 ms (20 MB) und 28 ms (80 MB). rekonstruiert. 

PARK, das Programm, um die vortex- 
Die Intelligenz: Supercard zu parken. Die Schreib- und 
Zu jeder vortex-Supercard gehört ein Soft- Leseköpfe werden dabei in einen Bereich 
ware-Paket mit 4 Programmen: efahren, wo sie auch im Falle hoher 


hockbel k h rich 
MULTIPART, der Festplatten-Manager EE TE 


zum Betrieb von bis zu 4 Partitionen pro 
Platte und bis zu 32 MB pro Partition. 
Mit MULTIPART wird die Platte auch for- 
matiert (DEBUG, FDISK und FORMAT 
sind überflüssig). 

MULTIPART ist voll menügesteuert. 
VHDT.SYS, der MULTIPARTition-Treiber 
wird über CONFIG.SYS ins DOS einge- 
bunden, 


G vortex 


E WE WW Gë We WA Oe 28 


... UND PLÖTZLICH LEISTET IHR COMPUTER MEHR 


um 


.. UND 
PLÖTZLICH 
FAHREN SIE 
MIT IHREM 


ODER “IN 
DER FORMEL 1: 


N-F-O-5-C-H-E-C-K 


ı Senden Sie mir umgehend weitere Informationen über 
| Ihre Supercards: c't 10/87 


Wir arbeiten mit: 


| vortex Computersysteme GmbH 
| Falterstraße 51-53 - 7101 Flein - Telefon (07131) 52061 


AX=00D1 BX=0324 CX=0586 DX=0292 SP=O9EA BP=0000 SI=OBB5 DI=01A9 


DS=0070 ES=0292 SS=9292 CS=0292 IP=48F4 


WR SS:0320 = 00C6 
0292:48F4 36 ss: 
0292:48F5 A32003 MN 


NV UP EI PL NZ NA PO NC 


[0320] ‚Ax 


Ki 
(SW) Boot (B), Continue (C), Debug (D), Long boot (L), Retum to DOS (R), 


or Short boot (S)? 


Periscope, wenn keine 
Optionen definiert sind 


Möglichkeit, Periscope dauer- 
haft zu patchen, so daß es auch 
abweichende ROM-Adressen 
verwendet. 


Neben der 'DEBUG-ähnlichen’ 
Benutzeroberfläche bietet Peri- 


0000:0000 85 51 92 02 80 OA FO CF-85 OA FO CF SA OA FO CF  .Q....p0..P0..PO 
0000:0010 69 0C 70 00 00 01 ED OE-23 FF 00 FO 23 FF OO FO i.p...'.#.-pl..p 
0000:0020 A5 FE 00 FO 87 E9 00 FO-25 03 70 00 9F 03 70 00 %°.p.i-pk.p...P- 
0000:0030 19 04 70 00 93 04 70 O0-0D 05 70 00 69 0C 1000 ..P..-P-.-P-i-P- 
0000:0040 65 FO 00 FO 4D F8 00 FO-41 F8 00 FO D2 17 70 00 ep.pitx.päx.pR.p. 
0000:0050 39 E7 00 FO 59 F8 00 FO-2E ES 00 FO 03 01 FE OF 9g.pix.p-h.p..”. 
KI 

AX=0000 BX=0000 CX=00F9 DX=OOTF SP-O9EE BP=0000 SI=00D3 DI=0018 
DS=0292 ES-0D98 SS=0292 CS=0292 IP=615D NV UP EI PL NZ NA PE WC 

R — RD SS:09EE = 6161 

0292:09EE 6161 3C62 gue 0292 SØAC 0019 (mp 3051 

0292:09FE ABSC 1D7B 3051 1470 0000 0000 0000 0009 

s 

0292:615D C3 RET 

0292:615E ESEAFF CALL 6145 

0292:6161 72FA I 615D 

0292:6163 26 E: 

0292:6164 803DFF QP  BYIE PIR [DI],FF 

0292:6167 7504 IZ 616D 

0292:6169 B006 MV ALO 

D 

> 

Periscopes Bildschirm, scope noch eine Window- 


wenn man beim Aufruf 

die Optionen 

PS /W D:6 R S:2 U:7 
verwendet — sechs 
Data-Zeilen, je zwei Zeilen 
mit Registern und Stack 
und sieben Zeilen mit 
Disassembler-Code sind 
gleichzeitig sichtbar. 


Auf eine Besonderheit des De- 
buggers muß man sich einstel- 
len: Periscope bringt, immer 
wenn er aktiv wird, alle wichti- 
gen INT-Adressen auf den De- 
fault-Wert des ROM-BIOS. Pe- 
riscope verwendet hauptsäch- 
lichBIOS-I/O-Funktionen. 


Dies kann bei 'Kompatiblen' zu 
Problemen führen, wenn die 
Einsprünge auf anderen Adres- 
sen als beim IBM PC liegen. 
Auch ein deutscher Keyboard- 
Treiber würde abgehängt. Des- 
halb kann man Periscope beim 
Aufruf so installieren, daß ei- 
nige Interrupts nicht verändert 
werden. Außerdem gibt es eine 
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Option, bei der in mehreren 
Fenstern unterschiedliche In- 
formationen angezeigt werden 
können. Periscope unterstützt 
auch die Verwendung von zwei 
Monitoren. 


Man kann mit Periscope sogar 
Source-Code-Debugging be- 
treiben: zum Lieferumfang ge- 
hört ein Programm, das die 
MAP-Files der Linker von 
IBM, Microsoft, Phoenix und 
DRI in eine für Periscope ge- 
nehme Form bringt. Somit kann 
man ein Hochsprachen-Pro- 
gramm mit Hilfe von Symbolen 
‘entwanzen'. Mit Periscope 
kann man auch EXE-Dateien 
bearbeiten. 


Auch bei der Fehlersuche in 
speicherresidenten Program- 
men läßt Periscope den Anwen- 
der nicht allein: das mitgelie- 
ferte Hilfsprogramm TSR 
macht die Symboltabelle für 
Periscope verfügbar, so daß 
man auch hier symbolisch de- 
buggen kann. 


Periscope kann automatisch die 
Programmausführung anhal- 
ten, wenn vorher definierte 
Speicherbereiche beschrieben 
oder gelesen werden - dies kann 
wichtig sein, wenn beispiels- 


1887:0100 EB 35 54 6F 74 61 6C 20-6D 65 6D 6F 72 79 3A 20 kSTotal memory: 
1887:0110 30 30 30 20 4B 42 20 20-20 20 4D 65 6D 6F 72 79 000KB Memory 
1887:0120 20 61 76 61 69 6C 61 62-60 65 3A 20 30 30 309 20 available: 000 
1887:0130 4B 42 24 00 00 00 00 EB-17 00 Al 33 01 BF 1001 KBS....h..!3.?.. 
1887:0140 ES 24 00 Al 35 01 BF 2C-91 EB 1B 00 EB 34 00 cD h$.!5.?,.h..h4.M 
DO = SAMPLE 
AX=0000 BX=0000 CA=008B DX=0000 SP=FFFE BP=0000 SI=0000 DI=0000 
DS=1887 ES=1887 SS=1887 CS=1887 IP=0100 NV UP EI PL ZR NA PE NC 
R 
1887:FFFE 0000 20CD BOOO 9A00 FEFD FOID DIZF 0D98 
1887:000E 013C 0D98 ops 0D98 omg 0101 0001 Foi 
5 
1887:0100 EB35 SAMPLE: JMP START 

TOTAL: 
1887:0102 54 PUSH SP 
1887:0103 6F QUTSW 
1887:0104 7461 JZ CONVERT 
1887:0106 6C INSB 
u 
Fill (F), 


Periscope erlaubt die 
Verwendung von 
symbolischen Namen. Im 
unteren Bildschirmbereich 
wurde mit "2 eine kurze 
Kommando-Referenz 
geholt, die aber nicht alle 
verfügbaren Kommandos 
auflistet. 


Weiter mit beliebiger Taste 


AFD PRO findet selber 
heraus, welcher Prozessor 
im System aktiv ist. 


weise ein C-Programm Pro- 
bleme mit Pointern hat. 


Wie die anderen Debugger un- 
terstützt auch Periscope die In- 
tel-Prozessoren, mit Ausnahme 
der 80386-CPU, die man aber 
bis zur 80286-Ebene benutzen 
kann. Die V-Chips von NEC 
werden nur über den 80186- 
Code unterstützt, die speziellen 
Befehle der V-Prozessoren sind 
Periscope unbekannt. 


Periscope ist relativ einfach zu 
bedienen, trotz der vielen Be- 
fehle. Allerdings ist eine Einar- 


(C) Copyright AdTec GmbH 1987 
alle Rechte vorbehalten 


beitung unerläßlich, um alle 
Möglichkeiten von Periscope 
nutzen zu können. Beim Üben 
helfen Beispiele auf der Dis- 
kette, die auch im Handbuch 
erklärt sind. Periscope ist ein 
wirklich professionelles Werk- 
zeug, dessen Anschaffung man 
auf jeden Fall in Erwägung zie- 
hen sollte, wenn des öfteren sehr 
hardwarenahe Programme un- 
tersucht werden müssen. 
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AFD-Pro 


AFD-Pro ist der einzige der drei 
untersuchten Debugger, der 
sich automatisch auf den ver- 
wendeten Prozessor einstellt. Er 
erkennt die CPUs 8088/86, 
V20/30, 80188/186 und 80286, 
man kann aber jederzeit einen 
anderen Prozessor einstellen. 


Der Autor des (deutschsprachi- 
gen) Handbuchs beschreibt in 
verständlicher Weise die Instal- 
lation und den Umgang mit 
AFD-Pro. Auch hierbei wird 
ein Hilfsprogramm mitgeliefert, 
in diesem Fall ist es ein beson- 
deres Bonbon für Anwender, 
die Programme für die NEC- 
V-Chips geschrieben haben. 
Das Hilfsprogramm wird aufei- 
nem AT-Computer resident ge- 
laden und simuliert die 
V20/V30-Befehle auf der 
80286-CPU mit Ausnahme der 
8080-Befehle. 


AFD-Pro meldet sich, wie 
schon AFD 1.0, mit mehreren 
Fenstern, in denen verschiedene 
Speicherbereiche, der Stack und 
alle Register dargestellt werden. 
Das Hauptfenster enhält den 
disassemblierten Code, auf den 
CS:IP zeigen. 


AX 0000 SI 0000 CS ro IP 0100 
BX 0000 DI 0000 DS F000 

CX 0000 BP 0000 ES 2794 HS 2794 
DX 0000 SP FFFE SS 2794 FS 2794 


In der untersten Bildschirmzeile 
wird die Belegung der Funk- 
tionstasten angezeigt, über die 
man den Debugger hauptsäch- 
lich bedient. Für Befehle, die 
über die Kommandozeile einge- 
geben werden müssen, existiert 
eine kontextsensitive Hilfe, die 
bereits während der Eingabe die 
mögliche Syntax anzeigt. Die 
Hilfestellung läßt sich in vier 
Stufen einstellen, voreingestellt 
ist die höchste Stufe. 


Ein wenig unangenehm fiel mir 
auf, daß die verwendete Syntax 
von der des AFD 1.0 leicht ab- 
weicht. Das ist zwar nur anfangs 
hinderlich, da man sehr schnell 
die Abweichungen im Griff hat, 
aber wer die ältere Version oft 
benutzt hat, muß sich umstellen. 
Dafür wird man allerdings mit 
wesentlich erweiterten Möglich- 
keiten belohnt. 


Man kann AFD-Pro resident 
machen und während eines Pro- 
grammlaufs aufrufen. Bei PCs 
geschieht dies normalerweise 
über die Tastenkombination 
Ctri-Esc, bei ATs mit der Sys- 
Request-Taste. In Fällen, bei 
denen dies zu Problemen führt, 
kann man eine andere Kombi- 
nation wählen. Außerdem gibt 


Stack +0 0000 Flags F202 
+2 20CD 
+4 8000 OF DF IF SF ZF AF PF CF 
wm 001000909 
323% 8'677 
20000 00 00 4B 94 68 6C 6D 
:0008 6E 6E 00 02 01 01 00 
:0010 20 00 70 00 FE 01 00 
:0018 O0 01 00 00 00 00 00 
:0020 00 00 00 00 00 00 00 
:0028 00 00 00 00 00 00 00 
:0030 00 00 00 00 00 00 00 
:0038 00 00 00 00 00 00 00 
:0040 EF FF FF FF FF FF FF 
:0048 FF FF FF FF FF FF FF 


DS:FFEO FA BA C2 EB 42 FA BÔ 30 ES AD FA BO 20 E9 48 FA |- 


SH M-i: 
DS:FFFO EA 5B EO 00 FO 30 34 2F 33 30 2F 38 37 FF FE 5E asi 30/87 = 
1 Step 2ProcStep 3Retrieve 4Help ON 5BRK Menu 6 


Der Anfang des 
Keyboard-Treibers des 
V20-BIOS - AFD PRO zeigt 
mehr als nur den 
Assembiertext. 
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es die Möglichkeit, einen NMI- 
Schalter in den Rechner einzu- 
bauen; wie das zu geschehen 
hat, wird ausführlich im Hand- 
buch beschrieben. Damit läßt 
sich AFD-Pro auch bei gesperr- 
ten Interrupts aufrufen. 


Man kann AFD-Pro zwar nicht 
so weitgehend zum symboli- 
schen Debugging wie Periscope 
oder PFIX86 verwenden, aber 
man kann auch hier mit Adreß- 
Labels arbeiten. Dabei kann 


BEIF 


EEAFSEn 
SSRS 


EZE 
Sasss. 
SSARR» 
RERSAL 
BEL. I.» 


AFD PRO nach dem Stopp 
bei einem Breakpoint. Gut 
erkennbar sind die Labels, 
die das Debuggen 
übersichtlicher machen. 

In diesem Modus kann man 
mit der Funktionstaste F6 auf 
den Programm-Bildschirm 
umschalten. 


AFD-Pro sowohl Public- 
Symbole aus einer MAP-Datei 
verwenden wie auch die Sym- 
bole aus einem LST-File heraus- 
suchen. AFD unterstützt die 
Linker von IBM und Microsoft; 
Source-Line-Debugging ist al- 
lerings nicht möglich, aber auch 
nicht unbedingt nötig, da man 
den Source-Code in einem Fen- 
ster mit anzeigen kann. Auf 
diese Weise kann man sich recht 
gut im Code zurechtfinden. 


Die stärkste Seite von AFD-Pro 
dürfte die ausgefeilte Behand- 
lung von Breakpoints sein. Man 
hat schier unendliche Möglich- 
keiten, ein Programm unter be- 
stimmten Bedingungen anzu- 
halten. Da kann man Break- 
points definieren, die nur unter 
definierten Bedingungen, bei- 
spielsweise nach einer bestimm- 
ten Anzahl von Durchläufen, 
aktiv werden — bis zu acht Be- 
dingungen kann man definie- 
ren. In Verbindung mit der 
Möglichkeit, symbolische Na- 
men zu verwenden, hat man hier 
eine extrem starke Hilfe, Feh- 
lern auf den Leib zu rücken. 
AFD-Pro kann aber auch die 
Programmausführung stoppen, 
wenn eine Speicherzelle verän- 


Stack +0 0000 Flags F202 

KE 
+4 B000 Œ DF IF SF ZF AF PF CF 
+4% M0 00100000 
1 er R E E 67 
HS:006C B6 93 13 00 00 00 00 40 
HS:0074 00 01 01 00 14 14 14 14 
HS:007C 01 01 01 01 1E 00 3E 00 
HS:0084 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:008C 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:0094 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:00%C 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:00A4 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:00AC 00 00 00 00 00 00 00 00 
HS:00B4 00 00 00 00 00 00 00 00 

F 

67 

SE 

68 
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dert wird. Allerdings ist diese 
Möglichkeit nicht so umfassend 
wie zum Beispiel bei Periscope. 


AFD kann EXE-Files laden 
und unter bestimmten Bedin- 
gungen sogar schreiben, was in 
der Gilde der Debugger keines- 
wegs selbstverständlich ist. So- 
gar mit EXEPACK kompri- 
mierte Dateien lassen sich la- 
den, man kann sie allerdings 
nicht in geänderter Form wieder 
schreiben. 


Auch AFD kann im Dual- 
Monitor-Betrieb arbeiten — eine 
besonders einfache Möglich- 
keit, den Debugger zu benutzen, 
da sowohl die Informationen 
des laufenden Programms als 
auch die des Debuggers sichtbar 
sind. Für das Arbeiten mit nur 
einem Monitor ist vorgesehen, 
einen virtuellen Screen zu be- 
nutzen. AFD-Pro unterstützt 
praktisch alle üblichen Bild- 
schirmadapter. 


Ein weiterer Pluspunkt dieses 
Programms ist das gute Hand- 
buch: alle Möglichkeiten von 
AFD, auch die Erweiterung um 
eigene Routinen, sind verständ- 
lich beschrieben. Zur Einarbei- 
tung befinden sich mehrere Bei- 
spiele auf der Diskette, die sehr 
gut die Anwendung von AFD- 
Pro demonstrieren. 


AFD-Pro kann man allen, die 
viel mit Assembler-Code arbei- 
ten, nur wärmstens empfehlen, 
die einfache Bedienung und die 
in fast allen Fällen ausreichen- 
den Möglichkeiten dürften 
Grund genug sein. 


PFIX86 Plus 


Der PFIX86 Plus ist von den 
drei Getesteten der größte (110 
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Entdecken Sie jetzt mit Völkner 


die Welt der Elektronik! 
Jeder Art kel our DM Se, Gleich ankreuzen. 


Bitte Ihre Artikel ankreuzen, die ganze Seite heraustrennen und heute noch an Völkner absenden. 


Schnell- 

verbindungs- und Meß- 
strippen: 10 Strippen 

GE: enert ts ege rot, 
grün, gelb, mit beidseitig E? 


Stereo-Kopf- 


hörer: Ohne Bügel, 
daher federleicht, mit pro- 
blemlosem Sitz am Ohr. 


Enorme Klangfülle. 


isolierten Krokodil- 
klemmen 


= Feinlötkolben 
Leichte Ausführung für alle 
elektronischen Arbeiten 


Schutzkontakt-Zuleitung, 


220 V/25 W. Menge, 15 m, in 


Kunststoff-Dose 


Mikro- 
Pocket-Kamera 110: 
Verblüffend klein, ...paßt in 


Ein Riesenspaß für groß und 
jede Hosentasche und ist 


klein. Dieser Winzling spielt 
völlig unkompliziert zu alle Melodien klar 

bedienen D 
Ohne Film 


und rein. 


Sortiment En 


Sortiment 
Standard- `` Keramik-Konden- 
Mini-Widerstände satoren 


Axiale Ausf., nur 0 X 2,5 mm Ø 1 pF bis 3000 pF, ca. 25 versch. 


klein, mit langen C] Werte, 500 Stück gut fse] 


SEET sortiert 

Als Dankeschön für Ihre 
Bestellung erhalten 

Sie diesen 

Alles- 

schneider »Cutter« sowie 

gratis den neuen Völkner- 


Elektronik -Führer mit über 
480 Seiten. 
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A 


ÖL-PEN. Das Pflegeöl 
aus der Raumfahrt 
Schmiert, pflegt, kon- 
serviert, löst Rost und < 

chmutz, verharzt nicht, 
fettet nicht, kriecht an 
die innersten Schmier- 
stellen 


Universal-Netzgerät, 
assend in alle 
Steckdosen 


Elektronischer 
Antennenverstärker für 
Autoantennen: 

2stufiger Äntennenverstärker 
für alle Pkw's 

mit 12-V-Bordnetz 


Wo 
Enthält ca. 400 Teile 


übersichtlich in einem E 


Sortierkasten 


OHer OFrau OFr. 
c't 10/87 

Vomame, Name 
Straße 
PLZ/Ort 25 > 

Völkner electronic 
Die ganze Seite cabio ma 
gleich ausschneiden und Postfac > 
absenden an: 3300 Braunschweig 


Sie erhalten die Sendung portofrei gegen Rechnung 
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1View Trace 3Read Setup 4 Help ON 5 CD line 7Save Setup Xlear BR1OClear OCC 


Das Breakpoint-Menü; es 
sind noch keine 
Breakpoints definiert. 


KByte). PFIX86 Plus hat denn 
auch die meisten Features: er 
stellt seine Information in Win- 
dows dar, läßt sich resident ma- 
chen, unterstützt das Multi- 
Monitoring und läßt sich sehr 
weitgehend konfigurieren. Bis 


VALID ST(0)= 0000 
VALID ST(1)= 0000 
VALID ST(2)= 0000 
VALID ST(3)= 0000 
VALID ST(4)= 0000 
VALID ST(5)= 0000 
VALID ST(6)= 0000 
VALID ST(7)= 0000 


STATUS B:0 0C:0 ST:0 IR:O 


PFIX86 Plus kann auch mit 
arithmetischen 
Coprozessoren umgehen. 
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zu acht Windows kann man 
gleichzeitig auf dem Bildschirm 
darstellen, die Anzahl, Art und 
Größe lassen sich einstellen. 
PFIX86 Plus arbeitet mit CPUs 
von 8088 bis 80286 und unter- 
stützt, wenn vorhanden, die Co- 
prozessoren 80x87 — ein Fea- 
ture, das nur PFIX86 bietet. 


PFIX kann auch zum Debuggen 
von Source-Code eingesetzt 
werden; er unterstützt hierbei 
die Linker von Phoenix, IBM 
und Microsoft. 


Gibt man bei File-Namen keine 
Extension an, sucht PFIX zuerst 


nach dem File mit der Extension 
EXE - und erst bei fehlgeschla- 
gener Suche nach dem File mit 
der Endung COM. Auch PFIX 
kann also mit EXE-Dateien ar- 
beiten. Dies ist auch unabding- 
bar für ein Debugging an C- 
oder Pascal-Programmen, die 
von den Compilern der bekann- 
ten Firmen wie Microsoft, Lat- 
tice und Phoenix stammen. Da- 


bei können sogar Overlays be- 
arbeitet werden, was das 
Source-Code-Debugging mit 
PFIX am deutlichsten von dem 
mit Periscope unterscheidet. 
Für Programme, die mit den 
Linkern von IBM oder Micro- 
soft erstellt wurden, gibt es ein 
Utility-Programm, das das 
EXE-Programm bearbeitet und 
eine Symboltabelle in das EXE- 
Programm einbindet. Für den 
Phoenix-Linker PLINK ist dies 
allerdings nicht nötig.Im Regel- 
fall wird man allerdings einen 
IBM- oder Microsoft-Linker 
verwendet haben, woduch man 
keine Breakpoints in Overlays 


zung hat; es sind kaum Situatio- 
nen vorstellbar, in denen man 
nicht mehr weiterkommt. 


Im Handbuch wird auf einigen 
Seiten erklärt, unter welchen 
Umständen PFIX nicht mehr 
arbeiten kann. Diese Umstände 
treffen aber praktisch alle auf 
jeden Debugger zu, nur das 
Überschreiben des Speicherbe- 
reichs, in dem der Debugger sel- 
ber liegt, kann bei Periscope 
nicht ohne weiteres passieren. 
Alle anderen kleinen und gro- 
Ben denkbaren Desaster werden 
auch jeden anderen Debugger 
zum Absturz bringen. 


Ein disassembliertes 
Programm mit sinnvoll 
benannten Labels 


setzen kann, während man bei 
PLINK selbst dann Break- 
points setzen kann, wenn das 
Overlay noch gar nicht geladen 
wurde. 


PFIX bietet von den drei vergli- 
chenen Programmen den um- 
fangreichsten Befehlssatz — es 
müßte also theoretisch das 
mächtigste Programm sein. Das 
hat allerdings auch handfeste 
Nachteile: es dauert einige Zeit, 
alle Befehle zu erlernen — auch 
wenn eine Quick-Reference- 
Card mitgeliefert wird. Es ist 
mit Sicherheit kein Tool, das 
man "mal eben so’ benutzt, da- 
für ist PFIX zu kompliziert. Der 
Vorteil ist, daß man über das zu 
testende Programm absolute 
Kontrolle während einer Sit- 


Wie bei den anderen Debuggern 
werden zu PFIX Dateien für 
Übungszwecke mitgeliefert, un- 
ter anderem auch ein nicht rich- 
tig funktionierendes Programm. 
Im Handbuch wird man über 20 
Seiten durch diese Übung ge- 
führt, die schließlich mit einem 
korrekten Programm endet. 
Dabei werden viele, aber längst 
nicht alle Features von PFIX86 
Plus vorgestellt. Nach Absolvie- 
ren dieser Übung hat man zwar 
einiges Gefühl für den Umgang 
mit diesem Programm bekom- 
men, man benötigt aber den 
ständigen Umgang damit, um 
effizient arbeiten zu können. 
Andernfalls wird man viel zu oft 
im Handbuch nachschlagen 
müssen — und damit dürfte 
schon klar sein, für welche An- 
wendergruppe PFIX nicht ge- 
eignet ist: für Anwender, die "ab 
und zu’ einmal einen Debugger 
benötigen. 


Wie bei AFD-Pro wurde auch 
bei PFIX Wert auf umfangrei- 
che Möglichkeiten zur Break- 
point-Behandlung gelegt. Man 
kann diverse Bedingungen fest- 
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legen, unter denen ein Break- 
point den Debugger aktiviert. 
Ebenso kann man Makros de- 
finieren, die viel Tipparbeit er- 
sparen. Ein besonderes Feature 
bietet PFIX86 Plus mit der 
UNDO-Funktion: man kann 
das Ergebnis der letzten Aktion, 
auch wennesein CALL oderein 
Interrupt war, rückgängig ma- 
chen. 


Die Funktionstasten sind bei 
PFIX gleich doppelt mit Kom- 
mandos belegt — einmal die Ta- 
sten selbst und dann in Kombi- 
nation mit Alternate. 


Auch PFIX86 Plus kann ein 
Programm stoppen, wenn es auf 
vorher definierte Speicherberei- 
che zugreift. Eine weitere Mög- 
lichkeit, das Debuggen zu er- 
leichtern, sind die Sub-Win- 
dows. Dies sind Fenster, die ein 
vorhandenes Window kurzzei- 
tig ersetzen, zum Beispiel um ei- 
nen anderen Speicherbereich 
anzuzeigen. Diese Sub-Win- 
dows können über mehrere 
Ebenen gehen; mit einigen kur- 
zen Kommandos kann man da- 
nach blitzschnell zwischen den 
Fenstern hin- und herschalten. 
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Ludwig-Thoma-Straße 9 
8060 Dachau 

Teleton 08131/4272 
Telefax 08131/82667 
Telex 527503 EECVG-D 
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Fazit 


Alle drei Debugger sind profes- 
sionelle Werkzeuge und ihr 
Geld wert. Sie haben überra- 
schend viele Gemeinsamkeiten: 
alle unterstützen den Anschluß 
von zwei Monitoren, können 
EXE-Dateien bearbeiten, un- 
terstützen den größeren Befehls- 
satz der 80286-CPU und kön- 
nen alle mehr oder weniger sym- 
bolisch arbeiten. Sie zeigen die 
relevanten Informationen in 
Windows an und präsentieren 
die Informationen damit viel 
übersichtlicher als Debugger al- 
ten Stils. Alle getesteten Debug- 
ger können beim Zugriff auf 
bestimmte Speicherbereiche ak- 
tiv werden und haben einen 
Trace-Puffer, in dem die ausge- 
führten Instruktionen abgelegt 
werden. Dadurch wird es mög- 
lich, im nachhinein zu verfol- 
gen, wo sich das Programm 
falsch verhielt. 


Periscope bietet sich als Werk- 
zeug für Leute an, die sehr ma- 
schinennah programmieren. In 
dieser Hinsicht ist das Pro- 
gramm fast unschlagbar durch 
die zusätzliche Hardware. 


Händler- 
anfragen 
erwünscht 


FÜR PROFIS 


@ 8/10 MHZ Taktirequenz 
über Tastatur umschaltbar 


© 0/1 Wartezyklen- 
am Frontpanel umschaltbar 
© Reset-Taste 
© 1MBRAM 8 Steckplätze (6 AT/2 XT) 
© 200 W Netzteil 
© Gehause Class A 


Betnetuansege 
Nurno-Ansege 119 Met 
Festarar Zeg 

vërctgber Dr" Wartezyaisı 


lastar Vernegeung 


Grundausstattung: 


AFD-Pro ist ein sehr guter All- 
round-Debugger, der sehr ein- 
fach zu bedienen ist, es dabei 
aber keineswegs an Leistung 
fehlen läßt. Wegen der einfa- 
chen Bedienbarkeit bietet sich 
dieses Programm für Leute an, 
die seltener mit solchen Tools 
arbeiten müssen. PFIX86Plus 
ist von allen dreien das lei- 
stungsstärkste Programm, aber 
gerade deswegen auch am 
schwierigsten zu bedienen. Für 
Source-Code-Debugging ist es 
jedoch das geeignetste Pro- 
gramm, vor allem für High- 
Level-Sprachen wie C oder Pas- 
cal. Man kann es aber nicht gu- 
ten Gewissens jemandem emp- 
fehlen, der selten einen Debug- 
ger benötigt, dafür aber um so 
mehr Programmierern, die oft 
komplizierte Programme erstel- 
len. Bei bestimmten Problemen, 
beispielsweise mit 8087-Routi- 
nen, kann keiner der anderen 
untersuchten Debugger mithal- 
ten. 


Für welches dieser Programme 
man sich entscheidet, hängt also 
sehr stark von den eigenen Pro- 
grammiergewohnheiten, den 
bevorzugten Programmierspra- 
chen und auch von der Erfah- 
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rung mit Assembler-Code ab. 
Denn es sollte nicht unerwähnt 
bleiben, daß auch Source-Code- 
Debugging mit Line-Referenz 
nicht den direkten Umgang mit 
Maschinensprache erspart. 
Aber einen dieser Debugger 
sollte jeder ernsthafte Program- 
mierer in seiner ‘Werkzeugkiste’ 
haben. DEBUG ist für alle drei 
Programme keine ernsthafte 
Konkurrenz - selbst dann nicht, 
wenn man es umsonst auf der 
DOS-Diskette findet. Alle drei 
untersuchten Debugger bieten 
so viele Möglichkeiten, daß al- 
lein eine Auflistung der Kom- 
mandos schon den Rahmen die- 
ses Artikels sprengen würde. 


AFD-Pro ist für 898,- DM bei 
AdTec GmbH, Nelkenstraße 4 
in 7039 Weil am Schönbuch 3 
lieferbar. 


PFIX86 Plus ist für 728,54 DM 
von ComFood GmbH, Am 
Rohrbusch 79 in 4400 Münster 
zu beziehen. 


Periscope I ist für 995,- DM von 

H+B EDV, Olgastraße | in 

7992 Tettnang | erhältlich, 
(bw) 


ct 


© 8/10 MHz Taktfrequenz 
über Tastatur umschallbar 


© 0/1 Warterykien — umschaltbar 

© Reset-Tasie 

© mam 3 MB RAM / 8 Steckplätze (6 AT/2 XT) 
© 2 serielle Schnittstellen (2. optional) 

© 1 parallele Schnittstelle 

© 1 Gameport 

© 200 W Netzteil 

© Gehäuse Class A 


Technische Daten: 


Norten-Faktor 11.5 
Bei 10 MH Waitstaste 
à 13,2 MHz 


Prüfstand 


Toshibas U-Boot 


Das PC-Federgewicht T1000 


Andreas Stiller 


Völlig geräuschlos 
bootet Toshibas Neuling 
T1000 vom ROM und 
taucht mit einer 
Bruttoregistertonnage 
von 2,9 kg weit unter der 
Laptop-Konkurrenz 
durch. U-Boot steht 
hierbei für 
‘Universal-Boot', also für 
die Möglichkeit, vom 
ROM, vom internen 

3 1/2”- oder von einem 
externen 5 1/4”-Laufwerk 
zu booten. Dieses 
Mini-U-Boot schickt sich 
nun an, zu beweisen, daß 
es in mancher Hinsicht 
sogar dem Flaggschiff 
T3100 aus dem gleichen 
Hause einiges voraushat. 


52 


Das Federgewicht ist wohl das 
herausragendste Feature des 
T1000, der sich mit dem ROM- 
Betriebssystem und optionaler 
CMOS-RAM-Floppy (gepuf- 
fert) als lange vermißter Nach- 
folger des Tandy 100 bezie- 
hungsweise Olivetti MIO dar- 
stellt. Vom Gewicht nimmt der 
Akku einen guten Teil ein, der 
bis zu vier Stunden netzfreien 
Betrieb (bei mäßigem Floppy- 
Einsatz) gewährleistet. Damit 
bleibt der T1000 im Rahmen der 
anderen Laptop-Konkurren- 
ten. Das reicht leider noch nicht, 
der unterwegs so optimal ein- 
satzfähigen Klein-EDV die "Ar. 
beitszeitspanne’ einer Zugfahrt 
von Hamburg nach München 
zu ermöglichen (es sei denn, die 
Hochgeschwindigkeits-Trasse 
der DB wird bald fertig). 


Sogar ein stabiler Tragegriff ist 
in dem Gewicht von 2,9 kg in- 
begriffen, die zusätzlich erhält- 
liche Tasche (112 DM) ist für 
einen bequemen Transport also 
nicht unbedingt erforderlich. 


Das Betriebssystem ist fest im 
256-KByte-ROM als Laufwerk 
C: abgespeichert. Es handelt 
sich dabei um MSDOS 2.11, 
welches für den Betrieb mit 
80-Track-Disketten angepaßt 
wurde. Wie man einem DIR C: 
entnehmen kann, beherbergt die 
‘DOS-Disk’ alles, was in der 
MSDOS-Welt Rang und Na- 
men hat. 


ROM-Disk. .. 


Hätte man aber eine reine 
ROM-Disk, so wäre man beim 
Booten auf eine Konstellation 
festgelegt, weitere Treiber, wie 
beispielweise ANSI.SYS, 
könnte man dann nicht zuladen. 
Dieses Problem wurde von To- 
shiba elegant gelöst: CONFIG. 
SYS läßt sich in einem kleinen 
gepufferten RAM ablegen. Die 
zur Verfügung stehenden 160 
Byte reichen dafür im allgemei- 
nen aus. 

So schön, wie das Betriebssy- 
stem im ROM ist, so schade ist 


es, daß hierbei das etwas anti- 
quierte MSDOS 2.11 einge- 
brannt ist. Dieser Senior wertet 
ja nicht den Boot-Sektor aus, so 
wie es die jüngeren DOS-Versio- 
nen ab 3.2 aufwärts vornehmen. 


. . -mit Wermuts-. . . 
Das führt leider dazu, daß neue- 
re PCDOS-Disketten nicht gele- 
sen werden können, ein direkter 
Kontakt zur PS/2-Welt ist mit 
dem ROM-Betriebssystem 
nicht möglich. In diesem Fall 
muß man entweder den umge- 
kehrten Weg gehen und vom 
T1000 formatierte Disketten 
auf dem IBM bespielen oder — 
einfach PCDOS von Diskette 
booten (so man hat). Schließlich 
verfügt der T1000 über ein 
rechtsseitig angebrachtes 
3 1/2”-Laufwerk. 


In der Tat bootet der kleine Ta- 
schen-Toshi alles, was man ihm 
vorsetzt, die Kompatibilität 
zum PC ist offenbar sehr gut 
gelungen. Weder mit PCDOS 
3.1 bis 3.3 noch mit MSDOS 3.2 
gibt's Schwierigkeiten. Auf die 
ROM-Disk kann man dann 
aber nicht mehr zugreifen 
wozu auch? 


... und Honigtropfen 


Wenn man keine Fremddisket- 
ten einlesen will, reicht MSDOS 
2.11 normalerweise aus (die 
Bugs sind allmählich bekannt). 
Dabei ist es angenehm, daß die 
Toshiba-Entwickler an nützli- 
che Kleinigkeiten gedacht ha- 
ben, deren Fehlen die PC-Besit- 
zer oft genug beklagen. So läßt 
sich die ‘Hard-Disk’ (sprich 
ROM) als Boot-Laufwerk fest 
installieren, das nervige Disket- 
tenziehen gehört somit der 
Vergangenheit an. Mit einem 
SETUP-Programm kann man 
jederzeit das Default-Boot- 
Laufwerk im gepufferten Kon- 
figurations-RAM uminstallie- 
ren. 


Ebenfalls nervig ist der ge- 
wohnte zeitraubende RAM- 
Test beim Booten, der beim 
T1000 nun der Vergangenheit 
angehört, wenn man dabei nur 
die Leertaste drückt. 


Damit nicht genug — der T1000 
bietet einen externen Disketten- 
anschluß, kompatibel zum Ori- 
ginal mit 24poliger Min-D- 
Buchse, der für ein 5 1/4”-Lauf- 
werk (40 Tracks) gedacht ist. 
Über einen Schalter lassen sich 
internes und externes Laufwerk 
als A: und B: definieren, so daß 
man auch vom externen Lauf- 
werk booten kann. 
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GRAPHIK-DIMENSION 


CAE + 


ET 


TE NER FERNE ée 


Color-Graphik und Monochrome Graphik (Hercules) 
in einer Karte, an einem Monitor. 


Jetzt können Sie wählen: 
© ohne Monitorwechsel 
@ ohne Reset 


@ Unkomplizierte Software-Umschaltung 
(DOS-Mode-Komando) 


@ Keine Emulation, dadurch wird volle Software- 
Kompatibilität gewährleistet 


© Eleganter 14 Zoll Dual-Monitor 
® Grün, bernsteinfarben oder schwarz-weiß 


® Ergonomischer Dreh- und Kippfuß 


Mehr als 120 WISDOM-Fachhändler beraten Sie 
in der Bundesrepublik. 


*IBM ist ein eingetragenes Warenzeichen der 
International Business Machines. 


WISDOM ist ein eingetragenes Warenzeichen der 
CO-SA, COMPUTER und SYSTEME GmbH 


Ki 


> 


ia 


ISIS 


u n, 


Ze 


Multiscan 
Farbmonitor 


Nutzen Sie die hohe graphische Auflösung, bis zu 
800 X 600 Bildpunkte. 


Automatische Synchronisation 


15,5 bis 37 KHz horizontale- und 50 bis 90 Hz 
vertikale Ablenkung 


® TTL- und Analog-Eingang, 
dadurch universell einsetzbar für: 


© IBM* PS/2 und PC/XT, AT & Kompatible 
CGA — MDA — EGA - PGA - Hercules und VGA 


ATARI, Amiga und andere 


15 Zoll-Flatscreen 


Wir liefern dazu die preiswerte HR-EGA Karte für eine 
max. Auflösung von 640 X 480 Punkten — 16 Farben 
mit diversen Softwaretreibern (Genoa Kompatibel) 
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Prüfstand 


CPU 
Takt 
RAM 


80C88 in SMD 
4,77 MHz 


512 KByte dyn. 


768 KByte statisch (optional) 


ROM 


256 KByte als ROM-Floppy 


enthält Betriebssystem 


Betr.-System MSDOS 2.11 


Schnittstellen 


seriell (9polig Min-D) 


parallel (bidirektional) 
RGBI, Composite-Video 
externes Laufwerk 
externer Ziffernblock 


Massenspeicher 


intern Floppy 3⁄2“, 720 KByte 


extern Floppy 51⁄4“, 360 KByte 


Display 


SuperTwist LCD, 640 x 200 Pixel 


nicht hinterleuchtet 


Tastatur 
Größe 
Gewicht 


Kopiergeschützte, selbstboo- 
tende Programme auf üblichen 
5 1/4”-Disketten bereiten dem 
T1000-Besitzer kein Kopfzer- 
brechen. 


Echt deutsch 


Die Japaner wissen, was deut- 
sche Herzen erfreut. Die Tasta- 
tur ist DIN-gerecht, sieähnelt in 
ihrem Aufbau etwas der 
MF-Tastatur (ohne Ziffern- 
block), wobei Schreibmaschi- 
nen-Umsteiger nicht einmal mit 
dem "Zeichen neben dem ‘Y’ 
kämpfen müssen. Wegen der 
natürlichen Enge auf einem 
Laptop sind allerdings ein paar 
Kompromisse einzugehen. So 
ist die Leertaste zugunsten wei- 
terer Kontrolltasten etwas kurz. 
Beispielsweise ist links unten 
eine PC-fremde Fn-Taste (für 
Soft-Switches) hinzugekom- 
men, die sich als durchaus nütz- 
lich erweist. Hierüber kann man 
das Displayein-und auschalten, 
insbesondere aber wird NUM- 
Lock erst zusammen mit dieser 
Funktionstaste aktiv. 


Wie oft hat man sich beim PC 
schon darüber geärgert, daß 
statt der erhofften Cursor- 
Bewegungen irgendwelche Zah- 
len auf dem Bildschirm erschei- 
nen. Noch unangenehmer wäre 
ein versehentliches NUM-Lock 
bei dem in der Tastatur inte- 
grierten Ziffernblock. Die zu- 
sätzliche Fn-Taste schiebt hier 
einen Riegel vor. 


Die zehn Funktionstasten sind 
nach oben verlagert, wohin 
auch die DIN-feindlichen ESC- 
und PrtSc-Tasten verbannt 
wurden. Alle Cursor-Tasten 
sind rechts ohne Ziffernzusatz- 
funktion zu finden. 
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DIN-gerecht, Cursor-Tasten, 
L28 x B30,5 x H5,2 cm 
2,9 kg inklusive Akku 


Auf eine Anzeige von Scroll, 
NUM-Lock und CAP-Lock 
wurde verzichtet. Einen exter- 
ner Ziffernblock gibt es als Zu- 
behör (285 DM). 


Etwas Licht... 


Das Display entspricht dem 
Stand der Technik: Super- 
twist-LCD mit 640 x 200 
Punkten Auflösung, allerdings 
ohne Hinterleuchtung. So kann 
man den T 1000 nicht, wie es an- 
dere Mitbewerber bieten, "unter 
der Bettdecke’ benutzen, etwas 
Fremdlicht bleibt weiterhin nö- 
tig. Andererseits belastet eine 
Hinterleuchtung den Akku, ver- 
ringert die Lebensdauer des Dis- 
plays und manchmal geht einem 
das leise Gepiepse des für die 
Hinterleuchtung nötigen Span- 
nungswandlers auf die Nerven. 
Kontrast und Neigung des Dis- 
plays lassen sich stufenlos ein- 
stellen, was zu einer recht guten 
Ablesbarkeit führt. Bei einer 
Bildschirmgeometrie von 240 : 
80 mm ist die Darstellung der 
emulierten Farbgrafik natürlich 
sehr verzerrt. Die Instrumente 
des problemlos funktionieren- 
den Flugsimulators sind nur 
noch flache Ellipsen — aber für 
Spiele ist ja ein Laptop nach fi- 
nanzgerichtlicher Feststellung 
ohnehin nicht geeignet (und da- 
her als Arbeitsgerät problemlos 
absetzbar). Dennoch reizt es, 
Nightmission Pinball oder De- 
cathlon und ähnliches allein 
wegen der kritischen Kompati- 
bilitätsansprüche der Spiele zu 
testen. 

Der T1000 läuft offenbar mit 
allen, keines der Spiele verwei- 
gerte seine Dienste. Auch alle 
zur Verfügung stehenden An- 
wenderprogramme SideKick, 
WordStar und so weiter berei- 


teten dem T1000 keine Pro- 
bleme. Zur Beurteilung der Dis- 
play-Geschwindigkeit sind 
Spiele gut geeignet, so sieht man 
bei dem bekannten Flipper- 
Spiel *Nightmission’ lustige 
Fahnen hinter dem Ball hinter- 
herhinken. Bei Decathlon von 
Microsoft sind schnelle Bewe- 
gungen nur als Schatten auszu- 
machen. Die Supertwist-Dis- 
plays sind zwar schon um eini- 
ges schneller als die alten LCDs, 
aber mit Kathodenstrahlen 
können sie halt (noch) nicht mit- 
halten. 


Bei Textdarstellungen ist das 
Nachleuchten des Displays nur 
beim Scrolling von Bedeutung. 
Bei einem durchlaufenden Text 
hat man daher kaum eine 
Chance, auf dem Display etwas 
mitzulesen. 


Wer will, kann ja alternativ ei- 
nen Monitor anschließen. So- 
wohl RGBI als auch Compo- 
site-Video bietet der Kleine an 
seiner Rückseite an. Das 
LC-Display läßt sich dann mit- 
tels Fm» «END: abschalten. Eine 
stromsparende Dunkelschal- 
tung, die nach einigen Minuten 
Leerlauf das Display automa- 
tisch abschaltet, ist im AU- 
TOEXEC.BAT im ROM leider 
nicht mit eingeplant. 


Aus dem langsamen LC-Dis- 
play kann man aber nicht schlie- 
Ben, daß die Grafikausgabe ver- 
langsamt wird. Vielmehr liegt 
der T1000 mit nur 3 Waits beim 


Mit 31/2’-Disketten von 
DOS 3.2 oder 3.3 kann der 
T1000 nichts anfangen. Das 
Directory sieht etwas 
merkwürdig aus. 


Preise 

T1000 Grundgerät 2830 DM 
Ladegerät 112 DM 
Handbücher 170 DM 
768 KByte CMOS- 
RAM 900 DM 


112 DM 


Tragetasche 
externer Ziffernblock 285 DM 
externes 5 1/4”- 
Laufwerk 
Netzteil dazu 


1117 DM 
112 DM 


Zugriff auf den Bildspeicher 
(mit dem Zeitmeßprogramm in 
diesem Heft bestimmt) recht gut 
im Rennen. Das zeigt sich auch 
bei den Benchmarks für Text- 
und Grafikausgabe. 


. - - und Schatten 


Gemeinsam mit etlichen ande- 
ren akkugetriebenen Laptops 
weist der T1000 völlig unnötig 
einen dunklen Punkt auf: das 
Netzteil — er hat nämlich keins! 
Vielmehr dient das Zubehör für 
112 DM (9V, 1,1 A) nur als 
Ladegerät. Das klingt spitzfin- 
dig, hat jedoch weitreichende 
Konsequenzen. Der Benutzer 
kann den T1000 nicht dauerhaft 
am Netz betreiben, ohne eine 
Überladung der Akkus zu ris- 
kieren. Wer nicht genau über 
Arbeits- und Ladezeiten Buch 
führt (wer tut das schon), muß 
den Rechner über Akku so 
lange betreiben, bis dieser Rot 
zeigt und aufgeladen werden 
will. Länger als acht Stunden 


soll man ihn nicht aufladen 
(Wecker stellen!). 


Glücklicherweise kann man je- 
derzeit im Betrieb das Ladegerät 
zu- oder abstöpseln, ohne daßes 
zu Abstürzen kommt. Wie das 
Handbuch betont, dauert im 
Betrieb die Ladezeit länger, 
doch um wieviel — dazu kein 
Wort, nur eine ‘aussagekräftige’ 
Warnung. 
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Wir haben die Smart-Vögel starten lassen 


Autorisierter Fachhändler für das Smart Software System 


EDV-Systeme Karl-Heinz Zeller 
Montfortstraße 28, 7992 Tettnang 1, Tel. (0 75 42) 56 04 — 52922, 
Tix. 7 34 340 edus d 


Prüfstand 


Der fehlende dauerhafte Netz- 
betrieb bei gleichzeitiger mehr- 
stündiger Akku-Gangreserve ist 


um so bedauerlicher, als der 
T1000 einen bidirektionalen 
Druckerport aufweist, der sich 
hervorragend als parallele 
Schnittstelle für diverse Meß- 
und Regelaufgaben einsetzen 
ließe. In Technik und Wissen- 
schaft wäre er die ideale Stand- 
alone-Meßstation (vielleicht 
auch als U-Boot-Lauschsta- 
tion), denn welcher Einplatinen- 
rechner bietet schon MSDOS 
als Betriebssystem, dazu Dis- 
play, Floppy, Tastatur und 768 
KByte gepuffertes RAM? 


Einen weiteren Schwachpunkt 
hat der T1000 mit vielen seiner 
kleinen und großen Kollegen 
gemeinsam: die Dokumenta- 
tion. Wie auch das große Vor- 
bild IBM beschränkt sich To- 
shiba auf das Allerallernötigste 
(nicht nur die schwammigen 
Ladezeiten betreffend). 


Für rund 170 DM zusätzlich 
bekommt man zwei etwa 150 
Seiten starke Paperbacks, ein 
MSDOS-Manual und das Be- 
nutzer-Handbuch. Wer bereits 
über MSDOS-Dokumentation 
verfügt, sollte ernsthaft erwä- 
gen, ob er sich diese Geldaus- 
gabe nicht erspart, denn aus 
dem Benutzer-Handbuch sind 
für denjenigen, der bereits mal 
mit einem PC gearbeitet hat, nur 
wenige Seiten interessant, insbe- 
sondere die Soft-Switches (mit 
der Fn-Taste), die Festlegung 
der Bildschirmattribute mit 
CHAD.COM und die Belegung 
des Konfigurations-RAMs mit 
SETUPI0.EXE. Über so inter- 
essante Dinge, wie das Innenle- 
ben des Rechners oder Tips zum 
Umgang mit der bidirektiona- 
len Druckerschnittstelle und 
vieles andere mehr, findet man 
nur “Tabula rasa’. 


Zum Test wurde uns noch das 
englische Handbuch geliefert, 
doch auf den deutschen Markt 
kommt der T1000 wie es sich 
gehört mit einem deutschen 
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Alle Anschlüsse (incl. 
Video) sind vorhanden. 
SMD-Technik (auch die CPU) 
ermöglicht das 
Federgewicht. 


Handbuch und einer einge- 
deutschen MSDOS-Version, 
letztere allerdings auf Diskette 
und nicht im ROM. 


SMD über alles 


Ein Satz oberflächenmontierter 
Bauelemente macht's möglich, 
ein Motherboard mit 512 KByte 
RAM, Video-RAM, Video-/ 
LCD-Controller, parallele und 
serielle Schnittstelle, Echtzeit- 
uhr, 256K Byte ROM-Disk und 
alle sonstigen PC-typischen Ele- 
mente in etwa auf das Format 
einer Doppel-Europakarte zu 
bringen. Dabei kann Toshiba 
weitgehend aufeigene Chips zu- 
rückgreifen, der Prozessor 
80C88 stammt jedoch von OKI 
und ist — ebenfalls in SMD - 
eingelötet. Ihn durch einen 
schnelleren V20-Chip von NEC 
zu ersetzen dürfte also Probleme 
aufwerfen. 


Getaktet wird der Prozessor mit 
den üblichen 4,77 MHz. Schade, 
daß nicht auch 8-MHz möglich 
sind, denn inzwischen ist man 
von so schnellen PCs wie den 
PC1512 oder den Multispeed 
von NEC etwas verwöhnt. 
Doch soll man von dem kleinen 
Rechner nicht alles erwarten. 
Die Zeitersparnisse beim Boo- 
ten und bei Einsatz des optio- 
nalen ‘'Hard-RAMSs’ (so Toshi- 
bas Bezeichnung für die 
CMOS-RAM-Disk) wiegen vor 
allem im Unterwegsbetrieb die 
gemächliche Prozessorge- 
schwindigkeit zumindest wieder 
auf. 


Der Prozessor läuft im soge- 
nannten Minimal-Modus, das 
heißt, daß man keinen Arith- 
metikprozessor nachrüsten 
kann. Doch weder das noch die 


reich i 
TRANI E 


fehlende Expansionsmöglich- 
keit stellen ein Manko dar, sie 
würden nur zur völlig unnötigen 
Gewichtszunahme führen. Ein 
Reset-Taster ist bei einem Lap- 
top ohne Harddisk ebenfalls 
nicht nötig — wenn überhaupt 
noch was fehlt, dann ein Laut- 
stärkeregler. 


Fazit 


Die Nörgeleien über Ladegerät 
und Dokumentation in Toshi- 
bas Ohren, sie sollen einem die 
Freude über das kleine Feder- 
gewicht nicht vermiesen, zumal 
die Konkurrenz oft mit den glei- 
chen Mängeln daherkommt 
(welche sich leicht beheben lie- 
Ben). 

Konkurrenzlos bleibt der T1000 
in seinen Vorzügen, dem Hard- 
ROM, dem Hard-RAM, den er- 
wähnten kleinen Nützlichkeiten 
und vor allem dem Gewicht, bei 
2,9 kg immerhin 2 kg leichter als 
beispielsweise der Mitbewerber 


© mit 2,9 kg echt tragbar 
@ Booten vom ROM 


@ Booten vom externen 
Laufwerk 


@ ROM-Boot fest 
installierbar 


© voll kompatibel 


© optionale 
CMOS-RAM-Floppy 


© RAM-Test abbrechbar 

@ alle Schnittstellen an Bord 

© RGBI und 
Composite-Video 

© Druckerport 
bidirektional 


Bondwell 8 oder der doppelt so 
schnelle Multispeed von NEC. 
Wer schon mal einen 7-kg-Lap- 
top über mehrere Kilometer ge- 
schleppt hat, weiß, was das be- 
deutet. 


Bestückt mit der optionalen 
CMOS-RAM-Floppy wird der 
T1000 zwar etwas schwerer, da- 
für kann man auf Disketten un- 
ter Umständen ganz verzichten. 


Er ist ein bißchen langsam und 
hält leider nur etwa vier Stunden 
mit einer Akkuladung durch. 
Dennoch: wer mal zu Hause, 
mal im Garten (vielleicht gibt's 
im nächsten Jahr einen Som- 
mer), im Zug oder im Flugzeug, 
in der Firma, Uni oder Schule 
ein zuverlässiges Text- und Re- 
chensystem benötigt, sollte To- 
shibas Kleinsten in die allereng- 
ste Wahl einbeziehen, zumal 
dieser mit seinem Preis von 2830 
DM in der Laptop-Kategorie 
recht gut dasteht. (st) 


© MSDOS 2.11 zu 
veraltet 

© Akkus nicht 
überladegeschützt 

© Akkuladung reicht nur 
vier Stunden 

@ mit 4,77 MHz etwas 
langsam 

@ Dokumentation 
arg spärlich 
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Welche Vorteile unsere 
PC’s für Ihre Augen 
haben, kann Ihnen auch 
ein Optiker erklären. 


Gr gareni den Weg zum Optiker. Jch möche meh Informa- 
tionen über NCC-Monitore, NCC-286er und NCC-386er AT 


Name 


= Se, == NCC-NASSAUISCHE COMPUTER + COMPONENTEN GMBH 
= =$=_==_= BAHNHOFSTR. 6 + D-6251 HAHNSTÄTTEN » Telefon 06430-2222 


Prüfstand 


Kontakt bitte 


VME-Bus für den Atari ST 


Dirk Katzschke, Thomas Laux 


Aufgrund der 
zunehmenden 
Verbreitung von ‘echten’ 
16-Bit-Prozessoren und 
entsprechenden 
Bus-Systemen bietet die 
Firma GTI eine 
Interface-Karte an, die es 
dem Atari ST 
ermöglicht, auf das 
VME-Bus-System 
zuzugreifen. Dabei 
handelt es sich um 
einen weit verbreiteten 
Bus-Standard, der sich 
sehr stark an der 
Architektur der 68xxx- 
Familie orientiert. 
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Das Hardware-Konzept des 
VME-Bus-Interface der Firma 
GTI ähnelt sehr stark dem be- 
reits in c't 8/87 vorgestellten 
ECB-Bus-Interface vom glei- 
chen Hersteller. Das VME- 
Bus-Interface ist quasi der 
‘sroße Bruder’ des ECB-Bus- 
Interface — und wie bei Geschwi- 
stern üblich, gibt es eben eine 
Menge Gemeinsamkeiten. 


Das GTI-VME-Interface ist auf 


einer Doppel-Europakarte auf- 
gebaut und kann daher direkt in 
19”-VME-Racks integriert wer- 
den. Die Kommunikation mit 
dem Atari ST erfolgt über des- 
sen DMA-Schnittstelle, was ei- 
nen schnellen Datentransfer 
ohne hardwaretechnische Ein- 
griffe ermöglicht. Auf der 
VME-Bus-Seite entsprechen 
alle Signale dem VME- bezie- 
hungsweise dem IEC-821-Bus- 
Standard. 

Bei diesem 16-Bit-System-Bus, 
das auf der 68xxx-Prozessorfa- 
milie basiert, handelt es sich im 


Prinzip dabei sogar um vier 
Busse: dem Datenübertra- 
gungs-Bus, dem Datenübertra- 
gungs-Zuleitungs-Bus, dem 
priorisierten Interrupt-Bus und 
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dem Hilfsfunktionen-Bus. Für 
die neue 32-Bit-Prozessorgene- 
ration ist eine Erweiterung mit- 
tels einer zusätzlichen Stecker- 
leiste vorgesehen. Der Daten- 
austausch erfolgt asynchron 
und erlaubt in der erweiterten 
Konfiguration eine Datentrans- 
ferrate (auf dem VME-Bus) von 
bis zu 24 MByte pro Sekunde. 
Durch das Vorhandensein von 
speziellen Steuerleitungen ist 
der Betrieb als Multi-Master- 
System möglich. 


Haus-Prozessor 


Das GTI-Interface besitzt einen 
eigenen 68000-Prozessor, der 
mit 8 MHz getaktet wird und 
zusammen mit einem VME- 
Bus-Controller vom Typ 68172 
das Bus-Geschehen kontrol- 
liert. Diese schnittstelleneigene 
Intelligenz ermöglicht den Zu- 
griff auf 16 MByte Adreßraum, 
eine uneingeschränkte hard- 
und softwaremäßige Interrupt- 
Verarbeitung sowie aufgrund 
einer speziellen ‘Buszuteilungs- 
logik’ den Einsatz in Multi- 
Master-Systemen. 


Der Anschluß an den DMA- 
Port des Atari ST wird, wie beim 
ECB-Bus-Interface, mit einem 


FIFO-(First in First Out-) 
8038-Baustein realisiert, der 
durch seine innere Struktur 


auch in 68xxx-Systemen betrie- 
ben werden kann. Dieser Bau- 


Mit dem GTI-VME- 
Interface steht dem 
Kontakt des Atari mit der 
16-/32-Bit-Welt nichts 
mehr im Wege. 
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KW EM: 


Postfach 2528 ` A Göttingen 


8 MHz Turbo-XT 


e Gehäuse in AT-Ausführung mit Reset- und 
Schlüsselschalter 
e LED-Anzeige für Power und Festplatte 
e 8088-2 CPU, (8087 Option) 
e 640KB Mainboard (256K RAM best.) 
e 150 W Netzteil 
e Turbogeschwindigkeit 4,77/8 MHz 
e 360K Floppy-Laufwerk (Made in Japan) 
e Mono-Grafikkarte (Hercules) 
oder Color-Grafik-Karte 
e Parallele Schnittstelle 
+ DIN-Tastatur 84 Tasten 
e MS-DOS 3.2 und GW Basic 
(Deutsches Handbuch 49.00 DM) 


945,00 pw 


Erweiterungen 
für XT 
e Uhr/Game- und 
serieller Port 135,0 DM 
e 2. Laufwerk 250,0 DM 
e 12” TTL Monitor 
(bernstein/grün), 
22 MHz, 225.0 DM 
e 14” TTL Monitor 
(bemstein/SW), 
22 MHz, 295,00 DM 
e 20 MB Festplatte incl. 
Contr. 795,00 DM 
e Speichererweiterung 
auf 640 KB 140,00 DM 
e Tastatur m. sepa- 
ratem Nummern- und 
Cursoblock 
(101 Tasten) 49,00 DM 


Mono-Grafik-Karte 
(Hercules) mit 
Color-Grafik-Emulation 


Endlich können Sie die vielen Spiele nicht nur- 
wie bisher - auf Color-Grafik-Karte und 

BAS Monitor, sondern auch auf Ihrer 
Hercules-Karte und Ihrem TTL Monitor laufen lassen. 


(mit Software) 222,00 DM 


14” TTL-Monitor, 22 MHz, 
entspiegelt mit Schwenkfuß, 
grün, Bernstein, s/w 


295,00 DM 


Alle Geräte sind nach den gültigen 
Bestimmungen der Bundespost 
funkentstört. 

* Preise ohne Monitor, jedoch mit 
Tastatur (84 Tasten). Aufpreis für 
erweiterte, Multifunktionstastatur: 
DM 49,00 DM 


* ohne Monitor 


S 0551/62047-49 


12 MHz Turbo-XT 


wie 8 MHz Turbo-XT jedoch 
e V20 CPU 
e Turbogeschwindigkeit 4,77/12 MHz 
e Multi I0 Karte 
- Controller f. 2. Laufwerk 
~serielle + parallele 
Schnittstelle und Gameport 
- Akkugepufferte Uhr/Kalender 
+ Norton 4.4 


1.145,00 pw 


54965202 Telefax 0551/62040 


10 MHz Profi-AT 


e Gehäuse wie IBM AT, ausbaufähig für alle 
Plattenlaufwerke, Slimline und hohe 
Bauart, z.B. 40-100 MB 

e Schlüsselschalter für Tastatur 

e Taktfrequenzschalter 

è Reset-Taste 

e LED-Betriebs-, Turbo- und 
Festplattenanzeiger 

e CPU 80286 (80287 Option) 

e umschaltbar 6/10 MHz 

e Mainboard aufrüstbar auf 1 MB 

| ` e 8Slots(6AT+2XT) 
P e 512 KB-RAM bestückt 

e 1x1,2MB NEC Floppy 

e Mono-Grafik/Printer-Karte (Hercules) 

e Batteriegep. Uhr/Kalender 

Parallele Schnittstelle 

e 200 Watt Netzteil 

è DIN Tastatur 84 Tasten 

e 14" TTL Monitor (Bernstein oder grün) 
Aufpreis 295,00 DM 

e Aufpreis für Tastatur mit separatem 
Nummern- u. Cursorblock 49,00 DM 

e Speichererweiterung auf 640 KB 59,00 DM 

auf 1 MB 136,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 1,2 MB 325,0 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 360 KB 299,00 DM 

e Aufpreis f. serielle Schnittstelle 69,00 DM 

e Aufpreis f. 20 MB Festplatte 
m. Controller 1.095,00 DM 

e MS-DOS 3.2 und GW Basic 
(Deutsches Handbuch 49,00 DM) 


2.095,00 pw 


Leistungen die 


überzeugen 


12 MHz Kompakt-AT 


e Gehäuse für 3 Slimline FDD oder 
2FDD + 1 HDD mit Schlüssel-, Reset- und 
Turboschalter. Gehäusehöhe ausreichend für 
alle Standard-AT-Karten 

e CPU 80286 (80287 Option) 

e umschaltbar 6/8/12 MHz 

e Mainboard aufrüstbar auf 1 MB 

e 8Slots(6 AT + 2 XT) 

e 512 KB-RAM bestückt 

è 1x1,2 MB NEC Floppy 

e Mono-Grafik/Printer-Karte (Hercules) 

e Batteriegep. Uhr/Kalender 

e serielle/parallele Schnittstelle 

e 200 Watt Netzteil 

e 14" TTL Monitor (Bernstein oder grün) 
Aufpreis 295,00 DM 

+ DIN-Tastatur mit separatem Nummern- 
u. Cursorblock (101 Tasten) 

e Speichererweiterung auf 640 KB 59,0 DM 

auf 1 MB 136,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 1,2 MB 325,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 360 KB 299,00 DM 

e Aufpreis f. 20 MB Festplatte 
m. Controller 1.095,00 DM 

e MS-DOS 3.2 und GW Basic 
(Deutsches Handbuch 49,00 DM) 


2.145,00 pm* 
10 MHz Kompakt-AT 


wie 12 MHz Kompakt-AT jedoch 
e Taktgeber 6/10 MHz 


1.985,- DM* 


EGA-Set 


= Emuliert jeden Standardgrafikmodus 
(Hercules, EGA, CGA etc.) 
bis zu 640 x 480 Punkten 


1.495,00 DM 


Erweiterte Tastatur XT/AT 


169,0 DM 


EGA Monitor und Super EGA Karte 


Genius GM-6 Maus für IBM 
Microsoft-Kompatibel 


127,00 DM 


ICH 


e 1 Jahr Garantie e Technische Betreuung e Eigener Reparatur-Service e ` 
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Prüfstand 


stein besitzt einen 128 Byte gro- 
Ben, asynchron und bidirektio- 
nal arbeitenden Puffer. Zur Puf- 
ferung sämtlicher Busleitungen 
dienen Treiber vom Typ 
74LS645, die einen Anschluß 
von bis zu 80 TTL-Lasten er- 
möglichen, was für die meisten 
Anwendungen genügen dürfte. 


Theoretisches 


Da die ST-interne DMA- 


Buchse zur Verbindung mit der 
VME-Schnittstelle dient, steht 
sie zwangsläufig nicht mehr für 


unterstützt. Sie können dabei in 
drei Gruppen unterteilt werden: 
die Autovektor-Interrupts, die 
Non-Autovektor-Interrupts 

und die Gruppe der internen In- 
terrupts. Ein mitgelieferter Trei- 
ber installiert nach seinem Auf- 
ruf eine im Atari residente Vek- 
tortabelle, die die Adressen der 
zum entsprechenden Interrupt 
gehörenden Behandlungsrouti- 
nen enthält. Mittels einer neu 
installierten XBIOS-Funktion 
kann man diese Vektoren je- 
doch verändern und somit auf 
eigene Routinen 'verbiegen". 


Das Schema des 
VME-Bus 


andere Devices zur Verfügung. 
Diesem Mißstand begegnet GTI 
dadurch, daß sie das Interface 
mit zwei DMA-Anschlüssen 
versehen hat, die aber über 
keine vorangehende Pufferung 
verfügen. Obwohl uns beim An- 
schluß von zwei Devices an den 
nicht gepufferten Bus leichte 
Bedenken kamen, funktionierte 
der Datenaustausch mit einer 
Harddisk ohne Probleme. 
Trotzdem wäre es sinnvoll, 
wenn man sich bei der Firma 
GTI einmal Gedanken darüber 
machen würde, auf der ohnehin 
nicht dichtgepackten Doppel- 
Europakarte zwei Treiberbau- 
steine für diesen Zweck zu spen- 
dieren. 


Beim VME-ST-Interface wer- 
den alle ‘Exceptions’ des 68000 
seitens der Hard- und Software 
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PIN i Reihe a 

H Signal- 
Ne. | Mnemonik 
..... uuzu...-.....nu... 

Low Doo 

TS: D01 

Si i D02 

We D03 

sı DOA 

Br Do5 

$ I D06 

4/31 DO? 

Kal GND 
10; SYSCLK 
mm s GND 
12 ji Dar 
38% Dso* 

E Wa WRITE’ 
E M GND 

16 i DTACK* 
ARS] GND 
US Aë" 

mg GND 

20 i Tack* 
2 i IACRIN* 
22 | IACKOUT* 
23 l AM4 

24 | 407 

25 | 406 

26 |! 405 
273 A04 

28 i 403 
| 402 

ap i 401 
"ei -12V 

32 t + 5V 


* bedeutet Low-Aktiv 


Die Pinbelegung vom 


VME-Bus - auf den 


Kontakten liegt so ziemlich 
alles, was man gebrauchen 


kann. 


EEE EEE EEK EEE 


* Beispielprogramm zur Steuerung des GTI-VME Bus Interfaces 
H 


D 

D 
* (in diesem Beispiel wird nur auf den VME-Bus geschrieben) * 
D D 


WERKE EEE EEE EEE EEE EEE EEE RER EURER EEE 


Initislisierung der neuen XBIOS Funktion #42 (allgemeiner 1/0) 


(liefert beim Aufruf Fehlercode zurück) 


Type = Kommandocode 

Read_Byte 
Write_Byte 
Read_Word 
Write_Word 
Read_Longword 
Write_Longword 
Read_Block 
Write_Block 


Enable_Interrupt 

Disable_Interrupt 
$FFFFFF) 
Ptr = Zeiger auf Datenpuffer (im Atari Speicher) 


Addr VME-Bus Adresse ($0 - 


nnnnunn um 


(512 Byte/Block) 
A E ) 


! 
i 
H 
f 
i 
i 
N 
E 
! 
i 
! 
! 
i 
i 
i 
f 
i 
I 
f 
! 
} 
| 
f 
t 
| 
| 
9 
i 


Cnt = Anzahl der zu übertragenden Daten (abhängig vom Datenformat) 


Rem 
SC Vme_io(Typex, Addr%, Ptr% ,Unt%)=Xbios(42,W: TypeX,L:Addr%,L:Ptr%, W:Cnt%) 
m 


Initialisierung der neuen XBIOS Funktion #43 
(Änderung der VHE Interrupt Vektor Tabelle) 


(liefert beim Aufruf alten Interrupt Vektor zurück) 


Exenr = Nr, des Interrupt Vektors 


Procptr = Zeiger auf Interrupt Routine des Anwenders 


Rem 


Deffn Vme_exclExcenrX, Procptr%)=Xbios(43,W:Excnr%,L!Procptr%) 


Rem Schreiben des Bytes $55 auf Adresse 81000 
Rem 


CodexX=&H1D 
VmeadrX=&H1000 
Bytes="85" 
Byte$=Chr$(Val(Bytes)) 
Count%=1 


VmeerrX=@Vme_io(Code%, Vmeadr%, Varptr(Byte$), Count%) 


Rem Byte nach VME schreiben ! 


Rem 

If Vmeerr%<>0 Then 
Print “VHE Fehler Nr. 

Endif 

End 


: ",VmeerrX,' 


aufgetroten !' 


Reihe b i Reihe c H 
Signal- H Signal- H 
Mnemonik i Mnemoni k i 
zu.n.n..u...un.... .uunnnnununneunne 
RE"? Dos l 
BCLR l D09 1 
ACPAIL* Pa D10 i 
BGOIN* i D11 i 
BGOOUT* H D12 i 
BG1IN* t D13 H 
BG10UT* H EA) H 
BG2IN* i D15 H 
BG20UT* D GND . H 
BG3IN* i sysPaıL O} 
BG30UT* H BERR” H 
BRO’ H SYSRESET* H 
BRI* H LWORD* i 
BR2* f ARS i 
IEN i 423 H 
AHO H 422 H 
AHi H 421 H 
ANZ H 420 H 
AN3 i 419 H 
GND i 418 H 
SERCLK H 417 H 
SERDAT H 416 i 
GND i DE D 
IRQ7* f DÉI 
IRQ6* H 413 H 
IRgS* H A12 H 
IRQ4* H Ati H 
IRQ3* H 410 H 
IRQ2* H 409 $ 
IRQI’ H 408 H 
+ 5V STDBY i +12V i 
+ 57 H + 5V H 


Die Autovektor-Interrupts un- 


terscheiden sich von den Non- 
Autovektor-Interrupts da- 
durch, daß die interrupt-auslö- 
sende Peripherie die zu übertra- 
gende Vektornummer nicht sel- 
ber liefert, sondern daß diese 
von der Firmware der Inter- 
face-Karte generiert wird. Da 
sich alle DMA-Devices eine In- 
terrupt-Leitung teilen, ist es rat- 
sam, daraufzu achten, daß wäh- 
rend eines Peripheriezugriffs die 
VME-Interrupts gesperrt sind. 


Praktisches 


Nachdem man die Karte mittels 
einiger Jumper an die vorhan- 
dene Buskonfiguration ange- 
paßt hat, steht dem Einbau ins 
VME-Rack nichts mehr im 
Wege. Zuvor ist es allerdings 
ratsam, die Anschlußbelegung 
der Spannungsversorgung zwi- 
schen Rack und Schnittstelle 
auf Gleichheit zu überprüfen — 
sonst könnte man beim Ein- 
schalten anstatt des vorgesehe- 
nen Selbsttests ungewollte Ef- 
fekte beobachten. 


Auch das BASIC-Beispiel 
zeigt's — die 
Programmierung des 
VME-Interface ist sehr 
einfach. 
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VHECHTRL , PRO 


VHE-ST Kontroll-Progrann mit Down-Load-Option 


GTI Gabh eriin 1987 


RBD DR 00 19 nn on on OQ 00 OD 0O 0O no 09 00 090M ed 
P000010:00 00 00 00 N0 00 0000 mp 00 00 00 09 00 DD 


600000:80 00 00 On GO OU 09 OU Ba np 09 00 00 00 0000 __.. 
009010;00 00 00 00 00 00 00 op Q9 00 nd 0000 00 00 00 __ 
+000020:00 00 00 00 00 00 00 00 00 20 00 8009 30 00 00 _- 


PROGRANH DOHH-LOAD])[ PROGRAMM UP-LOAD ][ PROGRAMM STARTEN 


Dem VME-Bus auf der 
Spur — ein mitgeliefertes 
interaktives 
Beispielprogramm 


Wie auch schon beim ECB- 
Bus-Interface installiert die zur 
VME-Schnittstelle mitgelieferte 
Software zwei neue XBIOS- 
Funktionen, die von allen Pro- 
grammiersprachen, die 
XBIOS-Aufrufe zulassen, an- 
sprechbar sind. Mit ihrer Hilfe 
ist neben der kompletten Steue- 
rung des "VME-Bus-Gesche- 
hens’ auch eine Änderung der 
Interrupt-Vektortabelle mög- 
lich, die eine Einbindung eige- 
ner Exception-Routinen ermög- 
licht. 


Da der schnittstelleneigene 
68000 mit der Steuerung des 
VME-Bus aber keinesfalls aus- 
gelastet ist und die Geschwin- 
digkeit des Datenflusses auf sei- 
ten des VME-Bus durch die im 
Vergleich dazu nicht gerade ‘ra- 
sant zu nennende DMA- 
Übertragungsrate von 400 KBit 
pro Sekunde gebremst wird, ist 
als Option eine erweiterte Firm- 
ware lieferbar. Diese bietet zu- 
sätzlich zu den Funktionen des 
Grundpaketes eine Up-/Down- 
load-Option. Damit ist es mög- 
lich, auf dem Atari ST entwor- 
fene Programme parallel auf 
dem VME-Bus-Interface (aber 


© Dokumentation sehr 
ausführlich 


© alle Treiber werden als 
dokumentierte Source 
mitgeliefert 


@ einfache Installation 
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ohne DMA-Kommunikation) 
laufen zu lassen. In dieser Aus- 
baustufe kann man das Inter- 
face also als eigenständige 
VME-Master-CPU einsetzen. 


Zu der mitgelieferten Software 
und Dokumentation bedarf es 
eigentlich keines weiteren Kom- 
mentars, man kann sie ruhigen 
Gewissens als sehr gut bezeich- 
nen. Alle Treiber und die 
Demo-Programme werden als 
reichlich kommentierter 
Source-Code mitgeliefert, was 
eine etwaige Anpassung an ei- 
gene Wünsche erheblich erleich- 
tert. 


Fazit 


Das VME-Interface der Firma 
GTI ist eine rundum gelungene 
Entwicklung. Gerade in der er- 
weiterten Version mit Up-/ 
Download-Option bleiben 
durch die mögliche Parallelver- 
arbeitung keine Wünsche offen. 
Dadurch ist auch der Preis von 
1890 DM für die Grundversion 
beziehungsweise 2670,90 DM 
für die erweiterte Version 
durchaus zu vertreten. Es bleibt 
abzuwarten, an welchem Bus- 
System man sich in Berlin als 
nächstes versucht — die ‘Kon- 
taktfreudigkeit’ des Atari kann 
ruhig noch größer werden. 


Das Interface ist erhältlich bei 
der Firma GTI, Unter den Ei- 
chen 108a in 1000 Berlin 45.(bw) 


@ ungepufferter DMA-Port 


@ relativ hohe 
Anschaffungskosten 


Personal Computer 


..... Viel mehr 


als nur eine 
EGA-Karte! 


100% EGA kompatibel 
Auto-Switch p. Software “ 
80 oder 132 Zeichen/Zeile 
Font-Modus mit 8192 Zeichen 
Drucker-Schnittstelle und 
Bus-Mouse-Schnittstelle 


Ki 
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q 
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WEI" 
Lieferumfang: D 


JUKO G3 incl..Schnittstellen-Adapter 
und Mouse. 

Lieferung: 

per Nachnahme (plus Gebühren) 
oder V-Scheck vorab (frei Haus). 


Zu beziehen im Direktversand vom deutschen Distributor: 


IDS 


Postfach 1448 - 2085 Quickborn 
Tel.: 04106-60150 - Fax: 04106-69528 


— Händleranfragen erbitten wir schriftlich — 


Prüfstand 


Kein Job zu schwer 


JDL 850 EWS Engineering Workstation Printer Plotter 


Eckart Steffens 


Vielleicht dachten auch 
Sie bisher immer, 
Workstations seien die 
leistungsfähigen 
Arbeitsplatzcomputer, 
auf die man umsteigt, 


wenn der PC zu klein wird. 


So ungefähr ist das auch 
richtig, aber daß jetzt 
auch schon Drucker als 
Workstations gehandelt 
werden, war mir neu. 
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Doch die Sache mit dem Um- 
steigen stimmt schon: Jobs, bei 
denen gewöhnliche Drucker 
passen müssen, erledigt der 
JDL 850 mit Leichtigkeit. Die 
Bezeichnung JDL steht für Ja- 
pan Digital Laboratory — und 
was sich die Japaner da wieder 
ausgedacht haben, ist durchaus 
einer näheren Betrachtung wert. 
Da ist zunächst die auffallende 
äußere Gestaltung des Gerätes. 
Nicht nur das Gewicht liegt mit 
19 kg deutlich über dem Durch- 
schnitt, auch die Abmessungen 
sprengen die eines gewöhnli- 
chen Bürodruckers. Die Papier- 
zufuhr ist so breit, daß man das 
Format DIN A3 quer einspan- 
nen kann, was bei anderen Ge- 
räten gerade eben nicht mehr 
möglich ist. Auch die aufsetzba- 


ren Haltebügel deuten hier auf 


Größeres hin. 

An der rechten Geräteseite be- 
finden sich in kompakter An- 
ordnung Walzenknopf und 
Friktionsschaltung, davor kann 
man einen kleinen Hebel erken- 


nen, der zur Anschlagstärkenre- 
gulierung dient. Alle Anschlüsse 
liegen auf der Rückseite und 
sind erfreulicherweise außer- 
halb des Papierweges angeord- 
net. 


Das Anschlußfeld umfaßt 
Buchsen für eine serielle und 
eine parallele Schnittstelle sowie 
eine Buchse zur Steuerung eines 
optionalen Einzelblatteinzuges. 
An der linken Seite sind der 
Netzschalter und vorn das Be- 
dienfeld angebracht, das sechs 
Drucktasten und eine großflä- 
chige LC-Anzeige enthält. 


Einstellung mit 
Klartext 


Diese Anzeige dient zur Bedie- 
nung und zur Konfiguration des 
Druckers. Vier Stellen sind zum 
Dialog vorgesehen, die anderen 
Felder dienen als Statusanzei- 
gen und signalisieren unter an- 
derem online/offline und Feh- 
ler. Die Einstellung wird über 
ein Menü vorgenommen, das 


man Schritt für Schritt durch- 
gehen und auch ausdrucken 
kann. Da nur vier Zeichen an- 
gezeigt werden können, ist die 
Anzeige manchmal etwas spar- 
tanisch — aber ganz clever ge- 
macht, so daß man doch damit 
gut zurechtkommen kann. Auf 
jeden Fall benötigt man nicht 
die Hilfe von Tabellen, in denen 
man nachschlagen muß, ob Pa- 
rameter 05 denn nun 6 lpi oder 
8 Ipi bedeutet. Beim JDL 850 
wählt man zum Beispiel das 
Default-Menü (DFLT) und 
hierin direkt 6LPI. AFFO schal- 
tet automatischen Blattvor- 
schub (Automatic FormFeed) 
aus, AFFI schaltet ein. Was die 
Druckrichtungen UDIR und 
BDIR bedeuten, rät man auch 
ohne Handbuch genauso leicht. 
SIZE bestimmt das Papierfor- 
mat und hat als Untermenü ent- 
weder ANSI oder ISO, was sich 
wieder in A-A4, B-A3und C-A2 
unterteilt. Die Einstellungen 
gelten für vorliegende 
Druckaufträge bis zum Aus- 
schalten des Druckers. Man 
kann mit einem Speicherbefehl, 
der durch mehrfaches Piepen 
des Summers quittiert wird, die 
Einstellungen in einen nicht- 
flüchtigen Speicher schreiben 
und damit resident machen. 
Auf DIL-Schalter und andere 
Einstellorgane verzichtet der 
JDL 850 gänzlich. Noch eines 
wurde deutlich: Das maximal 
verarbeitbare Format ist DIN 
A2, eine Seitengröße, die wohl 
kaum durchgehend mit Text 
beschrieben werden wird. Hier 
kommt dann die zweite Do- 
mäne der Drucker-Workstation 
zum Zuge: der Plot-Modus. 
Wahlweise läßt sich der 
JDL850 nämlich als Printer 
oder als Plotter konfigurieren, 
und mehr noch: da das Gerät 
farbtüchtig ist und über ein 
Vierfarb-Farbband verfügt 
(Cyan, Magenta, Gelb, 
Schwarz), läßt es sich wahlweise 
als Farbdrucker oder Farbplot- 
ter nutzen. Mit den Grundfar- 
ben des Farbbandes lassen sich 
14 softwaremäßig aufrufbare 
Farbtöne erzeugen. 


Der Printer 


Als Drucker bietet der JDL drei 
Emulationen: Diablo 630, 
Epson (FX/MX/RX/LX und 
JX) und IBM Farbgrafik- 
Printer 5182. Die Emulationen 
können über Softwarebefehle 
oder Menüeinstellung gewählt 
werden. Fünf Schriftarten bietet 
der JDL; vier davon sind in je- 
dem Modus (Draft oder Letter 
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JDL-850 


Drucksystem: 
Druckkopf; 
Druckgeschwindigkeit: 


Druckart: 
Papierführung: 


Emulationen: 


Schriftarten: 


Impact-Matrixdrucker 
24 Nadeln 

Hersteller: 
Draft 300 cps 200 cps 
LQ 120 cps 95,5 cps 
bidirektional, druckwegoptimiert 
Einzelblatt oder integrierter Traktor 
(Schub- oder Zugtraktor) 
Epson FX/LX/RX/MX/JX 
IBM Color Graphics Printer 5182 
Diablo 630 mit Wordprocessing 
Plotter HP-7475 
weitere Emulationen durch ROM-Karten 
5 residente Fonts 
Gesamtkapazität 5 residente Fonts, 
4 Download-Fonts, 2 Karten-Fonts 


gemessen: 


Papierbreite: 
Schnittstellen; 


max. 18” x 24” (A2) 
parallel (Centronics) 


seriell (RS-232-C) 


Druckerpuffer: 
RAM: 
Farbband: 


256 Byte bis 128 KB konfigurierbar 
1,5 MB, davon 1 MB Piot-Puffer 
schwarz oder 4 Farben 


(2 Farbkombinationen verfügbar) 


Abmessungen: 
Gewicht: 
Preis: 
Anbieter: 


648 mm x 190 mm x 425 mm 
191 N (19,5 kg) 

11343 DM 

Techex GmbH 


Eschenstraße 64 
8028 Taufkirchen 


Quality) nutzbar. Das Schrift- 
bild gibt keinen Anlaß für Bean- 
standungen; die europäischen 
Sonderzeichen sind verfügbar 
und können Epson-gemäß ge- 
wählt werden. Zusätzliche 
Fonts oder Emulationen sind 
ebenfalls möglich, wenn man 
auf die für diesen Drucker ver- 
fügbaren ROM-Karten zurück- 
greift, die in die beiden an der 
Vorderseite des Druckers sicht- 
baren Schlitze eingeschoben 
werden. Damit lassen sich dann 
auch solche Schriftarten wie 
OCR, Orator und Scientific 
drucken. Nach Anbieteranga- 
ben stehen 16 zusätzliche Fonts, 
wahlweise auf ROM-Karten 
oder Disketten, zur Verfügung; 
Fonts von Disketten lassen sich 
in den Drucker per Download 
übertragen. 

Die Grafikauflösung reicht von 
60 x 60 bis zu 180 x 180 Punk- 
ten beziehungsweise 336 x 84 
Punkten. Der JDL erreicht da- 
mit etwas mehr als die halbe 
Auflösung derzeit gängiger La- 
serdrucker, die — auch in preis- 
licher Hinsicht — wohl als die 
größten Konkurrenten dieser 
Maschine zu gelten haben. Ihre 
Beschränkung liegt jedoch im 
Format DIN A4, das der JDL 
um den Faktor vier (maximales 
Format: A2) übertrifft, 


Der Plotter 


Im Plot-Modus emuliert die 
Workstation JDL den Plotter 
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HP 7475 und die Grafiksprache 
HP-GL. Da es sich um eine Vek- 
torsprache handelt, kann sie 
nicht unmittelbar umgesetzt 
werden. Infolgedessen werden 
die eingegebenen Kommandos 
zunächst komprimiert gespei- 
chert und dann in ein RAM 
‘geplottet’, das eine Kapazität 
von | MByte hat. Aus diesem 
Speicher wird dann die Punktra- 
stergrafik zu Papier gebracht. 
Da die Speichergröße für den 
maximalen Plot-Bereich von 
18x24” nicht ausreicht, muß 
der JDL den gespeicherten 
Code abschnittweise auswerten. 
Dazu legt er bei großen Forma- 
ten manchmal ein paar Gedenk- 


Drucker 


Elite draft 


Drucker 


hochgestellt 


Drucker 


Pica LQ 


Liruuec 


Elite draft breit 


Drucker 


Elite LQ 


Druc 


Pica LQ breit 


Schriftproben in zweifacher Vergrößerung. 


ori 


Der JDL ist ein guter Zeichner: das Schaltbild rechts 
wurde mit dem JDL erstellt, die Zeichnung links druckte ein 
Laserdrucker ‘Citizen Overture’ im Epson-Modus. 


sekunden ein — und ist aber in 
jedem Falle um ein Vielfaches 
schneller als ein Plotter. 


Eine DIN-A4-Seite wird, na- 
hezu unabhängig vom Inhalt, in 
etwa 135 Sekunden zu Papier 
gebracht. Die grafische Auflö- 
sung beträgt im Plot-Modus 
ebenfalls 180 x 180 Punkte pro 
Zoll und führt durch die Raste- 
rung manchmal zu leicht verzo- 
genen Zeichen. Dafür aber hat 
der Printer-Plotter neben der 


Geschwindigkeit einen anderen 
Vorzug: Tuschestift-Ansatz- 
punkte und ähnliches gibt es 
nicht, alle Linien sehen absolut 
einheitlich aus. Für die feine 
Dokumentation und die Rein- 
zeichnung bleibt ein guter Plot- 
ter absolut unersetzlich, für den 
Arbeitsplatz des Ingenieurs 
oder Architekten ist der Prin- 
ter-Plotter jedoch weit weniger 
wartungsanfällig (keine ausge- 
trockneten Stifte), viel schneller 
und universeller und für die 


Das LC- 
Display 
ermöglicht 
den Dialog 
mit dem JDL 
im Klartext. 
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Prüfstand 


MALE HALF 


Key langtn = 15/165 


1/8" 
PNA 
I WI 


nu "en E 


technische Dokumentation 
vollauf ausreichend. 


Da die Plot-Kommandos wäh- 
rend der Druckausgabe nicht 
verlorengehen, ist es auch mög- 
lich, sich von einem Plot auto- 
matisch bis zu 99 Kopien erstel- 
len zu lassen. Der Übergang 
vom Druckbetrieb in den Plot- 
Betrieb ist recht einfach durch- 
zuführen, denn insbesondere bei 
der Verwendung von Endlos- 
vordrucken im Print-Modus 
muß das Papier nicht ausge- 
spannt werden. Über einen 
PARK-Befehl, der über Soft- 
ware oder per Menü eingegeben 
werden kann, wird das Papier in 
den Traktor zurückgefahren 
und die Traktor-Friktion abge- 
schaltet vorausgesetzt, der 
Traktor ist als Schubtraktor 
konfiguriert. 


Features 


Um die grafische Auflösung er- 
reichen zu können, bedarf es ei- 
nes 24-Nadel-Druckkopfes. Der 
Druckkopf hat einen Durch- 
messer von gut 5,5 cm und 
macht, wie der gesamte übrige 
Drucker auch, einen soliden 
Eindruck. Er ist vollständig mit 
einer Gummimanschette gekap- 
selt, was den Geräuschpegel 
niedrig hält, der zusätzlich 
durch zahlreiche Schaumstoff- 
einlagen reduziert wird. Den 
JDL 850 kann man nicht zuletzt 
dank dieser Maßnahmen als re- 
lativ ruhigen Drucker einstufen; 
außerdem wird er dadurch zu- 
gleich arbeitsplatzfreundlich. 


Während der Testphase gab es 
eigentlich nur einen Punkt, an 
dem sich der Printer-Plotter zu- 
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NG» 


sl 


RW 
NS SS 


Für schnelle ‘Ausdrucke’ 
von Zeichnungen eignet 
sich der JDL hervorragend. 


in einer Gummihülle 
verrichtet ein 
24-Nadel-Druckkopf 
seine Arbeit. 


nächst unwillig zeigte: die An- 
passung der Maschine an den 
Rechner im Plot-Modus. Wäh- 
rend viele Plotter es mit der Ein- 
stellung von Parität, Wortlänge 
und Stoppbits nicht so ganz ge- 
nau nehmen und auch bei leicht 
unrichtigen Parametern noch 
richtige Ergebnisse liefern, zeigt 
sich der JDL 850 hier als sehr 
penibel. Mittlerweile hat das 
aber auch der Hersteller erkannt 
und liefert nun — worauf das 
Handbuch leider keinerlei Hin- 
weise gibt — ein Utility mit, das 
nach dem Start des Anwender- 
programmes die seriellen 
Schnittstellen abfragt und die 
eingestellten Parameter ermit- 
telt. Viele Anwenderpro- 
gramme gestatten beispielsweise 
die Einstellung der Übertra- 
gungsgeschwindigkeit und der 
Parität, schweigen sich aber 
über Datenwortlänge und 
Stoppbit-Anzahl aus. 


Im Plot-Modus ist außerdem 
ein Hexdump-Betrieb möglich, 
wobei die vom Plotter empfan- 
genen Daten als Hexdump aus- 
gedruckt werden; Problemen, 


FENALE HALF 


die durch falsche Plotterbefehle 
verursacht werden, kann man so 
leicht auf die Spur kommen. 
Zwar verfügen auch einige Plot- 
ter (z. B. der Hitachi 672) über 
ein derartiges Feature, im Plot- 
terbereich ist es aber leider 
(noch) nicht sehr verbreitet. 


Fazit 

Die Bezeichnung “Engineering 
Workstation’ verdient dieses 
Gerät wohl zu Recht. Es eignet 
sich nicht nur hervorragend für 
den Arbeitsplatz des kreativen 


ab Fabin mnd i. 


© Klartextdialog über 
© gute Schrift- und Plot- 
Qualität ` e 


© mehrere Emulationen 
und Schriftarten 
‚wechselbar 


Ingenieurs, sondern ist auch ein 
solides und robustes Arbeits- 
pferd, das daneben noch leicht 
zu bedienen ist. Die Qualität der 
Ausdrucke ist für Arbeitsunter- 
lagen mehr als adäquat. Das 
einzige Manko dieser Maschine 
bleibt vorläufig ihr recht hoher 
Preis von 11 343 DM. Wer jetzt 
mit der Workstation JDL 850 
liebäugelt, muß zwar nicht ganz 
soviel investieren wie für einen 
plot-fähigen Laserdrucker, aber 
dennoch tiefer in die Tasche fas- 
sen. (bw) 


© Auflösung 180 x 180 
verzeichnet kleine 
. Zeichen 
© schr sensibel bei Proto- 
koll-Fehleinstellungen 


© hohe Anschaffungs- 
kosten 
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Ein mit zwei Mega- 
byte Speicher 

und einem Inter- 
face zum gleich- 
zeitigen Anschluß 
eines Laserdruck- 
ers auf CANON- 
Basis (z.B. QMS, HP 
Laserjet, CANON 
LBP A2 usw.) und 
eines Canon IX 12 
Scanners ausges- 
tattetes Board. 
JLaser Plus steigert 
die Verabeitungs- 
geschwindigkeit 


GEM ist Warenzeichen der Fa. Digital Research. Canon ist Warenzeichen der Canon Inc. Die erwähnten Fir- 
men- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweils genannten Firmen. 


Das Plus für Ihren PC/AT: 


von Drucker und 
Scanner um ein 
Vielfaches. 

JLaser Plus bietet 
Ihnen darüber- 
hinaus eine zum 
Intel Above-Board 
kompatible 2MB 
Speichererweite- 
rung, mit RAM-Disk 
und Druckpuffer. 
JLASER PLUS wird 
von einer Reihe 
hochwertiger 
Softwarepakete 
unterstützt: GEM, 


JLaser plus 
ist für alle 
IBM- und 

£ 100% kom- 

£ patiblen Rech- 

f ner erhältlich und 

£ kostet weniger, als 

D Sie jetzt vielleicht 


XEROX Ventura ; f denken. 


Publisher, PC Paint- 


brush+ und Pub- MAX Computersysteme GmbH 


lisher’s Paintbrush Wilhelmstraße 50 
von ZSoft, Halo 3550 Marburg 
DPE von Media Tel.: 06421 26010 
Cybernetics und 


M TALL TREE SYSTEMS 


©1986 by Tall Tree Systems. All rights reserved. 


vielen mehr. 


a En a 


Auf den Punkt 


ST-Scanner am Drucker 


Irene Engemann 


Grafische Vorlagen in 
Grafik- und 
Textprogramme 
übernehmen und 
weiterbearbeiten zu 
können, war bisher einer 
der kostspieligen Träume. 
Gute Digitalisierer sind 
zur Zeit für den privaten 
Anwender kaum 
erschwinglich; es liegt also 
nahe, sich über 
Low-Cost-Lösungen 
Gedanken zu machen, 
wobei natürlich die Frage 
entscheidend ist, welche 
Konzessionen dabei an 
die Leistungsfähigkeit 
gemacht werden müssen. 
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Die Technik des ST-Scanner ist 
bereits aus der Umgebung der 
Homecomputer bekannt. Ein 
ähnliches Gerät wird von 
Scanntronik für den C64 und 
verschiedene Drucker angebo- 
ten. 


Die Grundüberlegung: Besitzt 
man einen Drucker, verfügt 
man damit bereits über ein Ge- 
rät, das mechanisch in der Lage 
ist, einzelne Punkte einer einge- 
spannten DIN-A4-Vorlage an- 
zusteuern. Tauscht man den 
Druckkopf gegen einen opti- 
schen Aufnehmer aus oder be- 
festigt eine entsprechende elek- 
tronische Einrichtung oberhalb 
des Kopfes, dürfte es bei einer 
geschickten Steuerung des 
Druckers per Software ohne 
allzu große Schwierigkeiten 
möglich sein, die Hell-/Dunkel- 
informationen der Vorlage in 
elektrische Impulse umzuwan- 
deln. Diese lassen sich dann ei- 


nem der Ports des Rechners zu- 
führen, einem geeigneten Gra- 
fikformat anpassen und abspei- 
chern. Die Prozedur ist zwar 
zeitraubend, das Ergebnis kann 
aber durchaus zufriedenstellen. 


Den gleichen Weg schlägt Schle- 
gel Datentechnik beim 
‘ST-Scanner’ ein. Zum Liefer- 
umfang gehören ein optischer 
Aufnehmer mit passendem Mo- 
dulstecker für den Expansion- 
Port, eine Diskette mit entspre- 
chendem Steuerprogramm, ei- 
nigen Beispielen und einer Datei 
zur Druckeranpassung für den 
Epson FX/LX 80. Die kurze 
Bedienungsanleitung umfaßt 
sechs Seiten im DIN-AS5- 
Format. Der bewährte hochauf- 
lösende Reflexgeber von Hew- 
lett-Packard mit einer Punkt- 
auflösung von 0,19 mm wird als 
optischer Aufnehmer verwen- 
det. Die Elektronik versteckt 
sich, in Gießharz eingegossen, 
im massiven Kunststoffgehäuse 
des Modulsteckers. Der Reflex- 
geber ist über ein ausreichend 
langes Kabel mit dem Rechner 
verbunden. 


Harte Zugeständnisse 


Eine geeignete Halterung für 
den Reflexgeber wird man ver- 
geblich suchen. Ein Blick in die 
Anleitung bestätigt die Befürch- 
tungen: der Reflexgeber muß im 
Selbstbau am Druckkopf des 
Druckers befestigt werden. Der 
Hersteller stellt zwar in Aus- 
sicht, in absehbarer Zeit ver- 
schiedene Halterungen anzubie- 
ten, doch ist zur Zeit ‘an dieser 
Stelle Ihr eigenes handwerkli- 
ches Geschick etwas gefordert.’ 
Nach längerem Herumstöbern 
in der heimlichen Bastelecke 
fördert man möglicherweise ge- 
eignete Metallstückchen zutage, 
aus denen sich eine entspre- 
chende Halterung anfertigen 
läßt. Diese muß so am Druck- 
kopf befestigt werden, daß sie 
sich durch die Bewegungen der 
Druckermechanik nicht. löst 
oder in ihrer Lage verändert. 
Man kann an dieser Halterung 
beispielsweise die Hülse eines 
6,3-mm-Klinkensteckers befe- 
stigen, in die sich der Reflexge- 
ber einfach einschieben läßt. 
Das Kabel ist flexibel genug, 
muß aber so befestigt werden, 
daß es nicht in die Transport- 
mechanik gerät. 


Nach diesen Aufbauarbeiten 
wird das Modul eingesteckt und 
der Rechner eingeschaltet. Der 
Reflexgeber muß in 4,3 mm 
Entfernung von der Vorlage fi- 


xiert werden. Zur exakten Ju- 
stierung des Reflexgebers reicht 
ein weißes Blatt. An der Außen- 
seite des Modulsteckers befin- 
det sich eine Leuchtdiode, an 
deren Helligkeit sich der opti- 
male Abstand vor einer weißen 
Vorlage hervorragend ablesen 
läßt. Doch Theorie ist, daß ein 
Blatt Papier plan an der Trans- 
port-Walze anliegt, Praxis zeigt, 
daß eingespannte Vorlagen 
nicht immer völlig glatt sind. 
Außerdem muß die Halterung 
hunderprozentig fest sitzen, um 
die Toleranz des Abstands zwi- 
schen Reflexgeber und Vorlage 


von wenigen 1/10 mm einzu- 
halten. 

Softige 
Schwierigkeiten 


Die ersten Versuche mit dem 
Scan-Programm zeigen dann 
auch zweifelhafte Ergebnisse. 
Gelingt es nicht, die Vorlage 
völlig plan einzulegen, erschei- 
nen im Grafikbild schwarze Zo- 
nen. Besonders überraschend 
sind grafische Wiedergaben, bei 
denen die ersten zwei Drittel des 
Bildes spiegelverkehrt wiederge- 
geben werden. Der Grund: Be- 
wegt sich der Druckkopf zu 
schnell über die Vorlage, hinkt 
das Scan-Programm so sehr hin- 
terher, daß die Impulse des Re- 
flexgebers erst auf dem Rück- 
weg verarbeitet werden. Die 
Möglichkeit, bidirektionalen 
Druck per Druckeranpassung 
abzuschalten, hilft hierbei we- 
nig. Schließlich muß der Kopf 
so oder so den Rückweg antre- 
ten. 


Tests mit verschiedenen 
Druckern führten zu der Er- 
kenntnis, daß für die akzeptable 
Wiedergabe der Vorlage die 
Druckgeschwindigkeit entschei- 
dend ist. Die Software ist offen- 
sichtlich nicht ausgereift und 
zeigt handfeste Timing-Pro- 
bleme. Genaugenommen han- 
delt es sich um ein Spezialpro- 
gramm für den Epson FX/ 
LX 80. Nach Aussagen der 
Entwickler arbeitet man fieber- 
haft an Anpassungen für andere 


Drucker. Eine nachgesandte 
Version 2 des Scan-Pro- 
gramms, erfreulicherweise in- 


zwischen unter GEM, zeigt bei 
einem Citizen MSP-10 ebenfalls 
keine vernünftigen Ergebnisse. 


Klare Erkenntnisse 


*Einfachster Einbau in jeden 
Drucker". wie es im Werbetext 
steht, ist beim ST-Scanner nicht 
möglich. Für den ‘Betrieb mit 
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STAD oder beliebiger Soft- 
ware’, wie es weiter in der Wer- 
bung heißt, gelten jedoch einige 
Einschränkungen. In der Bedie- 
nungsanleitung steht: “Bei unse- 
ren Versuchen haben wir festge- 
stellt, daß der in der ersten Ver- 
sion des Zeichenprogramms 
STAD enthaltene Scannertrei- 
ber leider nicht einwandfrei ar- 
beitet. In der neuen Programm- 
version ... wird der Scanner- 
treiber jedoch speziell auf diesen 
ST-Scanner angepaßt sein.’ Un- 
ter der Rubrik ‘beliebige Soft- 
ware’ läßt sich das mitgelieferte 
Scannerprogramm nur bedingt 
einordnen. 


Es handelt sich hier insgesamt 
um ein Angebot, das noch nicht 
ausgereift ist, sich aber bereits 
am Markt befindet. ST-Scanner 
ist kein Gerät, ‘mit dem es mög- 
lich ist, auf einfachste Weise mit 
Hilfe eines gewöhnlichen 
Druckers beliebige Bildvorla- 
gen in den Speicher des Rech- 
ners einzulesen’ ( Zitat aus Be- 
dienungsanleitung und Presse- 
mitteilung): 


— Bei der mechanischen Befesti- 
gung des optischen Aufnehmers 
folgt der Vertreiber der Devise 


PC/XT/AT-compatible Computer (100 %) 
a 


MaWi AT-X 386/20 

- 1 MB (-2 MB) 

- 80386, Landmark 20 MHz 
Norton 18, 


-1,2MB TEAC-Laufwerk 

-20 MB Seagate HDisc (65ms) 
- West. Dig. AT-Combi-Contr. 
- Mono.Karte/Herc.comp. 

- ser./par. Schnittstelle 

- 14" itor, amber 

- ATO3 Tastatur/sep.Cursor 

- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 


MaWi AT-X 386/80 = 9250,- 
- wie AT-X 386/20 jedoch: 

- 80 MB HDisc (281m) 

-1Jahr GARANTIE 


‘up to the user’. Eine Anwen- 
dung auf einfachste Weise ist 
ohne ‘eigenes handwerkliches 
Geschick’ nicht möglich. Man 
spielt mit dem Risiko, den 
Druckkopf seines Druckers 
oder die Druckermechanik zu 
beschädigen. Es handelt sich um 
ein Angebot, das der Bausatz- 
kategorie zuzuordnen ist. 


— Das Scannerprogramm ist als 
Vorversion zu bezeichnen. Um 
ein wiedererkennbares Ergebnis 
auf den Bildschirm zu bekom- 
men, müssen Rechner und 
Drucker miteinander synchro- 
nisiert werden. Die vorliegende 
Software kann nur mit 
Druckern zusammenarbeiten, 
die in der Druckgeschwindig- 
keit dem Epson FX/LX 80 ent- 
sprechen. Die Erwartungen, je- 
den ‘gewöhnlichen Drucker’ 
einsetzen zu können, wie sie in 
der Produktvorstellung erweckt 
werden, können vom Pro- 
gramm nicht erfüllt werden. Auf 
der Diskette wird nur ein 
Druckertreiber für den Epson- 
Drucker mitgeliefert, auch 
wenn in der Bedienungsanlei- 
tung vom NEC P6 die Rede ist 
und die grafischen Beispiele aus- 


ett AT-M 286 


6/10 MHz; 80286-10 

- 640 KB/120ns (-1 MB) 
- 1,2 MB Laufwerk 

- 20 MB Seagate HDisc (65ms) 
- West. Dig. AT-Combi-Contr. 

- Mono.Karte/Herc. (10 MHz) 
- ser/par/Game Schnittstelle 
- 14" Monitor, amber 
- ATO3-Tastatur/sep.Cursor 
- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 
MaWi AT-X 286 = 
-wie AT-M 286 jedoch: 

- 640 KB/120ns (-16 MB !) 


MaWi AT-M 286 -S-! = 
- 6/12 MHz; 0 Waitstate 
- 80286-12 Prozessor 
- Landmark 16 MHz; Norton 15,3 
- 1MB/80ns (640 DOS/384 RAMD.) 
- 1,2 MB Laufwerk 
- 40 MB Seagate HDisc/38,5ms 
-High$ AT-Combi-Contr. 
- Mono.Karte/Herc. (12 MHz) 
- ser/par/Game Schnittstelle 
- 14” Monitor, amber od. S/W 
- ATO3-Tastatur/sep.Cursor 
- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 


4298,- 


4898,- 


gerechnet mit diesem Drucker 
ausgedruckt wurden. 


— Die Bedienungsanleitung, 
sechs lose DIN-AS5-Blätter, 
reicht nicht aus, eine reibungs- 
lose Installation für den Anwen- 
der sicherzustellen. Es fehlen 
außerdem verständliche Erläu- 
terungen für die einzelnen Ein- 
stellmöglichkeiten des Scan- 
ner-Programms. Die Bild- 
schirm-Hardcopies der Bedie- 
neroberfläche entsprechen nicht 
der ausgelieferten Version und 
sind unvollständig. Der Aufbau 
einer eigenen Druckeranpas- 
sung wird nicht erwähnt. 


Zur Zeit kann der ST-Scanner 
nur mit dem Epson LX/FX 80 
genutzt werden. Besitzern eines 
anderen Druckers oder Anwen- 


© einfache Justierung 


MaWi XT-Turbo = 2298, 


- 640 KB, 4,77/8 MHz 
- 8088, 
omas 20 MB Seagate HDisc a 36018 ) 
- sc (65 ms 
rte/Herc.comp. 

- T Disc VO + S/P/Clock/Game 
- 12" TTL Mona s 

- deutsche T. 


- cher er englisch 
"Jahr GARANTI 


MaWi XT-Turbo5S = 2398,- 
a e 
- 640 KB, 4,77/10 MHz 
-1Jahr GARANTIE 
Aufpreis f. 3," LW = 398,- 


Netzwerke & Emulationen 
-3270 AST Term.-Emulation 


(Irma layer = 2300,- 
- 5251 AST Term.-Emulation 

(IBM 34/36/38) Aufpreis: = 2600,- 
-D-Link Netzwerk 

ort; el für 3 Rechner 

re = 1700,- 

= ARCNET Netzwerk (comp.) = ab 898,- 
- Ethernet Netzwerk = ar 


- Novell 86 & 286 Netzw. 


dern, die Wert aufeine Anschaf- 
fung legen, die nicht mit dem 
Kauf eines anderen Druckers 
wertlos wird, bleibt nur, den 
Abschluß der Entwicklungsar- 
beiten bei Schlegel Datentech- 
nix abzuwarten. Inzwischen 
wurde der Preis für die Version 
des ‘ST-Scanner für den Atari- 
ST-Computer’, die ab 1.9.87 lie- 
ferbar sein wird, auf 229 DM 
erhöht (Herstellerangabe). 


Es bleibt zu hoffen, daß die end- 
gültige Version tatsächlich mit 
jedem handelsüblichen Drucker 
zusammenspielt. In diesem Fall 
käme dieses Gerät vom Preis her 
für den privaten Anwenderkreis 
in Frage. Der Scanner ist bei der 
Firma Schlegel Datentechnik, 
Schwarzachstraße3 in 7940 
Riedlingen erhältlich. (bw) 


® Halterung fehlt 
® nur Epson - LX/FX - 80 - 


kompatibel 
® zu kurze Anleitung 
@ Elektronik eingegossen 


PC-Karten und Zubehör 
` Mouse (MS comp.) = 149,- 
C HOMenD Conros ZS 
"DD = Dë 
- Multifkt. 384 KB/O = 29%- 
- NEC Multi-Sync. = 1750, 
- ATI-EGA Wonder = 798, 
- Super EGA Karte = 48, 
- weiteres Zubehör a A. 
Drucker 

-STAR NG 10 = 698,- 
-NEC P6 = 1298,- 
- weitere Drucker a A. 


- Multi-Pen Sr = 16500,- 
- Multi-Pen (20) = 18500,- 
Full-Service 

eparatur Full- ` 
Ke pab iret eohi 
Jedes Gerät getestet! 


MaWi Soft GmbH & MaWi Hard GmbH 


Generalagent für Hi-Tech 


6100 DES: Parcusstr, 21 
Am Wischhof 314,9 213575nzd ® 06151/22980 


2072 Klein Hansdorf 


S 04532/5934 Fax) 040/545262 
Geöffnet: Durchgehend ab 9 Uhr 


Notdienst: ab 20 Uhr 
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3392 Clau. 
Geöffnet: ab 14 Uhr 


iam burg! 


| Achtung: Wir suchen ständig nach mare ges Safwaraleferanten! 
» Note: We are constantly looking for suppliers of printers and software! 


(Wir suchen sen ice in Deutschland! ® en) 
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Prüfstand 


Vielfalt in Farbe 


Farbdrucker Brother M4018 


Martin Ernst 


Brother bringt mit 
seinem Drucker M4018 
einen kleinen 
Verwandlungskünstler 
auf den Markt: er kann 
sich von einem 
Schwarzweiß- in einen 
Farbdrucker verwandeln 
und gleichzeitig so tun, 
als sei er ein IBM- oder 
Epson-Drucker. Durch 
seine parallele und 
serielle Schnittstelle 
kann der M4018 einen 
weiteren Pluspunkt in 
Sachen Vielseitigkeit für 
sich verbuchen. 
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Schon die zum Gerät angebote- 
nen Optionen deuten darauf 
hin, daß der M4018 wohl für 
den professionellen Einsatz 
konzipiert ist. So gibt es einen 
automatischen Sheet-Feeder für 
den Druck auf normalem 
Schreibmaschinenpapier - ohne 
nach jedem Blatt den Druck an- 
halten zu müssen, um ein neues 
Blatt einzuspannen. 

Der Einbau des Sheet-Feeders 
gestaltete sich allerdings etwas 
problematisch — was aber 
hauptsächlich daran lag, daß 
vor den Einbauversuchen die 
Lektüre der Bedienungsanlei- 
tung verschmäht wurde. Aber 
nachdem dieses Versäumnis 
nachgeholt wurde, ging die Sa- 
che recht einfach vonstatten. 


Durch Hochschieben des ge- 
samten Einzugs und Heraus- 
klappen einer Stütze kann der 
Sheet-Feeder auch Endlospa- 
pier transportieren. Will man 
für ein einzelnes Blatt nicht die 
eingelegte Papiergröße benut- 
zen, die sich im Feeder befindet, 
kann man durch Nach-hinten- 
Schieben einer Führung ein an- 
deres Blatt einzeln zuführen. 


Der Einzelblatteinzug selbst 
funktionierte im Test einwand- 
frei, wenn man sorgfältig darauf 
achtete, daß das Papier richtig 
eingelegt war und vorher ‘auf- 
gelockert’ wurde. Gegebenen- 
falls muß die Andruckrolle mit 
Alkohol gereinigt werden, falls 
sie durch Papierabrieb zu glatt 
geworden ist. 


Aber kommen wir zum Grund- 
gerät, dem Drucker. Um an 
möglichst vielen verschiedenen 
Computertypen anschließbar zu 
sein, ist der M4018 sowohl mit 
einer Centronics-Parallel- als 
auch mit einer seriellen 
RS-232-Schnittstelle ausgestat- 
tet. 


Solides 


Vielseitigkeit wird aber auch 
dadurch erreicht, daß der 
Brother IBM- und Epson- 
Codes versteht — die Umschal- 
tung erfolgt via DIP-Schalter. 
Somit dürfte es wohl kaum ein 
Programm geben, das diesen 
Drucker nicht bedienen kann. 
Aber was würden die schönsten 
umschaltbaren Betriebsarten 
nützen, könnte man sie nur um- 
ständlich einstellen. Beim Bro- 
ther M4018 ist dies glücklicher- 
weise nicht der Fall. An der 
Frontseite befindet sich eine 
Klappe, hinter der drei Reihen 
von DIP-Schaltern zu finden 
sind. Mit ihnen kann man die 
Konfiguration des Druckers 
einstellen: Baudrate, Anzahl der 
Bits für die serielle Übertra- 
gung, IBM- oder Epson-Modus 
und den nationalen Zeichen- 
satz. 


18 Nadeln, in zwei 
Reihen angeordnet, 
machen Druck. 
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WIGOS SMS 


Computer Vertrieb GmbH, Untergasse 70 
6097 Trebur Geinsheim, Tel: 06147-7021 


-8088-2 CPU, 4,77/8 MHZ 
-AT-Gehäuse 

-150 Watt Netzteil 

-256 K Hauptspeicher 

-360 KB Floppy 
-Mono/Graphic/Printer Card 
Hercules kompatibel 

-MS DOS 3.20 und GW Basic 
-Tastatur 84 Key 

-Monitor 14" (Aufpreis DM 350,00) 


DM 1798,00 


wie PC-XF jedoch zusätzlich mit 


Multi 1/O (Uhr/Kalender, ser.+ par. 


und Game Port), 2 x 360 K Floppy 


DM 2348,00 


wie PC-XF jedoch zusätzlich mit 
FDD/HDD Controller , 20MB 
Festplatte und Multi I/O Karte 


DM 3298,00 


WIGO PC-X286 


-80286 CPU, 6/10 MHZ 

-AT Gehäuse 

-180 Watt Netzteil 

-512 KB Hauptspeicher 

-1,2 MB Floppy 
-Mono/Graphic/Printer Card 
Hercules kompatibel 

-MS DOS 3.20, GW Basic 
-Tastatur 101 key 

-Monitor 14" (Aufpreis DM 350,00) 


DM 3398,00 


* 1 JAHR WIGO GARANTIE 
auf alle Geräte und Teile 


* BUNDESWEITER SERVICE 


mit eigener Technik, in 17 
Stützpunkten 


* HÄNDLER 
Anfragen erwünscht 


WIGO PC-AFD 


-80286 CPU, 6/8 MHZ 
-200 Watt Netzteil 
-2x 1,2 MB Floppy 
sonst wie PC-X286 


DM 3598,00 


WIGO PC-A20 


wie PC-AFD mit einer 1,2 MB 
Floppy und zusätzlich FDD/HDD 
Controller und 20 MB Festplatte 
Monitor 14" (Aufpreis DM 350,00) 


DM 4498,00 


Die aufgeführten Geräte können auch 
als TURBO-Version geliefert werden. 
Der Aufpreis beträgt für alle X-Typen 
DM 80,00 und A-Typen DM 200,00 


Unser Vertriebsprogramm umfasst alle Erweiterungen, Monitortypen und 
Drucker für kompatible PC’s. Preise und Informationen auf Anfrage. 


Prüfstand 


Brother M4018 


Druckart: 
Druckkopf: 


Matrixdrucker, bidirektional 


18 Nadeln, angeordnet in zwei 
parallelen Reihen 


Schriftarten: 


Prestige und Quadro; Gothic, Brougham, 


Anelia PS auf Font-Cards (Option) 


Schriftattribute: 


Fettdruck, Doppelanschlag, Hoch- und 


Tiefstellen, kursiv 


Druck- 
geschwindigkeit: 


480 Zeichen/Sekunde Elite Draft 
100 Zeichen/Sekunde Elite NLQ 


gemessen: 


Druckpuffer: 


Schnittstellen: 


67 Zeichen/Sekunde Elite LO 


256 Zeichen/Sekunde bei Draft 
58 Zeichen/Sekunde bei NLQ 
37 Zeichen/Sekunde bei LO 

16 KByte, um weitere 16 KByte 

erweiterbar 


Centronics parallel und RS-232 


Zeichensätze: 


Papierarten: 


Standard (Epson) oder IBM 
102 bis 470 mm für Einzelblätter 


103 bis 406 mm für Endlospapier 


Abmessungen: 
Gewicht: 


Preise: 


600 X 405 x 180 mm (B X T X H) 
16,5 kg mit Netz- und Druckerkabel 
Drucker 4799,- DM 


Zugtraktor 199,- DM 
Einzelblatteinzug einfach 1253,- DM 
dito zweifach mit Umschlag 1699,- DM 
Font-Card mit vier Schriften 250,- DM 


Vier LED-Displays zeigen 
den aktuellen 
Betriebszustand des M4018 
an. Unter den 
Bedienelementen ist ein 
Schacht, in den eine 
*Font-Card’ eingesteckt 
werden kann. 


Während des Betriebs kann 
man den Drucker durch neun 
Taster steuern; der aktuelle Zu- 
stand des Gerätes wird durch 
vier Sieben-Segment-Anzeigen 
und zehn LED-Anzeigen darge- 
stellt. Mit diesen Tastern läßt 
sich die Druckqualität, die Zei- 
chengröße, der Zeichensatz so- 
wie Doppeldruck oder Druck in 
doppelter Größe einstellen. Au- 
Berdem sind natürlich die obli- 
gatorischen Tasten für den Zei- 


Drucker 


Pica Draft 


Drucker 


Pica NLQ 


Drucker 


Pica LQ 


Druck 


Anelia PS LQ 


Die Konfiguration des 
Druckers kann man an 
DIP-Schaltern einstellen, die 
leicht zugänglich an der 
Frontseite liegen. 


len- und Seitenvorschub, den 
Auswurf von Einzelblättern 
und zum On-/Offline-Schalten 
vorhanden. 


Der Netzschalter befindet sich 
griffgünstig an der Frontseite. 
Neben diesem Schalter befindet 
sich ein Schlitz, in den man eine 
Font-Card einschieben kann. 
Es sind verschiedene Schriftar- 
ten auf diesen Font-Cards ver- 
fügbar, die sofort nach dem Ein- 
stecken der Karte bereitstehen. 


Regenbogen 

Eine Besonderheit des M4018 
ist aber, daß er maximal sieben 
Farben drucken kann. Das Ge- 
rät arbeitet mit einem vierfarbi- 
gen Farbband, durch mehrma- 
liges Überdrucken mit verschie- 
denen Farben sind auch Zwi- 
schentöne druckbar. Die Farb- 


Drucker 


Elite Draft 


Drucker 


Elite NLQ 


Drucker 


Elite LQ 


Einige Schriftproben des 
M4018 in doppelter Größe. 


auswahl erfolgt über Steuer- 
codes, die allerdings nur im 
Epson-Modus existieren; der 
IBM-Modus kennt keine Farb- 
steuerung. Da der Farbdruck 
wohl eine Ausnahme im Druck- 
betrieb darstellt und somit über- 
wiegend der schwarze Teil des 
Farbbands strapaziert wird, hat 
Brother ihm eine gegenüber den 
Farben ungefähr dreimal so 
hohe Lebensdauer gegeben. 


Schwarzmaler 


Der M4018 kann Zeichen in drei 
verschiedenen Qualitäten zu Pa- 
pier bringen: Draft, NLQ und 
LQ. Im Draft-Modus erreicht 
der M4018 zum Beispiel eine für 
Listings ausreichende Qualität. 
In der zweiten Betriebsart (NLQ 
— Near Letter Quality) ist die 
Zeichendarstellung schon we- 
sentlich verbessert. Der dritte 
Modus (LQ — Letter Quality) 
soll schließlich die Druckquali- 
tät erreichen, die ein Typenrad- 
drucker liefert. Diese verbes- 
serte Darstellung wird durch 
mehrmaliges Überdrucken der 
Zeilen mit einem geringfügigen 
Vorschub zwischen den einzel- 
nen Druckzeilen erreicht. Au- 
Berdem wird eine Druckzeile 
beim zweiten oder dritten Mal 
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Der M4018 ist 
serienmäßig mit 
einer seriellen 
und einer 
parallelen 
Schnittstelle 
ausgestattet. 


bei 256 Zeichen pro Sekunde 
lag, ging sie im NLQ-Modus 
auf 58 Zeichen zurück, und im 
LQ-Modus bringt der M4018 
nur noch 37 Zeichen pro Se- 
kunde zu Papier. Diese Anga- 
ben beziehen sich auf den Druck 
in Schwarz — beim Farbdruck 
müssen Farben gemischt wer- 
den, was wiederum die Ge- 
schwindigkeit verringert. 


Fazit 


Der M4018 ist im täglichen Ein- 
satz problemlos, wozu nicht un- 


erheblich die einfache Bedie- 
nung über das Tastenfeld an der 
Gerätevorderseite beiträgt. 
Seine Druckqualitäten offen- 
bart der Brother M4018 nicht so 
sehr in den verschiedenen 
Schriftqualitäten als vielmehr in 
der ‘Vielfarberei’. Seine zwei 
Emulationsmodi und die Bit- 
Grafik-Möglichkeiten machen 
ihn zusammen mit der Farbdar- 
stellung zu einem universellen 
Ausgabegerät für Grafiken. 
Sein einziges Handicap ist die 
geringe Geschwindigkeit im 
LQ-Modus. 

(bw) 


immer in der gleichen Richtung 
bedruckt, quasi unidirektional, 
damit das Druckbild nicht 
schwimmt. Bei genauerem Hin- 
sehen erkennt man aber auch im 
LQ-Modus Ecken und Kanten 
sowie die einzelnen Punkte der 
Druckkopfmatrix. Ich würde 
den LQ-Modus eher als einen 
NLQ-Modus bezeichnen. 


Die schönere Schriftdarstellung 
erkauft man bei dieser Vorge- 
hensweise mit wesentlich ver- 
minderter Druckgeschwindig- 


keit. Diesen Effekt verringert 
Brother dadurch, daß die neun 
Drucknadeln doppelt nebenein- 
ander vorhanden sind — da- 
durch werden bei einem An- 
schlag gleich zwei Zeichenspal- 
ten gedruckt. 


Die Zeitnahme für den Druck 
von 72 Zeilen mit je 80 Zeichen 
bestätigte die erwarteten Ein- 
brüche beim Übergang von 
Draft in NLQ oder LQ. Wäh- 
rend im Draft-Modus die ge- 
messene Geschwindigkeit noch 
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Profitieren Sie von unserer 
Erfahrung! 


Mit dem Vertrieb von hoch- 
wertigen Komponenten für den 
technisch- wissenschaftlichen 
Einsatz in Industrie und For- 
schung haben wir angefangen. 
Inzwischen haben wir uns auch 
als Systemhaus für Applikatio- 
nen der Meßwerterfassung und 
Bildverarbeitung einen guten 
Namen gemacht. Unsere PC- 
Systemlösungen kommen vor- 
nehmlich in Industrie und For- 
schung zum Einsatz. 

Unser Erfolg basiert auf 
einem langjährigen Know-How. 
der technisch anspruchsvollen 
Produktpalette und einem weit- 
reichenden Service. 

Stemmer PC-Systeme GmbH 
Boschstr. 12 - 8039 Puchheim 
Telefon 089/809 02-0 

Telex 5216425 

Fax 089/80902 16 
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Grafik mit Perspektive 


3dimensionale Grafiken mit Boeing Graph 


Manfred Wirtz 


Bei dem in c't 7/87 
veröffentlichten Test des 
dreidimensionalen 
Kalkulationsprogramms 
Boeing Calc war einer 
der wenigen Kritikpunkte 
die fehlende Grafik. Kaum 
war der Artikel 
erschienen, kündigte 
Boeing schon ein 
Grafikprogramm an — 
Boeing Graph. 
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Boeing Graph ist eine überar- 
beitete Version des in den USA 
verbreiteten Programms "Per. 
spective’ — zu ihm ist Boeing 
Graph zum großen Teil kompa- 
tibel. Wer Boeing Calc kennt, 
wird auch von Boeing Graph 
viel erwarten — und so habe ich 
mich erwartungsvoll ans Werk 
gemacht. 


Zunächst gilt es aber zu klären, 
ob Boeing Graph auf der vor- 
handenen Hardware überhaupt 
lauffähig ist: es verlangt eine 
Harddisk, eine Floppy, 512 
KByte RAM und eine EGA- 
Karte mit EGA-Monitor. Für 
die Ausgabe kann ein grafikfä- 
higer Drucker benutzt werden 
es empfiehlt sich aber ein Farb- 
drucker. 


Sind die nötigen Voraussetzun- 
gen erfüllt, steht dem Einstieg 
nichts mehr im Wege: Boeing 
Graph gehört zu den Program- 
men, die es dem Anwender 
denkbar einfach machen, die 


Installation vorzunehmen. Man 
definiert die Harddisk als ak- 
tuelles Laufwerk, wählt das ge- 
wünschte Unterverzeichnis, in 
dem das Programm abgelegt 
werden soll, und startet von 
der ersten Boeing-Diskette im 
Laufwerk A das Programm 
‘A:COPY3D’. Von da an geht 
fast alles automatisch, man 
braucht lediglich die Disketten 
in Laufwerk A zu wechseln, 
wenn man dazu aufgefordert 
wird. Anschließend an die In- 
stallation wird das Programm 
gestartet, wobei man ein paar 
Fragen zur Systemkonfigura- 
tion beantworten muß. Die so 
definierte Konfiguration wird in 
dem File ‘3DCONFIG.3DS’ 
abgelegt und bei jedem Start 
von Boeing Graph berücksich- 
tigt. 


Gleich nach dem Start zeigt 
Boeing Graph eine dreidimen- 
sionale Grafik über den Verkauf 
von Boeing-Flugzeugen. Ob- 
wohl diese Grafik nur ein klei- 


nes Spektrum der Möglichkei- 
ten des Programms darstellt: 
man kann ruhig alles vergessen, 
was man bisher im Zusammen- 
hang mit Kalkulationsgrafiken 
als dreidimensional angesehen 
hat. In der Regel verstanden die 
Autoren darunter eine zweidi- 
mensionale Grafik, die lediglich 
perspektivisch (‘dreidimensio- 
nal’) dargestellt wurde. Bei 
Boeing Graph handelt es sich 
dagegen um echte dreidimensio- 
nale Grafiken mit Daten, die auf 
drei Ebenen miteinander ver- 
knüpft sind. 


Import/Export 

Normalerweise wird man die 
Daten für ein Grafikprogramm 
einem Kalkulationsprogramm 
entnehmen. Die Schnittstelle 
zur Übernahme von Tabellen 
aus anderen Programmen ist ein 
‘File-Manager’, der die Daten 
zunächst für den ‘Data-Mana- 
ger’ aufbereitet. In eine von ihm 
vorgegebene Form muß die Ta- 
belle gepreßt werden, damit das 
Programm sie richtig in eine 
Grafik verwandeln kann. Der 
File-Manager erlaubt die Über- 
nahme von Daten in den For- 
maten von Lotus, Multiplan 
und natürlich Boeing Calc. Da- 
ten aus anderen Programmen 
müssen im DIF-Format oderals 
ASCIIH-File vorliegen. Darüber 
hinaus kennt Boeing Graph 
noch “Boeing-Graph-Files’, die 
bereits Informationen zum Auf- 
bau der Grafik enthalten (wie 
darzustellender Datenbereich, 
Position der Texte). 


Diese Boeing-Graph-Files wer- 
den schneller geladen als 
Fremdformate, bei denen das 
Programm zu den Daten noch 
die entsprechenden Grafikpara- 
meter automatisch heraussu- 
chen muß. So dauert zum Bei- 
spiel das Laden eines einseitigen 
Lotus-Files auf einem Siemens 
PCD II von der Festplatte zwölf 
Sekunden. Das entsprechende 
Boeing-File schaffte der File- 
Manager in zehn Sekunden. 


Beim Speichern von vorliegen- 
den, erstellten oder editierten 
Tabellen sucht man sich aus 
dem Data-Manager den File- 
Manager (F2) und wählt den 
Dateityp, unter dem man die 
Tabelle abspeichern möchte. 
Hier bietet die Menüzeile die 
Möglichkeiten für DIF-, 
SYLK- (Multiplan), ASCII- 
und 3DT-Files (Boeing Graph). 
Außerdem kann man sich noch 
eine Tabelle als Standardtabelle 
aussuchen, die jedesmal mit 
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Boeing Graph 
Zwei- und dreidimensional arbeitendes Grafikprogramm; ein- 
lesbar sind Lotus-, Multiplan-, Boeing-Calc- sowie DIF-Files. 
33 dreidimensionale und 20 zweidimensionale Grafikvorgaben 


Editiermöglichkeiten: 


Drehen um alle drei Achsen, Winkelverzerrung, Zoom, Ver- 
schieben, 64 Farben und 177 verschiedene Linienraster sowie 
sieben Schriften in frei wählbaren Größen 


Systemvoraussetzungen: 


IBM oder kompatibler Rechner, Harddisk, 1 Diskettenlauf- 


werk, EGA-Karte und -Monitor 


Anbieter: 


M +S Elektronik GmbH, Nordring 55, 8751 Niedernberg 


Preis: 
1311 DM, Demo 20 DM 


dem Laden des Programmes 
präsent ist. 


Editieren 


Sind die Daten einmal im Data- 
Manager abgelegt, kann man 
direkt zur Grafikausgabe ver- 
zweigen. Hier muß man ledig- 
lich einmal die Taste F10 
drücken und auswählen, ob 
man eine 2-D- oder 3-D-Grafik 
haben will, und schon wird aus 
den im Data-Manager abgeleg- 
ten Daten eine Grafik erzeugt. 
Dabei kann man es zunächst 
getrost dem Programm überlas- 
sen, die Einteilung der verschie- 
denen Titel vorzunehmen. 


Entspricht die Grafik jedoch 


Boeing Graph bietet 
33 vordefinierte 
3-D-Grafiktypen. 
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nicht den eigenen Wünschen, 
beispielsweise bei der Über- 
nahme von Tabellen aus ande- 
ren Programmen, kann man den 
Data-Manager zu Hilfe neh- 
men. Er ist nichts anderes als ein 
abgemagertes Tabellenkalkula- 
tionsprogramm, mit dem man 
Daten oder Grafikparameter 
ändern und Daten in eine leere 
Tabelle eingeben kann. 


War das Programm bei der Da- 
tenübernahme nicht in der 
Lage, alle Titel als solche zu er- 
kennen, oder wenn man die Ab- 
sicht hat, nicht die gesamte Ta- 
belle, sondern nur einen Teil 
davon in einer Grafik auszuwer- 
ten, muß man die Grafikpara- 
meter ändern. Dazu muß man 
lediglich aus dem Menü des 
Data-Managers ‘Edit Parame- 
ter’ auswählen und kann an- 
schließend aus diesem Unter- 
menü heraus die Änderungen 
vornehmen. Wählt man in die- 
sem Menü ‘Datenbereich’, kann 
man mit den Pfeiltasten den ge- 
wünschten Bereich markieren 
und den ausgewählten Bereich 
festlegen. Ebenso muß man vor- 


ehen, wenn die Positionen der 

berschriften, der Reihen und 
Spaltennamen geändert werden 
sollen. 


Aber man kann den Data- 
Manager auch als ein eigenstän- 
diges Tabellenkalkulationspro- 
gramm betrachten (und zwar als 
ein dreidimensionales!), so daß 
man natürlich auch neue Daten 
eingeben und Kalkulationen 
durchführen kann. Auch wenn 
die mathematischen und stati- 
stischen Funktionen des Pro- 
gramms eingeschränkt sind — 
für einige Anwendungen kann 
eine solche abgemagerte Tabel- 
lenkalkulation, die dafür aber 
dreidimensional arbeiten kann, 
von Bedeutung sein. 


Die Eingabe von Daten sowie 
das Einleiten von Funktionen 
erinnert an die Bedienung von 
Lotus 1-2-3 und Boeing Calc: 
Texte werden automatisch er- 
kannt; sollen Ziffern als Texte 
gelten, muß man ein Anfüh- 
rungszeichen voranstellen -eine 
für die meisten Anwender von 
Tabellenkalkulationen geläu- 


fige Praxis. Mit den Tasten 
‘PgDn’ und ‘PgUp’ kann man 
zwischen den verschiedenen Sei- 
ten blättern — das kennen sicher 
nur die Anwender von Boeing 
Calc. Auch sämtliche Reihen, 
Spalten und Blockbefehle sind 
auf den dreidimensionalen Auf- 
bau des Programms abge- 
stimmt. 


Boeing ‘CAD’ 

Ein ‘Boeing CAD’ ist meines 
Wissens zwar (noch?) nicht auf 
dem Markt, aber wenn man sich 
die Möglichkeiten bei der Bear- 
beitung von dreidimensionalen 
Grafiken anschaut, wird man 
doch an Funktionen erinnert, 


Gestaffelte 
3-D-Grafiktypen. 


die ansonsten CAD-Pro- 
gramme bieten: sie drehen die 
Grafik um drei Achsen und ver- 
ändern den Betrachtungswin- 
kel. Mit drei weiteren Effekten 
kann man das Aussehen der 
Grafik zusätzlich verändern: 
mit einer Zoom-Funktion wird 
ein Bildausschnitt vergrößert, 
die Pan-Funktion verschiebt die 
Grafik auf dem Schirm, und die 
Distort-Funktion schließlich 
verzerrt die gegebene Grafik — 
nahe Objekte erscheinen größer 
und ferne Objekte kleiner als in 
der Normalperspektive. 


Bei diesen Veränderungsexperi- 
menten wird nicht die gesamte 
Grafik verändert; ein kontinu- 
ierlicher neuer Bildaufbau 
nähme zuviel Zeit in Anspruch. 
Vielmehr wird die Kontur der 
zu verändernden Grafik mit Li- 
nien angezeigt, und diese wer- 
den verändert. Anschließend 
drückt man die Funktionstaste 
F10 und kann jetzt auswählen, 
ob man die neue Grafik so ak- 
zeptieren, weitere Veränderun- 
gen vornehmen oder die Ur- 
sprungsgrafik behalten will. 
Wem diese Arbeit zu umständ- 
lich ist, der kann auch von An- 
fang an einen von Ip vorgege- 
benen Betrachtungswinkeln 
auswählen. 


Eine besonders bequeme Funk- 
tion ist ‘Auto-redraw'. Sie ver- 
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ändert die vorhandene Grafik 
derart, daß die Ränder nicht 
überschrieben sind, und stellt 
die Grafik in einem brauchba- 
ren Blickwinkel dar. 


Boeing Graph bietet eine Ent- 
scheidungshilfe bei der Auswahl 
eines geeigneten Grafiktyps: mit 
Hilfe des ‘scanning’ kann man 
die verschiedenen Grafiktypen, 
gesteuert mit den horizontalen 
Pfeiltasten, anzeigen und sich 
die passendste heraussuchen. 


Alle diese Veränderungen wird 
man wohlerst dann vornehmen, 
nachdem man unter den 33 vor- 
gegebenen 3-D-Grafiktypen 
nichts Passables gefunden hat. 
Eine Besonderheit bei diesen 
‘Defaults’ sind dabei die gesta- 
pelten 3-D-Grafiken (stacked), 
bei denen die einzelnen Balken 
farblich noch in Werte unterteilt 
sind — wenn man es nicht streng 
mathematisch sieht, könnte 
man hier von der vierten Di- 
mension sprechen. 


Die zweite Dimension 


Die Möglichkeiten, die 
3-D-Grafiken bieten, sind schon 
beindruckend. Dennoch gibt es 
durchaus eine Reihe von An- 
wendungen, bei denen zweidi- 
mensionale Grafiken übersicht- 
licher sind. Die Autoren von 
Boeing Graph haben auch das 
berücksichtigt und viele Funk- 
tionen für 2-D-Darstellungen 
verbessert. Boeing Graph bietet 
16 vorgegebene 2-D-Grafiken, 
die man ähnlich den dreidimen- 
sionalen verändern kann. 


Farben und Schriften 


Neben frei auswählbaren Farb- 
kombinationen lassen sich die 
Farben auch noch werteabhän- 
gig in einer Spektralreihe dar- 
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stellen (spectral mapping). Dar- 
über hinaus kann man eine 
Reihe von verschiedenen Strich- 
mustern auswählen, mit denen 
Boeing Graph Konturen füllt 
oder den Hintergrund darstellt. 
Es gibt sieben Schrift-Grundty- 
pen, die man stufenlos elektro- 
nisch schrägstellen und mit ver- 
schiedenen Abständen versehen 
kann. Natürlich kann man auch 
die Schriftgröße einstellen. 


Dokumentation 


Da ist zunächst das Handbuch, 
ein kräftiger Pappordner. Es ist 
gut aufgebaut. und man findet 


Wenn drei Dimensionen 
nicht reichen, kann man 
die 3-D-Grafiken auch 
‘stapeln’. 


16 Farben aus einer 
Palette von 64 erlauben 
eine effektvolle 
Präsentation der Daten. 


sogar Einzelheiten, die man nur 
bei speziellen Anwendungen 
braucht, beispielsweise eine Er- 
läuterung des File-Aufbaus. 


Dennoch kann man damit nicht 
so ganz glücklich sein: es ist 
zwar vollständig, aber didak- 
tisch nicht optimal aufgebaut. 
Von einem guten Handbuch 
kann man erwarten, daß es An- 
fängern den Einstieg erleichtert 
und eingeweihten Anwendern 
schnelles Nachlesen ermöglicht. 
Leider sucht man im Handbuch 
vergeblich nach Hinweisen, wel- 
che Kapitel man für welche An- 
wendungen lesen muß und wel- 
che man gegebenenfalls über- 
springen kann. Über die Aus- 
führlichkeit und die Richtigkeit 
des Handbuchs kann man sich 
allerdings nicht beschweren. 


Anders sieht es dagegen mit den 
Online-Help-Texten aus: sie 
sind so knapp gehalten, daß 


Multiple Graphs IV 


© dreidimensionale 
Grafiken 


© vielseitige Editier- 
möglichkeiten 

© ausführliches Handbuch 

© nicht kopiergeschützt 


man bei selten benutzten Funk- 
tionen doch das Handbuch kon- 
sultieren muß. 


Leider liegt bis heute nur die 
englischsprachige Version des 
Programms vor. Sicher könnte 
so mancher Anwender damit 
zurechtkommen, wenn man we- 
nigstens die deutschen Umlaute 
in den Tabellen benutzen 
könnte den vollständigen 
IBM-Zeichensatz anzuwenden, 
dürfte doch für die erfahrenen 
Programmierer von Boeing kein 


unüberwindliches Hindernis 
sein. 

Fazit 

Um meinen Gesamteindruck 
ganz kurz zu beschreiben: 
Boeing Graph hat mir gerade 
noch gefehlt — im positiven 
Sinne. Die Anwender von 
Boeing Calc werden sicher 


schon darauf gewartet haben, 
aber Boeing Graph bietet sich 
ebenso für die Darstellung von 
Daten aus Lotus oder Multiplan 
an, die aus mehreren Bereichen 
mit gleicher Datenstruktur be- 
stehen. Boeing Graph stellt die 
Daten sehr anschaulich als 
‘echte’ dreidimensionale Grafi- 
ken dar und bietet sehr viele 
Editiermöglichkeiten. Aber 
auch Boeing Graph ist nicht 
ohne Fehler: der Versuch, eine 
zweidimensionale Tabelle drei- 
dimensional darzustellen, lie- 
ferte als Resultat keine abgema- 
gerte 3-D-Grafik oder eine Feh- 
lermeldung, sondern einen Pro- 
grammabsturz — sang- und 
klanglos. Nach Auskunft des 
Anbieters von Boeing Graph ist 
dieser Fehler bei anderen An- 
wendern nicht aufgetreten. 
Liegt es also daran, daß das 
Testgerät (Siemens PCD II) 
nicht ‘voll kompatibel’ ist? Sie- 
mens meint dazu seinerseits, der 
PCD II sei vollständig AT- 
kompatibel. Es bleibt zu hoffen, 
daß dieser Fehler zu den Kin- 
derkrankheiten gehört und mit 
dem Erscheinen der nächsten 
Programmversion korrigiert ist. 

(bw) 


® Programm und Hand- 
buch nur in englischer 
Sprache 

@ arbeitet nur mit dem 
ASCII-Zeichensatz 
bis 127 (7 Bit) 
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Hoppla, 
nabfallt! 


Werbeagentur K. Zeller 


Montfortstraße 28 
7992 Tettnang 1 
Tel.(07542)52922 
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Prolog modular 


MProlog jetzt auch auf dem Atari ST 


Axel Angeli 


Mit MProlog gibt es jetzt 
eine der am weitesten 
verbreiteten Prolog- 
Implementierungen 
auch auf dem Atari ST. 
Es ist eine Version für 
Entwickler von 
Großanwendungen, die 
dazu bestimmt sind, 
später auf großen 
KI-Maschinen eingesetzt 
zu werden. 
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MProlog steht als Abkürzung 


für Modular Prolog. Die Palette 


der Rechner und Betriebssy- 
steme, für die MProlog zur Ver- 
fügung steht, reicht von IBM- 
MVS und DEC-VAX über die 
Apollo-Domain- und Sun- 
Workstations bis zum IBM PC. 
Wir hatten Gelegenheit, die neu 
hinzugekommene Version für 
den Atari ST und GEM-TOS 
einem gründlichen Test zu un- 
terziehen. 


Von anderen Prolog-Implemen- 
tierungen unterscheidet sich 
MProlog vor allem durch sein 
Modul-Konzept. Dieses ent- 
spricht etwa dem von Modula-2 
oder den Packages von Ada, 
weshalb man MProlog gelegent- 
lich auch als Synthese dieser bei- 
den Sprachen mit Prolog an- 
sieht. Es ermöglicht das Ent- 
wickeln und unabhängige Te- 
sten von Programm-Modulen, 
welche durch besondere Verein- 
barungen anderen Modulen ein- 
zelne Programmobjekte zur 
Verfügung stellen. So versucht 
man, die Modultechnik des mo- 
dernen Software Engineering 


auch Prolog zur Verfügung zu 
stellen. 


Don’t panic! 


Zunächst etwas zur Geschichte 
dieser Rezension. In dem 
Atari-spezifischen Teil des 
Handbuchs gibt sich Zaphod 
Beeblebrox (dem Leser viel- 
leicht bekannt aus ‘Per Anhalter 
durch die Galaxis’) als Anwen- 
der von MProlog zu erkennen. 
Falls ermit der uns ursprünglich 
überlassenen Version gearbeitet 
hat, mußte er sicher gelegentlich 
das beruhigende Aufblinken ei- 
nes Hinweis-Fensters mit der 
Inschrift ‘DON’T PANIC! her- 
beigesehnt haben. Das Ergebnis 
des Tests war zum großen Teil 
enttäuschend. Die Version er- 
wies sich als reichlich instabil, in 
den Ausführungszeiten war 
MProlog eher träge. Die GEM- 
spezifischen Eigenheiten könn- 
ten besser dokumentiert sein, 
wie überhaupt erkennbar 
wurde, daß MProlog noch ei- 
nige Schwierigkeiten mit dem 
Atari-GEM hatte. 


Wir hatten die Gelegenheit, das 
Programmpaket auf der KIFS 
KH (Künstliche-Intelligenz- 
Frühjahrschule) mehreren er- 
fahrenen Prolog-Anwendern 
vorzuführen. Trotz der gutge- 
meinten Ratschläge interessier- 
ter Yrolog-Profis gelang es in 
den ersten paar Stunden des Ex- 
perimentierens, MProlog etwa 
zehnmal ohne großes Zutun 
zum Absturz zu bringen. 
Hauptursache war der Überlauf 
des Rekursions-Stacks — unser 
Versuch einer rekursiven Be- 
rechnung der Fakultät von 1000 
endete mit einem dezenten 
Gongschlag und anschließen- 
dem GEM-Neustart. 


Nach Rücksprache mit dem 
deutschen Anbieter Epsilon er- 
fuhren wir, daß es sich bei der 
uns vorliegenden Version (Re- 
lease 2.1) um eine BETA- 
Testversion handelte. Nachdem 
wir etliche Stunden mit System- 
Neustarts und Verzweifeln an 
den eigenen Fähigkeiten ver- 
bracht hatten (wer glaubt schon 
ernsthaft, daß der Computer 
schuld ist), erreichte uns eine 
neue Version. Diese erwies sich 
dann als deutlich stabiler. 


im zweiten Anlauf 


Zu MProlog wird eine Entwick- 
lungsumgebung ausgeliefert, die 
den Namen ‘Logic Lab’ trägt. 
Sie setzt sich aus fünf miteinan- 
der arbeitenden Komponenten 
zusammen. Neben dem Prolog- 
Interpreter steht das PDSS 
(Program Development Sup- 
port System). Mit Hilfe des 
PDSS werden die Prolog-Pro- 
gramme eingegeben und ausge- 
testet. Der Interpreter führt 
dann fertige Programme aus. 
Für lauffähige Programme gibt 
es den Pretranslator und einen 
Linker, der im Logic Lab ‘Con- 
solidator’ heißt. Der in anderen 
MProlog-Implementationen 
vorhandene Compiler ist für 
den Atari ST noch nicht erhält- 
lich. 


PDSS ist kein Texteditor, son- 
dern ein symbolisch orientiertes 
Instrument, welches jederzeit 
die Konsistenz des eingegebe- 
nen Programms überprüft und 
nur korrekte Prolog-Anweisun- 
gen an das System zuläßt. Man 
kann PDSS mitteilen, ob man 
eine Definition eingeben, editie- 
ren oder löschen möchte. PDSS 
prüft dann, ob sie syntaktisch 
und formal mit den übrigen An- 
weisungen vereinbar ist. Will 
man etwa die Klausel 
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ist(hund, tier). 
einführen, so gibt man ein: 
enter ist(hund, tier). 


wobei das Wort ‘enter’ das 
PDSS-Kommando zur Eingabe 
einer Definition ist. 


PDSS erlaubt nicht, eine syn- 
taktisch falsche Klausel einzu- 
geben. Vielmehr tut sich ein 
Editor-Fenster auf, das man in 
der ursprünglichen Version erst 
wieder verlassen durfte, wenn 
man schließlich einen korrekten 
Ausdruck produziert hatte. 
Dies war besonders lustig, wenn 
man sich eigentlich nur ver- 
schrieben hatte und am liebsten 
den ganzen Ausdruck wieder lö- 
schen wollte. In der neuen Ver- 
sion funktionierte dann glückli- 
cherweise die UNDO-Taste. 


Im Handbuch werden der Edi- 
tor und der Umgang damit zwar 
ausführlich und sicherlich kor- 
rekt beschrieben, allerdings gilt 
die Beschreibung nur bedingt 
für die GEM-Version. Die Bei- 
spiele stammen von den Groß- 
rechnerversionen und erfordern 
einige Phantasie, wenn man sie 
übertragen möchte. 


Alternativ zu PDSS wurde uns 
von der Firma Epsilon später 
noch das System PDA zur Ver- 
fügung gestellt. Es erlaubt, die 
Funktionen des PDSS über die 
GEM-Menüleiste zu erreichen. 
So hat auch der gelegentliche 
Anwender die Chance, kleine 
Programme einzugeben, ohne 
die PDSS-Metakommandos ler- 
nen zu müssen. Peinlicherweise 
manövrierten wir uns damit 
aber mehrfach in eine Menü- 
Situation, die nur die Möglich- 
keit bot, MProlog (ohne Absi- 
cherung) auf dem direkten Weg 
zu verlassen. Da wir kein Hand- 
buch für PDA hatten, konnten 
wir auch nicht prüfen, ob es sich 
hier um einen Programmfehler 
handelte oder wir nur nicht die 
richtige Taste fanden. 


Routinierte Prolog-Program- 
mierer werden sowieso sowohl 
PDSS als auch PDA auf die 
Dauer eher als hinderlich bei der 
Erstellung von Programmen 
empfinden. Erfahrungsgemäß 
ist es besser und schneller, die 
Programm-Eingabe mit einem 
gewöhnlichen Text-Editor vor- 
zunehmen und danach alle Va- 
liditätsprüfungen auf einmal 
durchzuführen, zumal die Win- 
dow-Behandlung in PDSS oder 
PDA doch reichlich träge ist. 


Eine schöne Sache ist die*Eagle- 
Grafik’ von MProlog. Ent- 
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sprechend der zweidimensiona- 
len Turtle-Grafik von Logo be- 
wegt man hier einen Adler 
durch eine dreidimensionale 
Welt. Die Idee mit dem Greif- 
vogel ist sehr gut, jedoch: wer 
beim Testen einen Vergleich zu 
Turbo-Prolog zieht, dem wird 
von der Geschwindigkeit der 
Grafik nicht schwindlig werden. 
Komplexe bewegte Bilder, wie 
zum Beispiel Sprites, sind kaum 
sinnvoll zu bewerkstelligen. 
Dies ließe sich durch Implemen- 
tierung der GEM-Rastercopy- 
Funktionen noch verbessern. 


Eagle statt Turtle 


Leider scheinen die MProlog- 
Macher dennoch so sehr in die 
Grafik verliebt zu sein, daß sie 
die beigefügten Demopro- 
gramme fast ausschließlich der 
Demonstration der Grafik ge- 
widmet haben. Die beigefügten 
Prozeduren sind bis auf die Gra- 
fik äußerst rudimentär und ei- 
gentlich eher Beispiele dafür, wo 
oder wie man Prolog besser 
nicht einsetzt. Um noch einmal 
den naheliegenden Vergleich zu 
ziehen: Es hat sich ja inzwischen 
herumgesprochen, daß Bor- 
lands Turbo-Prolog zwar 
schnell ist, jedoch so manche 
Beschränkung aufweist. Dessen 
Tutorium mit über 60 funktio- 
nierenden und dokumentier- 
ten (!) Beispielen ist ein Meilen- 
stein, an dem andere erst einmal 
vorbei müssen. Der Anwender 
lernt dadurch nicht nur Prolog 
an sich kennen, sondern auch 
die Eigenheiten der vorliegen- 
den Implementierung. Zwar 
bietet Epsilon auch einen MPro- 
log-Primer an, der kostet aber 
extra. 


MProlog bietet eingebaute Prä- 
dikate zum Aufbau von GEM- 
Menüs und GEM-Dialog-Bo- 
xen. Dadurch erhält man die 
Möglichkeit, Prolog-Anwen- 
dungen mit der bekannten 
GEM-Menüleiste selbst zu 
schreiben. Die grafischen Mög- 
lichkeiten von GEM werden 
durch die Eagle-Grafik weitge- 
hend ausgenutzt. Leider konn- 
ten wir keine Möglichkeit fin- 
den, direkte GEM-Systemauf- 
rufe von MProlog aus zu täti- 
gen und somit die ganze Lei- 
stungsfähigkeit von GEM auch 
auf unterster Ebene, wie bei C 
möglich, auszunutzen. 


600 Handbuchseiten 


Das Handbuch ist 600 Seiten 
stark und ziemlich ausführlich 
und gründlich verfaßt, auch 


wenn man sich gelegentlich eine 
übersichtlichere Gestaltung 
wünscht. Das Stichwortver- 
zeichnis scheint schneller ge- 
druckt worden zu sein, als es 
Korrektur gelesen wurde — die 
Seitenzahlen im Index stimmen 
über weite Strecken nicht mit 
den entsprechenden Kapiteln 
überein. Wer jedoch selber 
schon  Stichwortverzeichnisse 
erstellt hat, ärgert sich zwar, übt 
sich aber dennoch in Nachsicht. 
Schlimmer ist, daß es sich um 
ein “Einheitshandbuch’ für die 
verschiedensten MProlog- 
Versionen handelt. Der be- 
triebssystemspezifische Anhang 
für die vorliegende Atari-Ver- 
sion behandelt die Unterschiede 
keineswegs erschöpfend. Etwas 
mehr Ausführlichkeit wäre hier 
zu wünschen. 


Modulares 
Software-Engineering 


Ich möchte noch einige theore- 
tische Anmerkungen zur modu- 
laren Programmierung anfüh- 
ren, die von Praktikern durch- 
aus berechtigten Widerspruch 
erfahren können und deshalb 
auch nicht die interessante Idee 
von MProlog in Frage stellen 
sollen. Das Programmieren in 
Modul-Strukturen im Stil von 
Modula-2 zielt darauf ab, pro- 
zedurale Techniken zu verwen- 
den. Vielen Anwendern klassi- 


scher Programmiersprachen. 
die auf Prolog umsteigen 


(warum eigentlich ?), kommt 
dies sehr entgegen. Prozedurale 
Denkweise erfordert eine proze- 
durale Sprache - aber Prolog ist 
eben keine solche. Die Idee hin- 
ter allen KI-Sprachen, also auch 
Lisp oder Smalltalk, besteht 
vielmehr darin, Werkzeuge zur 
Implementierung von nicht- 
prozeduralen Ansätzen zur Ver- 
fügung zu stellen. Prozedurales 
Vorgehen bei nicht-prozedura- 
len Problemen zerstört leider 
fast immer die Eleganz und die 
Geradlinigkeit einer KI-Spra- 
che. 


Andererseits werden nicht- 
prozedurale Programme bei zu- 
nehmendem Umfang leider sehr 
bald unübersichtlich und ver- 
schlingen zuviel Rechenzeit. In 
der Praxis eingesetzte KI- 
Programme weisen deshalb in 
der Regel eine deutlich hybride 
Struktur auf: ein meist relativ 
kleiner, aber wesentlicher Kern 
ist nicht-prozedural gehalten — 
hier kann der Programmierer 
Prolog oder Lisp auch voll aus- 
schöpfen; der Rest, beispiels- 
weise die Ein-/Ausgabe (Bild- 


schirm, Drucker etc.), stellt 
dann jedoch eine klassische pro- 
zedurale Aufgabenstellung dar. 


Kein Prolog für den ST 


Auf die Atari-Version von 
MProlog bezogen bleibt der 
Eindruck, daß MProlog offen- 
bar darauf abzielt, große, struk- 
turierte Prolog-Anwendungen 
zu erstellen, und dazu theore- 
tisch auch alle Möglichkeiten 
bietet. Für die Praxis wünscht 
man sich jedoch mehr system- 
nahe Prädikate, etwa für die 
Ein-/Ausgabe. Die vorhande- 
nen Prädikate spiegeln deutlich 
ein Mainframe-Konzept wider. 


GEM legt die Implementierung 
einer KI-Sprache wie Prolog mit 
den Mitteln der KI nahe. Man 
erwartet  Workstation-Kon- 
zepte mit virtuosem Einsatz der 
Maus. Die Grafikmöglichkeiten 
von GEM sollten aber nicht nur 
dazu dienen, Programme zu 
schreiben, die Grafiken ausge- 
ben. Vielmehr muß sie bei der 
Programmentwicklung einge- 
setzt werden, beispielsweise in 
der Form eines grafischen De- 
buggers mit Tracer und symbo- 
lischer Repräsentation der ak- 
tuellen Runtime-Umgebung 
oder der Programmstruktur. So 
ließen sich Variablen, die etwas 
zählen, als analoge Füllstands- 
anzeige oder als ‘Tachometer’ 
darstellen, Regeln lassen sich als 
Bäume veranschaulichen. Ver- 
knüpft man wichtige Variablen 
mit einem Ikon, schwebt einem 
auch der Stack-Zustand wie ein 
Bild vor Augen. 


Angesichts der Möglichkeiten, 
die GEM und PCs einem Pro- 
log-Entwickler bieten, ist 
MProlog ST kein Vorreiter für 
künftige, ernsthafte KI- 
Entwicklungen auf dem Atari 
ST. Im Grunde mangelt es 
MProlog am gleichen wie na- 
hezu allen KI-Werkzeugen in 
der Kleincomputerwelt: an in- 
telligenten Ideen. MProlog haf- 
tet jedenfalls immer noch der 
Duft der großen Rechnersy- 
steme an. Die Programme dürf- 
ten zwar portabel sein, womit 
sich die Atari-Version als Ent- 
wicklungssystem bei niedrigen 
Hardware-Kosten anbietet, an- 
dererseits wird aber auch ganz 
deutlich: MProlog läuft zwar 
auf dem Atari ST, aber es ist 
kein Prolog für den Atari ST. 


MProlog ist erhältlich bei der 
Firma Epsilon GmbH, Kurfür- 
stendamm 188/189 in 1000 Ber- 
lin 15. (bw) 
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KOMPLETTPREISE...SYSTEMPAKETE...LJAHRGARANTIR 


. KOMPLETTPREISE...SYSTEMPAKETE 


für kluge 
Rechner 


MCI Printer Plus 35 
0,- 
OKI ML192 Plus 899,- 


System Paket 12 
@ MCI XT16SLC, 640 K, 1 x360 K, Clock, 
ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 1449, Dj 


© MCI Programmierbarer Taschenrechner 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Plus (Mehrpreis s. bt 


System Paket 22 


@ MCI XT16SLC, 640 K, 1x360K, Clock, 
ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 
@ MCI 20MB Festplatte m. System formatiert 


MCL Programmierbarer Taschenrechner 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Plus (Mehrpreis s. nie; 


System Paket 32 
@ MCI AT4SLC, 640 K, 1x 1,2 MB, Clock, 
ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 


® MCI Programmierbarer Taschenrechner 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Plus (Mehrpreis s. Amah a 


System Paket 42 


ge MCI AT4SLC, 640 K, 1x 1,2 MB, Clock 

ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 
@ MCI 20MB Festplatte m. System formatiert 
@ MCI Programmierbarer Taschenrechner 


opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Plus (Mehrpreis s. dt 


@ voll IBM®XT kompatibel 
@ 8088 CPU + 8087 Sockel 
@8XT Slots 

@ 256 KB freier Speicher 

@ 1 x 360 KB Floppy-Drive 


@ Color- oder Monochr. Grafikkarte 
(Hercules Il komp. 720 x 348 P.) 


@ Deutsche Normtastatur MK 5111 
@ 150 W Schaltnetzteil 

@ Parallele Drucker-Schnittstelle 
Erweiterungen für XT 16 SLC-Serie 


2. Laufwerk 360 KB 249,- 
Speichererweiterung auf 640 KByte 149,- 
Clock/Seriell-Karte 79,- 
LO Plus II Karte 149,- 
20 MB Festplatte mit XT-Controller + 799,- 
EGA-Set statt monochr. Karte +1299,- 


Opt. Roll-Maus MO 86 m. Softw. + 249,- 
Professional Muitifunktions- 


Tastatur MK 6000 + 100,- 
MS-DOS 3.2 +GW-Basic + 149,- 
STT Monitor grün + 150,- 


12" Monitor grün od. bern.+ 229,- 
14“ TTL Monitor grün, bern. od. weiß + 279,- 
14" Color Monitor 0,42 mm/18 MHz + 599,- 
14" Color Monitor 0,31 mm/22 MHz + 899,- 


@ voll IBM® AT kompatibel 

@ 80286 CPU + 80287 Sockel 

@6AT+2XT Slots 

LK 8 MHz umschaltbar 

@ 512 KB freier Speicher 

@ 1 x 1,2 MB/360 KB Laufwerk 

@ Color- oder Monochr. Grafikkarte 
(Hercules Il komp. 720 x 348 P.) 

@ Parallele Drucker-Schnittstelle 

@ Batteriegep. Echtzeituhr/Kalender 

@ Kapazitive deutsche Normtastatur 


Erweiterungen für AT 4SLC-Serie 

2. Laufwerk 360 KB 299,- 
20 MB Festplatte mit AT-Controlier 1099,- 
Seriell-Karte 79,- 
VO Plus II Karte 149,- 
EGA-Set statt monochr, Karte +1299,- 
MS-DOS 3.2 + GW-Basic H 
Professional Multifunktions- 

Tastatur MK 6000 + 100,- 

STT Monitor grün + 150,- 


12" Monitor grün od.bern. + 229,- 

14“TTLMonitor grün, bern./weiß + 279,- 
14“ Color Monitor 0,42 mm/18 MHz + 599,- 
14* Color Monitor 0,31 mm/22 MHz + 899,- 


5060 Bergisch Gladbach 2 
Bensberger Straße 252 


Tel.-Nr.: 02202/1080 
Fax: 02202/31009 - Telex: 8873518 


Personal Computer 
MEI Graphics Printer Plus 
Personal Computer 


Graphics Printer 399 — 
© 120 Zeichen/sec. y 


OKI MICROLINE 

ML 192 PLUS 

© 9 Nadel Matrixdrucker 

@ Druckgeschwindigkeit 200 Z./sec. 
@ 40 Zeichen/sec. NLQ 


$ iam Kompate! 899, — 


Hochauflösendes Colorset 
@EGAMonitorEGM-7 ® Auflösung 
+EGAKarte 320 x 200 (CGA Mode) 
840 x 350 (EGA Mode) 


1.499,- 


Auf alle Geräte 12 Monate Garantie. Änderungen, die technischen 
Verbesserungen dienen, vorbehalten, Nach der Pang Vo. v 14. 3.85 sind 
wir bei Angeboten gegenüber dem Endverbraucher zur Angabe der 
Preise inci. MwSt. verpflichtet. Preise gültig ab 1. 9. 87. Lieferzeit und 
Lieferbedingungen auf Anfrage. MCI MICRO COMPUTER INSTRUMENTS 
GMBH eingetragen AG Bergisch Gladbach - HRB 2575. Herstellung und 
Vertrieb von Mikrocomputern 

5060 Bergisch Gladbach 2 - Bansberger Straße 252 


Software-Review 


Korrektorat eingebaut 


Der Duden im PC? 


Martin Ernst 


Jeder, der schreibt, 
kennt die Probleme mit 
der Rechtschreibung, die 
auch der 
Computereinsatz 

bislang nicht optimal 
lösen konnte. So 
überprüfen die meisten 
‘Rechtschreib- 
programme’ den Text 
erst nach der Eingabe 

in einem getrennten 
Programmlauf auf 
etwaige Fehler — das ist 
höchst ineffizient. Daß es 
auch anders geht, zeigt 
CARLOS. 
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Der wohl beste Weg, eine 
Rechtschreibprüfung durchzu- 
führen, ist die sofortige Kon- 
trolle des Textes bei der Ein- 
gabe. Nur so läßt sich der zeit- 
aufwendige zweite Durchgang 
vermeiden. Wie so oft in der 
Computerei ergeben sich daraus 
neue Probleme. Wie kann man 
ein Wort sehr schnell in einer 
großen Datei finden? Schließ- 
lich will der Benutzer seinen 
Text fließend und ohne Warte- 
zeiten eingeben. Eilt die Text- 
eingabe hingegen zu weit vor, so 
geht der Bezug zwischen einge- 
tippten und überprüften Wör- 
tern verloren. Das Hinzufügen 
von neuen Begriffen in den 
Wortschatz darf natürlich auf 
der anderen Seite auch nicht zu 
lange dauern, und wünschens- 
wert wäre es schließlich noch, 
wenn das Programm eine auto- 
matische Silbentrennung anbie- 
ten könnte. 


CARLOS, ein Akronym für 
‘Computer Aided Real Lan- 
guage Orthographic System’, ist 
ein eigenständiges Programm, 


das in speziellen Versionen 
für einige populäre Textverar- 
beitungsprogramme wie 
PCText2/3, WORD, WordPer- 
fect oder Euroscript erhältlich 
ist. Es wird auf neun 
360-K Byte-Disketten im IBM- 
PC-Format ausgeliefert. Die In- 
stallation auf die Festplatte ist 
sehr einfach: man startet ein ent- 
sprechendes Batch-File, das so- 
wohl das Programm als auch 
den Wortschatz in einem Unter- 
verzeichnis der Festplatte ab- 
legt. Wichtig ist, daß die Fest- 
platte eine Cluster-Größe von 
2 KByte besitzt. Die Überprü- 
fung dieses Kriteriums über- 
nimmt das Installationspro- 
gramm selbst. Für PCDOS trifft 
dies ab der Version 3.00 zu. 
Altere Versionen werden bei 
großen Festplatten (z.B. 
20 MByte) Probleme haben. 


Bevor man CARLOS zum er- 
sten Mal starten kann, muß dem 
Kopierschutz Genüge getan 
werden: auf dem Bildschirm er- 
scheinen eine Seriennummer 
und ein Codewort, die dem An- 


bieter ebenso mitzuteilen sind 
wie der eigene Name und die 
Adresse. Daraufhin erhält man 
ein aus dem Codewort berech- 
netes Paßwort. Nach der Ein- 
gabe dieses Wortes ist CARLOS 
auf der Festplatte installiert. 


Der anschließende Start von 
CARLOS ist einfach: man ruft 
das Programm auf und definiert 
eine "Aktivierungstaste', mit der 
man jederzeit ein Auswahlmenü 
aufrufen kann. Aus diesem 
Hauptmenü kann man dann die 
Rechtschreibprüfung ein- oder 
ausschalten sowie die Daten- 
pflege aufrufen. 


460000 Wörter... 


CARLOS verfügt über einen 
Wortschatz von etwa 460 114 
Wörtern mit rund 7 Millionen 
Zeichen und 1,8 Millionen Sil- 
bentrennungen. Durch ein ma- 
thematisches Verfahren wurde 
die Reduktion aufein Datenvo- 
lumen von etwa 2,09 MByte er- 
reicht, ohne daß auch nur eine 
einzige Information der ur- 
sprünglichen Daten verlorenge- 
gangen ist. Damit besitzt CAR- 
LOS ein wesentlich umfangrei- 
cheres Vokabular als zum Bei- 
spiel der Duden (‘Die Recht- 
schreibung’, 19. Auflage) mit 
‘nur’ 110 000 Stichwörtern. 


Bei diesem Vergleich ist zu be- 
rücksichtigen, daß sich der 
Wortbestand des Dudens unter 
anderem aus mundartlichen, 
umgangs- und fachspezifischen, 
veralteten sowie nichtdeutschen 
Begriffen zusammensetzt. An- 
ders als beim Duden müssen 
beim ‘elektronischen’ Wörter- 
buch auch alle Flexionen eines 
Wortes als eigenständiger Be- 
griff berücksichtigt werden — 
und da in der deutschen Sprache 
bis zu vier unterschiedliche For- 
men eines Substantivs und bis 
etwa 30 konjugierte Formen 
vorkommen können (Adjektive, 
Präpositionen, Pronomina, Ad- 
verbien etc. nicht mitgerechnet), 
können selbst bei fast einer hal- 
ben Million Wörtern nicht alle 
Formen inbegriffen sein. 

Für die Aufnahme von neuen 
Wörtern gibt es drei verschie- 
dene Möglichkeiten: man kann 
sie sofort in das Hauptwörter- 
buch übernehmen oder in einem 
speziellen Wörterbuch für nur 
kurzzeitig benötigte Begriffe ab- 
legen. Ein drittes Wörterbuch 
fungiert als Tagesspeicher, der 
die Wörter aufnehmen soll, die 
nur in einem bestimmten Text 
vorkommen, nach der Tagesar- 
beit aber gelöscht werden kön- 
nen. 
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Durch die Aufteilung des Wör- 
terbuchs in Segmente (es gibt im 
ganzen 1280 Segmente) benötigt 
das Programm nureinen Zugriff 
auf die Festplatte bei einem Da- 
tenvolumen bis 18 MByte. 
CARLOS greift direkt auf die 
Festplatte zu (ohne Verwen- 
dung von DOS-Calls), was zwar 
Zeit spart, aber voraussetzt, daß 
die Festplatte eine Cluster- 
Größe von 2 KByte aufweist. 


... helfen fast immer 


Bei den ersten Versuchen, CAR- 
LOS zur Zusammenarbeit mit 
WORD zu bewegen, gab es Pro- 
bleme, die aber ein kurzer Tele- 
fonanruf beim Hersteller löste: 
Hat man eine Hercules-kompa- 
tible Grafikkarte, so muß man 
beim Aufruf von WORD die 
Option /C zum Abschalten der 
Grafik angeben, andernfalls 
kann CARLOS sein Window 
nicht richtig anzeigen. 


CARLOS bietet keine Möglich- 
keit, jedenfalls nicht ohne Ein- 
griffe in das betreffende Text- 
verarbeitungsprogramm, fal- 
sche Wörter während der Ein- 
gabe zu markieren und erst spä- 
ter zur Korrektur vorzulegen. 
Man wird in jedem Fall sofort 
bei der Eingabe unterbrochen, 
wenn ein Wort falsch geschrie- 
ben wurde oder dem Programm 
unbekannt ist. Glücklicherweise 
kennt CARLOS aber sehr viele 
Wörter — eine Unterbrechung 
wegen eines unbekannten Wor- 
tes kommt daher selten vor, au- 
Berdem wird der Wortschatz 
mit jedem bearbeiteten Text 
größer. 


Auf Fehler durch Verdrehen 
oder Fortlassen von Buchsta- 
ben macht CARLOS nach der 
eindeutigen Erkennung des 
Wortes durch einen Piepton 
aufmerksam. Hat man das Wort 
noch nicht zu Ende geschrieben, 
braucht man nur mit der Rück- 
taste die letzten Buchstaben zu 
löschen und das Wort korrekt 
weiterzuschreiben. Auf mehrfa- 
che Großschreibung innerhalb 
eines Wortes wird man gleich- 
falls aufmerksam gemacht, je- 
doch führt die Warnung nach 
Beendigung des Wortes nicht zu 
einem Fehler — es könnte sich ja 
um eine korrekt geschriebene 
Abkürzung handeln. Ein Wort- 
ende erkennt CARLOS daran, 
daß entweder eine der Cursor- 
Tasten betätigt oder ein Satz- 
oder Leerzeichen eingegeben 
wird. Das gerade geschriebene 
Wort wird sofort gegen die im 
Wörterbuch gespeicherte Ver- 
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CARLOS wurde erfolgreich in Ihren Arbeitsspeicher geladen. 


Ihr Textverarbeitungsprogramm können Sie jetzt in gewohnter 
Weise laden. Bevor Sie Texte erfassen, rufen Sie bitte mit 
Ihrer "Aktiven Taste" CARLOS auf und schalten Sie die Wort- 


prüfung ein. 


Die in dieser Meldung 
angesprochene ‘aktive 
Taste’ kann man (fast) 
beliebig definieren. 


sion ausgetauscht, denn diese 
enthält alle Silbentrennungen. 


Nonnenklo-ster? 


Hat man das Wort jedoch falsch 
eingegeben oder ist es nicht im 
Wörterbuch vorhanden, so er- 
scheint im unteren Viertel des 
Bildschirms ein Menü. Man 
kann nun festlegen, daß das 
Wort fehlerfrei ist (der Begriff 
war CARLOS unbekannt). In 
diesem Fall versucht das Pro- 
gramm die korrekte Silbentren- 
nung zu finden, indem es nach 
Wörtern sucht, die indem neuen 
Wort enthalten sind: "Einzelge- 
bäude’ wird in ‘Einzel und 
‘Gebäude’ getrennt, diese sind 
bekannt und werden als *Ein- 
zel-ge-bäu-de' angezeigt. Da die 
Silbentrennung nicht algorith- 
misiert ist, können fehlerhafte 
Trennungen wie "Nonnenklo- 
ster" oder "Urin-stinkt’ erst gar 


nicht vorkommen. Gefällt ei- 
nem eine bestimmte Trennung 
nicht, löscht man sie einfach vor 
der Übernahme des Wortes ins 
Wörterbuch. 


Zwei Besonderheiten der deut- 
schen Sprache sind ebenfalls 
berücksichtigt worden. Zum ei- 
nen die Trennung von ck 
(‘Jacke' wird zu ‘Jak-ke’) und 
die richtige Schreibweise von 
drei gleichen hintereinanderlie- 
genden Konsonanten, wie bei- 
spielsweise Schiffahrt, das ge- 
trennt zu Schiff-fahrt wird. 


Bei einem als fehlerhaft erkann- 
ten Wort kann man CARLOS 
auch nach ähnlichen Wörtern 
suchen lassen. Diese Funktion 
ist sehr hilfreich, wenn man die 
korrekte Schreibweise eines 
Wortes nicht kennt. Diese 
Funktion zeigt in einem zweiten 
Fenster die gefundenen ähnli- 
chen Wörter an. 


Ist das Wort tatsächlich falsch 
geschrieben, so kann man es 
nach Drücken der Taste F10 
berichtigen. Nach der Berichti- 
gung wird es sofort wieder im 
Wörterbuch gesucht, und, falls 
nicht gefunden, übernommen. 


Datenpflege muß sein 


Unter zwei weiteren Punkten 
des Hauptmenüs kann man 


doch ein falsch geschriebenes 
Wort als richtig angesehen und 
den Fehler erst später bemerkt. 
In bestimmten Fällen ist es sinn- 
voll, die automatische Einfü- 
gung der Silbentrennung ab- 
schalten zu können — auch das 
ist möglich. 


Ein Renner? 


Das Zusammenspiel von CAR- 
LOS mit WORD klappt ein- 
wandfrei. Einzig die Papier- 
korbfunktion von WORD geht 
während der Neueingabe verlo- 
ren, beim Löschen von Text ist 
sie weiterhin nutzbar. 


Die gesamte Bedienung von 
CARLOS ist so einfach, daß 
man sich ausschließlich auf die 
recht komplizierte Bedienung 
von WORD konzentrieren 
kann. Da CARLOS einen aus- 
gesprochen großen Wortschatz 
besitzt, wird man nur selten un- 
terbrochen, und die Eingabe 
bleibt über große Strecken flüs- 
sig. Für meine Begriffe ist CAR- 
LOS ein ideales Rechtschreib- 
überwachungsprogramm, und 
ich möchte es eigentlich nicht 
mehr missen. Wenn man viel- 
leicht noch die Großschreibung 
am Satzanfang automatisieren 
würde und es eine Version für 
WordStar gäbe, das immer noch 


CARLOS - Ihr wachsamer Begleiter bei der Texterfassung 


Das Hauptmenü von 
CARLOS. 


Wörterbuch wechseln 


1 

D 

3 Wörterbuch pflegen 
4 

7 Standardwerte ändern 


Rechtschreibung prüfen 
Nicht prüfen 


Funktionen aufrufen, die nach- 
träglich in die Wörterbücher 
aufgenommene Wörter zu Si- 
cherungszwecken auf Diskette 
schreiben beziehungsweise zu- 
rückladen. Außerdem ist es 
möglich, gezielt Wörter zwi- 
schen dem Hauptbuch und dem 
Kurzzeitspeicher hin- und her- 
zubewegen; den Tagesspeicher 
kann man löschen oder gegebe- 
nenfalls übernehmen. Darüber 
hinaus kann man nach Wörtern 
suchen oder sie im Bedarfsfall 
löschen — vielleicht hat man 


F 5 Wortliste laden 
F 6 Wortliste speichern 


n ESC 


das weitverbreiteste Textverar- 
beitungsprogramm ist, dann 
wären zumindest alle orthogra- 
phischen Wünsche erfüllt. 


Und wer vermutet, daß ein Pro- 
gramm mit 460 000 von Hand 
eingegebenen und doppelt über- 
prüften Wörtern ein Vermögen 
kostet, sei beruhigt: CARLOS 
ist für rund 900 DM erhältlich 
bei der Firma Assistent, Schla- 
derner Straße 6 in 5220 Wald- 
bröl. (bw) 


ct 
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Report 


Pferde, Apple und 
die irischen Macs 


Begegnungen auf einer Promotion-Tour 


Rob S Pierre 


Der Pfad ist schmal und gewun- 
den. Er führt den Gap of Dun- 
loe hinauf. Der Gap of Dunloe 
ist ein Mittelgebirgspaß in Süd- 
west-Irland. Die Reiter sind das 
Reiten nicht gewohnt. Schon 
gar nicht, wenn es so zäh vor- 
angeht. Sie fragen sich: “Werden 
wir jemals oben ankommen, um 
auf die drei Seen von Killarney 
hinunterblicken zu können? 


Die Pferde sind programmiert 
zu gehen, zu stehen, zu gehen. Es 
sind irische Pferde. Sie reden 
gälisch. Wenn sie wollen. Heute 
wollen sie nicht. Die Sprache der 
Reiter ist ihnen unbekannt 
(deutsch, hex, pascal). Und die 
gelegentlichen Versuche von 
Schenkeldruck-Sprache verste- 
hen sie so: Soll ich jetzt gleich 
pissen oder erst am nächsten 
Felsen? 
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Der Ritt ist so öde, daß die Rei- 
ter- oben angekommen — nichts 
wollen, als den Gap vorne 
schnell runterzugallopieren. 
Doch es gibt nur Schritt und 
Stand und Schritt und Stand. 
Kurze Aufregung, als ein 
Hengst vor einer Plastiktüte 
scheut und seinen Reiter ab- 
wirft. Die Horde trottet so 
dicht, daß ein anderes Tier auf 
den Fuß einer Reiterin defä- 
kiert. Ansonsten keine Störun- 
gen, und so geht den Gequälten 
der schöne Blick auf die Seen 
von Killarney verloren. Beson- 
ders der auf den mittleren. 


Denn den mittleren See von 
Killarney hat der Reiseveran- 
stalter eigens mit einer Alumi- 
niumhaut überziehen lassen und 
im Zentrum einen versilberten 
Macintosh Plus aufgestellt. 


Aber dann wird es Abend, die 
Reiter sind längst über alle 
Berge. Der Bildschirm flimmert 
dünn und dämonisch über den 
versiegelten See, gegen Mitter- 
nacht bricht der Mond durch 
die Wolken ins Tal, und die Le- 
prechauns finden die Maus. Ein 
Vergnügen, das andauert, bis 
der Morgen graut. 


— 


Am Morgen im Great Southern 
Hotel zu Killarney ist wieder al- 
les normal. Frühstück mit Mus- 
kelkater und French Toast. Ei- 
ner hat blaue Flecken. Einer er- 
zählt, in wieviel Versionen es 
den ‘Mac Plus’ gibt. In 17, gä- 
lisch ist nicht dabei. Was auch 
sollen diese Iren mit den ganzen 
Megabytes? Wo sie doch ihre 


grüne Insel, ihr Guinness-Bier 
und die Marienstatuen haben. 


‘All rubbish’, sagt ein 20jähriger 
Ire, zwei A-Levels, keine Som- 
mersprossen. Er arbeitet für 
DM 1200 brutto bei Apple in 
Cork/Irland. 


Er meint nicht das Monatsge- 
halt, das ist für irische Verhält- 
nisse "OK Es gehen ihm die 
Firmenfeste auf den Geist, 
Grillparties (american style) am 
laufenden Band, Teilnahme be- 
triebspsychologisch zwingend, 
und bitte die Freundin zu Hause 
lassen, es sei denn, sie arbeitet 
auch für Apple. Eine Apple-Ehe 
scheint ihm derzeit das 
Schlimmste, also schöpft er vor- 
läufig aus dem reichhaltigen 
Pool gleichaltriger Irinnen, mit 
denen zusammen er jeden Mor- 
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gen kurz vor acht im Apple-Bus 
den Berg hinaufgekarrt wird. 


E? 


Die Belegschaft ist leicht erregt: 
Funktionieren auch all unsere 
schönen Maschinen? Heute 
kommen die deutschen Journa- 
listen zur Werksbesichtigung. 
Diese deutschen Journalisten 
wissen mehr über Computer als 
alle anderen Menschen auf der 
Welt, sie stellen vertrackte Fra- 
gen, fliegen Hubschrauber, di- 
nieren in irischen Schlössern bei 
barocker Harfenmusik, und sie 
reiten den Gap of Dunloe hoch. 
Ja Kinder, wenn diese Maschine 
ausgerechnet jetzt schon wieder 
verrückt spielt, könnt Ihr nicht 
wenigstens so tun, als liefe sie. 
Oder als wäret Ihr dabei, sie ge- 
rade zielsicher in Gang zu set- 
zen! 


Doch als die deutschen Compu- 
terjournalisten durch die Halle 
schlendern, fällt das gar nicht 
weiter auf. Hauptsache die 
Mac-Gehäuse gondeln in Kopf- 
höhe ruhig durch die Halle. Und 
sie stellen auch keine gemeinen 
Fragen, sie fragen weder nach 
Millstreet (wo Apple kürzlich 
ein Werk dichtgemacht hat) 
noch nach der preisgünstigen 
Ausbeutung irischer Standorte 
und Arbeitskraft. Sie fragen: 
"Hau matsch Manni du ju örn?” 
und wie wir diese Umlaute so 
fein auf die Tasten kriegen. 


Die Journalisten genießen die 
kurze Werksbesichtigung. 


‘Seit ich die Amiga-Tastatur 
kenne, weiß ich die Mac-Tasta- 
tur wieder zu schätzen.’ 


RS 232 Mouse 


‘Dann kann ich Ihnen nur die 
ST-Tastatur empfehlen, um das 
Bild abzurunden. Fünf Sekun- 
den genügen, und Sie denken, 
Ihr Kaugummi ist Ihnen auf die 


Platine gefallen.’ 


‘Ich hab doch gar kein Kaug. . .’ 


“War nur ’n Scherz am Rande. 
Aber mal im Ernst: Apple mit 
seiner Produktionsflexibilität 
schön und gut. Aber Hand aufs 
Herz, mit Siemens bei uns zu 
Hause ist das ja nun wirklich 
nicht zu vergleichen, finden Sie 
nicht?” 

‘Ich finde, daß ich weder hier 
arbeiten möchte noch bei Ihrem 
heiligen Siemens, Herr Kollege.’ 


Und hinten in den Regalen ste- 
hen Hunderte von Rechnern mit 
durchgebrannten Hirnen (‘Fai- 
led’) zwischen Hunderten von 
solchen mit ‘Passed’ auf dem 
Bildschirm. Ready for Ship- 
ping. Wenn die Zulieferfirma 


nur endlich wieder Ver- 
packungs-Styropor heran- 
schaffte. 

* 


Journalistenreisen sind Augen- 
blicke des Glücks im Konti- 
nuum des Computer-Daseins, 
und warum auch nicht sich mal 
vier Tage lang verwöhnen lassen 
von einem, der zwar sündteure, 
aber ‘irgendwie ganz drollige’ 
Computer herstellt? Und man 
lernt sich untereinander kennen. 
Da gibt es nun wirklich skurrile 
Exemplare. Den Typen von der 
alten Garde, der immer vom 
Löten redet! Und den, der seine 
Glatze streichelt und dabei 
Aristoteles zitiert. 


Microsoft-kompatibel DM 139,— 


Keyboards 
101 DM 169,— 
84 DM 113,— 


Man rückt sich näher. Im 
Muckross-Haus historisch zu 
Lande, und profan zu Wasser 
im Außenbord-Kahn. Whiskey 
an Bord. Und dann: Achtung, 
Sprühregen! Alles unter die 
Plane! Ein Apple-Mann erzählt, 
auf wieviel Meter seine Rolex 
wasserdicht ist, und ein freier 
Journalist sagt zu seiner blon- 
den Kollegin: ‘Na, Mutter, wie 
geht's uns heute?” 


‘Warum sagste immer Mutter 
zu den Frauen? fragt ein Radio- 
journalist. 


“Weil die Punker ihre Weiber 
immer Mütter nennen.’ 


Nun ist der Radiojournalist 
selbst leicht angepunkt und 
meint giftig: *Punker sagen die, 
die die Punks nur aus dem Stern 
und der Bunten kennen.’ 


Dann läuft das Boot auf Grund, 
und die Stimmung an Bord er- 
reicht den Höhepunkt. Später, 
nach dem Sstrahligen Dinner, 
beginnt in der Bar das Psycho- 
spielchen: 


Was wäre die zu erratende Per- 
son als Wolke? — Schäfchen. 


Was wäre die Person als Geld- 
schein? — Zwanzigmark. 


Was wäre sie als Farbe? - 
Amigablau! 


Und die tiefausgeschnittene 
Spätachtundsechzigerin genießt 
die schwärmerische Nähe dieser 
feschen Jungredakteure am 


Tisch. Einer von ihnen wird 
nach der Reise seinem Münche- 
ner Zeitschriftenverlag ade sa- 
gen, nachdem ihm in Irland ei- 
niges klar wird über die ‘Szene’. 


— Händleranfragen erwünscht! 


Floppy Disks 

D 503 V, 360 KB 
D 509 V, 1,2 MB/360 KB 
D 375 K, 3,5”, 1MB 


Sonderaktion: 
D 503, 360 KB 
D 357, 3,5”, 1 MB 


* 


Irland, Du Land des Bieres, der 
Gastfreundschaft, Du Insel der 
Golfplätze und Schlößchen! 
Hat da einer ‘Millstrect’ gesagt? 
Nein, keiner hat ‘Millstreet’ ge- 
sagt. Wir hätten ihm auch nichts 
darüber sagen wollen. Wir kön- 
nen nur feststellen: Die irische 
Gewerkschaft ist uns Unterneh- 
mern gegenüber kooperativ, ja 
geradezu freundlich, die Leute 
sind arbeitswillig und sauber. 
Die Regierung macht das Steu- 
erklima günstig. Und wenn das 
Lohnprofil einmal ungünstiger 
werden sollte, was wir nicht hof- 
fen, produzieren wir chen in Sin- 
gapur weiter, der Kunde ist Kö- 
nig. Millstreet, ich bitte Sie! 
Millstreet ist doch kein Thema. 


Und da sind sie auch schon wie- 
der weggefokkert (Bj.59), die 
deutschen Journalisten. 

‘Sehen wir uns bei Nixdorf wie- 
der?" 

‘Bei Nixdorf?" 

‘Na, wenn die ihren alljährli- 
chen Journalisten-Skiabfahrts- 
lauf veranstalten!’ 

‘Ach so, französische Alpen! Ich 
werde jetzt erst mal mit Com- 
modore nach Malta fliegen.’ 
“Ach, Sie auch” 


‘Sorry, last call für meinen Flug. 
Wir telefonieren." 


“Wir telefonieren.’ 


Und so telefonieren sie heute 
noch. (cp) 


DM 226,— 
DM 291,— 
DM 239,— 


DM 198,— 


MECHATRONIC 
SYSTEME GmbH 


Industriestraße 12 
D-7900 Ulm-Lehr 
Tel. (0731) 61364 


Praxistip 


Pixelordner 


Error-Handler nicht nur für Hercules-Toolbox 


Michael Wilde 


Selbst der beste 
Programmierer leistet 
sich mal eine 
Ungenauigkeit, die dazu 
führt, daß das 

Programm ‘abstürzt'. Bei 
unserer Hercules-Toolbox 
heißt das aber ‘Blindflug’, 
denn Turbo-Pascal 
schaltet von sich aus im 
Fehlerfall nicht mehr in den 
Textmodus. Der 
Bildschirm ist unlesbar 
geworden. Abhilfe, in 
Form eines eigenen 
Error-Handlers, ist in 
Sicht. 


Zwei Arten von Fehlermeldun- 
gen können dem Programmie- 
rer unter Turbo-Pascal das Le- 
ben schwermachen. Sie unter- 
scheiden sich grundsätzlich 
durch den Zeitpunkt, an dem sie 
erkannt werden. Syntax-Fehler 
erkennt der Turbo-Compiler 
schon während der Überset- 
zung, um dann sofort die fehler- 
hafte Stelle im Source-Code zu 
zeigen. Anders verhält es sich 
bei Laufzeitfehlern (Run- 
Time-Error), diese können nicht 
vom Compiler erkannt werden. 


Run-Time-Error 


Ein Beispiel eines Laufzeitfeh- 
lers ist die Division durch Null. 
Enthält der Source-Code zum 
Beispiel die Zeile A:=B 
DIV C, mit den Integer-Varia- 
blen A, B und C, so entspricht 
dies einem normalen Pascal- 
Ausdruck, an dem kein Compi- 
ler etwas auszusetzen hätte. 
Wird allerdings beim Pro- 
grammlauf die Division ausge- 
führt und enthält die Variable C 
den Wert Null, dann kracht's. 
Das Programm wird abgebro- 
chen, weil in der Mathematik 
eine derartige Berechnung nicht 
definiert ist. 


Turbo-Pascal hat nun zwei 
Möglichkeiten: Läuft das Pro- 
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gramm im Speicher-Modus, 
also unter ‘Aufsicht’ des Com- 
pilers, wird das Programm ab- 
gebrochen und der Benutzer 
über den Fehlerfall informiert. 
Der Compiler übersetzt an- 
schließend erneut den Quell- 
code bis zur Fehlerstelle, um 
dann den Editor zu starten. 
Wurde das Programm als 
COM-File gestartet, dann ist 


Program Error_Handler_Demo; 


Var A, B, C : Integer; 


Procedure Error_Handler (Nummer,Adresse : Integer); 
Case Hi (Nummer) of 


gen, ohne gleich neu zu booten, 
muß man dafür sorgen, daß das 
fehlerhafte Programm selbst die 
Fehlerbehandlung übernimmt. 
Turbo-Pascal bietet dafür seit 
Version 3.0 einen Error-Pointer, 
über den man den Beginn einer 
Prozedur angibt, die beim Auf- 
treten eines Fehlers gestartet 
werden soll. 


Dieser Befehl ist nicht so be- 
kannt, weil er im Handbuch 
nicht aufgeführt wird. Im 
Readme-File der Turbo-Dis- 
kette finden sich aber Hinweise 
auf die Benutzung: Der Pro- 
grammteil, der die Fehlerbe- 
handlung übernehmen soll, 
muß als Procedure deklariert 
sein und zwei Parameter vom 
Typ Integer enthalten. Der erste 
gibt den Fehlertyp an, der 


s] u 
j 
RT d 


0: Write('Benutzerabbruch'); 
1: Write(' Ein-/Ausgabefehler: SD 


2: Write('Laufzeitfehler: 


End; 
Write(Lo(Nummer)); ; 
"Adresse: bp," dez'); 


Writeln(' 
End; 


«PC = 


Begin ` 
ErrorPtr 
C := 0; 
A := B DIV C; 
end. 


Dieses Programm 
demonstriert die 
Fehlerbehandlung über den 
*ErrorPtr’. Nachdem in der 
Main-Routine ein 
Laufzeitfehler erzeugt 
wurde, übernimmt 
anschließend die 
Fehlerroutine die 

Kontrolle. 


der Compiler während des Feh- 
lerfalls nicht ‘anwesend’. Die 
Laufzeitbibliothek meldet nur 
den Fehlertyp und den Stand 
des Programmzählers. An- 
schließend befindet man sich 
wieder im DOS. 


Fehlerzeiger 


Bei Anwendungen, die es erfor- 
dern, den Rechner auch bei 'ab- 
stürzenden’ Programmen in ei- 
nen regulären Zustand zu brin- 
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:= Ofs(Error_Handler); 


sie ‘verbiegt’. Bei der Namens- 
wahl der Routine hat man freie 
Hand. Entscheidend ist nicht 
der Name, sondern daß der Er- 
ror-Pointer auf die Routine 
zeigt. In der Routine selbst hat 
man nun alle Freiheiten des Pro- 
grammierens. Dateien können 
geschlossen, Meldungen auf 
dem Bildschirm ausgegeben und 
sogar andere Unterprogramme 
aufgerufen werden. 


Entscheidendes Ende 


Das Ende der Fehlerroutine ver- 
dient besondere Beachtung. Da 
die Programmentwicklung un- 
ter Turbo-Pascal im allgemei- 
nen im Speichermodus stattfin- 
det, soll jetzt nur noch dieser 
Modus betrachtet werden. Wird 
die Fehlerroutine ganz normal 
abgeschlossen, meldet sich der 
Compiler und sucht die Fehler- 
stelle wie gehabt. Will man auf 
diesen Luxus verzichten, kann 
man die Standardprozedur 
HALT in die Fehlerroutine ein- 
fügen. Man landet dann sofort 
im Turbo-Hauptmenü. 


Was ist aber, wenn man das Pro- 
gramm überhaupt nicht been- 
den will? In den fehlerhaften 
Programmteil gelangt man ohne 
“Bastellösung’ nicht so leicht 
wieder zurück, da das Pro- 
gramm am Ende des Error- 
Handlers einfach beendet wird. 
Man kann schon sagen, daß die 
Routine jetzt zum Hauptpro- 
gramm geworden ist. 


Procedure Error_Handler (Nummer ‚Adresse : Be 


Begin 
herkulesgrafik. 


Der Error-Handler für die 
Hercules-Toolbox: Im 
Fehlerfall wird sofort in den 
Textmodus geschaltet. 


zweite den Stand des Pro- 
grammzählers. Der Fehlertyp 
beinhaltet zwei Informationen: 
Das obere Byte enthält die Feh- 
lerart, das untere die Fehler- 
nummer. Diese ist im Turbo- 
Handbuch aufgeführt. Akti- 
viert wird die Fehlerroutine, in- 
dem man den Error-Pointer auf 


Nun aber speziell zur Toolbox. 
Während der Programmaus- 
führung befindet sich die Her- 
cules-Karte meistens im Grafik- 
modus. Tritt ein Fehler auf oder 
wird das Programm durch 
Ctrl-C abgebrochen, muß als er- 
stes der Textmodus wieder her- 
gestellt werden, um dann die 
Neukompilation einzuleiten. 
Der Error-Handler darf also 
nicht das HALT-Statement ent- 
halten. Die abgedruckte Fehler- 
routine wird einfach an das 
Ende des ersten Include-Files 
angehängt. Im  Hauptpro- 
gramm muß dann nur noch der 
‘ErrorPtr’ gesetzt werden. Im 
Fehlerfall kann man auf der 
Stelle weiterarbeiten. (mw) 
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DEN BRINGT SO SCHNELL KEINER AUS DER RUHE 


SIEMENS PT 88S/PT 89S. 


Der Tintendrucker PT 88S oder PT 89S legt los, ohne daß Sie INFORDATA Datentechnik Gmb Berin 


Eisenacher 23, 1000 Berlin 30 
Tet. 1030) J 


was zu hören bekommen. Dafür um so mehr zu lesen. Unauf- 
fällig lautlos macht er dem Computer gehörig Druck. Während RT ge aran nd 
PT 88S bis zu 250 mm breites Papier verarbeitet, schafft der PT re: 
89S bis zu 400 mm. Beide sind äußerst flexibel dank einer SCH 


Menge Funktionen, die über die Schnittstelle gesteuert werden. 


Die verwendeten Steuerzeichen entsprechen ISO-, ECMA- 
und DIN-Empfehlungen. PT 88S und PT 89S sind auf die 
wesentlichsten Industriestandards (IBM, EPSON u.a.) abge- nessen een D: Soarian 


PRINTEC Datentechnik Vertnebs-GmbH 


stimmt. Die Funktionsanpassung erfolgt über steckbare 


Programmodule. Schnittstellenbaugruppen ermöglichen zu- 


dem den Anschluß an die verschiedensten Rechner-Systeme. ` eben 


DIE DRUCKER-SPEZIALISTEN ëss" 


Projekt 


y 
d 
A 
E 
S 
fi 


TEK 4/8 - Grundstein zum 
Supercomputer 


32-Bit-Transputer-System mit T414/T800 zum Selbstbau 


Manfred Heilzle 


Seit mehr als zwei 
Jahren schwärmen wir 
den c’t-Lesern von den 
schier unendlichen 
Möglichkeiten 
vernetzter 
Transputer-Systeme vor, 
von Superleistung durch 
eine Schar gekoppelter 
Spezialprozessoren, die 
alle gleichzeitig an der 
Lösung eines Problems 
knobeln. Doch so schön 
die Träume der Theorie, 
so bitter hoch waren 
bislang die Preise für 
Hard- und Software. Das 
ist mit der c’t-TEK 4/8 nun 
vorbei. 
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Mit unserer “Transputer- 
Entwicklungs-Karte können 
wir Ihnen einen echten Meilen- 
stein in der Geschichte der 
Computerei präsentieren: eine 
Platine, die wahlweise mit dem 
32-Bit-Transputer T414 oder 
dem T800 (daher ‘4/8’) — intern 
mit Befehlen für Floating- 
Point-Arithmetik — bestückt 
werden kann. Bis zu 2 MByte 
RAM lassen sich unterbringen, 
und auch die derzeit schnellsten 
Versionen von T414 oder T800 
mit 20 MHz können eingesetzt 
werden. Und was heißt das cr 
vor dem TEK 4/8? Na ‘concur- 
rent transputing', ist doch 
klar... 


“Transputer-Profis’ wird es au- 
Berdem freuen, daß die TEK 4 
8 so kompatibel zum Inmos- 
Entwicklungs-Board B004 ist, 
daß die Entwicklungs-Software 
TDS2 darauf ohne Änderungen 
läuft. 


Inmos, die ‘Mutter’ des Trans- 
puters, wurde 1978 mit dem Ziel 
gegründet, VLSI-Schaltkreise 
(Very Large Scale Integration) 
zu entwickeln und zu fertigen. 
Bedeutende Leute aus der ein- 
schlägigen Branche taten sich in 
England zusammen und ent- 
wickelten Technologien für 
schnelle Speicher. 1980 kamen 
die ersten Teile aus dem ‘Ofen’ 
Inmos wurde ein bedeutender 
Speicherlieferant. 


Eine Prise Geschichte 


Iann Barron hatte schon 1975 
die Idee von einem völlig neuen 
Rechnerkonzept für Parallel- 
verarbeitung auf nur einem Si- 
liziumkristall mit einer eigens 
für solche Chips geschaffenen 
Sprache, die er später bei Inmos 
als Grundlage für Transputer 
und Occam einbrachte. 


Eine Inmos-interne Version 
zum Testen der reinen CPU 
also ohne Links und internes 
RAM -gabes 1984. Nach vielen 
entwicklungs- und fertigungs- 
technischen Problemen wurde 
im September 1985 der erste 
lauffähige Transputer angebo- 
ten. Der Durchbruch kam dann 
Ende 1985 mit der Auslieferung 
eines PC-Boards (B004) und der 
damals bereits zwei Jahre alten 
Sprache Occam 1. 


Jetzt konnte der Transputer im 
großen Stil getestet und einge- 
setzt werden. Allerdings hatten 
die ersten T414 (A-Version) 
noch kleine Schönheitsfehler, 
zum Beispiel funktionierten die 
Timer nicht einwandfrei, wes- 
halb sie zunächst nur auf Ent- 
wicklungs-Boards mit Soft- 
ware-Umgehung dieser Fehler 
erhältlich waren. 

Das änderte sich Anfang 1986 
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mit der Auslieferung der B-Ver- 
sion des T414. Kurz danach 
wurde endlich Occam 2 freige- 
geben, das eigentliche Occam. 
Damit konnten nun auch die 
kompliziertesten Projekte reali- 
siert werden. 


Zur gleichen Zeit wurde der 
16-Bit-Transputer T212 vorge- 
stellt. Er arbeitet ohne gemulti- 
plexten Bus und ist damit ideal 
für Steuerungszwecke geeignet, 
wo wenig RAM, ein EPROM, 
ein PAL für die Dekodierung 
und das Timing und einige Pe- 
ripherie-Bausteine eine über- 
sichtliche und leicht zu pro- 
grammierende Einheit bilden. 


Gegenwart 


Kein Wunder also, daß sich die 
praktische Manifestation in 
Form eines Selbstbauprojektes 
nicht übers Knie brechen ließ. 
Hinzu kam, daß eine gehörige 
Portion Know-how erarbeitet 
werden mußte, damit sich ein 
solches Projekt überhaupt mit 
Hobbymitteln aufbauen und in 
Betrieb nehmen läßt. Das kann 
so schwierig doch nicht sein? Ist 
es auch nicht — wenn man weiß, 
wies geht... 


Aber das Haupthindernis des 
Transputer-Einsatzes waren 
lange Zeit schlicht die Kosten. 
Zwar ist der T414 mit rund 
600 DM heute immer noch 
nicht in Gefilde gelangt, dieman 
von seinem fernen Namensvet- 
ter ‘Transistor gewohnt ist, 
aber selbst der Z80-Prozessor 
kostete bei seinem Erscheinen 
auf dem Markt etliche Hunder- 
ter — und so kann man noch auf 
einige Preissenkungen hoffen, 
wenn erst mal echte Massen- 
stückzahlen kursieren. Vor al- 
lem die Markteinführung des 
T800, der bislang nur als Muster 
verfügbar ist, sollte sich ange- 
nehm auf die Preise des T414 
auswirken. 


Ein weiteres Kostenproblem 
war die Software. Ohne 
Occam 2 ist selbst auf nur einem 
Transputer kein sinnvolles Ar- 
beiten möglich — Bit- und Byte- 
Freaks mögen es anders sehen. 
Ein Blick in die Assemblerspra- 
che des T414 an anderer Stelle 
in diesem Heft kann diese viel- 
leicht überzeugen. Und er- 
schwerend käme bei ausschließ- 
licher Assemblerprogrammie- 
rung hinzu, in Eigenregie paral- 
lele Prozesse zu handhaben. Seit 
man aber nicht mehr das volle 
Occam-2-Entwicklungssystem 

für über 3000 DM kaufen muß, 
hat die Sache ein hobbyisten- 
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freundliches Gesicht bekom- 
men. 


Alles on Board 


Wie unschwer auf dem Foto er- 
kennbar ist, handelt es sich bei 
der c’'t-TEK 4/8 um eine Pla- 
tine, die direkt in einen PC/XT 
beziehungsweise AT (und alle 
kompatiblen, versteht sich) ein- 
gesteckt werden kann. Aber das 
heißt keineswegs, daß nur Besit- 
zer solcher Rechner in den Ge- 
nuß der Transputerei kommen 
— allerdings haben es die 
PC-Besitzer am Anfang ein biß- 
chen leichter. Doch dazu später 
mehr. 


Das Blockschaltbild zeigt die 
vier wesentlichen Teile der Ge- 
samtschaltung: das Interface 
zum Host-Rechner (ohne Ände- 
rungen für PC/XT/AT), das 
Link-Interface, den Speicher 
und natürlich den Transputer 
selbst, dessen ausführliche Be- 
schreibung Sie an anderer Stelle 
in dieser c't finden. 


Schnittstelle zum Host 


Die vier Links des Transputers 
sind die einzig sinnvollen Kom- 
munikationskanäle (*Kommu- 
nikation' und ‘Kanal’ sind zwei 


der wichtigsten Merkmale so- 
wohl von Transputer als auch 
von Occam) für den Datenaus- 
tausch zwischen verschiedenen 
Transputern und, wie in unse- 
rem Fall, zwischen dem Host- 
Rechner und dem Transputer. 
Sinnvoll deswegen, weil alles an- 
dere (memory mapped LO zum 
Beispiel) dem Konzept völlig lo- 
kaler Ressourcen jedes Trans- 
puters und letztlich den kanal- 
orientierten Kommunikations- 
mechanismen von Occam zuwi- 
derliefe. 


Ein Link beim Transputer ist 
zunächst einmal eine (bidirek- 
tionale) serielle Schnittstelle, de- 
ren Datenrate mindestens 
5 MBit/s und maximal 
20 MBit/s beträgt. Da "nor, 
male’ Rechner üblicherweise 
(noch?) nicht mit derartigen 
Schnittstellen ausgestattet sind, 
gibt es von Inmos sogenannte 
Link-Adapter-Chips. Diese las- 
sen sich mit UART-Chips ver- 
gleichen, die eine Seriell-Paral- 
lel-Wandlung für die 
RS-232-Schnittstelle vorneh- 
men. 


Der Baustein C011 zum Beispiel 
(seine genaue Beschreibung 
folgt in einem späteren Artikel) 
setzt den seriellen Link-Daten- 


CO11-LINK-Baustein i 


8 Bit VO-Port zum Host 


strom in eine bidirektionale, par- 
allele Schnittstelle mit zwei Sta- 
tusregistern um. Der bidirektio- 
nale Ausgang ist über einen Bus- 
treiber (74LS245) mit dem Da- 
tenbus des Rechners serbunden. 


Ein Decoder-PAL bestimmt aus 
den PC-Steuersignalen, ob und 
in welcher Richtung ein Zugriff 
auf den C011 erfolgt. Aus dem 
Inhalt der Statusregister ist 
leicht zu erkennen, ob zum Bei- 
spiel das Senderegister leer oder 
im Empfangsregister eine neue 
Information enthalten ist. 


Das Control-PAL enthält einige 
Register, um Signale wie RE- 
SET, ANALYSE und so weiter 
zu erzeugen. Sie sind wichtig für 
die Kommunikation zwischen 
Rechner und Transputer. 


Das Link des C011 geht über 
Brücken und Bustreiber 
(74F244) entweder direkt zum 
Transputer oder zu einem der 
vier Link-Stecker an der Stirn- 
seite der Karte. Die zweite Mög- 
lichkeit ist sinnvoll, wenn ex- 
terne Transputer (oder ganze 
Netzwerke) mit der Software 
des Host-PC versorgt werden 
sollen, ohne daß man alles 
durch den Transputer der 
TEK 4/8 schicken will. 


Die Schaltung der 
TEK 4/8 gliedert sich in vier 
Funktionsblöcke: Speicher 
samt Ansteuerung und 
Parity-Check-Logik, 
Schnittstelle zum 
Host-Rechner, Link-Interface 
zur Kommunikation mit 
weiteren Transputern und 
‘Zentrum der Macht", der 
Transputer selbst. 
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Projekt 


Tore zu den Kollegen 


Das Link-Interface führt die 
vier Links des Transputers über 
Bustreiber (74F244) an vier 
lOpolige Flachbandkabel- 
Stecker. Zusätzlich liegen an 
diesen Steckern noch +5 V,O V 
und einige Steuersignale für den 
externen Anschluß von anderen 
Transputer-Systemen. 


Die Übertragung der Links ist 
sehr skew-empfindlich, das 
heißt, der Abstand zwischen an- 
steigender und abfallender 
Flanke vom Ausgang eines 
Links zum Eingang eines ande- 
ren muß während einer Über- 
tragung möglichst konstant 
sein. Deshalb sollten Verzöge- 
rungen der Schaltflanken, wie 
sie durch lange Kabel oder ka- 
pazitive Lasten entstehen kön- 
nen, minimal gehalten werden. 
Aus diesem (guten) Grund wer- 
den auf der TEK 4/8 bei den 
Link-Treibern FAST-Bausteine 
eingesetzt. Die Übertragung der 
Links über Lichtwellenleiter ist 
momentan noch zu kostspielig, 
in Zukunft wird diese Möglich- 
keit Multitransputersysteme 
aber wesentlich vereinfachen. 


Link 0 wird normalerweise über 
Brücken mit dem Host-Inter- 
face verbunden und dient zur 
Kommunikation mit dem Rech- 
ner. Die anderen Links werden 
nur benötigt, wenn weitere 
Transputer oder ein externer 
Link-Adapter (etwa für Debug- 


ging-Zwecke) angeschlossen 
werden. 
Speicher satt 


Die Karte kann sowohl mit | 
als auch 2 MByte dynamisches 
RAM bestückt werden, und 
zwar jeweils mit oder ohne Pa- 
rity-RAMs und zugehöriger 
Logik. Die Datenleitungen ge- 
hen vom Transputer direkt zu 
den Speicherbausteinen, die 
AdreßBleitungen werden über 
spezielle Speichertreiber (die 
AM2966 enthalten auch die 
Dämpfungswiderstände) ge- 
führt. Die Sockel für die Spei- 
cherbausteine (HM50256-12 
oder ähnliche) sind bereits mit 
Kondensatoren (100 nF) ausge- 
stattet. Damit hat man die kür- 
zesten Verbindungen zu den 
Stromversorgungsanschlüssen 
der Speicher und die geringsten 
Störspitzen auf diesen Leitun- 
gen. 

Zwar ist Speicher und Logik für 
die Parity-Prüfung vorhanden, 
es gibt aber im Moment außer 
dem RAM-Test zur Inbetrieb- 
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nahme des Boards keine Soft- 
ware, die Parity-Fehler behan- 
delt. Wer hier nicht in eigener 
Regie die entsprechenden Maß- 
nahmen etwa für professionelle 
Anwendungen ergreift, kann 
diesen Teil der Platine guten 
Gewissens unbestückt lassen. 
Ebenso können dann die Pa- 
rity-Generator/Checker-Bau- 
steine (74F280) und das Parity- 
PAL entfallen. Da man zu Be- 
ginn auch mit | MByte RAM 
schon komfortabel arbeiten 
kann, lassen sich durch Verzicht 
auf Parity-RAM nebst Logik 
und das zweite MByte die Ein- 
stiegskosten in die Transputerei 
recht niedrig halten. 


Der Transputer verfügt über ein 
äußerst intelligentes Speicher- 
Interface, das auch den Einsatz 
von dynamischen RAMs sehr 
einfach gestaltet und wenig zu- 
sätzliche Hardware erfordert. 
Das gesamte Timing (auch den 
Refresh) für die dynamischen 
Speicherbausteine erzeugt der 
Transputer selbständig, natür- 
lich frei programmierbar, wie es 
sich für einen intelligenten Chip 
geziemt. Die Informationen 
über die Speicherkonfiguration 
werden beim Kaltstart aus dem 
Steuer-PAL eingelesen. 


LÆ DD 


Die c’t-TEK 4/8 ist zwar in 
erster Instanz eine Platine 
für den Einsatz in PCs und 
kompatiblen, sie läßt sich 
aber genausogut ‘stand 
alone’ betreiben oder über 
das sehr einfache 
Bus-Interface an andere 
Rechner anschließen. 


Man wird ganz schön verwöhnt, 
wenn man längere Zeit mit 
Transputer und Occam arbeitet, 
und wundert sich, warum an- 
dere Systeme so kompliziert 
sind. Selbst beim Speicher- 
Interface kommt die Devise des 
‘alten’ William Occam zum 
Ausdruck: ‘Alles so einfach wie 
möglich.’ Allerdings sei zugege- 
ben, daß man diese Einfachheit 
in allen Facetten des Gesamt- 
konzeptes erst erkennt, wenn 
man ein paar Einstiegshürden 
genommen hat — Transputer 
und Occam erfordern schon in 
einigen Belangen ‘ein wenig 
Umdenken’. 


Die Platine ist so ausgelegt, daß 
der Speicher auch mit der 
20-MHz-Version des T414 und 
mit dem T800, wenn er auf 
20 MHz eingestellt wird, zu- 
sammenarbeitet. Allerdings 
müssen dann die CMOS-Typen 
der Speicher-Bausteine 
(HM51C258-12 oder ähnlich) 
eingesetzt werden, denn da- 
durch ist die Belastung auf den 
Leiterbahnen geringer. So ist 
der Weg zum Einsatz der zur 
Zeit schnellsten und leistungsfä- 
higsten Transputer also weit of- 
fen — sofern man bereit ist, die 
dann fälligen, nicht unbeträcht- 


stall sorgt dafür, daß das 
‘Drumherum!’ so einfach wird. 


Zum Betrieb des Transputers 
genügt ein Quarzoszillator mit 
einer Taktfrequenz von 5 MHz. 
Dabei ist es völlig egal, mit wel- 
cher Taktfrequenz der Transpu- 
ter intern wirklich schaltet und 
waltet. Er hat nämlich im In- 
nern eine PLL-Schaltung für 
seine Arbeitstakterzeugung. In 
einem Verbundsystem können 
also durchaus 15- und 
20-MHz-Transputer vom sel- 
ben Oszillator versorgt werden, 
und dennoch arbeiten alle mit 
ihrer “aufgedruckten’ Nominal- 
frequenz. 


Zwei Abblock-Kondensatoren 
für die PLL, einige Pull-up-/ 
down-Widerstände, ein paar 
Verbindungen nach +5 V oder 
Masse — und der Transputer ist 
schon einsatzfähig. Der Strom- 
verbrauch ist mit maximal 
180 mA (Triumph der CMOS- 
Technik) sehr gering im Ver- 
gleich zu anderen Prozessoren, 
die zum Teil richtige Heizöfen 
darstellen wie zum Beispiel der 
- na, Sie wissen schon. 


Nach jedem Reset holt sich der 
Transputer eine von 13 Spei- 


lichen finanziellen Konsequen- 
zen zu tragen. 


Zentrum der Power 


Der 32-Bit-Transputer T414 mit 
seinen 200 000 Transistorfunk- 
tionen (150000 beim T212, 
250 000 beim T800) ist natürlich 
das Kernstück der Platine. Sein 
äußerst komplexer Aufbau mit 
Parallelverarbeitung, Multitas- 
king-Kern und intelligenten In- 
terfaces auf einem Siliziumkri- 


cherkonfigurationen entweder 
direkt durch die Verbindung des 
MemConfig-Pins mit einer be- 
stimmten Adresse, oder man 
kann jede beliebige Speicher- 
konfiguration mit einem PAL 
(wie in unserem Fall mit dem 
Steuer-PAL) oder EPROM bit- 
seriell (36 Bit) einlesen. 


Software dabei 


Wie schon erwähnt war unser 
größtes Sorgenkind eine dem 
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Transputer-Board angemessene 
Software-Umgebung. Zwar 
läuft auf der TEK4/8 das 
TDS2-Entwicklungssystem von 
Inmos, da unser Board ja kom- 
patibel zum BO0004-Entwick- 
lungs-Board ist, sein stolzer 
Preis jedoch hätte wohl man- 
chem potentiellen PFOCCAM- 
ierer den Appetit verdorben. 


Glücklicherweise ist von Inmos 
nun auch die preisgünstige Soft- 
ware-Version OCS (Occam- 
Compiler-Server) erhältlich, die 
es uns ermöglicht, Leerplatine, 
PALs und Software für deutlich 
unter 500 DM anzubieten. Der 
mitgelieferte Occam-2-Compi- 
ler ist dabei der gleiche wiein der 
üppigeren Entwicklungsumge- 
bung des TDS. Hinzu kommt 
noch ein wenig Software für die 
Inbetriebnahme der TEK 4/8, 
und ein paar Beispielpro- 
gramme in Occam werden nicht 
fehlen. 


In der Startversion ist alles noch 
auf PCs und Kompatible einge- 
richtet, so auch der Server, der 
für CPU/Betriebssystem des 
Host-Rechners geschrieben 
wurde. Der Compiler selbst 
aber läuft auf dem Transputer- 
Board, so daß alle Anpassungen 
für andere Rechner immer nur 
die Server-Software betreffen. 


Zunächst sieht eine Entwick- 
lungssession also folgenderma- 
Ben aus: Mit einem DOS-Editor 
(EDLIN, WORD, PE, Turbo- 
Pascal) wird das Occam-Pro- 
gramm geschrieben. Hier liegt 
auch schon der wesentliche Un- 
terschied zum TDS, bei dem 
eine komplette Bedienungs- 
oberfläche (ähnlich wie in 
Turbo-Pascal) mit Folding- 
Editor und vielen Hilfspro- 
grammen integriert ist. Der Ser- 
verschickt zum Kompilieren die 
ASCIH-Quelle des Programms 
samt Compiler zur TEK 4/8 
und speichert den Objektcode 
wieder auf Diskette oder Platte 
des Host-Rechners ab. An- 
schließend schickt er den Ob- 
jektcode zur Ausführung ans 
Transputer-Board. 


Unendliche 
Geschichten 


Daß die Erweiterbarkeit von 
Transputer-Systemen bis ins 
Unendliche getrieben werden 
kann, sollte spätestens nach der 
Lektüre dieses Heftes keiner Er- 
wähnung mehr bedürfen. Aber 
zum Multitransputing braucht 
man nun keineswegs zig 
TEK 4/8, obwohl auch das 
selbstverständlich geht: Diese 
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laufen nämlich völlig selbstän- 
dig (stand alone), man muß ih- 
nen lediglich die Betriebsspan- 
nung zuführen. Damit sie etwas 
zu tun bekommen, braucht man 
ihnen nur über die Links ein 
bißchen Software einzuspielen. 


Für viele Multitransputing- 
Aufgaben, erst recht, wenn man 
sich nur zu Übungszwecken ins 
Parallel-Processing stürzen will, 
reicht aber eine weitaus einfa- 
chere Lösung aus. Ein Taktos- 
zillator mit Pufferung, eine Re- 
set-Logik und natürlich ein paar 
weitere Transputer — mehr 
braucht man nur, wenn einem 
das interne RAM von 2 KByte 
in T414/212 oder die 4 KByte 
im T800 nicht ausreichen. 


Und wenn dann nicht gleich 
Megabytes gebraucht werden, 
drängt sich der kleine 16-Bitter 
T212 mit seinem nicht gemulti- 
plexten Daten-/Adreßbus 
förmlich auf, um ihn zum Bei- 
spiel mit 64 KByte (sein maxi- 
maler Adreßbereich) schnellem 
statischem RAM auszurüsten. 
Speicher in Megabyte-Größen- 
ordnung braucht eigentlich nur 
das Board mit der Schnittstelle 
zum Host, weil der Compiler 
(erst recht das TDS) ganz schön 
gefräßig ist. 


Die Nichtkompatiblen 


Besitzer von Rechnern, in denen 
keine CPU mit dem Aufdruck 
8086/88 oder 80286/386 vor 
sich hin rackert, brauchen nicht 
zu verzweifeln. Das Bus-Inter- 
face der Transputer-Karte zum 
Host ist ein ganz normaler 
8-Bit-Parallel-Port, den man im 
Prinzip an jeden Rechner an- 
schließen kann, an dessen Bus 
man herankommt. 


An dieser Stelle seien daher alle 
Leser herzlich zur Mitarbeit ein- 
geladen, die daran interessiert 
sind, auch ihren Rechner in die 
Gilde der “Transputerisierten’ 
zu erheben. Im wesentlichen 
geht es darum, das Bus-Inter- 
face der TEK 4/8 mit Hilfe ei- 
niger Logik-Chips adressieren 
zu können und den File-Server 
anzupassen. CPCs, Amigas, 
Ataris, Macs und all Ihr andern 
- verpaßt den Anschluß nicht! 


Rosige Zukunft 


Es gibt eigentlich nichts, was 
man mit Transputern nicht ma- 
chen kann. Und es gibt kaum 
etwas, was diese Dinger (erst 
recht zu mehreren) nicht besser 
und schneller können als bei- 
spielsweise die Prozessoren der 


Host-Systeme, in denen sie sit- 
zen, weshalb letztere auch fol- 
gerichtig zu Terminals mit Mas- 
senspeicherverwaltung und 
Netzteil degradiert werden. 


Allerdings ist auch klar, daß, 
wann immer man so hochgradig 
innovatives Neuland betritt, 
nicht auf Anhieb massenhaft 
Anwender-Software verfügbar 
ist-doch das war beim Atari ST 
oder Amiga auch nicht anders. 
Gerade hier aber hat der Trans- 
puter seine Riesenchance, da er 
im Sinne des Wortes ‘rechner- 
verbindend’ wirken kann. 


Mit der TEK 4/8 ist es keine 
Illusion mehr, auf beliebigen 
Rechnern dieselbe Software zu 
fahren und diese unterschiedli- 
chen Rechner über standardi- 
sierte Schnittstellen, die Links 
nämlich, miteinander zu kop- 
peln — und sei es anfangs nur 
zum Datenaustausch. 


Aber auch vollwertige Netz- 
werke im Sinne eines herkömm- 
lichen Rechnerverbundes sind 
denkbar, die Hardware — etwa 
für eine Ring-Topologie — ist 
mit einer TEK 4/8 pro Rechner 
bereits komplett vorhanden. 
Die dabei erzielbare Datenrate 
von derzeit maximal 20 MBit/s 
liegt sogar schon im Leistungs- 
bereich von Netzwerken für ge- 
hobene Ansprüche. 


Und bezüglich Software ist zu 
sagen: Es muß nicht immer 
Occam sein! Zwar wird es 
Occam immer geben (müssen), 
denn im Grunde ist diese Spra- 
che der ‘strukturierte Makro- 
Assembler’ für Transputer, 
ohne den sich zeit- und codeop- 
timierte Anwendungen nicht 
realisieren lassen, aber andere 
Hochsprachen laufen auf 
Transputern natürlich auch. C, 
Pascal und Fortran zum Bei- 
spiel gibt es schon in Testversio- 
nen, Modula ist in Arbeit. Seit 
neuestem gibt es auch eine 
XLISP-Implementation 

(XLISP ist public domain!) für 
Transputer. Mit anderen Wor- 
ten: Die Flut der Anwender- 
Software wird nicht mehr lange 
auf sich warten lassen. 


Als letzter Ausblick sei noch ein 
bißchen ‘Science Fiction’ gestat- 
tet, die aber, wie es sich für gute 
SF gehört, voll in der Realität 
verwurzelt ist. Die Leistung ei- 
nes Transputer-Systems läßt 
sich bekanntlich in etwa linear 
durch Hinzufügen weiterer 
Transputer steigern. ‘In etwa li- 
near’ deshalb, weil man nur so 
lange Leistung gewinnen kann, 
wie man das zu lösende Problem 


auch wirklich sinnvoll paralleli- 
sieren kann. Zu solch sinnvol- 
len, allerdings auch höchst auf- 
wendigen Anwendungen kann 
man die Emulation anderer 
Rechnersysteme zählen. 


Solche Emulatoren gibt es in 
ähnlicher Form bereits. Die 
Atari-ST-User kennen schon 
seit frühester Zeit die Software- 
Nachbildung des Z80 samt 
CP/M 2.2 mittels 68000, und 
auch für PC/ATs gibt es solche 
Emulatoren. Allen gemeinsam 
ist besonders ihre Langsamkeit, 
der man bei diesen Rechnern 
durch den Einsatz schnellerer 
CPUs nur in relativ engen Gren- 
zen abhelfen kann. 


Bei einem Transputer-System 
könnte man durch ‘ein paar 
Transputer mehr’ nicht nur er- 
heblich schneller als die Origi- 
nale werden, sondern einen 
Rechner mit allen Hardware- 
Baugruppen 'naturgetreu' nach- 
empfinden: Einige spielen den 
Prozessor, einer den Floppy- 
Controller, einer die Grafik- 
karte, einer die Schnittstellen 
und so weiter. 


Wäre man mit einem T414, des- 
sen Leistung etwa in der Grö- 
Benordnung einer 68020 liegt, 
vermutlich etwa so langsam wie 
ein Original-PC, könnte man 
durch genügend weitere Trans- 
puter sicherlich auch Rechner 
mit 80386 “ausbremsen’. Und 
wenn man für bestimmte An- 
wendungen andere Software be- 
vorzugt, na dann wird halt auf 
Amiga, Atari, Mac oder CP/M 
umkonfiguriert. . . 


Es kommt was 
auf Sie zu! 


Zurück auf den Teppich. In den 
nächsten Ausgaben folgt die ge- 
naue Bauanleitung mit Schal- 
tungsbeschreibung und Inbe- 
triebnahme sowie eine detaillierte 
Vorstellung der Link-Adapter- 
Chips C011/C012. Als weiteres 
(kleines) Hardware-Projekt 
wird es ein einfaches Link- 
Interface geben, das als Debug- 
ging-Hilfe oder als Centronics- 
Schnittstelle oder zum An- 
schluß eines A/D-Wandlers 
oder was auch immer eingesetzt 
werden kann. Und nicht zuletzt 
muß natürlich der Umgang mit 
Compiler und Server erklärt 
werden. Wir haben aber noch 
diverse andere Sachen zum 
Thema ‘Transputern in CU in 
Vorbereitung — lassen Sie sich 
überraschen. (gr) 
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Jetzt alles 


Einschalten 

o Prolog «= 

gent sein: Ob Sie einfach Pro- 
E= log lernen wollen oder ein 
komplexes Expertensystem ent- 
wickeln, Turbo Prolog macht es 
Ihnen leicht. Dafür sorgen auch 
über 100 Beispielprogramme und 
unsere Mini-Datenbank Eurodat 
im Quellcode. 
Turbo Prolog ist aber kein welt- 
fremdes System für Theoretiker, 
sondern voll auf Ihren PC abge- 
stimmt. Mit einzigartiger Ent- 
wicklungsumgebung und vollem 
Zugriff auf DOS/BIOS, Register 
und Maschinencode. 
Turbo Prolog ist wahrscheinlich 
die schnellste Prolog-Implementa- 
tion auf dem IBM PC/AT. 
Die Toolbox zu Turbo Prolog: 
Mit 80 Tools und 40 Beispiel- 
programmen für den Aufbau von 
Expertensystemen, Datenbanken, 
Businessgrafik, Kommunikation 
und Compilerbau. Minigol, ein 
ganz kleiner Algol-Compiler im 
Quellcode, ist auch dabei. 


Turbo: 
Von Pascal 


bis C 


S Pascal vor Standards. 


Kein Wunder: Es war eben 
E= noch nie so einfach, schnell 
kompakte Programme in Pascal zu 
schreiben: 
E Komplette Programmier- 
umgebung mit Editor, Compiler 
und Programm gleichzeitig im 
Speicher. 
E Fehler werden direkt im Editor 
angezeigt. 
E Compiler erzeugt in einem 
Durchlauf (ohne Linken) schnel- 
len, kompakten 8088-Maschi- 
nencode. 
E Vollständig, plus Erweiterungen 
für Stringhandling, Zahlenkon- 
version, DOS 2.0/BIOS-Aufrufe, 
Grafik, erweitertes IO/File-Hand- 
ling. 
Und mit den Turbo Pascal Tool- 
boxen bewältigen Sie auch die 
schwierigsten Programmierauf- 
gaben. Mit der Editor Toolbox 
schreiben Sie Ihr eigenes Textpro- 
gramm, mit der Database Tool- 
box Ihre Datenbank, und mit der 
Graphix Toolbox realisieren Sie 
komplizierte Grafikprogramme. 
Zum Spiel-Programmieren gibt es 


Gameworks und Maus zum 
Ansteuern-der MS-Maus. 
DMmit ohne 
MwSt. MwSt. 
Name 
O Turbo C 396,72 348,00 
O Turbo Basic 285,00 250,00 
O Turbo Pascal 3,0 Straße 
inkl. BCD und 8087 285,00 250,00 
O Turbo Tutor 111,72 98,00 
O Turbo Database 225,72 198,00 PLZ/Ort 
O Turbo Graphix 225,72 198,00 
O Turbo Editor 225,72 198,00 
C Turbo Gameworks 225,72 198,00 Telefon 
O Turbo Prolog 396,72 348,00 
O Turbo Prolog 
Toolbox 285,00 250,00 Unterschrift 
C Turbo Modula 2 
(nur für CP/M) 225,72 198,00 
O Turbo Lightning 396,72 348,00 
O Sidekick 259,92 228,00 Zur Vermeidung von Rückfragen 
O Reflex 510,78 448,00 bitte genau angeben: 
O Reflex Workshop 396,72 348,00 Bezeichnung Ihres Rechners 
Versandkosten Ausland Inland 
O Scheck 6,00 - Größe der Diskette in Zoll 
O Nachnahme 16,00 10,00 5 
Heimsoeth Software GmbH & Co. KG, ei 
Fraunhoferstr. 13, D-8000 München 5 Betriebssystem, Versionsnummer = 
Tel. 089/2609467, Telex 5212637 mem d Für IBM+Kompatible: PC-DOS E) 


° m Tausende von 

S Basic Programmieren 

haben ihre ersten Schritte mit 
EM Basic gemacht. Basic ist ja auch 
eine sehr einfache, unkomplizierte 
Sprache, mit der Sie so gut wie 
alle Programmieraufgaben lösen 
können. Das neue Turbo Basic 
gibt Basic jetzt eine neue Dimen- 
sion. In Geschwindigkeit, Struk- 
tur und Handhabung. Turbo 
Basic verarbeitet Programme, die 
Sie mit Basic-Interpretern 
BASICA) geschrieben haben und 
haucht diesen neues Leben ein. 
Das Fließkommaformat nach 
IEEE und die Unterstützung des 
8087 geben mathematischen oder 
kaufmännischen Anwendungen 
Geschwindigkeit und Präzision. 
Wenn Sie Basic mögen, werden 
Sie Turbo Basic lieben. Weil es 
Ihnen all das gibt, was struktu- 
riertes Programmieren ausmacht 
und dabei so einfach ist, wie es 
nur Basic sein kann. 
E Unterstützt mehrzeilige Funk- 
tionen und Prozeduren mit loka- 
len Variablen und Rekursion. 
E Blockstruktur mit IF/ELSEIF/ 
END, SELECT CASE und 
DO/LOOP WHILE, DO/LOOP 
UNTIL. 
E Entwicklungsumgebung mit 
Pull-Down-Menüs, Editor und 
Compiler 
E Single-Pass-Compiler compi- 
liert in einem Schritt bis zu 
12.000 Zeilen/min (6 Mhz 
IBM-AT). 
W Unterstützt 640 KByte, Strings 
bis zu 32 KByte, Felder bis zu 
64 KByte. 
E CGA, EGA und in Kürze auch 
Hercules-Unterstützung. 


ist die Sprache, mit der 
Sie Ihren PC endgültig 

bezwingen. Mit C können Sie 
EM tief in das Innerste Ihres PC 
hinabtauchen oder riesige Pro- 
grammsysteme entwickeln. Das 
neue Turbo C ist aber mehr als 
nur ein neuer Compiler. Die ein- 
zigartige Entwicklungsumgebung 
und die atemberaubende 
Geschwindigkeit machen Turbo C 
zu einem interaktiven Program- 
miersystem. 

Und wenn Sie noch nie mit C 
gearbeitet haben, lernen Sie es mit 
Turbo C am schnellsten. Denn 
unser deutsches Handbuch läßt 
Sie vom Fleck weg mit dem Pro- 
grammieren in C be&innen. Es 
enthält spezielle Kapitel für Ein- 
steiger, Pascal-Programmierer und 
C-Profis. Turbo C’s »Make« 
managt auch Ihre Quelldateien, 
die Versions- und die C-Projekt- 
verwaltung. 

E Single-Pass-Compiler übersetzt 
7000 Zeilen/min 

(dBM-AT/6 MHz). 

E Entwicklungssystem mit Pull- 
Down-Menüs, Editor, Compiler 
und Linker in einem. 

E Kommandozeilenversion vor- 
handen (für MS-DOS-Rechner), 
E Alle Speichermodelle: Tiny, 
Small, Medium, Compact, Small 
und Huge. 

E Komplette »Make«-Utility für 
das Source-Code-Management. 
E Eingebauter Lint für das 
Source-Code-Management. 

E Mnemonischer Inline- 
Assembler. 

E Pseudo Registervariablen. 

E Code-Optimizer für 
8086-80286. 

E Entspricht K&R und dem neuen 
ANSI-Standard. 

E Bibliothek mit rund 300 Calls, 
UNIX-kompatibel, DOS-, BIOS 
und IEEE-Fließkomma-Unter- 
stützung: bsort, bsearch, int86, 
brk, outport, spawn, swab, 
getd(isk) free, keep(process) etc. 
E Integriertes Hilfssystem. 

H Sieve Benchmark: (25 Itera- 
tions) : Übersetzen und Linken: 
9,94 sec, Ausführungszeit: 

5,77 sec, OBJ-Code: 274 Byte, 
EXE-Datei: 5,5 KByte (auf 6 MHz 
IBM-ATN. 


be 


Heimsoeth software 
GmbH & Co. KG 
Fraunhoferstraße 13 
D-8000 München 5 
Telefon 089/2 60 94 67 
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Norton-Faktor — 
faktisch falsch 


Was der ‘Performance index relative to IBM/PC’ 


wirklich über PCs aussagt 


Bernd Mödeker, Detlef Grell 


Es ist beileibe keine Sucht nach 
Geschwindigkeitsrausch, wenn immer mehr Käufer von 
PCs und Kompatiblen nicht nur auf Preis, Service und 
Ausstattung eines Rechners, sondern vermehrt auch auf 
eine hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit Wert legen. 
Immer bedienerfreundlichere und damit aufwendigere 
Programme wie etwa WordStar 2000 zehren 
Systemressourcen auf und können nicht professionell 
auf einfachen 8088-PCs mit 4,77 MHz Takt eingesetzt 
werden. Eine schnellere Maschine muß also her, klar. 
Aber gerade der am häufigsten als Maß der 
Rechnergeschwindigkeit angeführte Norton-Faktor führt 
mächtig in die Irre. 
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Die Angabe der Taktfrequenz 
ist an sich ein recht gutes Schätz- 
maß der Dinge — für den ge- 
nauen Kenner der Unterschiede 
zwischen 8088, 8086, V20/30 
und 80286. Dennoch kann aber 
auch ein Fachmann keineswegs 
aufs Prozent genau sagen, wel- 
cher Rechner jeweils der schnel- 
lere ist, da diverse weitere Fak- 
toren (zum Beispiel Wartezy- 
klen beim Speicherzugriff) das 
Endresultat beeinflussen. 


EEE 


Peter Norton, einer der ersten 
Autoren, der brauchbare Bü- 
cher über technische Interna des 
IBM PC geschrieben hat, wollte 
hier mit einem einfachen Test- 
programm Abhilfe schaffen. Er 
entwarf das Utility SYSINFO, 
das unter anderem auch einen 
Geschwindigkeitsfaktor in be- 
zug aufeinen IBM PC ermittelt. 


SYSINFO 


Nach dem Start von SYSINFO 
erhält der Benutzer eine Bild- 
schirmausgabe ähnlich wie in 
Bild 1. Uns interessiert hier nur 
der ‘performance index’, der 
Norton-Faktor also. Er soll an- 
geben, wie schnell der unter- 
suchte Rechner gegenüber ei- 
nem IBM PC/XT in der Ur- 
sprungsform ist, also mit 8088- 


Bild 1. Viele Leser 

werden diese Meldung in 
ähnlicher Form schon auf 
Ihrem Rechner gesehen 
haben und sich 
möglicherweise an der 
hohen Geschwindigkeitihres 
Rechners geweidet haben. 
Es ist aber nicht alles 
wahr, was sich 
‘performance index’ nennt. 


In den Anzeigenteilen vieler 
Computer-Zeitschriften findet 
man mittlerweile PCs und ATs, 
deren CPU-Taktfrequenz in- 
zwischen die Werte der ur- 
sprünglichen Rechner 
(4,77 MHz beim PC, 6 MHz 
beim AT) um mehr als das Dop- 
pelte übertrifft: 10- bis 12- 
MHz-PCs, 12-, 14- oder gar 15- 
MHz-ATs zieren die Angebote. 


SI-System Information, Version 3.1 (C) Cop 1984-36, P. Norton 


This computer might be identified by this: (C)TOSHIBA 
Built-in BIOS programs dated Thursday, October 2, 1986 
Operating under DOS 3.20 
5 logical disk drives, A: through E: 
DOS reports 640 K-bytes of memory: 

83 K-bytes used by DOS and resident programs 

557 K-bytes available for application programs 
A search for active memory finds: 

640 K-bytes main memory (at hex 0000-A000) 

16 K-bytes display memory (at hex B800-BC00) 


Computing performance index relative to IBM/PC: 2.6 
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CPU, 4,77 MHz Taktfrequenz, 
ohne Wait-State. Je mehr ‘Nor- 
ton’ also, desto schneller. 


Vor allem der geschwindigkeits- 
hungrige Besitzer eines PC-AT 
muß tief beeindruckt sein: So 
behauptet SYSINFO, daß ein 
AT mit 8 MHz Takt (ein Wait- 
State) siebenmal schneller als 
ein Standard-PC ist, eine AT- 
Maschine mit 10 MHz (ohne 
Wait) bringt es gar auf Faktor 
11,5. Faszinierende Werte, bis 
hin zu 18, liefert der Test bei den 
neuen ATs mit Intels 32-Bit- 
Prozessor 80386. 


Zehnfache Leistung also schon 
für den drei- bis vierfachen 
Preis? Da öffnen sich Herz und 
Geldbeutel des leistungsbewuß- 
ten PC-Käufers natürlich wie 
von selbst — aber Herr Norton 
liegt mit seinem Test leider weit- 
ab von der Realität. 


Alles relativ 


Bevor wir beschreiben, was SY- 
SINFO wirklich mißt, ist es viel- 
leicht ganz ratsam zu erklären, 
welche für die Beurteilung eines 
Computers ganz wesentlichen 
Faktoren er völlig außer acht 
läßt. Es fehlen zum Beispiel An- 
gaben über die Geschwindigkeit 
des ROM-BIOS. Viele kompa- 
tible BIOS-Versionen sind echte 
Billigproduktionen und in eini- 
gen Belangen furchtbar lang- 
sam. Sie werden anscheinend 
nur als Alibi-ROMs eingesetzt, 
weil der verzweifelte Anwender 
sie letztendlich ja doch gegen 
raubkopierte IBM-ROMs er- 
setzt, um annehmbare Disket- 
tenzugriffs- und Scroll-Ge- 
schwindigkeiten und natürlich 
Kompatibilität zu erreichen. 


Die letztgenannten Geschwin- 
digkeiten hängen allerdings 
auch noch zu einem großen Teil 
von der jeweils eingebauten 
Hardware ab, aber wie gesagt, 
nichts in dieser Richtung wird 
getestet. Dabei ist es für den 
Durchschnittsanwender zum 
Beispiel sehr wichtig, wie lange 
eretwa beider Textverarbeitung 
auf das Sichern von Dateien auf 
Diskette warten muß. Selten hat 
er Anwendungen, bei denen das 
Tempo eine Rolle spielt, mit 
dem riesige Datenmengen 
durchs Rechenwerk der CPU 
gehetzt werden. 


Der Norton-Faktor jedoch te- 
stet in der Hauptsache die CPU, 
zu einem gewissen Teil in Ver- 
bindung mit der RAM-Zu- 
griffsgeschwindigkeit. Die mit 
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CPU-Tests verbundenen Pro- 
bleme allein sind durchaus 
‘nicht ohne’, und ein solcher 
Test gehört unbedingt als einer 
von mehreren ins Handgepäck 
eines Rechnertesters — aber die 
Ergebnisse müssen natürlich 
Sinn ergeben. 


Zahlenspiele 


Wie eingangs erwähnt, kann 
man durch Kenntnis der tech- 
nischen Daten der genannten 
CPUs allein nicht exakt über 
verschiedene Rechner urteilen, 
aber auch der pure CPU-Ver- 
gleich anhand von Datenbü- 
chern ist nicht trivial (dazu spä- 
ter noch einiges mehr). Werden 
bestimmte Befehle zweier CPUs 
unterschiedlich schnell abgear- 
beitet, muß man für alle Befehle 
die durchschnittliche Auftritts- 
häufigkeit in typischen Anwen- 
derprogrammen kennen und 
eine entsprechende Gewichtung 
vornehmen. Allein diese Ermitt- 
lung ist schon eine höchst pro- 
blemgebundene Angelegenheit, 
und oft genug werden ‘repräsen- 
tative Programme’ für Test- 
zwecke vom Hersteller auf seine 
CPUs zugeschnitten. 


Es gibt aber ein paar absolute 
Angaben, die man in einer rea- 
listischen Abschätzung verwen- 
den kann. In puncto Daten- 
transfer im RAM sind zum Bei- 
spiel die 8086 und die 80286 mit 
ihrem Datenbus von 16 Bit 
Breite der 8088 mit ihrem 8-Bit- 
Datenbus in erster Instanz um 
Faktor zwei überlegen. 


Die Praxis zeigt aber, daß die 
doppelte Busbreite nur eine Er- 
höhung des Datendurchsatzes 
um Faktor 1,4 bis 1,5 bringt. 
Zum einen laufen auch bei den 
echten 16-Bit-Chips diverse 
8-Bit-Zugriffe ab. Zum andern 
kommt es in Programmen häu- 
fig vor, daß der Prozessor 
16-Bit-Wörter nicht nur von ge- 
raden, sondern auch von unge- 
raden Adressen holen muß. In 
solch einem Fall sind zwei 
8-Bit-Zugriffe auf den Speicher 
vonnöten, wobei der 16-Bit- 
Datenbus überhaupt keinen 
Vorteil gegenüber dem 8-Bit- 
Bus bietet. 


Ein anderer Aspekt ist, daß die 
80286 einen Buszyklus in nur 
zwei Takten absolviert, wäh- 
rend die 8088 vier benötigt. Da 
die Entwickler der 80286 aller- 
dings noch anderweitig Takte 
pro Befehl eingespart haben, 
sollte man zur Abschätzung der 
höheren Geschwindigkeit bes- 


ser die gesamte Verkürzung der 
Befehle im Durchschnitt kennen 
— aber wer weiß den korrekten 
Wert, wenn es überhaupt einen 
gibt? 

Hersteller Intel gibt einem fol- 
gendes an die Hand: ‘Die 80286 
mit 10 MHz Takt ist bis zu 
sechsmal schneller als eine 8086 
mit 5 MHz’. Bleibt man bei der 
Annahme, daß ein doppelt brei- 
ter Datenbus (die 8086 hat einen 
16-Bit-Datenbus) mit Faktor 
1,5 in die Rechnung eingeht, 
wäre die 10-MHz-80286 9mal 
schneller als eine 5-MHz-8088. 
Eine 6-MHz-Version der 80286 
läßt folglich eine Erhöhung des 
Tempos gegenüber der 8088 auf 
das 5,4fache erwarten. 


Das ist schon recht flott, und die 
80286 ist in einigen Belangen 
wirklich schnell: Wenn es zum 
Beispiel um arithmetische Be- 
fehle geht, gelingen ihr (nach 
Datenblatt) echte Geschwindig- 
keitserhöhungen um Faktor 7. 
Beim AAD-Befehl macht es so- 
gar Faktor 10 aus. Das liegt 
daran, daß die Entwickler Be- 
fehle, die im Mikroprogramm 


von 8088/86 viele Prozessor- 
takte dauern, in der 80286 durch 
ein Rechenwerk in purer Hard- 
ware ersetzt haben. Ähnlich ist 
NEC übrigens auch bei seinen 
V-Chips vorgegangen. 


So schön schnell diese Befehle 
aber auch sein mögen, sie treten 
nur sehr selten in Programmen 
auf und dürfen daher nicht ‘mit 
Übergewicht’ als Maßstab für 
die Leistungssteigerung heran- 
gezogen werden. Wesentlich re- 
präsentativer hingegen sind die 
am häufigsten in Programmen 
auftretenden MOV-Befehle, bei 
denen die 80286 Vorteile von 
Faktor zwei bis sieben erzielen 
kann. Der aus den Intel- 
Angaben errechnete Wert 5,4 
(Intel sagte ja ‘bis zu’) ist daher 
wohl eher als “Mittelwert unter 
sehr günstigen Bedingungen’ zu 
interpretieren und sollte nur bei 
rechenintensivem Alltagsbe- 
trieb erwartet werden. 


Inside SYSINFO 


Die verwirrendsten Zahlen lie- 
fert SYSINFO in Verbindung 
mit NECs V-Chips. Obwohl die 


NORTON: mov ZÄHLER_1,0 äußere Schleife 
SCHLEIFE_1 ZÄHLER_ 1.475 "fertig? 
jnc ENDE_SI 


ENDE_S2: ei 


ENDE Si: end 


Bild 2. Ein Blick mit dem 
Debugger in die heiligen 
Zeitschleifen von Peter 
Nortons SYSINFO- 
Programm. Auf Anhieb 
sieht nur der Assembler- 
Spezialist Dinge, die zu 
Mißtrauen Anlaß geben. 


;innere Schleife 
fertig ? 


serweitere AX zu DX:AX 
;dividiere DX:AX durch BX 


‚ax ;Quotient AX = 77/3 = 25 


‚Rest DX = 77 - (3 * 25) = 3 


smultipliziere AX mit BX 
+DX:AX = 1234 x 25 = 30850 


meisten Benchmarks Steigerun- 
gen von 10 bis 15 Prozent aus- 
weisen, verdoppelt SYSINFO 
die Systemgeschwindigkeit in 
etwa. Wenn man weiß, daß 
Multiplikations- und Divisions- 
befehle auch von den V-Chips 
rund viermal schneller ausge- 
führt werden als von 8088/86 
(der Befehl AAD bringt's sogar 
auf Faktor 8,5), beginnt man zu 
ahnen, was für Befehle Peter 
Norton wohl benutzt hat. 


Mit einem Disassembler wie 
DEBUG oder ähnlichem kann 
man sich die Zeitschleife zum 
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8088/| 8086 
8086 even 
odd 


mov w,[bp+5F].o 
emp w,[bp+5F].ı1DB 
jnc 82D 

mov w,[bp+61],0 


cmp w,[bp+61],+64 
jnc 828 

mov ax, Ap 

mov - [bp+87) ,ax 
mov bx,3 

cwd 

idiv bx 

mov [bp+89].ax 
mov bx,4D2 
imul bx 

mov [bp+87],ax 
inc w, [bp#+61] 
jmps 803 


inc w, [bp+5F] 
jmps 7F7 


Beispiel im SYSINFO der Ver- 
sion 3.1 bei Offset 07F2h zu 
Gemüte führen. Etwas kom- 
mentiert sieht die Sache dann 
wiein Bild 2aus. Esseinoch mal 
besonders betont, daß sämtliche 
von uns angeführten Norton- 
Faktoren mit der Version 3.1 er- 
mittelt wurden, nicht mit der 
ebenfalls weit verbreiteten Ver- 
sion 3.0, die teilweise abwei- 
chende Norton-Faktoren an- 
gibt (dazu später mehr). 


Es handelt sich um zwei inein- 
ander verschachtelte Schleifen. 
In der inneren Schleife dominie- 
ren ein Divisions- und ein Mul- 
tiplikationsbefehl. Die Register 
für die Arithmetikbefehle müs- 
sen geladen werden. Ab und an 
wird das AX-Register (ohne tie- 
feren Sinn) noch in den Speicher 
gepackt. Die Schleifenzähler 
werden auch im Speicher aufge- 
baut. Das Ganze passiert 47 500 
mal. 


SYSINFO holt sich vorher mit- 
tels INT 2lh (AH=2Ch) die 
Zeit vom System-Ticker, arbei- 
tet nun die Schleifen ab und 
nimmt noch einmal die Zeit. 
Auf Grundlage der Werte, die 
ein Standard-PC liefert, wird 
nun die relative Geschwindig- 
keit ermittelt. 


Es ist interessant, mal etwas ge- 
nauer zu untersuchen, was diese 
Schleife nun in Wirklichkeit te- 
stet. Die Gewichtung der einzel- 
nen Befehle ist abhängig von der 
Zahl der absolut benötigten 
Taktzyklen und damit natürlich 
auch von der internen Ausfüh- 
rungszeit, aber ebenso von der 
Anzahl der Speicherzugriffe. 
Wälzt man einige Datenbücher, 
so kann man die Befehle mit An- 
gabe der Taktzyklen pro Befehl 
nach CPUs aufschlüsseln (Ta- 
belle 1 beziehungsweise 3). 
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Tabelle 1 
macht’s 
deutlich: 
Zwei Arith- 
metik- 
befehle, 

die im 
‘praktischen 
Gebrauch’ 
selten 
vorkommen, 
verzerren 
durch ihr 
Übergewicht 
die A 

dieses Tests 


v20/ 


Man sieht es ‘mit bloßem Auge: 
Zum einen verzerrt der gravie- 
rende Unterschied (mehr als 
Faktor vier) für die Dauer der 
Arithmetikbefehle IMUL und 
IDIV und deren großer absolu- 
ter Wert bezogen auf andere 
Befehle die Aussage des Nor- 
ton-Faktors beim Vergleich von 
8088/86 und V-Chips bezie- 
hungsweise 80286 stark. Zum 
andern kommen diese Befehle 
nur in wenigen Anwendungs- 
programmen überhaupt vor, 
und wenn, dann recht selten. 
Norton hat sich also die am 
wenigsten repräsentativen Be- 
fehle überhaupt in seine Zeit- 
schleife eingebaut: mit 
SYSINFO testet man weitge- 
hend das Rechenwerk seiner 
CPU. 


Aber noch andere Dinge spielen 
eine Rolle. Beim Tracen mit 
dem Debugger hatte das BP-Re- 
gister einen geraden Inhalt. Zu- 
sammen mit dem ungeraden 
Displacement ergibt sich ein 
Zeiger auf eine ungerade 
Adresse. Dadurch braucht eine 
16-Bit-CPU für einen Wortzu- 
griff zwei Buszyklen wie 8088 
oder V20. Das klingt recht un- 
bedeutend, hat aber deutliche 
Auswirkungen, von denen man 
sich in der Praxis leicht überzeu- 
gen kann. 


Nortons SYSINFO der Ver- 
sion 3.0 nämlich benutzt exakt 
dieselbe Schleife, der eben zi- 
tierte Zeiger weist jedoch auf 
eine gerade Adresse. (In den 
Tabellen sind die ‘günstigen’ 
Werte von 3.0 mit ‘even’, die 
‘ungünstigen’ von 3.1 mit ‘odd’ 
gekennzeichnet.) Bei 16-Bit- 
Prozessoren ergibt das Abwei- 
chungen bis zu 20 Prozent: ein 
8-MHz-AT (ein Wait) wird von 
3.0 mit 7,7 benotet, von 3.1 mit 
7,0. Bei IBMs Modell 30 (V30, 


ganz gewaltig. 


8 MHz, kein Wait) lauten die 
Werte 4,2 zu 3,5. Aber folgerich- 
tig zeigen sich keine Versions- 
unterschiede bei Rechnern mit 
8088/V20 (8-Bit-Bus). Der 
Code beginnt übrigens bei bei- 
den Versionen aufeiner geraden 
Adresse. 


Takt angeben 


Da bei Herstellerangaben im 
Hinblick auf Ausführungszeiten 
immer befürchtet werden muß, 
daß die Angaben etwas ‘ge- 
schönt’ oder nicht alle Betriebs- 
fälle berücksichtigt sind, haben 
wir die Ausführungszeiten noch 
etwas genauer unter die Lupe 
genommen. Zunächst betrach- 
ten wir die Verhältnisse bei 
8088/86 und V20/30. 


Intels und NECs Angaben set- 
zen voraus, daß der jeweilige 
Befehl schon komplett in der 
Instructionqueue (Befehlswar- 
teschlange innerhalb der CPU) 
steht, also nicht auch noch gela- 
den werden muß. Dieser Fall 
liegt sicherlich nicht immer vor, 
und zwar nicht nur nach 
Sprunganweisungen, nach de- 
nen die Queue natürlich immer 
gelöscht wird. Die Werte beiden 
Sprungbefehlen enthalten nach 
Intel aber bereits drei Buszy- 
klen, die angeblich nach einer 
Programmzähleränderung nö- 


CPUs 


Takte odd 


berechnet 455 455 
gemessen 
Queue % 


494 466 
8,5 2,4 


belle 2 (und 4) ist der Quotient 
aus gemessenen und berechne- 
ten Werten abzüglich 100 Pro- 
zent. 


Die aufgeführten Werte — die 
berechneten und die gemesse- 
nen — müssen aber mit Vorsicht 
genossen werden. Bei den be- 
rechneten kann zum Beispiel 
nicht vorhergesagt werden, ob 
nicht jeweils ein Takt durch 
Synchronisationprobleme zwi- 
schen Bus Interface Unit (BIU) 
und Execution Unit (EU) verlo- 
rengeht. Die EU kann der BIU 
auch vorausschauend signalisie- 
ren, daß demnächst ein Daten- 
buszyklus fällig wird. 


Weiterhin ist die Ausführungs- 
zeit der Arithmetikbefehle ab- 
hängig vom Wert der Operan- 
den. Die angegebenen "berech. 
neten’ Werte sind deshalb ge- 
sondert gemessen worden, da- 
mit wir ein bißchen weniger Un- 
sicherheit im Spiel hatten. Ei- 
nige Werte weichen darüber 
hinaus zwischen Datenbuch 
und Meßergebnis (siehe PC-Ti- 
mingin dieser Ausgabe) ab. Wir 
haben uns für die gemessenen 
entschieden. 


Die abgestoppten Werte in Ta- 
belle 2 sind ohne Refresh-Ver- 
lust bestimmt. Je nach Rechner 
und BIOS kommen noch 5 bis 
10 Prozent für den Refresh 
hinzu. 


v30 
even odd even 
431 197 197 173 
442 269 235 208 
2,5 36,5 19,3 20,2 


Tabelle 2. Die Gesamtzahl der Takte, die die einzelnen CPUs in der 
Zeitmeßschleife von Nortons SYSINFO benötigen. Die Abweichung 
der berechneten von den gemessenen Werten ist im wesentlichen 
darauf zurückzuführen, daß der Nachschub der Befehle vom RAM in 
die CPU auf Grund langsamer Buszugriffe gelegentlich stockt. 


tigsind, um den nächsten Befehl 
dekodieren zu können. 


Für jedes Byte, das in der Queue 
fehlt, müssen vier Takte bei 
8088/V20 addiert werden, bei 
8086/V30 sind es vier Takte pro 
16-Bit-Wort. Außerdem muß 
man berücksichtigen, daß die 
Queue bei 8088/V20 vier, bei 
8086/V30 (und 80286) sechs 
Byte lang ist. 


Aufschluß über die Realität 
kann nur eine Berechnung der 
Taktzyklen für die innere 
Schleife (zwischen den dünnen 
Linien) von SYSINFO gemäß 
Tabelle 1 und eine Messung der 
tatsächlichen Dauer erbringen. 
Die Angabe ‘Queue %' in Ta- 


Während bei 8088/86 das Holen 
der Befehle aus dem Speicher 
(Instructionfetch) und die Be- 
fehlsausführung (Execution) 
ungefähr gleich lange dauern, ist 
die Ausführungszeit bei V20/30 
deutlich kürzer als die Befehls- 
holzeit. Vor allem die V20 muß 
hier bitter leiden: die kürzere 
Queue und der 8-Bit-Bus er- 
schweren ihr massiv die Be- 
schaffung von Befehlen für die 
schnelle EU, so daß diese hier 
des öfteren untätig auf Nach- 
schub warten muß. 


Andersherum sind die 16-Bit- 
Prozessoren trotz berechneter 
Taktgleicheit in den Odd-Fällen 
schneller als die 8-Bitter. Ihre 
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Formeln Tricks 
Tips une "` 


Schneller erfolgreich mit 
Wolfgang Fitzrar 
Käisteetéegéeg Open Access Il Calc 
Open Access Il Calc Dieses Buch unterstützt und begleitet den 
"Ek E et ld dé dem ő fe — 
- alkulationsmodul Col" des neuen Open 

Access || und dem integrierten Programm COUPON 
„Access Four”, Es stellt sicher, daß der 
Anfänger in kurzer Zeit seine wichtigsten 
Aufgaben problemlos erledigen kann. Dem 
Fortgeschrittenen dient es als Arbeits- und 
Nachschlagebuch und erspart ihm somit das 
Suchen in umfangreichen Handbüchern 
Wegen der engen Verwandtschaft und der 
weitgehenden Übereinstimmung der beiden 
Programme werden ihre Funktionen in diesem 
Buch parallel behandelt 


Open Access Il 


Turbo-P: 
Best.-Nr. 0173, DM 40,— a 5,25” 


Schneller erfolgreich mit 
Open Access Il Calc 


Stück 


Bitte ausfüllen, unterschreiben und einsenden an CHIP-Leser-Service 735, 
Vogel-Verlag, Postfach 6740, 8700 Würzburg 1 


Ja, bitte liefern Sie mir die angekreuzten Specials zu den genannten 
Preisen plus Versandkosten. 


Best.-Nr. 


log 
inki. 5,25” Demo-Disketie 


0520 


0540 


Einzel- 
Preis DM" 


28,- 


28,- 


+ 


MS-DOS, Praktische Anwendungen 
inkl. 5,25” Diskette 0949 49,— 


0473 


40,- 


SOFORT BESTELLEN —— 


Vorname, Name 


| PLZ, Ort 


* Die Lieferung der Specials erfolgt gegen Rechnung plus 


| DM 3,50 Versandkostenanteil. 


Software-Know-how 


80286 


mov w,([bp+5F],® 
cmp Li SE 1DB 


mov wW, ten! H 


cmp w,[bp+61].+64 
jne 828 

mov ax, An 

mov L[bp+87],ax 
mov bx,3 

end 

idiv bx 


mov ([bp+89],ax 
mov bs, Ap? 

imul bx 

mov L[bp+87],ax 
ine w,({bp+61] 
jmps 803 


längere Queue wird — außer 
nach Sprüngen auf ungerade 
Adressen, wo beim ersten Zu- 
griff nur ein Byte geladen wird 
— immer mittels Wortzugriffen 
gefüllt. Dennoch, sagt man es 
mal ganz gehässig, so sind die 
echten 16-Bitter hier nur deswe- 
gen schneller, weil sie die Bytes 
schneller nachliefern können. 


Aus Tabelle 2 läßt sich recht gut 
das Geschwindigkeitsverhältnis 
der CPUs zueinander ersehen, 
so wie SYSINFO es ausgibt. 
Auch die Spannweite der Ver- 
sionsunterschiede von 3.0 zu 
3.1, etwa 6 Prozent bei 8086, 12 
bei V30, sind erkennbar. 


Das muß auch so sein, denken 
Sie vielleicht — aber nicht in je- 
dem Fall. Wir haben nämlich 
die Meßschleife ‘pur’ und so oft 
durchlaufen lassen, daß die Zeit 
gut meßbar wurde. Dabei wur- 
den sämtliche Interrupts (auch 
Ticker und NMI) gesperrt, was 
Norton nicht tut, da er ja den 
Ticker zur Messung heranzieht. 
Und wenn man SYSINFO auf 
Rechnern laufen läßt, bei denen 
sich Spezialprogramme mit län- 
geren Programmteilen in die In- 
terrupt-Service-Routine des 
Tickers eingeklinkt haben (was 
ganz legitim ist), verfälscht das 
die Werte von SYSINFO recht 
stark. 


80286 - CPU-Quiz 


Intels Voraussetzungen für die 
Zeitangaben bei der 80286 sind 
in etwa dieselben wie bei 8088/ 
86. Bei Sprungbefehlen aller- 
dings werden zu einem Grund- 
wert eine Anzahl Takte hinzu- 
gezählt, die der Länge des an- 
gesprungenen Befehls in Bytes 
entsprechen. Hinzu kommt, daß 
man durch sogenanntes Adreß- 
Pipelining und ein ziemlich raf- 
finiertes (und kaum durch- 
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berechnete Werte 


e = 


inc Ke Br 

jmps 
even even odd 
1 Wait | 0 Wait | 0 Wait 


Tabelle 3. Die 
berechneten 
Werte für die 
Zeitschleife auf 
einer 80286. 


Leg 


berechnet 
gemessen 
Queue % 


1a 103 
18,7 14,4 


nächst Erwartetes: Die CPU ist 
deutlich schlechter und leidet 
unter mehr als nur fünf Prozent 
Queue-Verlusten. Zwar setzen 
Intels Datenbücher auch eine 
Maschine ohne Wait-States 
voraus, allerdings geht man 
überhaupt nicht konkret auf die 
zu erwartenden Verluste ein. 


Die vorliegende Norton- 
Schleife jedenfalls ergibt einen 
Faktor von 12 bis 15 Prozent. 
Weiterhin wollten wir heraus- 
finden, wie schnell denn nun je- 
der Befehl in der inneren 
Schleife wirklich ist. 


Also haben wir jeden Befehl ein- 
zeln auf zwei Arten gemessen. 


even odd 
A 


102 133 153 
114 103 114 
11,7 -22,5 -25,5 


Tabelle 4. Gegenüber den berechneten Exekutionszeiten laut Daten- 
buch beträgt die tatsächliche Ausführungszeit mehr als die von Intel 
angegebenen 5 % zusätzlich. Die Gesamtzeit ist aber um rund 25 % 
kürzer, als wenn man die Befehle einzeln ausstoppt und aufaddiert. 


schaubarss) Zusammenspiel 
von BIU und EU eine sehr gute 
Auslastung des Systembusses 
erreicht. 


Auch hier wollten wir wieder 
dem Unterschied zwischen Da- 
tenblatt und Realität nachspü- 
ren und wissen, wie die Queue- 
Füllung in die Rechnung ein- 
geht. Die 80286 braucht nur 
zwei Takte für ein Wort und ist 
damit viermal so schnell im Fül- 
len der Warteschlange wie die 
8088. Für das Füllen der 
286-Queue sollen laut Intel zu 
den in der Tabelle angegebenen 
Takten fünf Prozent hinzuge- 
schlagen werden. Das gilt aber 
nur für Befehle, die schneller 
ausgeführt als geladen werden 
können. 


Die Tabellen 3 und 4 enthüllen 
allerdings ein paar Aspekte zum 
Thema ‘Ausführungszeiten von 
CPUs’ die uns wahrhaft fessel- 
ten und gelegentlich an den Ge- 
setzen der Kausalität zweifeln 
ließen. Oder können Sie uns sa- 
gen, wieso ein Programm nach 
Verlängerung um zwei NOPs 
(also ohne Verschiebung auf un- 
gerade Code- und Datenadres- 
sen) schneller wird? 


Von der Auflösung... 


Aber der Reihe nach. Die Werte 
in Tabelle 4 für die 80286 mit 
einem Wait-State zeigen zu- 


Abgedruckt sind die Ergebnisse 
aus der Reihe, bei der jeder Be- 
fehl 1000mal in den Speicher 
kopiert und diese Sequenz dann 
in einer Schleife 10 000 ausge- 
führt wurde. Die alternativ er- 
mittelten Werte lagen um etwa 
fünf bis zehn Prozent niedriger. 


Bis auf IMUL, IDIV, die 
Sprünge und CWD dauern alle 
einzeln gemessenen Befehle län- 
ger alsim Datenblatt. Mißtraui- 
sche weitere Versuche mit 
IMUL und IDIV zeigten, daß 
hier keine meßbare Operanden- 
abhängigkeit bestand, dierealen 
Werte also stets die 25 Takte im 
Datenbuch sind. 


Die Summe der einzeln ausge- 
stoppten Befehlszeiten über- 
steigt erheblich die ermittelte 
Gesamtzeit. Erst im Zusam- 
menspiel unterschiedlicher Be- 
fehle, also als sogenannter Be- 
fehls-Mix, wie ihn die Schleife 
als Ganzes darstellt, wird die 
80286 richtig schnell. Der Sy- 
stembus war bei den Einzelmes- 
sungen nicht optimal ausgela- 
stet. 


Hinweise darauf konnte man 
den Ergebnissen für die Drei- 
Byte-Befehle (mov bx,3) ent- 
nehmen, die nach Datenblatt in 
zwei Takten schneller ausführ- 
bar sind als die drei Code-Bytes 
nachgeladen werden können 
(2 Zyklen dauern 4 Takte). 


... Zur Lösung 


Führt man nämlich viele dieser 
schnellen Befehle hintereinan- 
der aus, so ist die Queue sehr 
bald leer — zusätzliche Buszy- 
klen sind die Folge. Hat man 
zwischendrin aber längerandau- 
ernde Befehle, so bekommt die 
BIU etwas ‘Luft’ und kann die 
Queue wieder auffüllen. Nach 
den sehr langsamen IDIV und 
IMUL ist die Queue mit Sicher- 
heit voll. 


Aber — für ein Problem haben 
wir noch keine Lösung: Im Rah- 
men von etwas ‘kreativer Spie- 
lerei’ haben wir den Befehl 
IMUL ganz aus der Schleife ent- 
fernt, das Programm (BP ge- 
rade, also Betriebsfall ‘odd’, 
keine Waits) also um zwei Bytes 
verkürzt und die relativen 
Sprünge entsprechend korri- 
giert. Dann haben wir die 
Schleife in Originallänge herge- 
nommen und statt IMUL zwei 
NOPSs eingefügt. Ergebnis: mit 
den beiden NOPs wurde die 
Schleife um fünf Takte schneller 
durchlaufen. 


Sollte das ein neuer Trend sein? 
Schnellere Programme also 
durch Einfügen von NOPs? Na 
denn, AT-Besitzer, an die Ta- 
sten! 


Für alle Fälle (und die unent- 
wegten Assembler-Freaks) noch 
ein kleiner Tip: Auf ‘genau pro- 
grammierte Zeitschleifen' sollte 
man bei AT-Software besser 
verzichten... 


Besser machen 


Wir haben ja schon darauf hin- 
gewiesen, daß die ‘echte Perfor- 
mance’ eines Rechners nur zum 
Teil auf der CPU-Geschwindig- 
keit basiert. Um den Rahmen 
dieses Artikels nicht zu spren- 
gen, beschränken wir uns im fol- 
genden dennoch weiterhin auf 
den reinen CPU-Vergleich. 


Aber selbst dabei darf man das 
gesamte Rechnerkonzept nicht 
aus den Augen verlieren, damit 
Peripherie-Geräte nicht die 
Aussagen verfälschen. So sollte 
jegliche Bildschirmtätigkeit ver- 
mieden werden, weil viele Gra- 
fikkarten eine unterschiedliche 
Bildaufbaugeschwindigkeit be- 
sitzen. Bei Platten- und Disket- 
tenzugriffen wiegen Leistungs- 
unterschiede noch viel schwerer. 


Typische Anwendungen aus 
dem täglichen Computer-Leben 
bestehen zum Beipiel aus einer 
Mischung von Lauf- und Über- 
setzungszeiten. Wir haben ei- 
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nige Testläufe mit folgenden 
Programmen vorgenommen: 


Assembler (MASM 4.0) 
Linker (LINK 3.05) 
Compiler (TURBO 3.0) 
Interpreter (GWBASIC). 


Dabei wurde keine aufwendige 
Arithmetik getrieben. Als Mas- 
senspeicher diente nur der 
Hauptspeicher (RAM-Disk). 
Die erzielten Ergebnisse zeigen 
ein deutlich anderes Bild als die 
per SYSINFO ermittelten. Ta- 
belle5 gibt die relativen Ge- 
schwindigkeitswerte bezogen 
auf gleiche Taktfrequenz an. 
Die Werte in Klammern sind die 


1,5 (1,1) 
1,15 (1,8) 
17 (2,1) 
2,2 (4,1) 


(ebenfalls auf gleiche Taktfre- 
quenz normierten) Angaben 
nach Nortons SYSINFO Ver- 
sion 3.1, 


Realität 


Tabelle 5 zeigt nun, was man in 
der Praxis von Rechnern mit 
den hier untersuchten CPUs im 
direkten Wettstreit erwarten 
darf. Eine 8-MHz-80286, ein 
Wait-State, ist im Durchschnitt 
knapp viermal schneller als eine 
8088 bei 4,77 MHz, und nicht 
sieben- bis achtmal. Auch der 
Landmark Speed-Test liegt aus 
unserer Sicht mit einem Wert 


08 (1,6) 
1,15 (1,9) 
1,5037) 


1,5 (1,1) 


20 (2,3) 1,3 (2.0) 


80286/1 gibt an, daß die 80826 mit einem Wait-State läuft. 


Tabelle 5. So sieht es aus, wenn man Standardprogramme auf Rech- 
nern mit den aufgeführten CPUs zur Messung heranzieht. In Klam- 
mern stehen die Werte, nach denen Nortons SYSINFO 3 die Prozes- 
soren untereinander bewertet. Alle Angaben wurden auf die gleiche 
Taktfrequenz für alle CPUs normiert. Eine 80286 ohne Wait-States 
ist nur unwesentlich schneller, etwa 2,4 (4,5). 


von 4,8 für diesen Rechner et- 
was zu hoch, wenn auch in rea- 
listischen Bereichen. 


Den Einfluß von Buszugriffen 
haben wir ja schon erörtert 
(SYSINFO 3.0 kontra 3.1), 
aber auch gesagt, daß die vor- 
wiegend innerhalb der CPU ab- 
laufenden Arithmetikbefehle 
Buszugriffe kaum wichten. In 
Tabelle 5 sieht man das beson- 
ders kraß daran, daß die Vor- 
teile eines doppelt breiten Bus- 
ses zwischen V20/30 und 8088, 
86 nur mit Faktor 1,1 in Er- 
scheinung treten, real aber min- 
destens 1,4 veranschlagt werden 
kann. 


Auch den Wait-Zyklen wird 
durch diese Wichtung nicht kor- 
rekt Rechnung getragen. Aufei- 
nem 8088-Rechner mit 8 MHz 
zum Beispiel schlägt sich ein 
Wait-State nicht mit 1,4 nieder, 
sondern mit 1,5 (handgestoppt 
1,42 zu 1,54, aber das Thema 
"Rundungsfehler’ wollen wir 
uns schenken. . 1. Bei der 80286 
hingegen trifft Norton recht gut. 
Das auch in Tabelle 4 sichtbare 
Verhältnis von rund 1,1 kommt 
der Wirklichkeit schon recht 
nahe. 


Fazit 


Nortons "real performance in- 
dex’ macht überwiegend Aussa- 
gen über die interne CPU-Ge- 
schwindigkeit, vorwiegend über 
die ALU, also das Rechenwerk. 
Er sollte ausschließlich auf 
8088-Rechnern benutzt werden, 
erst recht, wenn man sich unbe- 
dingt auf den IBM PC beziehen 
will. Allerdings bekommt man 
dann auch nur ziemlich genau 
die Auswirkungen unterschied- 
licher Taktfrequenzen heraus, 
die man vermutlich eh weiß. 

Sowie 16-Bit-CPUs ins Spiel 
kommen, werden deren Bus- 
Vorteile nicht berücksichtigt. 
Ebenso werden die Auswirkun- 
gen von Wait-Zyklen durch 
diese geringe Wichtung von 
Buszugriffen unterschiedlich 
bewertet. Auf der anderen Seite 
schlagen die enormen Unter- 
schiede der nicht repräsentati- 
ven Arithmetikbefehle in der 
Ausführungszeit bei V-Chips 
und 80286 viel zu stark durch. 
Aber bei aller Nörgelei am 
SYSINFO soll nicht vergessen 
werden, daß alle anderen Anga- 
ben dieses Programmes recht 
brauchbar und korrekt sind. (st) 
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Programm 


PC-Timing 


Vom Kampf mit den Nanosekunden 


Andreas Stiller 


Die Analyse der 
Norton-Sysinfo zeigt auf, 
ein anderes 
Meßprogramm muß her, 
das keinen irgendwie 
gearteten 
‘Performance’-Wert liefert, 
sondern knallharte Daten 
wie CPU-Typ, 
Taktfrequenz, 
Wait-Zyklen, 
Refresh-Verlust, 
Grafik-Geschwindigkeit 
und so weiter. Manchmal 
ist es außerdem wichtig, 
die Ausführungszeiten 
von einzelnen Befehlen 
und Zeitschleifen ‘auf die 
Nanosekunde genau’ 
messen zu können. 
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Mit dem Ausrechnen der Aus- 
führungszeiten ist es ja nicht 
mehr so einfach wie in den guten 
alten Acht-Bit-Zeiten. Zu kom- 
plex ist das Zusammenspiel zwi- 
schen den beiden ‘Units’ in den 
80x86/88ern und V-Chips, die 
asynchron miteinander korre- 
spondieren: der Bus-Interface- 
(BIU) und der Execution-Unit. 
Doch damit nicht genug, die 
Einzelheiten sind nicht nur 
komplex, sondern sogar ge- 
heim. Intel will mit genaueren 
Informationen darüber nicht 
rausrücken (‘Betriebsgeheim- 
nis’), wahrscheinlich um sich 
nicht mit noch mehr Nachbau- 
ern als mit NEC und AMD aus- 
einandersetzen zu müssen. 


Aber warum mühsam rechnen, 
wenn man es auf halbwegs 
PC/AT-Kompatiblen auch 
messen kann. In aller Regel ver- 
fügen diese über Timer auf den 
Portadressen 40h bis 43h, die 
mit 1,192 MHz (838,2 ns Pe- 
riode) betrieben werden. Timer 
I (auf 41h) ist meistens für den 
Refresh der dynamischen Spei- 


cher verantwortlich, für den un- 
schönerweise ein DMA-Kanal 
geopfert wird. 


Immerhin zeigte IBM inzwi- 
schen ein Einsehen und hat den 
Refresh bei der PS/2-Linie an- 
ders gelöst. Timer 1 hat damit 
nichts mehr zu tun, sondern be- 
schäftigt sich mit anderen Auf- 
gaben, welche, wissen wir auch 
noch nicht. Wer also einen jener 
neuen IBM-Sprößlinge besitzt, 
muß auf Timer 0 oder 2 umstei- 
gen. 


Ungestörte 
Messung 


Das Meßprogramm benutzt 
normalerweise Timer 1, weil 
dann die gemessenen Ausfüh- 
rungszeiten nicht mehr von ei- 
nem Refresh-DMA verlängert 
werden. Für die Dauer des 
Meßvorgangs bleibt der Refresh 
also abgeschaltet, was unploble- 
matisch ist, da die Messung 
selbst den Refresh bewirkt. 
(Daß der Meßvorgang das 


Meßergebnis beeinflußt, ist in 
der Physik ja ein alter Hut.) 


Bei länger andauernden Routi- 
nen (Bildschirmausgabe, Scrol- 
ling) ist jedoch — je nach Stand- 
haftigkeit der RAMs - ein Pa- 
rity-Error nicht ausgeschlossen 
— mit den bekannten Folgen. 
Daher sollte man für ‘'Langzeit- 
Messungen’ auf den Timer 0 
umsteigen, so daß man die er- 
haltenen Zeiten inklusive Re- 
fresh erhält. 


Nach Abschluß aller Messun- 
gen ist es empfehlenswert, neu 
zu booten, um die Manipulatio- 
nen am Refresh-Timer rückgän- 
gig zu machen und nicht später 
einem Parity-Error aufzusitzen. 


Die Messung der Ausführungs- 
zeit eines Befehls nimmt das 
Programm so vor, daß es die 
gewünschte Code-Sequenz 
mehrere Male (entprechend der 
Variablen ANZ) hintereinander 
ins RAM schreibt und einen 
ungebrauchten Interrupt ($3F) 
auf diese vervielfachte Code- 
Sequenz einrichtet. Ein IRET 
am Ende des Codes bewirkt die 
Rückkehr zum aufrufenden 
Turbo-Pascal-Meßprogramm. 
Die Messung wird zusätzlich et- 
liche Male wiederholt (Variable 
LOOP) und dann gemittelt. 


Der Weg über die INTR- 
Funktion von Turbo-Pascal hat 
den Vorteil, daß man recht ein- 
fach mit voreingestellen Regi- 
sterwerten in die Messung hin- 
eingehen kann. 


Es verbleibt nur ganz wenig not- 
wendiger INLINE-Code, näm- 
lich um den Stackpointer wäh- 
rend der Messung auf einen de- 
finierten Wert zu setzen und die 
Interrupts abzuhängen. Erste- 
res hat sich als notwendig erwie- 
sen, da bei den echten 16-Bittern 
die Dauer eines Pushs oder Pops 
davon abhängig ist, ob der 
Stackpointer auf eine gerade 
oder eine ungerade Adresse 
weist. Unter Turbo-Pascal tau- 
chen auch ungerade Stack- 
Adressen auf, da ja über den 


Stack Parameter übergeben 
werden. 
CPU-Benchmarks 


Auf der untersten Stufe aller 
Benchmarks liegen die 'elemen- 
taren’ CPU-Daten: CPU-Typ 
und Taktfrequenz. Darüber 
hinaus gehören auch die Anzahl 
der Waits im Hauptspeicher zu 
den elementaren zeitbestim- 
menden Werten. 
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Zunächst wird die Zugriffsart 
auf den Systemspeicher be- 
stimmt, in dem das Turbo- 
Programm liegt. Dazu mißt das 
Programm zunächst die Dauer 
des Befehls MOV AN [0000] 


und vergleicht mit MOV 
AX,[0003]. Bei Gleichheit 
liegt ein 8-Bit-Zugriff vor 


(8088,V20). Im anderen Fall 
wird MOV AX,[0001] mit MOV 
AX,[0003] verglichen. Ist hier 
die Dauer gleich, so handelt es 
sich um einen 16-Bit-Zugriff 
(8086/80286/V 30), ansonsten 
ist gar ein 32-Bit-Zugriff vor- 
handen (80386). 


Die weitere Identifizierung des 
Prozessors erfolgt durch die ver- 
gleichende Messung zweier 
Arithmetik-Befehle, nämlich 
AAM und AAD. Bei der Be- 
stimmung der zugehörigen Aus- 
führungszeiten wurden aller- 
dings diverse Abweichungen zu 
den Angaben in den Handbü- 
chern aufgedeckt. 


AAM und AAD besitzen lange 
Ausführungszeiten, so daß die 
Prefetch Queue (der Pufferspei- 
cher der BIU) zwischenzeitlich 
immer aufgefüllt wird. Man er- 
hält daher keinen Zeitanteil für 
den ‘Opcode Fetch’, das Einle- 
sen des Befehlscodes läuft sozu- 
sagen im Hintergrund. Waits 
und Refresh beeinflussen die 
Meßzeit hierfür nur unwesent- 
lich, solange man es nicht mit zu 
vielen Waits zu tun hat. So 'ver- 
trägt’ der V20 immerhin noch 
vier Waits (sz 6%), bei den an- 
deren Prozessoren können es 
noch wesentlich mehr sein, ohne 
daß die Ausführungszeit merk- 
lich verlängert wird. 


Das Verhältnis von AAM zu 
AAD ist von der Taktfrequenz 
unabhängig, so daß es sich gut 
zur Unterscheidung der ver- 
schiedenen CPUs nutzen läßt. 
Lediglich die exotischen Prozes- 
soren 80186/188 bleiben außen 
vor. 


Die Anzahl der Wait-Zyklen 
kann man bei den 16-Bittern aus 
der Differenz zwischen geradem 
und ungeradem Speicherzugriff 
ermitteln, bei den 8-Bittern geht 
das Programm einen anderen 
Weg. Da ein V20 oder 8088 pro 
Byte vier Taktzyklen + Wait 
benötigt, ist bei schnelleren Be- 
fehlen die Queue immer leer. 
Fixe Befehle wie NOP oder 
CLC müssen warten, bis das 
nächste Byte von der BIU ein- 
gelesen worden ist. Somit gibt 
die ausgestoppte NOP-Zeit ver- 
ringert um vier Takte die An- 
zahl der Waits wieder. 
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System-Benchmarks 


Die System-Benchmarks stehen 
auf der nächst höheren Stufe, 
Sie messen schon typische PC- 
und BIOS-Eigenschaften. Zu- 
nächst benötigen sie die Meß- 
werte der CPU-Benchmarks, 
um dann folgendes zu messen: 


— den Worst-Case-Refresh- 
Verlust 

— Dauer der Interrupt-Service- 
Routine beim Timer-Interrupt 
— Dauer eines Scroll über 
INT10h 

— Dauer der Bildschirmausgabe 
eines Zeichens ohne Scroll eben- 
falls über INT10h 

— Anzahl der Waits im gesamten 


Speicherbereich in Schritten 
" von 8000h 

Beim Worst-Case-Refresh- 
Verlust wird der denkbar 


‘schlimmste’ Befehl — aus Sicht 
der BIU — ausgestoppt: MOV 
AX,0000. Dieser Drei-Byte- 
Befehl verschlingt je nach Pro- 
zessor nur zwei bis vier Takte, so 
daß lediglich ein 386 ohne Waits 
gerade noch nachliefern kann. 
Die BIU bekommt keine Ruhe- 
pause, da die Queue nie voll 
wird und dauerhaft Buszyklen 
durchzuführen sind. Jeder Re- 
fresh schlägt sich so voll auf die 
Ausführungszeit nieder. 


Da das Meßprogramm den ur- 
sprünglichen Wert des Refresh- 
Timer-Registerss aber über- 
schreibt, wird bei Start des Pro- 
grammes bereits eine Messung 
mit dem Originalwert durchge- 
führt, welche erst später ausge- 
wertet wird. Dieser Wert ist da- 
her nur nach dem ersten Start 
des Meßprogramms gültig. 


Beim Standard-PC beträgt der 
Worst-Case-Refresh etwa 
12,5%. Beim 8-MHz-AT (Kay- 
pro) beträgt er 7 %. Das Model 
30 verliert 10 % durch Refresh. 
Der Schneider PC geht mit 
15,4 % ins Rennen. Das ist 
übrigens der einzige Grund, 
warum er etwas langsamer ist 
als der IBM-Konkurrent. Wer 
will, kann den Refresh-Verlust 
je nach RAM-Standfestigkeit 
herabsetzen. So reduziert das 
c't-V20-BIOS den Refresh- 
Verlust auf etwa ein Prozent. 


In realistischen Programmen 
wird der Refresh-Einfluß — je 
nach Füllstand der Queue - 
etwa die Hälfte bis zwei Drittel 
vom Worst Case ausmachen. 
Das Verhältnis der Zeichenaus- 
gabegeschwindigkeit mit und 
ohne Refresh gibt einen einiger- 
maßen brauchbaren Wert, 


WESTERN DIGITAL 
präsentiert: 


Den 
Die l 
preisgünstige 


Vernetzung 


von PCs 


Starter-Kit (WD-LAN-KIT) zur Ver- 
netzung von 3 PCs, bestehend aus: 


2x StarLink (WD 8000 SH) 

1x StarCard (WD 8000 SL) 

3x ViaNet-306 Software 

3x NetBios auf Diskette 

1x ViaNet Operations Guide 

3x Kabel 

sowie Manuals für StarLink u. StarCard 


VORTEILE: 


Kostengünstig 

Einfache Installation 
4-Draht (2x Twisted Pair)-Verkabelung 
NOVELL-kompatibel = 


Detaillierte Unterlagen mit Anwendungsbeispielen sowie Preise und Händlernachweis erhalten 
Sie auf Anfrage von 


WESTERN DIGITAL 


Zamdorfer Straße 26 - 8000 München 80 
Tel. (089) 9101071 - Telex 5214568 - Fax (089) 914611 


Rechner 


Zenith 
Zenith 
Taiwan PC 
Taiwan PC 


Waits 


(Takte) 


MDA 
MDA 
Hercules 
Hercules 


EGA 
CGA 


IBM Model 30 


MCGA 


Refresh Sys.-Timer Zeichen 
(%) 


über INT 10h 
(us) 


338/424 
279/295 
819/823 
491/493 
616/649 
147/159 
405** 


(%) 


Die Meßwerte bei einigen greifbaren PCs. Beim INT 10h sind sie ohne und mit Refresh aufgeführt. 


Die Interrupt-Service-Routine, 
die alle 18,2 ms ausgeführt wird, 
spielt mit unter einem Prozent in 
der Zeitbilanz meistens keine 
Rolle. Es sei denn, man hat re- 
sidente Programme eingebun- 
den, die diesen Interrupt abfan- 
gen und den Zeitverlust erhö- 
hen. 


Aufschlußreiche Werte erhält 
man bei den beiden Bildschirm- 
Tests. Der Scroll-Test ermittelt 
auf die Mikrosekunde genau die 
Zeit für einen Scroll über den 
Interrupt 10h. Auch die Bild- 
schirmausgabe ohne Scroll wird 
über den INTI0h ausgestoppt. 


Interessante Resultate kann 
man dabei erhalten. Der Schnei- 
der PC erwies sich beispielsweise 
als der schnellste — und als der 
langsamste PC innerhalb der 
c't-Redaktion. Mit 159 Mikro- 
sekunden pro Zeichen ist er weit 
schneller als das IBM Model 30, 
das trotz V30-Chip noch 409 
Mikrosekunden benötigt, was 
wahrscheinlich mit den zusätz- 
lichen Grafikmöglichkeiten des 
Model 30 zusammenhängt. Der 
8-MHz-AT (1 Wait) braucht so- 
gar 649 Mikrosekunden, um ein 
Zeichen auf seine EGA-Karte 
zu bringen. 


Beim Scroll hingegen erwies der 
PC 1512 sich als so lahm, daß er 
mit 33 ms den Integer-Bereich 
von Turbo-Pascal sprengte 
(32768 * 0.838 ns = 27.5 ms). 
Das ließ sich noch leicht behe- 
ben, doch da zunächst der Re- 
fresh-Timer zur Messung be- 
nutzt wurde und der Schneider 
PC diese Zeit ohne Refresh- 
Versorgung blieb, stieg er ab 
und an mit Parity-Error aus. 
Daher sollte man nun Timer 0 
(inklusive Refresh) als Meß- 
wertgeber für die Langzeitmes- 
sungen auserwählen. 


Die anderen PC-Kollegen sind 
im Scrolling bis zu viermal 
schneller. Mit der Hercules- 
Karte bestückt, scrollt der 
Schneider auch viel schneller 


100 


(siehe Benchmarks in dieser 
Ausgabe). Woran das liegt, of- 
fenbart der letzte Test, bei dem 
der gesamte Speicherbereich in 
Schritten von 8000h auf Waits 
abgeklappert wird. Im externen 
Erweiterungsbereich A000h bis 
B7FFh und C000h bis EFFFh 
findet man, wie im technischen 
Manual auch angegeben, vier 
Waits, im Video-RAM steigt die 
Zugriffszeit dramatisch auf 23 
Waits an. 


Manipulationen 


Alle zugrundeliegenden Werte 
lassen sich menügesteuert än- 
dern. Mit Eingabe von TO stellt 
man die Messung auf Timer 0 
entsprechend TI und T2. Mit 
Pxxx.x läßt sich eine abwei- 
chende Timer-Periode vorge- 
ben. So senken beispielsweise ei- 
nige PC-Kompatible die Takt- 
frequenz am Refresh-Timer | 
und Beep-Timer 2 herunter, 
wenn man sie im schnelleren 
Turbo-Modus betreibt. Bei 8 
MHz erhält man eine Periode 
von 838,2 = 4,77/8 = 500 ns. 


Eine höhere Genauigkeit, aber 
auch längere Meßzeiten erhält 
man, wenn man die Anzahl der 
Code-Wiederholungen erhöht, 
beispielsweise mit A1000. Aller- 
dings ist der Gesamtplatz dafür 
in der Variablen Codefeld be- 
grenzt, im vorliegenden Fall ist 
er auf 10000 Einträge be- 
schränkt. Zu hohe Werte führen 
zu einer Fehlermeldung. Zu- 
sätzlich kann man die Anzahl 
der Wiederholungen der gesam- 
ten Messung mit Lxxx variieren. 


Ferner lassen sich Registerwerte 
vorsetzen: RAX=9 beispiels- 
weise setzt das AX-Register auf 
9. Für spezielle Zwecke ist es bei 
16- und 32-Bit-Systemen sinn- 
voll, auch den Stackpointer (ge- 
rade oder ungerade) sowie die 
Startadresse (IP) etwas zu va- 
riieren, beispielsweise setzt 
RSP=8001 den Stackpointer 
auf eine ungerade Adresse. An- 
derungen dieser Werte sind je- 


doch mit Vorsicht vorzunehmen 
und möglichst auf das Low- 
Byte zu beschränken. 


Eigenwerte 


Neben dem Überblick über das 
vorhandene PC-System_ bietet 
das Meßprogramm auch die 
Möglichkeit, eigene Befehle und 
Befehlssequenzen mit all den er- 
wähnten Vorgaben auszustop- 
pen. Hierzu braucht man nur 
M.... gefolgt von einem String, 


Scroll 
über INT 10h 
(ms) 


13,4/14,4 
10,5/11,3 
13,8/13,9 
9,7/9,8 
16,7/17,5 
32,6/32,6 
10,0** 


Waits Waits 


Expansion Video 
(Takte) 


(Takte) 


* mit c't-V20-BIOS 
** Refresh nicht abschaltbar 


einzugeben, der den Hex-Code 
des Befehls enthält. 


Beispielsweise MDS50A ermit- 
telt die Dauer von AAM. 
M ohne String wiederholt die 
Messung, gegebenenfalls mit 
geänderten Parametern oder 
Registerinhalten. 


Um die reine Exekutionszeit 
einzelner Befehle von den Be- 
fehlholzyklen zu entkoppeln (so 
sollen sie ja in den Datenbü- 
chern angegeben sein), emp- 
fiehlt es sich, einen langsamen 


AX,BX.CX,DX.BP,DI.SI.DS,ES, Flags: INTEGER; 


='cf'; 


:STRING[24) ="AXBXCKDXBPDISIDSESFLIPSP'; 


sarray[d..il] of integer absolute reg; 


:ARRAY[®..maxlen] OF BYTE; 


PROGRAM mess; 

TYPE stringlen =STRING[255]: 
string2 =STRING[2]: 
strings =STRING{4] ; 

TYPE regtyp = 

RECORD 

END; ITYPE] 
TYPE adresse =" INTEGER; 
CONST maxlen =10000; 

IRET :stringlen 

int_ar =$3F; 

Regname 

VAR reg ıregtyp: 

ip zinteger; 

sp :integer; 
regvert 

inter : "adresse; 

offset :BYTE; 

D :BYTE; 

codestring :stringlen: 

einstring :stringlen; 
ch :CHAR; 
datseg :INTEGER; 

i anz : INTEGER; 

11,12,13 : INTEGER; 

codefeld 

adr 8253 :INTEGER; 

Timerfort :INTEGER 

Kontroll :INTEGER 

Tizerstart :BYTE; 

Timerstop :BYTE; 

result : INTEGER 

loop :INTEGER 

Timer : INTEGER 

aanclock »INTEGER 

wait :INTEGER 
xwait :INTEGER 
buszyklus ;INTEGER 
zugrifi :INTEGER 
stack :INTEGER 
refresh :INTEGER 
xy :REAL; 
periode «REAL: 
nullvert IREAL; 
noptime REAL; 
aantize sREAL; 
aadtine REAL; 
novöTime :REAL; 
moviTine :REAL; 
aov3Tine :REAL; 
mov3Tine_® »REAL; 
aov_ina_tine :REAL; 
nov_rfsh_tine :REAL; 
rwait :REAL; 
biuclock »REAL; 
takt «REAL; 

rel :REAL; 

Bit_d BOOLEAN 

Bit_16 BOOLEAN 
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Befehl einmal allein und einmal 
zusammen mit dem gewünsch- 
ten Befehl abzustoppen. Das 
Ergebnis ist dann die Differenz. 


Sehr langsam ist beispielsweise 
MUL. Ein schneller Befehl wie 
MOV AX,0000 läßt sich anders 
nicht ohne zusätzlichem Auf- 
schlag für das Einlesen der Be- 
fehlbytes ausmessen: 


MFTEO liefert den Wert für 
MUL AX. 

MFT7EOB80000 liefert den Wert 
für MUL AX + MOV 
AX,0000. Die Differenz beim 
8086 sollte dann laut Daten- 
buch vier Takte betragen. 


Auskunft über die Taktanzahl 
liefert das Programm nur, wenn 
vorher einmal mit Option C der 
CPU-Benchmark durchgeführt 
wurde, sonst erhält man die 
Ausführungszeit lediglich in 
Nanosekunden geliefert. 


Der abgestoppte Wert (3 Takte) 
stimmt übrigens nicht mit dem 
in den Datenbüchern überein. 


Bit_32 +BOOLEAN; 
nec :BOOLEAN; 
p8086 :BOOLEAN; 
p8088 BOOLEAN; 
p86_88 :BOOLEAN; 
pv30 :BOOLEAN; 
pv20 :BOOLEAN; 
EA :BOOLEAN: 
FIXE? :BOOLEAN; 
cputest :BOOLEAN: 
error :BOOQLEAN; 
confile :FILE OF BYTE; 


FUNCTION hex I(x:BYTE) :string2; 


VAR obnib,untnib :BYTE; 
BEGIN 
obnib:=x SHR 4; 
untnib:= x MOD 16; 
IF obnib > 9 THEN obnib:=obnib+?; 
IF untnib> 9 THEN untnib:=untnib+T7; 
hex:=CHR (obnib+$30)+CHR(untnib+$30); 
END: I hex | 


PROCEDURE write_regs: 
VAR I :BYTE; 
BEGIN 
WRITELN ('R)egister : '); 
WITH reg DO 
BEGIN 
FOR 1:=0 TO 11 DO 


WRITE (COPY (regname,2ri+1,2),'= ', 
hex(HI(regwert [i])),hexiLO(regwert[i]})),' 73 


| FOR | 
END; | write_regs | 
PROCEDURE set_timer (timer:BY7E): 


BEGIN 
Kontroll:=Adr_8253+3; 
Timerport:=Adr_8253+Tiner; 
Timerstop:=timer SHEL 6; 
Timerstart;=$34+ (timerstop): 


IF Timer=2 THEN PORT[S61]:=PORT[SEL] OR 1; 
END: 


I set_timer | 


FUNCTION exec (VAR codestring:stringlen;anz, loop: INTEGER) :REAL; 


VAR i1,j,adr,codeanz, ioresult 
PROCEDURE read_file; 
BEGIN 


ASSIGN (comfile,COPY(codestring,2,255)); 


RESET (confile); 

NEILE NOT EOF(Comfile} DO 

BEGIN 
READ (confile,a); 
codefeld[adr]:=a; 
adr:=SUCC (adr); 

END; 
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:INTEGER; 


Auch findet man dort beispiels- 
weise für den bedingten Sprung 
beim 8086 den Wert 16 Takte 
inklusive der zusätzlichen Bus- 
zyklen für das notwendige Ver- 
werfen der Queue. Das Pro- 
gramm ermittelt hingegen 19 
Takte. Der geneigte Leser steht 
nun vor der Wahl, entweder 
dem c't-Programm oder den 
Datenbüchern zu glauben. 


Bei länglichen Routinen, wie 
etwa der Norton-Meßschleife, 
ist es etwas mühselig, sie in lan- 
gen Hex-Strings einzugeben. Zu 
diesem Zweck kann man den 
Code auch mit einem Debugger 
wie ein COM-File erstellen 
(ohne Ret als Abschluß) und als 
File abspeichern. Mit M$name 
wird dieses Programm dann so 
oft ausgeführt, wieman in ANZ 
festgelegt hat. 


Bei 16/32-Bittern kann man 
recht hübsch sehen, welch große 
Wirkung kleine Variationen an 
der Startadresse und dem Stack- 
pointer nach sich ziehen. (st) 


EGA-Wonder 800 x 560: mehr als PEGA-Standard! 599,— 
inkl. Treiber für Ventura, Autocad, Windows, GEM 

arbeitet mit jeder Software auf jedem Monitor!! 

ATI Graphic Solution (AGA). 2222222222222. 398,— 
Laserdrucker 

QMS-Kiss Laserdrucker . . 22.2 cc. 4990,— 
QMS PS800 + Postscript (2,5 MEI... 12 950,— 
J-Laser + (I/O-Karte für Laser u. Scanner, .......... 1690, — 
druckt bis 50 x schneller, bis 2 MB EMSI/Ext.Mem) 
Fotos/Abbildungen digitalisieren mit 

HANDY SCANNER! 2.0... nee Beer 845,— 
mit Scan-Paint-Pg (normal 149,—!)................ 945,— 


Pentax Scanner A4 (Canon-Mechanik) ........:.... 3250,— 


Die richtigen Monitore für Desktop-Publishing: 
WYSE 14” Monitor papierweiß `... 
NEG MUNSYNO Ee een 1398, — 


WYSE W700 GanzseitenMon. 15” 1280x800 ....... 2 450,— 
ATRIS A3 Doppels.Mon. 19” 1440x728............ 6990,— 
Microvitec 20” Multiscan (15—35 kHz... 5899, — 
Streamer 40 bis 200 Mp ab 1195,— 
Plotter, Digitizer 

ROLAND DXY 880A, A3/A4, 8 Farben, 200 mm/sec.. 2595,— 
ROLAND DXY 990, A3/A4, 8 Farben, 300 mm/sec... 4690,— 
ROLAND DPX 3300, A1, 8 Farben, 600 mmisec..... 15990,— 
SummasSketch 961 Digitizer, 155x228............ 1265,— 
SummaSketch 1201 Digitizer, 297x297 ............ 1665,— 
Software: 

Xerox Ventura Publisher deutsch ................. 2590, — 
PubllshersiPeintBrush eg NEIEN NET SEET, 795,— 
Wir beschaffen US-Software zu Super-Preisen! 
NECHOKEDRICKEN ed even sa man. areas, lieferbar 
HD-Laufw. Lap./Miniscr./Seagate/Maxtor ......... lieferbar 
PC/XT preisgünstig zum AT aufrüsten 

286-Turbo-Karte 9MHz f. PCs, Ea dreem 895,— 
Telexen per PC für ca. DM 60,—/mon. Geb.; Teletext; 

Fax? Rechner/Rechner-Kommunikation via Modem? 
Anfragen! FTZ zugelassene Modems.......... ab 620,— 
Dies ist ein Auszug aus unserem Lieferprogramm. Ha- 

ben Sie besondere Wünsche? Bitte anfragen. 
Celine ME ab 2300,— 


WYSEpc ab DM 8990, — 
mit 40 MB Harddisk 9998, — 


EE EE, Eed D 1498,— 
Lieferung per Nachnahme oder Vorkasse abzgl. 2% Skonto zzgl. Fracht 
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CLOSE (confile); 
END; 


PROCEDURE set_nem (VAR xstring:stringlen); 


VAR 1,cod :INTEGER; 
BEGIN 
_ FOR l:= © TO LENGTH (xstring) DIV 2-1 
BEGIN 
VAL ('S'+COPY Ixstring,2*l+1,2),cod,ioresult); 
codefeld[adr]:=cod; 
IF ioresult<>0 THEN error:=true; 
adr:=SUCC (adr) ; 
END; | FOR | 
END; | set_nen | 


BEGIN 
error:=false; 
| IMP Start | 
eodefeld[1]:=offset+ip; 
adr:=offset+Lolip)+2; 
codeanz:=LENGTH(codestring) DIV 2; 
IF codestring[1]='$'THEN codeanz:=FILESIZE(comfile); 
IF (anz*codeanz+4 > maxlen-offset-LO(lip)) THEN 
BEGIN 
WRITELN ('Feħler, Pufferlänge zu klein’); 
error:=true; 
END | THEN | 
ELSE 
BEGIN 
FOR I:=0 TO PRED(anz) DO 
IF codestring[1]= '$'THEN read_file 
ELSE set app (codestring); 
IF error THEN 
WRITELN ("Fehler in ',‚codestring) 
ELSE 
BEGIN 
set_mem (IRET); 
x:=0.0; 
INLINE ( 
SEA/ (* Keine Interrupts 
$89/526/Stack/ (* hole Stackpointer 
$8B/$26/SP); {* setz ihn auf SP 
FOR 11:=1 TO Loop DO 
BEGIN 
PORT [Kontroll] :=Tizerstart; 
PORT [timerport]:=$FF; 
PORT [timerport]:=$FF: 
INTR (int_nr,reg); 
PORT [kontroll]:=tiserstop; 
X:=X+65536.0-(PORT[timerport)}-(PORT[timerport] *256.0 ): 
IF timerport=$41 THEN 
BEGIN 
PORT[Kontroll] :=$54: 
PORT[timerport]:=$12; 
FOR 13:=1 TO 5 DO BEGIN END; Ir etwas warten 
rırı 
I FOR | 


Ir Timer setzen 
Ir auf FFFFh 


(* mindestens einmal Refresh 


$8B/$26/Stack/ 


exec:=x/loop; 
END; | ELSE | 
END; 1 ELSE | 
END; | set sen | 


FUNCTION tine (codestring:stringlen) :REAL; 


BEGIN 
time:=((exec(codestring,anz,loop)-Nullwert)/anz*periode); 
END; 1 tine | 


FUNCTION time2 (codestring:stringlen; anz2,loop2: INTEGER) :REAL; 


BEGIN 
time2:=((exec (codestring,anz2,1oop2)-Nullwert) /anz2*periode): 
END; | tise? | 


PROCEDURE speicher_check (segment :INTEGER) ; 


BEGIN 

reg.ds:=segment; 

movôTire:= time ("A10000'); 

moviTine:= time ('Al "hg 

mov}Tine;= time ('A10300'); 

Bit_8:= movI3Tize/novOTize (1.2; 

Bit_16:= (nov3Time/moviTine <1.2) AND NOT Bit_8; 

Bit_32:= movJTine/noviTine >=1.2; 

IF Bit_8 THEN Zugriff:=8; 

IF Bit_16 THEN Zugriff:=16; 

IF Bit_32 THEN IF movötime /time ('A00000') > 1.2 THEN Zugriff:=16 

ELSE Zugriff:=32; 

END; | speicher_check | 


BEGIN 
CLRSCR; 
Adr_83253:=$40; 
Tiner:=1; 
periode:=838.2; 


loop:=106; 

PTR (9, 4*int_nr); 

= ADDR(codefeld); 
offset:=LO{OFS (codefeld))+2; 


Le Stackpointer restaurieren *) 
$FB); Is Interrupts wieder zulassen zi 


IF offset > © THEN offset := 256-offset; 
ip:=0; 
sp:=$8000; 
Buszyklus:=4; 
Wait:=0; 
Takt:=4.77; 
CPUtest:=false; 
codestring:="'; 
FOR i:=0 to 9 DO regwert[i]:=0; 
WRITELN (ert CPU-Benchmarks, A.S. 23.7.87'); 
WRITELN; 
WRITELN (‘Programm verbiegt Interrupt $3F'); 
VRITELN ('Sollten damit Probleme auftreten, '); 
WRITELN ("Programm mit anderer unbelegter Interrupt-Nummer’); 
WRITELN ('(Konstante Int_Nr) kompilieren’); 
WRITELN; 
WRITELN ("Timer 1 wird als Refresh-Timer angenonzen '); 
WRITELN ('ait einer Periode von 838.2 ns, '); 
WRITELN ("Alle Werte kann man menügesteuert ändern‘); 
WRITELN; 
WRITELN (Achtung, nach Abschluß der Messungen möglichst’); 
WRITELN ('neu booten, da der Refresh-Timer manipuliert wird!'); 
WRITELN (Bei IBM PS/2 mit ën Timer © verwenden‘); 
WRITELN ("Einige Turbo-PCs setzen Refresh und Beep-Takt im '); 
WRITELN (’Verhältnis (4,77 MHz : Takt) herunter, in diesem '); 
WRITELN ("Fall beispielsweise bei 8 MHz <p500> eingeben '); 
WRITELN; 
WRITELN ('weiter sit Taste'); 
REPEAT UNTIL KEYPRESSED; 
set_timer (0); 
nullwert := c (IRET,0,.100p); 
mov_rfsh_Time:=time2('B80000',1000,100p); 
CLRSCR; 
REPEAT 
REPEAT 
set_timer (tizer); 
WRITELN; 
WRITE ("Timer := ',Tiner,’ P)eriode: ',periode:5:1,' ns’); 
WRITELN (' A)nzahl:= "Ann, ' L)oop:= ',Loop," Hlelp’); 
WRITELN; 
write_regs; 
WRITELN (’Parameter ändern mit Buchstabe und Wert‘); 
WRITELN 
('oder C)PU-Benchmarks, S)ystes-Benchmarks, M)essung, End’); 
READLN (einstring); 
FOR i:=1 TO LENGTH (einstring) 
DO einstring[i]:= UPCASE (einstring [i}); 
ch:=einstring[i]:; 
DELETE leinstring, 1,1); 
result:=0; 
(ch) op 
: VAL (einstring,anz,result); 
: VAL (einstring,periode,result}; 
: VAL leinstring, loop, result); 
: VAL (einstring,Timer,result); 
BEGIN 
a:= POS (COPYleinstring,1,2),regname); 
IF ODD (a) THEN 
BEGIN 
DELETE (einstring,1,2); 
IF einstring[1]='='THEN DELETE (einstring,1,1); 
VAL ['$'+einstring,regwert[a shr 1], result); 
III 


'TO, oder Ti (ohne Refresh-Verlust, nicht bei PS/2)'); 
"oder T2 für Timer’); 
Pxxx.x Periode des ausgewählten Timers’); 
Axxx Anzahl der Wiederholungen der Codebytes'); 
Lxxx Anzahl der Wiederholungen der Messung’); 
Rrrxxxx Vorsetzen des Registers rr mit xxxx'); 
Maaaa... Eingabe von Codebytes zur Messung’); 
MSfile Codebytes aus einen File of Bytes'); 
c Takt- und Wait-Messung'); 
s Refresh-, Scroll-,Bildausgabe-, Speichermessung'); 
E oder ? Helpmenü’); 
E Ende’); 
END; 


END; I CASE | 
If result "8 THEN 
WRITELN (nt Eingabefehler (it 1: 
UNTIL (result = © ) AND (ch in ['S'.'c',’E'.'M’]) ; 
IF ch <> "E THEN 
BEGIN 
CLRSCR; 
WRITELN ('Taktfrequenz-Nessung'); 
nullvert:=exec{IRET,0,100p); 
IF (ch= 'C') OR (ch='5') THEN 
BEGIN 
CPUtest:=true; 
speicher_check (0); 
AAMtime:= time ('D40A'); 
AADtime:= time ('D50A'); 
NoPtime:= time ('90'); 
Nov_inz_tine;=time ('B80000'); 
rel:=aantime/aadtine; 
p80386:=Bit_32: 
nec:= rel >1.6; 
p86_88:= (1.2 <=rel) AND (rei (=1.6); 
Pë = {rel (1.2) AND NOT p80386; 
pV30:= nec AND Bit_16; 
pV20:= nec AND Bit_8; 
p8088:=p86_88 AND Bit_8; 
p8086:=p86_88 AND Bit_16; 
IF p80286 OR p80386 THEN buszyklus:=2 
ELSE buszyklus:=4; 
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WRITE (Zugriff:3,'-Bit-Zugriff'); REPEAT UNTIL KEYPRESSED; 
DEI THEN WRITELN (' V30'); SCR; 
pv20 THEN WRITELN (' V20'); x:=time2('B8200ECD10',10,100); 
p8088 THEN WRITELN (' 8088'); WRITELN; 
p8086 THEN WRITELN (' 8036'); WRITELN ('"INTIOh-Bildschirmausgabe: ', 
p30236 THEN WRITELN (' 80286'); (X/1000):3:0,* ', CHR($E6),'s pro Zeichen’); 
980386 THEN WRITELN 80386'); WRITELN ("zum Speichercheck, weiter nit Taste’); 
nec THEN aanclock:=15; WRITELN ('Waits beim Datenzugriff'); 
p8086 OR p8088 THEN aamclock:=77; REPEAT UNTIL KEYPRESSED; 
p80286 THEN aamclock:=16; mov3Tine_0:=movJTiae; 
p80386 THEN aamclock:=17; FOR i:=0 TO Ji DO 
takt:= aamclock*1000.0/aaatine; BEGIN 
IF NOT Bit 8 THEN datseg:=$800*i; 
rvait:= (mov)Tine-novdTine)* takt/1000.0-buszyklus speicher_check (datseg); 
ELSE WRITE (’$',hex(HIldatseg)), '00:0000 ' 
rwait:= (Noptinme*takt/1000.0-4.0); Zugriff:2,'-Bit-Zugriff’); 
IF p80386 THEN IF NOT Bit_8 THEN 
BEGIN xwait:=ROUND( (nov3Time-novöTime) 
IF nov_imn_tine*takt/1000.0/buszyklus‘1.1 THEN rwait:= 0.9 * takt/1000.0-buszyklus) 
ELSE rwait:=mov_inm_timertakt/1000.O*zugriff/24.0-buszyklus; ELSE 
END; xwait:=ROUND ( (mov3Tine-nov3Time_®) 
wait:=ROUND(rwait); “takt/2000.0+wait); 
WRITELN ("Taktfrequenz:= ',(takt):2:2,' MHz’); WRITELN (' + ',xwait:2, ' Waits, MOV A. DI 
WRITE ("Waits:= ',wait); (rov3time^takt/1000.0):4:1," Takte’); 
WRITELN (' genau: ', rwait:4:3); $ I FOR | 
WRITELN; ; LI 
biuclock:= 8,0/zugriff*(buszyklustwait); I IFI 
IF ch= "Sr THEN 
BEGIN 
WRITELN ('Timer-Interrupt alle 18.2 as’); nullwert := exec(IRET, 0, loop); 
WRITELN ('verlängert die Ausführungzeiten ua "` , WRITELN; 
(time2('CD08',1,loop)* 18.2e-7):2:2, "ni: IF einstring Cor" THEN codestring:=einstring; 
WRITELN; X:=time (codestring); 
WRITE WRITELN (’Meßzeit für ’,codestring, "zs", X:6:9, 'ns'); 
("Worst-Case-Refresh-Verlust bei dauerndem Buszugriff: '); IF CPUtest THEN 
WRITELN ((mov_rfsh_TIME *takt /10.0 / WRITELN ("entspricht bei ',‚Takt:2:1,*' Mhz ', 
(3.0*biuclock)-100.0):2:1, ' 8); X*Takt/1000.0):10:2,' Takten'); 
WRITELN (* Dieser Wert ist nur beim ersten Aufruf’); WRITELN; 
WRITELN (' wirklich vom BIOS festgelegt '); END: I ELSE | 
WRITELN ("zum Scroll-Test weiter mit Taste’); fb I IF |) 
REPEAT UNTIL KEYPRESSED; 
GOTOXY (1,25); | MESS 
2? ('BBOAOECD1O' 1, loop); 


bin er Ob Wait-States, Taktfrequenz oder Befehlslänge — 
= unser Meßprogramm für CPUs von 8088 bis 80286 
kriegt die Werte raus. ct 
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Auf die Plätze... 


Systemtest mit Hochsprachen-Benchmarks 


Manfred Bertuch 


Neue Produkte drängen 
auf den Markt, doch die 
müssen erst auf den 
Prüfständen der Tester 
ihre Leistungsfähigkeit 
unter Beweis stellen. 

Also läßt man sie den Sinus 
der Zahlen von 0 bis 1000 
berechnen und verleiht 
ihnen das Prädikat 
‘besonders tauglich’, wenn 
sie dies wieder etwas 
fixer schaffen als der im 
letzten Monat getestete 
Computer. Aber was fängt 
man als Käufer mit 

solch wertvollen 
Entscheidungshilfen an? 
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Diese kurzen, kleinen Testpro- 
gramme, die sogenannten 
Benchmarks, erfreuen sich er- 
staunlicher Beliebtheit. Sie lie- 
fern ja auch exakt meßbare Re- 
sultate und ermöglichen auf ei- 
nen Blick den schnellen Ver- 
gleich verschiedener Computer- 
modelle. Denn das erwählte 
Modell muß vor allem schnell 
sein. Alle anderen Merkmale, 
wie schlabberige Tastaturen 
und spiegelnde Monitore, lassen 
sich sowieso nicht mit mathe- 
matischer Präzision einstufen. 
Und was kann der Bekannte mit 
dem langsameren Gerät schon 
entgegnen, wenn man ihm die 
Benchmark-Resultate des eige- 
nen Rechners unter die Nase 
hält? 


Nun mal ernsthaft — natürlich 
ist für den praktischen Umgang 
die Arbeitsgeschwindigkeit des 
Rechners neben anderen Lei- 
stungs- und Ausstattungsmerk- 
malen ein immens wichtiger 
Faktor. Es ist schon ein Unter- 
schied, ob das Bildschirm- 


Scrollen eine zehntel oder eine 
hundertstel Sekunde benötigt, 
wenn diese Funktion bei Text- 
verarbeitung mehrere tausend- 
mal pro Stunde abläuft. Ge- 
nauso summieren sich Unter- 
schiede in der Taktfrequenz des 
Prozessors von wenigen Prozent 
zu Minuten und Stunden, wenn 
bei Programmentwicklungen 
immer wieder Compiler-Läufe 
durchgeführt werden müssen. 


Leider werden Aussagen über 
die Arbeitsgeschwindigkeit bei 
bestimmten Anwendungen da- 
durch erschwert, daß sie eben 


kein ausschließliches Hard- 
ware-Merkmal ist. Ein Pro- 
grammentwickler muß sich 


auch für die verfügbaren Com- 
piler interessieren und Verglei- 
che zwischen der Leistungsfä- 
higkeit der verschiedenen Im- 
plementationen auf diesem oder 
jenem Rechner anstellen. Dabei 
ist wieder zwischen der Kompi- 
lations-Geschwindigkeit und 
der Güte des erzeugten Pro- 
grammcodes zu unterscheiden, 


wobei sich das kompilierte Pro- 
gramm wiederum nach Pro- 
grammlänge und Ablaufge- 
schwindigkeit beurteilen läßt. 


Gute alte Zeiten 


Zu Zeiten der Homecomputer 
hatten es Käufer und Tester 
noch einfach. Als Sprache stand 
fast ausschließlich BASIC zur 
Verfügung. Der Interpreter war 
als ROM fest eingebaut und 
übernahm auch gleich die Funk- 
tion des Betriebssystems. Ein 
Homecomputer ließ einem gar 
keine andere Wahl, als ihn in 
BASIC zu programmieren. 


Die in ct 4/84 vorgestellten 
BASIC-Benchmarks erfüllten 
daher ihren Zweck. Es kam le- 
diglich darauf an, typische Ele- 
mente eines BASIC-Programms 
zu testen. Und das waren ver- 
schiedene Schleifen, Zugriffe 
auf Felder sowie die Berech- 
nung arithmetischer Ausdrücke 
und transzendenter Funktio- 
nen. Diese Tests spiegelten dann 
auch schon die Leistungsfähig- 
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keit des Rechners bei den da- 
maligen Einsatzmöglichkeiten 
wider. 


Inzwischen hat sich die Situa- 
tion grundlegend gewandelt. 
Die Anwendungen und Anfor- 
derungen in der Praxis sind in 
hohem Maße vielfältig. Es wur- 
den daher ‘Über-alles-Bench- 
marks’ entwickelt, die einen 
Mix aus verschiedenen Rech- 
nerfunktionen enthalten und 
allgemeingültige Ergebnisse lie- 
fern sollen. Über deren Aussa- 
gekraft kann man aber streiten. 
Auch der PC-Standard- 
Benchmark von Norton trug 
aufseine Weise zu Mißverständ- 
nissen bei der Beurteilung von 
PCs bei. Über Nortons ‘Sysinfo’ 
kann man sich an anderer Stelle 
in dieser Ausgabe ausführlich 
informieren. 


Um zu relevanten Aussagen für 
konkrete Anwendungsfälle zu 
kommen, erscheint es sinnvol- 
ler, die elementaren Funktionen 
eines Rechners mit speziellen 
Benchmarks getrennt voneinan- 
der zu testen. Das wären bei- 
spielsweise die Geschwindigkei- 
ten von Text- und Grafikaus- 
gabe, des Zugriffs auf den Mas- 
senspeicher und Aussagen über 
die CPU-Leistung und deren 
Zusammenspiel mit dem Ar- 
beitsspeicher. Wie stark diese 
Einzelergebnisse zu wichten 
sind, ist völlig abhängig vom 
konkreten Anwendungsfall und 
muß folglich dem Anwender 
überlassen bleiben. 


intmath: 


Zeitgemäßes Messen 


Solche Benchmarks eignen sich 
allerdings nicht zur Beurteilung 
von Compilern und Interpre- 
tern. Dies erfordert völlig an- 
dere Tests, die die typischen An- 
forderungen bei der Kompila- 
tion und während des Pro- 
grammlaufs erfassen. Dazu ge- 
hört der Umgang mit dem Ar- 
beitsspeicher und dem Stack so- 
wie die Effizienz, mit der Daten- 
strukturen im Speicher angelegt 
und verwaltet werden. 


Wir suchten in erster Linieeinen 
zeitgemäßen Ersatz für die aus- 
gedienten BASIC-Benchmarks 
und fanden einen geeigneten 
Ansatz in der letzten Dezem- 
ber-Ausgabe der amerikani- 
schen Zeitschrift PCW. Diese 
Benchmarks testen jeweils ele- 
mentare Systemeigenschaften 
und klammern den Einfluß der 
verwendeten Sprache und des 
Compilers möglichst weit aus. 
Ganz bewußt ist von Systemei- 
genschaften die Rede, da es bei 
Zugriffen auf die Peripherie auf 
das Zusammenwirken von 
Rechner-Hardware und Be- 
triebssystem ankommt — und 
gerade dies ist für die Praxis re- 
levant. 


Die Formulierung in einer 
Hochsprache bietet sich an, da 
sie die Übertragung auf ver- 
schiedene Rechner erleichtert 
und auch ohne Aufwand in ver- 
schiedenen Sprachen zu realisie- 


deklariere drei Integer-Variablien X, Y und I 


setze X auf @ und Y auf 


gebe "Start" aus 


3 


wiederhole 1808@mal mit I als Schleifenzähler 
setze X suf X+ (Y*vYv-Y) /Y 


gebe 'Finisn’ und X aus 


realmath: 


ren ist. So ist es möglich, die 
Tests in einer C-, einer Pascal- 
oder auch in einer BASIC- 
Version laufen zu lassen, womit 
sich ebenfalls eine gewisse Un- 
abhängigkeit von speziellen 
Compiler- oder Interpreter- 
Eigenarten erreichen läßt. Mit 
dieser Intention werden die 
sechs Testprogramme als High- 
Level- oder HL-Benchmarks in 
Zukunft bei jedem Rechnertest 
in c’t zu finden sein. Die hier 
angebenen Werte für verbreitete 
Rechnertypen erleichtern die 


Einordnung bei künftigen 
Tests. 
HL-Benchmarks 


Die HL-Benchmarks umfassen 
zwei Gruppen. Die ersten drei 
sind als reine Arithmetik-Tests 
typische CPU-intensive Anwen- 
dungen und machen eine Aus- 
sage über den Durchsatz von 
Prozessor und Arbeitsspeicher. 
Natürlich sind die Ergebnisse 
bei ‘realmath’ und ‘triglog' stark 
abhängig von der Genauigkeit, 
mit der die jeweilige Sprache 
reelle Zahlen darstellt. Die An- 
zahl der bei den trigonometri- 
schen Funktionen ermittelten 
Stellen kann sogar in dritter 
oder vierter Potenz in die Lauf- 
zeit eingehen. Mathematische 
Benchmarks müssen daher zu- 
sammen mit diesen Faktoren 
gesehen werden. 


Auch die einfachsten Testpro- 
gramme schließen nicht alle 


textsern: 


Compiler-/Interpreter-Eigenar- 
ten aus, wie zum Beispiel die des 
GFA-BASIC, das intern immer 
mit Real-Arithmetik arbeitet, 
auch bei Integer-Berechnungen. 
Ebenso mogeln bestimmte 
C-Compiler, die bei ‘doubled 
float" nur eine ‘single precission’ 
errechnen (DRT), während an- 
deresich an den Standard halten 
und immer mit doppelter Ge- 
nauigkeit vorgehen, auch wenn 
der Programmierer nur die ein- 
fache verlangt (Lattice). Fairer- 
weise gehört auch die Angabe, 
ob ein Arithmetikprozessor die 
Rechenvorgänge beflügelt, zu 
den Randbemerkungen. 


Die zweite Gruppe testet gezielt 
die Geschwindigkeit bei der 
Ausgabe von Texten und Grafik 
sowie den Zugriff auf Massen- 
speicher. Grafik gehört inzwi- 
schen zum Standard, wenn auch 
in stark unterschiedlicher Qua- 
lität, Um möglichst in allen Fäl- 
len einen Vergleichswert zu er- 
halten, beschränkt sich der Gra- 
fik-Test auf das Setzen einzelner 
Pixel in einem Feld von 
100x 100 Punkten. Amiga- 
Usern wird es natürlich in den 
Fingern jucken, ganze Farbzau- 
bereien zu veranstalten. 


Auch beim simplen Setzen ein- 
zelner Punkte können sich 
starke Unterschiede ergeben, je 
nachdem, ob der Benchmark 
eine einfache Plot-Routine auf- 
ruft oder seine Koordinaten 
durch aufwendige Window- 
Manager schleusen muß. Letz- 


deklariere eine Integer-Variable I 


gebe "start" aus 


wiedernole 188@mal mit I als Schleifenzähler 
gebe '1234567899awertyuiop' und I und CR aus 


gebe 'Finish' aus 


srafscrn: 


deklariere die Integer-Variablen X und Y 


gebe 'Start' aus 


deklariere zwei Real-Variablen X und Y 

deklariere eine Integer-Varisble I 

setze X auf 2.0 und Y auf 9.9 

gebe Start’ aus 

wiederhole 18280mal mit I als Schleifenzähler 
Setze K: SC "EIS ez SI GEN 

gebe 'Finish’ und X aus 


triglog: 


deklariere zwei Reali-Variablen X und Y 

deklariere eine Integer-Variabie I 

setze X auf 0.0 und Y auf 9.9 

gebe ’Start’ aus 

wiederhole 12@@mal mit I als Schleifenzähler 
setze X auf X + sinlarctanlcos{In(Y)))) 

gebe 'Finish' und X aus 
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wiederhole 18@mal mit X als Schleifenzähler 
wiederhole 18®mal mit Y als Schleifenzähler 
setze Pixel an der Position (X,Y) 
gebe 'Finish' aus 


store: 


deklariere eine Integer-Variable I 

gebe ‘Start’ aus 

erzeuge Disk-File test 

öffne test zum Schreiben 

wiederhole 1808mal mit I als Schleifenzähler 
schreibe '1234567892awertyuiop’,CR nach test 

schließe test 

lösche test 

gebe ’Finish’ aus 


Die allgemeine Definition der Hochsprachen- 
Benchmarks. 
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teres kostet Zeit, die man da- 
durch einsparen könnte, daß 
man direkt in den Bildschirm- 
speicher poket. Solches Opti- 
mieren von Benchmarks ist na- 
türlich nicht erlaubt. Es sollten 
immer die Standardfunktionen 
des Betriebssystems benutzt 
werden, denn dies tun Anwen- 
derprogramme im Normalfall 
auch. 


Beim "Store -Benchmark geht es 
um die Geschwindigkeit des 
Massenspeichers beim Abspei- 
chern einer relativ kurzen Zei- 
chenkette. Dies sollte ebenfalls 
in der angegebenen Weise ge- 
schehen, also durch 1000mali- 
ges Aufrufen einer Write- 
Funktion. Dadurch wird das in 
der Praxis häufige Transferieren 
kleiner Datenmengen simuliert. 
Der Einsatz einer schnellen 
Blockwrite-Funktion ist nicht 
erlaubt. 


Es ist übrigens der Zugriff auf 
ein Diskettenlaufwerk gemeint. 
AT-Besitzer werden natürlich 
mit der Harddisk arbeiten, und 
die Geschwindigkeit des 
Floppy-Drives ist für diese 
keine sinnvolle Vergleichs- 
größe. Um auch Rechnern mit 
Festplatte gerecht zu werden, ist 
es erforderlich, diesen Bench- 
mark auch einmal auf die Hard- 
disk anzuwenden. 


HL-Benchmarks 
in BASIC. 


Damit die Ausgangsbedingun- 
gen gleich sind, sollte man mit 
einer frisch formatierten Diskette 
arbeiten. Eine zu zwei Drittel 
volle, häufig benutzte Disk ver- 
hält sich bei Zugriffen völlig an- 
ders als eine leere Diskette. Das 
gilt auch für eine Harddisk. Al- 
lerdings ist man nicht so schnell 
bereit, die Harddisk seines Ar- 
beitsrechners mal eben für einen 
Benchmark zu formatieren. Uns 
fällt dies bei einem Testgerät 
natürlich etwas leichter. 


Isolierter Ablauf 


Bei all diesen Detailproblemen 
darf man eins nicht aus dem gei- 
stigen Auge verlieren. Ein 
Benchmark erfaßt lediglich die 
Geschwindigkeit eines be- 
stimmten Ablaufs, und zwar 
völlig isoliert von anderen Fak- 
toren, die für die Gesamtbeur- 
teilung ebenfalls wichtig sein 
können. Eine langsamere Text- 
ausgabe kann bei grafikfähigen 
Rechnern ihren Grund in der 
höheren Bildschirmauflösung 
haben, die dafür eine bessere 
Lesbarkeit bietet. Und lang- 
same Compiler sind mitunter 
deswegen langsam, weil sie das 
Programm sorgfältiger auf Un- 
stimmigkeiten überprüfen und 
damit die Fehlersuche erleich- 
tern. 


Die letzte Verantwortung bei 
der Beurteilung eines Rechners 
können weder Benchmarks 
noch andere ausgefeilte Testme- 
thoden dem Anwender abneh- 
men. Nur er kennt seine Anfor- 
derungen, weiß, was für ihn 
wichtig ist und wie stark er die 
verschiedenen Faktoren bewer- 
ten muß. 


IBM PC und 
Kompatible 


Nicht gerade übersichtlich ist 
die Benchmark-Tabelle bei den 
eigentlich als Standard gelten- 
den PCs. Es gibt eine Menge 
Systemeigenschaften, die bei 


den verschiedenen Modellen zu 
unterschiedlichen Meßwerten 
führen. Dies sind der Prozessor- 
typ (8088, 8086, V20), die Takt- 
frequenz, die Anzahl der Wait- 
States, das Vorhandensein eines 
Arithmetikprozessors und na- 
türlich die Karte für die Bild- 
schirmausgabe sowie der be- 


sub intmath (start,stops) 
start=timer 

PRINT "start" 

X% = 9 

Y% = 3 

FOR I%=1 TO 10000 

X% = X% + (Y% * Y% - Y%) /Y% 
NEXT I% 

PRINT "Finish" ;X% 
stops=timer 

end sub 


sub realmath (start, stops) 
start=timer 

PRINT "start" 

x! 

YE e 929 

FOR I%=1 TO 10000 

x e XE E (YE $ Yi- Ei) Z/ZY 
NEXT I% 

PRINT "Finish”,X! 
stops=timer 

end sub 


106 


sub triglog(start,stops) 
start=timer 

PRINT "start" 

Zi sg 

Y! = 9.9 

FOR I%=1 TO 1000 

X! = X! + SIN(ATN(COS(LOG(Y!)))) 
NEXT I% 

PRINT "Finish",X! 
stops=timer 

end sub 


sub textscreen (start,stops) 
start=timer 

PRINT "start" 

FOR I%=1 TO 1000 

PRINT "1234567890qwertyuiop";I% 
NEXT I% 

PRINT "Finish" 

stops=timer 

end sub 


sub graphscreen(start,stops) 
start=timer 
PRINT "start" 


screen 2 

FOR X%=1 TO 100 
FOR Y%=1 TO 100 
PSET(X%,Y%) 
NEXT Y% 

NEXT X% 

screen ® 

PRINT "Finish" 
stops=timer 

end sub 


sub store (start,stops) 
start=timer 

PRINT "start" 
x$="1234567890qwertyuiop" 
OPEN "test.$$$" FOR OUTPUT AS #1 
FOR I%=1 TO 1000 

PRINT #1,X$ 

NEXT I% 

CLOSE #1 

KILL "test.$$$" 

PRINT "Finish" 
stops=timer 

end sub 
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HABEN SIE NICHT AUCH DAS 
DUMPFE GEFÜHL, EINER 
IHRER KONKURRENTEN 

KÖNNTE EINEN COMPUTER 


WIE DIESEN BESITZEN? 


Wir stellen vor: der T3100 und der 
T 3100/20 von TOSHIBA. 
Spitzenmodelle neuester Computertech- 
nologie, überall anwendbar. Im Büro, zu 
Hause oder auf Reisen, denn ein Gewicht 
von nur 6,8 kg ist durchaus tragbar. Vier- 
mal schneller als jeder andere, herkömm- 
liche Tischcomputer, besitzen sie bereits 
in der Grundausstattung einen Haupt- 
speicher von 640 KB, erweiterbar auf 
2,6 MB. Der T 3100 hat eine Festplatte mit 
10 MB Speicherkapazität, und wem das 
noch nicht genügt, für den ist der T 3100/ 
20 mit einer 20 MB Festplatte genau 
das Richtige. 

Zusätzlich sind beide mit einem Floppy- 
Disk-Laufwerk ausgestattet. 

Jetzt liegt es an Ihnen, welche unterneh- 
merische Entscheidung Sie treffen: 


In Touch with Tomorrow 


Machen Sie sich mit dem T 3100 be- 
ziehungsweise dem T 3100/20 von 
TOSHIBA auf und davon - oder Ihre Kon- 
kurrenz? 

Der TOSHIBA T 3100 bzw. T 3100/20 in 
Zahlen: 16-Bit-Prozessor 80286. Spei- 
cherkapazität 640 KB. Eingebaute 3,5” 
Festplatte, 10 bzw. 20 MB, und 3,5” 
Diskettenlaufwerk, 720 KB. Hochauf- 
lösendes Gas-Plasma-Display. IBM-AT- 
kompatibel. 6,8 kg leicht. 


Branche/Firma 
Straße 


PLZ Ort 


CT 1087/P 
TOSHIBA Europa (LE) GmbH, IPS-Division, 
Hammer Landstraße 115, 4040 Neuss. 
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nutzte Bildschirmtreiber 
(ANSI, VT52....). 


Da der Prozessor sich bei der 
Bildschirmausgabe mehr oder 
weniger geschickt in die Zugriffe 
des Video-Controllers hinein- 
synchronisieren muß, bestimmt 
nicht allein die Bildschirmauflö- 
sung die Ausgabegeschwindig- 
keit. So zwingt eine Hercules- 
Karte beim Schneider der CPU 
nur wenige Waits auf und ist bei 
‘Textscreen’ schneller als die 
Farbgrafikkarte. Der auf dem 
Motherboard integrierte Text- 
modus des Modell 30 ist IBM 
offenbar besonders gut gelun- 
gen. 


Weitere Einflußgrößen können 
im Hintergrund laufende Inter- 
rupts sein. Speicherresidente 
Utilities klinken sich gewöhn- 
lich in den Tastatur-Interrupt 
ein und können das System ver- 


Program pcwbenchmarks; 
var 
bm, switch : char; 
ta,te,td:real; 


Function time:real; 


Type parec = record 


ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,flags: 


end; 
var dospar: parec; 


begin 
with dospar do 
begin 
ax:=$2c000; 
intr ($21,dospar); 


langsamen. Bei den Messungen 
muß man diese Einflüsse aus- 
schließen. In der Praxis kann die 
Geschwindigkeit der Interrupt- 
Verarbeitung wichtig sein, etwa 
wenn der Rechner im Netz ar- 
beiten soll. 


Atari ST 


Bereits vor dem Stoppen der ei- 
gentlichen Benchmark-Zeiten 
liefert die Implementierung der 
HL-Benchmarks auf dem Atari 
interessante Ergebnisse. So ver- 
fügt das TOS über keine Timer- 
Funktion mit verwertbarer Auf- 
lösung; die Systemuhr, die im 
Zwei-Sekunden-Takt läuft, ist 
für die Laufzeiterfassung eines 
Benchmarks ungeeignet. Daher 
war es notwendig, eine kleine 
Assemblerroutine zu erstellen, 
die über Timer-Interrupt eine 


integer; 


time:= hi(cx) *3600+lo(cx)*60+hi (dx) +lo (dx) /100; 


end; 
end; 


procedure intmath; 
var i,x,y :integer; 


begin 
ta:=time; 
x Ze 0; 
yia -37 
writeln ('Start'); 
for i := 1 to 10000 do 
begin 


x ingt (yt y- y) div y 


end; 
writeln ('Finish',x); 
end; 


procedure realmath; 


var i :integer; 
x, y : zeal; 


begin 
ta:=time; 
x e 0.0; 
S E S 
writeln ('Start'); 
for i := 1 to 10000 do 


Eee aS a e i /! 


writeln ('Finish',x); 
end; 


procedure triglog; 


var i :integer; 
x, y : real; 
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Software-Uhr in Millisekun- 
den-Schritten hochzählt. Diese 
konnte dann in das Pascal- 
und C-Programm eingebunden 
werden — PEARL und GFA- 
BASIC bieten eine eigene 
Timer-Funktion. Für die 
C-Benchmarks war das Fehlen 
einer Line-A-Einbindung bei al- 
len zur Verfügung stehenden 
Compilern ein weiteres Hinder- 
nis, das erneut zusätzliche Pro- 
grammierarbeit erforderte. Die- 
ser zusätzliche Programmier- 
aufwand ergab für den Atari 
eine besonders schlechte Bewer- 
tung unter der Rubrik Bench- 
mark-Erstellung, die in der 
Laufzeittabelle allerdings nicht 
aufgeführt ist. 


Für die BASIC-Implemetierung 
wurde das GFA-BASIC heran- 
gezogen, da esam weitesten ver- 
breitet ist. ST Pascal plus war 
das einzige Pascal, das wir für 


writeln ('Start'); 
for i := 1 to 1000 do 


den Atari zur Verfügung hatten. 
Leider ist damit ein direkter 
Vergleich mit den Turbo-Pas- 
cal-Implementationen aufande- 
ren Systemen nicht möglich, da 
Compiler-Eigenschaften in die 
Ergebnisse mit einfließen. Das 
DRI-C ist Teil des Entwick- 
lungspakets, das von Atari ge- 
liefert wird. Darüber hinaus lag 
es uns natürlich am Herzen, 
RTOS/PEARL im Vergleich 
mit aufzuführen. 


Unter GFA-BASIC laufen Inte- 
ger-Berechnungen länger als die 
Real-Arithmetik, da Integer- 
Wertein Real umgewandelt, auf 
elf Stellen genau berechnet und 
schließlich wieder zurückge- 
wandelt werden. Für die Grafik- 
ausgabe wurde das VDI be- 
nutzt, das langsamer arbeitet als 
die systemnahen Line-A-Routi- 
nen. Im letzten Benchmark 
wurde der String als solcher und 


x ı= x + sin (arctan(cos (1n (y)))); 


writeln ('Finish’,x); 
end; 


Procedure textscreen; 


var i : integer; 
begin 
ta:=time; 
writeln ('Start'); 
for i:= 1 to 1000 do 


writeln ('1234567890qwertyuiop' ‚i); 


writeln ('Finish'); 
end; 


procedure graphscreen; 


var x,y : integer; 
begin 
ta:=time; 
writeln ('Start'); 
hires; 
for x := 1 to 100 do 
for y := 1 to 100 do 
plot (x,y,5); 
textmode (bw80); 
writeln ('Finish'); 
end; 


procedure store; 


var i 


: integer ; 


x : string[20]; 


testfile : text; 
begin 

ta:=time; 

writeln ('Start'); 


x e '1234567890qwertyuiop'; 


assign (testfile, 
rewrite (testfile); 
for i := 1 to 1000 do 
write (testfile,x); 
close (testfile); 
erase(testfile); 
writeln ('Finish'); 


Die Turbo-Pascal-Variante. 


*test.$$$'); 
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Vemgm eem Dehugger 


l; äßt den Wanzen 
keine Chance 


Der vielseitige Debugger von Phoenix 
beschleunigt die Fehlersuche um einVielfaches. 


® Gleichzeitige Darstellung verschiedener Informationen in 
verschiedenen Fenstern. Die Größe und Zusammenstellung 
der Fenster kann beliebig verändert werden. 


@ Erkennen von 8087, 80287, 80286 Mnemonics 
© Echtes Quellcode-Debugging in allen Hochsprachen. 


@ Problemlose Fehlersuche auch in Overlays 
(in Verbindung mit Plink86 plus). 


® Flexible Breakpoint-Behandlung 
® Integrierter Diskettenmonitor 


Selbstverständlich erhalten Sie bei uns auch sämtliche anderen Programmierwerkzeuge 
von Phoenix. Z.B.: Plink86 plus - Overlaylinker, PforCe — Funktionssammlung für 
C-Programme, Pfinish - Code-Optimizer, Pasm86 - schneller, MASM-kompatibler Assembler. 


Wir halten für Sie ausführliche Informationen bereit. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns einfach an! 


autorisierter Phoenix-Distrubutor 


omFoo 


Am Rohrbusch 79, 4400 Münster-Roxel, Tel. 02534/7093 
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nicht der Speicherbereich, in 
dem er steht, abgespeichert. 
Letzteres wäre zwar schneller, 
würde aber zu stark von der 
Definition des Benchmarks ab- 
weichen. Die Daten wurden, wie 
bei allen Atari-Benchmarks, auf 
eine neu formatierte Diskette 
und eine leere Partition einer 
ICF-HD-40-Festplatte ge- 
schrieben. Bei der Textausgabe 
ist der Atari natürlich im Nach- 
teil, da er über keinen Textmo- 
dus verfügt. Zeichen werden da- 
her Pixel für Pixel auf den Gra- 


#include <ctype.h> 
#include <dos.h> 
#include <math.h> 
#include <stdio.h> 
intmath() 

I 


register int X,Y; 
register int I = 0; 


x=0; Y=3; 
printf("Start\n"); 


while (I++ < 10000) 


fik-Bildschirm gebracht; beim 
Scrollen einer Zeile werden acht 
Zeilen mit je 640 Punkten ge- 
schoben. 


Bei der Bewertung der unter 
PEARL gewonnenen Ergeb- 
nisse muß man beachten, daß 
diese Benchmarks auf einem 
Multitasking-Betriebssystem 

abliefen, das im Vergleich zum 
TOS die Task-Verwaltung ‘ne- 
benbei’ erledigen muß. Aller- 
dings zeigen die Zeiten für die 
Datenausgabe auf Terminal 


und Diskette deutlich, daß die- 
ses Betriebssystem die Hard- 
ware-Möglichkeiten des Atari 
wesentlich besser ausnutzt als 
TOS. Für die Real-Arithmetik 
stellt PEARL sowohl eine acht- 
als auch eine sechzehnstellige 
Genauigkeit zur Verfügung. 
Dabei wird deutlich, daß eine 
Verdopplung der Genauigkeit 
zur Vervierfachung der Ausfüh- 
rungszeit führt. 


Unter Pascal und C wurden die 
Line-A-Routinen für die Gra- 
fikausgabe benutzt, was den 
großen Zeitvorteil gegenüber 
GFA-BASIC erklärt. Leider 
bietet das DRI-C nur eine acht- 


textscrn() 
I 
int I = ®; 
printf ("Start\n"); 


while (I++<1000) 


stellige Real-Arithmetik, die 
zwar recht schnell ist, aber bei- 
spielsweise die Arctan-Funk- 
tion vermissen läßt. Diese 
wurde daher durch eine andere 
trigonometrische Funktion er- 
setzt. Das Pascal berechnet 
Real-Zahlen auf elf Stellen ge- 
nau. Alle Benchmarks dieser 
beiden Sprachen liefen unter 
dem neuen Blitter-TOS, das je- 
doch nur eine geringe Verbesse- 
rung der Ausgabe-Zeiten auf 
Monitor und Diskette bringt. 
Beim Abspeichern der Strings 
fällt auf, daß die Verwendung 
einer Festplatte unter Pascal nur 
eine Beschleunigung um den 
Faktor zwei bewirkt. 


printf("1234567890qwertzuiop%d\n",I); 


printf("Finish\n"); 
l 


grafscrn() 
I int x.y; 
union REGS regs; 
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ze LI eg - El Ze 


printf ("Finish %d",X); 
l 


realmath() 
I 


register double X,Y; 
register int I = 0; 


KE 06; Y 9:9; 
printf ("Start\n"); 


while (I++ < 10000) 
X tat eg - Y) / Y; 


printf ("Finish %1£”,X); 
} 


triglog() 
I 


register double X,Y; 
register int I = 0; 


X= $; Y= 9.9; 
printf("Start\n"); 


while (I++ < 1000) 


X += sinlatan(cos(log({Y)))); 


printf ("Finish %1£",X); 


printf("Start\n"); 
regs.x.ax = 6; /*.640 x 200 Grafik 
int86(0x10,&regs,&regs); 


regs.h.ah = 12; /* Punkt setzen */ 
for (regs.x.cx=1; regs.x.cx<=100; regs.x.cx#+#+) 
for(regs.x.dx=1; regs.x.dx<=100; regs.x.dx++) 
I[regs.h.al = 1; 
int86(®x10,&regs,&regs);| 


regs.x.ax = 3; Ze 80 x 25 Text */ 
int86 (0x10,&regs,&regs); 
printf("Finish\n"); 


store() 


int i = 0; 
FILE *£p,*fopen(); 


print£f("Start\n"); 

if (fp = fopen("Test","w")) 

while (i++<1000) 
fprintf(fp,"1234567890qwertzuiop"); 

fclose(fp); 


unlink ("Test"); 


printf("Finish\n"); 


Die C-Version der HL-Benchmarks. 


Zéi 
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(Auszug) 


Kurfürstendamm 72 


Tel. 030-3242096 


Postfach 1444 


Tel. 04351-41122 


Am Sanderhof 23 


Tel. 02173-66366 


Oi und Smart LAN- 
= die Software-Bibliothek 


Hesperthal I] 


Tel. 0201-406426 mit Zukunft 


AniderKleimannabrücke 10 die sich Ihren individuellen Wünschen heute und 
morgen absolut perfekt anpasst: 


Tel. 0251-324017 + 324896 
Smart ist Tabellenkalkulation mit Grafik 


Starenweg 10 
oder/und 


Tel. 05207-88677 


Smart ist relationale Datenbank mit Reporting 


Obermarktstr. 26-30 oder/und 


Smart ist Textverarbeitung und Rechtschreib- 
kontrolle 


Tel. 0571-882-0 


Kirchstraße 1 Smart ist auch netzwerkfähig (LAN) 
Kee Smart ist zukunftssichere Kompatibilität - vor- 
bereitet auf zukünftige Betriebssysteme 


Beatusstr. 17 


Tel. 0261-43003/4 Smart ist auch Fernkommunikation und Zeitplaner 
Smart ist auch Programmiersprache 
Otto-Hahn-Strasse 12 z= er z 

Smart ist unbegrenzte Applikationsvielfalt 


Tel. 06103-35185/86 
Smart wird viele weitere Anwendungen bringen 


EE Smart heisst totale Integration, wo sie gefordert ist. 


N Smart heisst die offene Software-Bibliothek 


Marktstraße 45 EE 


Bitte informieren Sie mic 
näher (kostenlos und 
unverbindlich) Smart 


Tel. 07121-74436 


Tel. 08251-50901 Telefon (0049) 089-641 50 65/67, Telefax 64132 27 Töpferstrasse 5, 6004 Luzern 


i 
i 
i 
i 
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Amiga 1000 


Beim Amiga sind die folgenden 
spezifischen Eigenarten zu 
beachten: Nebenbei laufende 
Tasks verlängern natürlich die 
Benchmark-Laufzeiten. Schon 
das Benutzen der Maus kann 
Abweichungen bis zu 20 Pro- 
zent verursachen. Programme 
im Fast-Memory (bei Rechnern 
mit mehr als 512 KByte) laufen 
schneller als hier angegeben. 


Die Benchmarks wurden alle 
vom Kommandointerpreter 


(CLI) aus gestartet, und zwar 
unter AmigaDOS. Es wurde 
also nicht erst die Workbench 
eingeladen und von dort em CLI 


gestartet. Alle Variablen in den 
Benchmarks wurden mit der 
Anweisung REGISTER verse- 
hen, die eine Standard-C- 


Amiga 1080 (512 KByte) INTM 


Aztec-C (8 Stellen) 8,4 


Lattice-E (16 Stellen) 2,2 


Amiga-BASIC (7 Stel.) 38,78 


Macintosh 


Auch bei den Macs gilt, daß sie 
keinen speziellen Textmodus 
kennen und beim Scrollen den 
gesamten Grafikspeicher mani- 
pulieren müssen. Die Integer- 
Arithmetik arbeitet mit dem üb- 
lichen 16-Bit-Wertebereich. 


Für die Reals ist dagegen eine im 
Vergleich zu anderen Turbo- 
Pascal-Versionen sehr aufwen- 
dige Bibliothek zuständig. Das 
Standard Apple Numeric Envi- 
ronment (SANE) stellt alle nach 
IEEE 754 genormten Real- 
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REALM 


26,17 


Anweisung ist. Der Test fand 
jeweils in einem Gerät mit zwei 
Laufwerken (mit jeweils zwei 
Disk-Prozessen) statt. 


Die mit dem Aztec-C-Compiler 
erzeugten Programme benutzen 
die einfach-genaue Arithmetik- 
Bibliothek des Amiga, die Inte- 
gers sind 16 Bit groß. Für die 
Grafik wurde ein eigener, zwei- 
farbiger Screen geöffnet. Die 
Ausgabe ist dadurch aber nur 
unbedeutend schneller als bei 
vier Farben. Als Speichermodell 
wurde ‘small code and data’ ge- 
wählt, was bei Aztec-C der Nor- 
malfall sein dürfte. 


Leider ist die Auswahl beim 
Lattice-C-Compiler nicht sehr 
groß. Er arbeitet bei Integer nur 
mit 32-Bit-Integer-Variablen 
und rechnet auch nur mit dop- 
pelt-genauen Fließkomma- 
Zahlen (hält sich also streng an 
den C-Standard). Die Zeiten 
sind dementsprechend länger. 
Das Stack-Checking (Abfrage 
auf Stack-Überlauf) wurde mit 
der Anweisung '-v’ unterbun- 
den. Sonst wurden die Aztec- 
Versionen unverändert über- 
nommen. 


Das Punktesetzen beim Grafik- 
Benchmark wird den Amiga- 
Chips natürlich nicht gerecht. 
Erst beim Linienziehen oder 
Flächenfüllen kann der Blitter 
seine Geschwindigkeit von bis 
zu einer Million Punkte pro Se- 
kunde voll ausspielen. 


TRIG TEXT GRAF STORE 
E 2,96 49,58 2,82 6,36 
9,86 48,06 2,96 11,0 
i1,86 155,20 21,08 18,54 


Datentypen zur Verfügung. Es 
sind dies Single (4 Byte, 7-8 Stel- 
len), Double (8 Byte, 15-16 Stel- 
len) und Extended (10 Byte, 19- 
20 Stellen). In den Benchmarks 
wurde mit einfacher Genauig- 
keit gerechnet. Interessant ist 
die Frage, ob die SANE-Biblio- 
thek den 68881-Arithmetik- 
Prozessor im Mac II anspricht; 
sie ließ sich leider nicht klären. 
Die relativ langen Zeiten bei 
‘Triglog’ sprechen allerdings da- 
gegen. Die speziell an den 
Mac II angepaßte Turbo-Pas- 
cal-Version, an der bei Borland 


noch gearbeitet wird, tut dies 
sicherlich. 


Die Grafik des Mac wird über 
die sehr aufwendige Quick- 
Draw-Schnittstelle angespro- 


keinen Befehl zum Setzen ein- 
zelner Pixel. Die Punkte mußten 
daher mit ‘LinePlot’ (gleiche 
Anfangs- und Endkoordinaten) 
gesetzt werden, was natürlich 
nicht so schnell wie mit einem 


chen, die zwar Text- und Fen- SetPoint-Kommando gesche- 
ster-Funktionen enthält, aber hen kann. 
Turbo-Pascel V 1.8 INnTn REALN TRIG TEXT GRAF STORE 
Macintosh 512K 8,45 41,63 77,28 51,35 8,35 9,82 
Macintosh Plus 8,45 39,65 73,83 42,53 8,22 3,45 
Macintosh II 2,10 6,15 7,68 44,83 5,28 3,28 
(Festpistte: 1,88 ) 


("alle Store-Benchsarks ohne File delete) 


Schneider CPC 


Als einzige 8-Bitter haben es die 
Schneider CPCs schwer, sich 
unter den PCs und 68000-Rech- 
nern zu behaupten. Da die Z80- 
CPU keinen Multiplikationsbe- 
fehl kennt, benötigt sie bei der 
Berechnung mathematischer 
Ausdrücke im Vergleich zu mo- 
dernen CPUs ein Vielfaches an 
Prozessorbefehlen. Die Werte 
bei den Arithmetik-Bench- 
marks sprechen für sich. Die 
Rechengenauigkeit des Schnei- 
der-BASIC beträgt 8 Stellen. 
Turbo-Pascal arbeitet sowohl in 
der 8-Bit-Version wie auch auf 


igkeit, was den Borland- 
Compiler für Vergleiche beson- 
ders geeignet macht. 


Bei der Textausgabe ist wieder 
zu berücksichtigen, daß sie über 
Window-Manager ineinen Gra- 
fikschirm erfolgt, der allerdings 
beim Scrollen von Hardware 
unterstützt wird. Weil Turbo 
auf den CPCs keine Grafik 
kennt, wurde die Plot-Routine 
im ROM per Inline-Code auf- 
gerufen. Die Turbo-Bench- 
marks liefen außerdem mit der 
Vortex-RAM-Karte, die in ih- 
rem ROM spezielle schnelle 
Bildschirmausgabe-Routinen 


den PCs mit I1stelliger Genau- bereitstellt. (be) 
Schneider CPC INnTH REALM TRIG TEXT GRAF STORE 
Locomotive BASIC 66,97 79,02 62,89 59,94 43,05 37,98 
Turbo-Pascal 7,93 67,59 117,00 79,47 7,89 16,58 
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Isel-Linger-Doppeispurvorschub HRC 60 
E 2 Stahlwellen, © 12 mm, h6, gehärtet und geschter, 
E 1 Doppelspur-Profil, B 36 x H 28 mm, aus Aluminium 


m Führungsgenayigkeit auf 1 m Länge < 0.01 mm 

E Verdrehsicherer u spieitreier Linsar-Doppelspurschütten 
u 2 Präzisions-Linseriager mit jeweils 2 Kugelumläufen 

E geschi. Aufspann- u. Befestigungsplatte L 65 x 875 mm 
8 Dynamische Tragzahl 800 N, statische Tragzahl 1200 N 


 Linser-Doppeispurvorschub 25 mm DM 74,00 
B Linear-Doppelspurvorschub 425 mm DM 108,00 
 Linsar-Doppelspurvorschub 675 mm DM 138,00 
BR Linear-Doppelspurvorschub 925 mm DM 172.00 
 Linsar-Doppelspurvorschub 1175: mm DM 206.00 
I Linsar-Doppelspurvorschub 1425 mm DM 250,00 


Isel-Schriftmotorsteuerkarta mit Mikroprozessor DM 568,00 
8 Euro-Einschun mit 2-Zoll-Frontpiatte und B0-VA-Netztell 
@ Bipolarer Schrittmotorsusgeng 40 V max. 2,0 A pro Phase 
 Ausgangsstufe kurzschluältest mit Überstromanzeige 

E Huckepack-Pistine mit Ein-Chip-Mikrokontroller 

E Serielle Schnittstelle mit 9800 Bd Udart: -Geschwndigken 
u 256 Byte Pufferdereich mit Software — Handshake 

8 Max programmierbare Geschwindigkeit 10 000 Schrirte/s 


B Datennp. in 32K x Bstat. RAM mit Battene-back-up 
@ Relative Positioniersteuerung mit großem Befehlssatz 
m +/--8:000 000 Schritiw/Koordinate speicnarbar 

a Geschachtelte Schieden im Koordinstenteid mõgäcr 


Steuerungseing 
RW Schrittmotor-Ausg. fronts über 9 pol -Sus-D- en 


„Jael -Eprom-UV-Löschgerät 1 DM 89,00 


 Alu-Gehäuss, L 150 x B375 x H40 mm, mit Kontroliampe 
@ Alu-Dackel, L 150 x B55 mm, mit Schiebeverschiuß 

I Löschschlitz, L 85 x 8 15 mm, mit Auflageblech für Eproms: 
 UV-Löschiampe 4 W, Löschzeit ca. 20 Minuten 

E Elektronischer Zeitschalter, max. 25 mir, mit Start-Taster 
BW intensive u. gleichzeitige UV-Löschung v. max. 5 Eproms 


„Isel“-Eprom-UV-Löschgerät2 io Abo.) DM 225,00 


B Au-Gehäuse, L 320 x 8220 H 55 mm, mit Kantrollampe 
RW Au-Deckel, L 320 x B 220 mm, mit Schiebeverschluß 

BR Vier Löschschlitze, L 220 x 8 15 mm, mit Auflagebiech 

E Vier UV-Löschlampen 8 W/220 V, mit Abschaltautomatik 

E Elektronischer Zeitschalter, max. 25 min. mit Start-Taster 
intensive u. gleichzeitige UV-Löschung v. max. 48 Eproms 


isel-Linear-Hubworrichtung 1 DM 682,00 


E Hubvorrichtung, L 225 mm, mit Doppeispurführung 1 
Æ Hub mit Schrittmotor 55 Nem, Schrittwinkel 1,8° 
spialfrei eingesteilter Kugelgewindetrieb Ø 16x 2 mm 
E 2 Linear-Doppeispunprofile mit 12er Stahlhweilen 

B 2 Linser-Doppeispur-Sets mit Aufspannpl. 175 x 120 mm 
BW Präzisionshubvorrichtung, Verfahrweg max. 100 mm 

E 1 End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-Linear-Hubvorrichtung 2 DM 810,00 
8 Hubvorrichtung L 325 mm, mit Doppelspurführung 1 

8 Hub mit Schrittmotor 110 Nem, Schrittwinkel 1,8° 

= spielfrei eingesteäter Kugeigewindstrieb © 16 x 4 mm 

2 Linsar-Doppeispurproflie mit 12er Stahlwellen 

8 4 Linsar-Doppelspur-Sats mit Aufspannpi. 180 x 175 mm 
E Präzisionshubvorrichtung, Vertahrweg max. 100 mm 
Ri End- bzw. Relerenzschahter. Genauigkeit < 1/100 mm 


isei-Kugeigewindetriebe, Härte HRC 60 


 Kugeigewindemutier Ø 28 x 40. spieltrei einstelibar 

I Kugeigewindespindel Z 16 mm, Steigung 5 mm 

E Steigungsg < 0,1, Wiederhalg. < 0,01 auf 300 mm 
Spindelenden bearbeitet mit Lagerzapfen Ø 10 mm 

u 1 Spindelande mit Zapten © 8,35 mm, Länge 10 mm 

BR 1 Spindelende mit Zapten © 4 mm und Gewinde M 6 

BR Dynamische Tragzahl 9000 N, statische Tragzahl 12 000 N 


isel-Lineer- 
@ Linsar-Doppelspurftührung 1 mit Montageprofil 1 
inear-Doppelspur-Set 2 mit Montageprofl 2 
Aufspann- u. Montagefläche 125 x 75 mit 2 T-Nuten 
ugelgewindetrieb 16x5 mm mit 2 Fans 

BR Vorschub mit Zweiphasen-Schritimotor 110 Nom 


1 End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


BR Faitenbaigabdeckung als Zubehör Ieterbar 


B Kugelgewindetrieb 16 x 5 450 mm DM 396.00 
 Kugsigewindeirieb 16 x 5 610 mm DN 419.00 
 Kugalgewindetrieb 16 x 5 710 mm DM 431.00 
W Kugsigewindstrieb 16 x 5 960 mm DM 454.00 
@ Kugelgewindetriab 16 x 5 1210 mm DM 476.00 
 Kugeigewindetriab 16 x 5 1480 mm DM 510.00 


isel-x/y-z-Doppelspur-Anlage 3 


E Präzis -x-/y-Koordinaten-Tisch mit Doppelspur-Vorschub 
IB Vertahrweg x-Richtung 250 mm u. y-Richtung 400 mm 
E Aluminium-T-Nutentisch, Aufspannfläche 500 x 600 mm 
E Präzis -z-Achse, Hub 100 mm, mit Lingar-Hubvorricht 


 Limar-Vorschubeinheit 
Lnsar-Vorschubeinheit 
inear-Vorschubeinheit 
B Linsar-Vorschubeinheit 
E Linesr-Vorschubeinheit 
I Linear-Vorschubeinheit 


45 mm DM 584,00 
575 mm DM 935,00 
67S mm DM 963.00 
925 mm DM 1043.00 
1175 mm DM 1123.00 
1425 mm DM 1209.00 


E Festsieh Aufspannil,, positionierbare x/y/z-Achsen 

E 2 Schrittmotore 110 Nom und 1 Schrittmotor 55 Nem 
E 3 spielfrai eingestellte Kugelgewindetr. © 16x42 mm 
E 3 End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y/z-Doppelspur-Anlage 4 


E Prizis -x/y-Koordinaten-Tisch mit Doppelspur-Vorschub 
E Vertahrweg x-Richtung 500 mm u. y-Richtung 500 mm 
E Aluminium-T-Nutentisch, Autspennfiäche 750 x750 mm 
E Präzis.-2-Achse, Hub 100 mm, mit Linear-Hubvorricht 


Isel-Doppeispurvorschubeinheit 1 DM 967,00 


 Doppeispur-Vorschub 1 B 175 mm und L 425 mm 
Vorschub mit Schrittmotor 110 Mem Schrittw, 1,8° 

B spieifrei aingesteäter K trieb 2 16% 4 mm 
te We 
Doppelspursets mit Aufspennpiatie 180 x 175 mm 
8 spieifreier Prärisionsvorschub, Vi 200 mm 
@ 1 End- bzw. Relerenzschaiter, Genauigkeit 1/100 mm 


isel-Doppeispurvorschubeinheit 2 DM 1254,00 


Doppelapur-Vorachub 2 B 250 mm u L 825 mm 
(orschub mit Scheittmotor 110 Nem, Schrittw. 18" 
spieitrei eingestellter Kugelgewindetrieb Z 18x 4 mm 
Linssr-Doppeispurprofie mit 12er-Stahiwellen 


Doppeispursets mit ke rag een 275 x 250 mm 
B zpielreier Präzisionsvorschub, Vi 400 mm 
= 1 End- bzw. Referenzachalter, Genauigkeit 1/100 mm 


DM 3968,00 


BW Feststeh. Aufspannil, positionierbare w/y/z-Achsen 

m 2 Schrittmotore 110 Nem und 1 Schrittmotor 55 Nom 
E 3 spieifrei eingestellte Kugelgewindetr. Ø 16x 4/2 mm 
m 3 End- bzw. Referanzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y-Doppeispur-Kreuztisch 1 DM 1992,00 


@ 2 Doppeispur-Vorschübe 7 L 425 mm u L 575 mm 

8 Vorschübe mit 2 Schrittmotoren 110 Nem, Scheittw. 1,8° 
8 2 aere engestefie Kugeigewindetriebe Z 16x 4 

BR < Linear-Doppeispurpratile mat 12er-Staniwelen 


B 2 End- bzw. Anterenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y-Doppelspur-Kreuztisch 2 
E 2 Doppelspur-Vorschübe 2 L 675 mm u L 825 mm 

@ Vorschübe mit 2 Schrittmotoren 110 Mem Schrüttw. 1,8° 
u 2 spieltrei eingesteine Kugelgewindetriede Ø 16x4 mm 
8 4 Linsar-Doppeispurprofile my! Y2er-Stahlwellen 

u ô Doppeispursets mit zwei Aufspannpl. 275 x 250 mm 

B 2 Präzisionsvorschübe. Vertshrweg 300 und 400 mm 

8 2 End- bzw. Reterenzschaiter, Genauigkeit 1/100 mm 


DM 2394,00 


DM 3398,00 | 


isel-Schrit Schu 
E Schritimotor ES Nom mit Getriebe, Untersatzung 1 8 

© Trapezgewindetrieb © 16x2 mm, Hub 100 mm 

RW mechanisch u elektr. verstellbarer Spannbereich 

BR Präzisionstührungen B 100 mm spiere einstellbar 

E 2 Stahlweilen Ø 12 mm ré gehärtet u. geschliffen 

BR wechseibare Präzisions-Spannbacken B 175 x H30 mm 
u 1 End- bzw. Relaranzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


u Spannbacken-Bereich 100 mm DM 718.00 
BR Spennbacken-Bereich 200 mm DM 775,00 
 Spannbacken-Bereich 30 mm DM 792,00 
RW Spannbacken-Bereich 450 mm DM 810,00 
m Spannbacken-Baraich 700 mm DM 832.00 
E Spannbacken-Beraich 950 mm DM 855,00 
Isel-3-Achsen- Schrittmotorsteuerung DM 998,00 


w 10-208-Alu-Tischgehäuss für viar 2-208-Einschübe 

@ Netzeingangsöuchse 220 V mit Ein-/Ausschalter 

= 1 Rückwandpistine mit 4 Steckverbind. nach DIN 41612 
@ 3 Schrittmotor-Steuerkarten mit Netziel 80 VA 

B 3 Stouer-Ausgänge fronts über Zoo Sub-D-Stecker 
@ 2-Zo8-Steckpistz für Interfacekarte oder Adapterkarte 


We, 
Schrittmotorsteuerkarte (ainzein) DM 282,00 


 Europa-Karte mit 2-Zoli-Frontplatte u BO-WA-Netzieil 

@ Bipolarer Schritimotormusgeng 40 V, max 2.0 A pro Phase 

usgengsstuie kurzschiußfest mit Überstromanzeige 

insteübarer Phasenstrum. Endstufe Gig sbschaltbar 
H Takt, Richtung, Takt-Siop, Stromabsenkung 

= Vot- oder Halbschrittbetrieb, max. 10 000 Schritte/uek 

u Stauerkane-Eingang über 16pol. Steckverb. DIN 41612 D 

B Schrtmotor-Ausgang fronts über feat. Sub-D-Buchse 


Isel-Interface-Karte 3.0 DM 565,00 


@ Euro-Einschun mit Prozessor für mar. 3 Achsen 

E 2-Zo8-Frontpl mit integr. Bedien- u. Anzeigensiementen 

@ Sarielle Schnittstelle mit 9800 Bd Übertr -Geschwindigk 

8 256 Byte Pufferbereich mit Sottware-Handshake 

S Lineare Interpolation der angeschlossenen xy-Achsen 

S Max. programmierbare Geschwindigkeit 10 000 Schritteis 
E Programmierte Beschieunigungs- und Bremarampen 

8 Ostenspeicherung von Koordinaten in zwei 8K x stat. RAM 
B Steuerausgang rücks über Bipol Stecker. DIN 41612 


= Sarielier Eingang fronts über 3,5-mm-Känkenbuchse 
B Relative Positioniersteustung mit umlangr Beferussatz 
u +/- 6.000 000 Schritte/Koordinane speicherbar 

8 Geschachielle Schieiten im Koordinstionstäld mögch 

® Log. Entsch. im Datenteid in Verb, mit einem Prozeðrechnar 
E Referenztahrt mit programmierbarer Geschwindigkeit 

= Sofortige Ausführung/Speicherung von Koordinaten wählbar 
E Umerschiediche Rampen ais Option zur Anpassung 

E Synchronisstionspunkte zur Kopplung zweier Interface-Karteng 


isel-x/y-z-Doppalspur-Anlage 1 DM 2827,00 


B Präzxisions-x/y-Kreuztisch 1 mit Doppelspur-Vorschub 

B Vertahrweg x-Richtung 200 mm u y-Richtung 300 mm 

= T-Nuten-Aufspanntisch, Autspennfibche 180x 175 

iken aus zwei Alu-Winkeln mit Alu-T-Nutenprofil 

d kzisions-z-Achse, Hub 100 mm mit Linsar-Hubvorricht. 3 
2 Schrittmotore 110 Nom und 1 Schritimastor 55 Mem 

3 apieffrei eingestelte Kugelgewindetr 2 16x 4/2 mm 

3 End- bzw. Relerenzschaiter, Genauigkeit < 1/100 mm 


u 
Isei-u/y-2-Doppelspur-Anlage 2 DM 35,0 
8 Präzisions-w/y-Kreuzüisch 2 mit Doppelspur-Vorschub 
€ Vertshrweg x-Rüchtung 300 mm und y-Rlchtung 400 mm 
B T-Nuten-Aufspanntisch. Aufspannfläche 275 x 250 mm 
 z-Baien aus zwei Alu-Winkein mit Alu-T-Nutenprofil 
8 Präzisions-z-Achss, Hub 100 mm mit Linase-Hubwvorricht. 2 
@ 3 Zweiphasen-Schritimotore 110 Nom, Schrittwirdel 18 
8 3 spieifrei eingestellte Kugelwindetr. Z 16x4 mm 
B 3 End- bzw Asferenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


Software-Know-how 


XT-Zahlentafeln 


Benchmarks mit V20-CPU und V20-BIOS 


Michael Wilde 


Viel Lesestoff für den 
Freund von Zahlentafeln 
bieten die über einhundert 
Meßwerte unseres 
XT-Benchmark-Tests. 
Wir haben einen Rechner 
in drei verschiedenen 
Konfigurationen mit drei 
verschiedenen 
Compilern getestet. Uns 
brannte unter anderem 
eine sehr aktuelle Frage 
auf den Nägeln: Was 
bringt der Einsatz des 
V20-BIOS? 
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Die in dieser Ausgabe vorge- 
stellten HL-Benchmarks wur- 
den in drei Sprachen program- 
miert, um die Ergebnisse nicht 
durch die Eigenschaften eines 
bestimmten Compilers zu ver- 
fälschen. Sicherlich ist Ihnen 
beim Betrachten der Tabellen 
auch aufgefallen, daß alle drei 
Sprachen mit dem Wort ‘Turbo’ 
beginnen. Auch das hat einen 
Grund: hier sollte die Systemlei- 
stung und nicht die Program- 
mierphilosophie diverser Com- 
pilerhersteller getestet werden. 


Bei unterschiedlichen Produk- 
ten aus dem gleichen Haus kann 
man davon ausgehen, daß diffe- 
rierende Leistungsmerkmale zu 
einem großen Teil auf die Kon- 
zeption der Sprache und nicht 
auf die Umsetzung in einem be- 
stimmten Compiler zurückzu- 
führen sind. Diese Tabellen sol- 
len aber kein Compilertest sein, 
wenn man sie natürlich auch so 
interpretieren kann. 

Als Ausgangspunkt diente ein 
XT-kompatibler Rechner aus 
Taiwan mit 8088-CPU und 
Original-BIOS. Die Taktfre- 
quenz läßt sich von 4,77 auf 
8 MHz umschalten. Als Bild- 


schirmadapter verwendeten wir 
eine Farbgrafikkarte (CGA), da 
ein Benchmark die Ausgabege- 
schwindigkeit der Grafik testet, 
das Original-IBM-BIOS aber 
Grafik nur über die CGA unter- 
stützt. 


Ohne jeden 
Schnickschnack 


Für die Messungen wurde 
PCDOS 3.3 ohne jegliche resi- 
dente Programme gebootet. Re- 
sidente Utilities klinken sich in 
im allgemeinen in Interrupts ein 
und bremsen damit den Rech- 
ner. Ein extremes Beispiel ist ein 
Programm, das auf dem Bild- 
schirm permanent die aktuelle 
Uhrzeit anzeigt. Da alle ablau- 
fenden Programme nun ständig 
für die Zeitausgabe unterbro- 
chen werden müssen, sinkt die 
Rechenleistung für die Anwen- 
derprogramme, Die sechs 
Benchmarks standen als aus- 
führbare COM- und EXE-Files 
zur Verfügung. Man sollte die 
Benchmarks auf keinen Fall im 
Speichermodus laufen lassen, 
da Turbo-Programme dann un- 
ter Umständen ein ganz anderes 
Verhalten aufweisen können. 
Bei zeitkritischen Applikatio- 
nen sollte man diese Eigenschaft 
generell nicht unterschätzen. 


Der erste Benchmark testet die 
Integer-Arithmetik, und man 
glaubt beim Betrachten der er- 
sten Zeile, die Umsetzung des 
Benchmarks in BASIC würde 
einen Fehler aufweisen, denn 
die Zeiten fallen im Vergleich zu 
den anderen Compilern völlig 
aus dem Rahmen. Der BASIC- 
Compiler läßt sich mit Integer- 
Zahlen fast soviel Zeit wie mit 
den reellen. Daß der Rechner 
das Ergebnis aber viel schneller 
liefern kann, zeigen die beiden 
anderen Sprachen. Das System 
ist schneller, als der BASIC- 
Compiler vermuten läßt. Tur- 
bo-C hat hier das Rennen ge- 
wonnen: ein weiterer Beweis da- 
für, daß C die Sprache für die 
Systemprogrammierung ist, 
denn dort wird fast ausschließ- 
lich mit Integers gearbeitet. 


Ziemliche Unterschiede fallen 
auch bei der Textausgabe auf. 
Auch hier sieht Turbo-BASIC 
sehr alt aus. Die Zeilen laufen so 
langsam über den Schirm, daß 
man meint, die CGA müsse im 
Grafikmodus sein. Turbo- 
BASIC kann aber auch anders: 
auf der Monochrom-Karte 
stellt es nicht nur die anderen 
Compiler in den Schatten, son- 
dern auch alle anderen Rechner. 


Warum Turbo-BASIC aber die 
CGA so langsam bedient, ist im 
Moment noch Borlands Ge- 
heimnis. Dem deutschen Distri- 
butor, Heimsoeth, ist das Pro- 
blem bekannt. Woran es liegt, 
weiß man auch dort nicht. Im- 
merhin soll diese Macke aber in 
der nächsten Turbo-BASIC- 
Version verschwunden sein. 


Nadelöhr Diskette 


Beim Schreiben auf Diskette 
ergeben sich zwischen den ein- 
zelnen Sprachversionen nur mi- 
nimale Unterschiede. Auch ein 
Umschalten der Taktfrequenz 
beschleunigt die Floppy nicht. 
Das ist schließlich auch beab- 
sichtigt, da das Format beibe- 
halten werden soll. Wer diesen 
Benchmark selbst ausführt, 
sollte allerdings aufpassen, daß 
das File auf der Diskette nicht 
zerstückelt abgelegt wird, son- 
dern in einem Stück. Die Dis- 
kettenoperationen werden er- 
heblich langsamer, wenn die 
Datei auf allen Spuren verteilt 
ist. Programme mit umfangrei- 
chen Ein-/Ausgabeaktivitäten 
lassen sich also durch eine Takt- 
umschaltung nicht beschleuni- 
gen, und ihre Laufzeit ist sehr 
vom aktuellen Zustand der Dis- 
kette abhängig. 


Betrachtet man nun die mittlere 
Tabelle, die nach dem Aus- 
tausch des 8088 gegen einen V20 
entstand, fällt auf, daß die reine 
Rechenleistung bewertenden 
Benchmarks sich am deutlich- 
sten verbessert haben, während 
die Diskettenoperationen na- 
hezu gleich schnell geblieben 
sind. Über reale Beschleuni- 
gungsfaktoren, wie von Nor- 
tons SYSINFO bekannt, kann 
man jetzt vortrefflich streiten. 
Ob der V20 den Rechner um 10, 
20 oder gar 30 Prozent beschleu- 
nigt, ist viel zu sehr von der ge- 
nauen Anwendung abhängig. 
Immerhin liegt mit den Tabellen 
reichlich Zahlenmaterial zur ei- 
genen Analyse vor. 


Seltener aufgefrischt 


Eigentlich brachten die Zahlen 
bis jetzt nichts Außergewöhnli- 
ches zutage. In der dritten Ta- 
belle, die nach dem Austausch 
des Original- gegen das V20- 
BIOS entstand, sind dagegen ei- 
nige Zeiten auf den ersten Blick 
nicht so recht zu erklären. Be- 
ginnen wir gleich in der obersten 
Zeile. Wie deutlich zu erkennen 
ist, hat sich die Dauer für die 
Integer-Berechnungen ver- 
kürzt. Wie kann aber ein neues 


c't 1987, Heft 10 


Turbo-Pascal 


(Monochron) 


Grafik 
Diskette 


BIOS solche Auswirkungen ha- 
ben, obwohl bei Berechnungen 
das BIOS überhaupt nicht oder 
nur sehr wenig verwendet wird? 


Die Erklärung findet man nur 
über einen Umweg. Zwar benut- 


Turbo-C 


Turbo-BASIC 


zen die Benchmarks während 
der Berechnung die BIOS- 
Routinen nicht direkt (bis auf 
die Ausgabe der beiden Textzei- 
len), aber das BIOS zeigt eine 
andere Wirkung: die Refresh- 
Zeiten wurden anders program- 


Die sechs 

HL-Benchmarks auf einem 
XT-kompatiblen Rechner mit 
8088-CPU und 
Original-BIOS 


Die CPU wurde gegen 
einen V20-Chip 
ausgewechselt. 


Zusätzlich zum 
CPU-Austausch wurde jetzt 
noch das Original- gegen das 
V20-BIOS ersetzt. 


miert. Die dynamischen RAMs 
werden jetzt erheblich seltener 
aufgefrischt, der Bus dadurch 
weniger belastet. Daher können 
Zugriffe auf die RAMs im Mit- 
tel schneller erfolgen, was auch 
die Rechenleistung steigert. 


Zwei ICs bringen’s 


Signifikante Unterschiede fin- 
det man bei den Bildschirmaus- 
gabetests, die sich im Vergleich 
zum Original-BIOS deutlich be- 
schleunigt haben. Die Textaus- 
gabe haben wir in dieser Rech- 
nerkonfiguration zusätzlich mit 
einer Hercules-kompatiblen 
Karte getestet. Unter Turbo- 
BASIC hatten wir plötzlich den 
Rechner mit der schnellsten 
Standard-Textausgabe vor uns. 
Die 14,34 Sekunden konnte bei 
allen Benchmarks kein anderer 
Rechner unterbieten. Daß Tur- 
bo-C ein bißchen nachgeholfen 
werden muß, kann man den 
Zahlen ansehen. An anderer 
Stelle im Heft zeigen wir dem 
Compiler auch, wieman Tempo 
macht. 

Schon bei grober Betrachtung 
ist es unverkennbar, daß man 
mit dem Austausch von zwei 
ICseinen XT reichlich beschleu- 
nigen kann. Um welchen Faktor 
es sich handelt, bleibt jedem 
selbst überlassen. Die Tabellen 
stellen allerdings genug Grund- 
lage für eigene Interpretationen 
dar. (mw) 


ct 


CAMPUS 


CAD Version 1.2 


Campus von Digital Workshop setzt neue Maßstäbe für professionelles Zeichnen und Konstruieren, und das 
zu einem ungewöhnlich niedrigen Preis. Dem ATARI-Anwender eröffnen sich durch dieses System alle Vorzüge, 
die ein gutes CAD-Programm vorweisen sollte. Campus findet vor allem im Maschinen- und Werkzeugbau, der 
Fertigungs- und Elektrotechnik sowie in der Architektur seinen Einsatz. 


/ Freistich DIN 509- 
d E 0.5x0.3 


5 


Freistich DIN 609- 
E 0.60.3 


Leistungsmerkmale: 
«technische Bemaßung und Schraffur 


e Konstruktionselemente 
e komfortable Symboltechnik 


« frei definierbare Textwinkel und Texthöhen 
» gemischte Maus-/Tastatureingabe 
» flexibles Raster und variabler Fangradius 


e selektives Löschen, Kopieren und Bewegen 
e stufenloses Zoom, Pan und Swap 
e Ausgabe auf Drucker und Plotter bis DIN AO 


für ATARI ST 998,- DM 


Schweiz - Senn Computer AG 
Langstr. 94 

(CH) 8021 Zürich 

Tel.: 01/242 8088 
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Österreich - STECO-DATA 
Eisengasse 41 

(A) 6850 Dornbirn 

Tel.: 05572/65812 


Technobox Software GmbH 
Kornharpener Str. 122a 
D-4630 Bochum 

Tel.: 0234/50 30 60 
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Report 


Unerwarletes vom Amiga 


Erfahrungen mit der PAK-68 


David Göhler 


Neuerdings gibt es den 
Aztec-C-Compiler für den 
Amiga, der den 68020 und 
68881 unterstützt. Also 
haben wir gleich die 
PAK-68 in den Amiga 
eingesetzt und die ersten 
Programme kompiliert. 
Dabei stellte sich 

heraus, daß der Amiga 
nicht nur mit den beiden 
Prozessoren ‘'klarkommt', 
sondern schon 

allerhand unternimmt, 
sobald er diese erkannt 
hat. 
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Der glückliche Besitzer einer 
PAK-68 hat vor dem Genuß des 
32-Bit-Prozessors im Amiga al- 
lerdings ein paar ‘mechanische’ 
Hürden zu überspringen. Nach 
dem Aufschrauben und Entfer- 
nen der Abschirmung stehen am 
Floppy-Laufwerk nämlich zwei 
Dinge im Raum und dem Ein- 
satz der PAK-68 entgegen: das 
Kabel zur Hauptplatine und das 
Gehäuse des Floppy-Lauf- 
werks. Um das Kabel zu umge- 
hen, müssen zwischen Karte 
und Sockel auf der Hauptpla- 
tine noch einige Fassungen zwi- 
schengesteckt werden. Die 
Karte schwebt dann über dem 
Kabel. 

Das letzte Hindernis, den über- 
stehenden Rand des Floppy- 
Gehäuses, bearbeitet man am 
besten mit einer Metallsäge. 
Dazu muß man das Gehäuse 
erst losschrauben und das 
Floppy-Kabel abziehen. Sie 
sollten auf keinen Fall das Ge- 
häuse bearbeiten, solange es 
noch eingebaut ist. Sonst könn- 
ten Metallspäne auf die Platine 
fallen und zu unerwünschten 
Kontakten führen. 

Es stört nur der überstehende 
Rand an der Seite zum Expan- 


sionsport. Die ausgesägte Ecke 
muß so groß sein, daß die 
PAK-68 direkt am Laufwerk 
anliegen kann, das Gehäuse also 
mit dem Laufwerk abschließt. 


Die Abschirmung paßt natür- 
lich nicht mehr in den Amiga. 
Um Schwierigkeiten mit der 
Post und den Nachbarn zu ver- 
meiden, sollte man auch in diese 
eine passende Aussparung sä- 
gen und sie wieder einsetzen. 


Cachereien 


Nachdem nun diese Arbeiten 
vollzogen waren und die PAK- 
68 im Amiga ohne Probleme 
lief, wollten wir wissen, was das 
Board denn nun ‘bringt’. Zum 
einen müßte der Cache des 
68020 für eine Steigerung der 
Geschwindigkeit sorgen, zum 
anderen hat man die Arithme- 
tikbefehle gegenüber dem 68000 
wesentlich beschleunigt. Dage- 
gen steht, daß der 68020 grund- 
sätzlich 32 Bit beim Lesen eines 
Befehls holt, also immer zwei 
Zugriffe über den 16-Bit-Daten- 
bus des 68000 macht. 


Der Cache ist ein sehr schneller 
Speicher mit 256 Byte RAM auf 


der CPU selbst. Da dieser beim 
Reset grundsätzlich ausgeschal- 
tet ist, haben wir zwei Durch- 
läufe mit den neuen Bench- 
marks gemacht: den ersten 
ohne spezielle Aktionen, den 
zweiten nach einem expliziten 
Anschalten des Cache. Und 
dann stellte sich die Frage: 
Warum wird der Amiga keinen 
Deut schneller? — Nach einem 
Durchlauf mit explizit ausge- 
schaltetem Cache und erheblich 
längerer Laufzeit war es klar: 
Der Amiga erkennt den 68020 
und schaltet den Cache auto- 
matisch an! 


Vergleichbares gilt für den 
68881. Hierüber kann man sich 
auch in der Struktur ‘ExecBase’ 
informieren. Sie enthält die Va- 
riable ‘AttnFlags’, deren ein- 
zelne Bits darüber Auskunft ge- 
ben, ob sich ein 68000/010/020 
und/oder 68881 im System be- 
findet. Bit 0 steht für den 68010, 
Bit 1 für den 68020 und Bit 4 für 
den 68881. Das jeweilige Bit ist 
gesetzt, wenn der Prozessor vor- 
handen ist. 


Diese Informationen sind aber 
nicht nur ‘ein netter Service’ des 
Betriebssystems, sondern für 
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ASMLIB Funktionsbibl. von BC Associates 
Graphic, Windows, DOS, Soue Code für 


Microsoft C, Pascal, Assembler, Fortran 349,- 
10010 asmTREE ISAM-Bibl. von BC Associates 
Biree-System in Assembler für Microsof C, 


Pascal, Fortan und Amenter 849,- 
Microsol Macro Assembler 
Basic 

11000 Microsoft Quickbasic Compiler 

BASICA kompatibel 199,- 
11001 Quick Tools von BC Associates 289,- 

Binärsuche, Sortieren, Büdischirmkontrolle, Dateiroutinen 
11002  QulckPak von Crescent Sotware 19,- 
11010 Professional Basic von Morgan 19,- 
11011 8087 Unterstützung Er Prot Basic 18,- 


11020 Better Basic von Summit Sotware - Srukturiert, 
ASM, 640 K, Pointer, Windows, MS Basic kompat, 299. 


11021 Better Basic 8087 Support 229,- 
11022 Better Basic Beie Modul 449,- 
11023 Betier Basic Brrieve Interlace 229,- 
11024 Better Basic C Interface 229,- 
11025 Betier Tools von Software Associates - Über 100 

Funktionen für Better Basic mit Source Code 299,- 
11030 MT Basic von SohAld - Schnell, Muiitasking, 

ROM Code, Windows 165,- 
11040  ZBasic von Zadoor - Schneller Compiler, 1 BCO 

Arthmatik, 54 Stelen genau, Graghikiähig KE 


11100 Basic Development Tools von Sterling Castle 
B- Tree ISAM m. variabli. Sortien, Hälstenstermanagement, 
Biischimediior. BASICA, MS Basic, Ouichbasic 249,- 
11110 Basic Development System von BatraTocl 
Systems - Trace, XREF, schnelles Scrollen 299,- 
11120 Basic Necessities von Software Svos. Group - Bè- 
schumadiior, Debugger, Crossrel , Übersetzer zu MS Basic, 
Source Code Biti., Bikischirm VO, Source Bibi, 22,- 
11150 Turbo-Basic 199,- 


C Compiler 


12000  Datalight C Compiler von Datalight 


K & R Compiler mil Unix Erweiterungen 140,- 
12001  Datalight Developer's Kit 

5 Speichermodele, komp. zu Lattice 2x 210,- 
12002  Datalight Optimum-C - Maus, Intannupt Handier, 

ROM -tähiger Code, kompatibel zu Lattice 3x HO 
12010 DeSmet C mit Debugger 349,- 
12011  DeSmet C mit Debugger & Large Memory 499,- 
12020 ECOC mit Graphik 250,- 
12030 Lattice C 3.2 von Latice 700,- 
12031 Lattice C mit Library Source 185,- 
12040 Let's C von Mark Wiliams 175- 
12041 Let's C Source Code Debugger 175- 
12042 Let's C Kombination 

Compiler + Debugger 29,- 
12050  TurboC 199,- 
12060 Microsoft C mit Codeview 

Compilar mit Debugger 725,- 

€ Interpreter 

C terp von Gimpet MS-DOS Version 

INSTANT C von Rational Systems 

Vom Editieren zum Programmlau in 3 Sek. Editor- 

und Source Debugger 989,- 
13020 introducing C von Computer Inovallons 267,- 
1300  RUN/C von Age ol Reason 208,- 


13031  RUN/C Prolessional von Age ol Reason - K 3 R 
Inlerpreter, Editor, Debugger Libraries nachladen 449,- 


C Utilities 


Ciee & r-iree Kombination 1349,- 
14001 ©iree von FalrCom - ISAM Dateiverwaltung mit 

Satzeparıe, komplett mit Source Code, Netzläng 849,- 
14002  rtree von FalrCom 


Listengenerator für c-ree-Dateien 635,- 
44010 C Windows von Syscom ~Ii alle Speicher 

modele und ale K & A C Compiler 245,- 
14020 C Wings von Syscom 120, 


14090  dBx von Desktop Al - dBASE nach C Umsetzer 775; 
14040 Fash Up Windows von Soltware Botting 

Menü-und Heip Windows mit Windowediior 215- 
14050 ` GraphiC von Scanüfic Endeavors 


Reichhalige Graphikbibloihek më Fort-Edior, 
verschiedene Schritarten, EGA, Hercules, CGA, 


verschiedene o und 24-Nadekirucker (CG 
14060 GRAPHLIB von Surasoft KE 
14070 C Essentials von Essanfal Soltware - Funktionen tür 

Sings, Bikischirm und Videohanding 249,- 
14080 C Tools Plus von Biaise - 70+ Funktionen Wr Strings, 

Bildschirm, Betriebssystem, Schnëtsteten KE 


14090 C Uslity Library von Essendal Soltware 355,- 
14100  C-Food Smorgasbord von Latice 


Funit.-bibioth lUr BCD-Maih., 1/ O, DOS 249,- 
14101 C-Food Smorgasbord mit Source 49- 
14120 dBASE Tools für C von Ashton Tate - Einbinden 

von C-Funkäonen in dBASE Anwendungen 249,- 


14130 dBC von Lattice - 
ISAM Systam Kr dBASE FunklionninC 449,- 


Günstig durch Direktimport ! 


14131  dBC mit Source von Latice 995,- 
14132 dBC H Plus von Latice 

ISAM System mit Netzwerdurki in C 1499,- 
14133  dBC H Plus mit Source von Lattice 2899,- 
14200 C Funkt Library von Entelekon 285,- 
14210  Superfonts für C von Entelekon 

ÜergeoBe Buchstaben in C Programmen 145,- 
14220 C Windows von Enteiskon 285,- 


14230 Essential Graphics - Graphäsoutinen für versch. C-Com- 
pler, EGA, Heroes, CGA, Anımation mi Graphiktiöcken, 


versch. Fonts möglich 495,- 
14240 Light Tools von Baise 

Tooks lür Dain € 235,- 
14250  LightWINDOW von Metagraphics 

Windowrouánen tir Dataigh C 225,- 
14260 Turbo WINDOW / C von Metagraphics 

für Turbo C 225,- 


14270 Blackstar C Funktions von Sterling Caste 
Uber 250 Funkdionen Dr Bildschirm Tastatur, Strings und 


Graphik 229,- 
14290 Turbo C Tools von Blaise 349,- 
20040  PforCe- Objeklorientierte Funktionen, Windows, 
Menüs, ISAM, Hariware-Konirole 599,- 
20050 Pforles+ 599,- 
Cobol 


15000 Micro Focus Personal Cobol - Entwickeln, testen, de- 
buggen, ausführen, ANSI 74 Code. Biischirmadiior Synlax- 


Die, Animidor, Bicischirmgenerator 32,- 
15010 Microsoft Cobol Compiler mit Tools 
ISAM Dateien, interaktiver Debugger 1149,- 
RPG II 


16001 RPG II Compiler von Lattice - Kompatbet zu System 
I, System 948.36 FPG li Complem. Benutzt ASCII 


Dateien und MS-DOS Kommandos 1599,- 
16002 RPG II SEU Bildschirm- Uŭlity 599,- 
16003 RPG Il SortMerge 599,- 


Metagraphics 
14250  LightWINDOW von Metagraphics 


Windowoutinen Ir Dalaight C 225,- 
14250  TurboWINDOW/C von Metagraphics 

für Turbo C 225,- 
17000  TurboWINDOW!/Pascal von Metagraphks 225,- 
17010  MetaFONTS von Metagraphics 218,- 
17011  MetaFONTS Plus von Matagraphics 615,- 
17020 MetaWINDOW von Metagraphics 435,- 


17021  MetaWINDOW/Plus von Metagraphics 615,- 


18000 Microsoft Fortran Compiler mit Codeview 749,- 
18001 Microsoft Fortran Compiler 
mit Codeview Kor XENIX 1089,- 


dBASE 


19000  dBXL von Wordisch 
dBASE kompatibler Interpreier mi Erwstenngen 399,- 
9010  FoxBase+ von Fox Software 


EI 


GBASE Iil- Compier 859,- 
19020  Genifer von Bytel - Progamm-, Masken- 

und Listengenerator lür dBASE H 749,- 
149030  QuickCode Ill Pius von Fox & Galler 599,- 
19040 Quicksilver von Wordisch 1199,- 


19050 Tom Rees Library - 140 Funktionen 

für BASE Ill Pilus: Zahierteider, Eingabeiontoðe  229,— 
19060 Clipper von Nantucket 1499. 
19061 Clipper - Natzwarkwersion 1599,- 
14120 dBase Tools für C von Ashton Tale - Eintinden 

von C -Funktionen in dBase Anwendungen, mit malhe- 

matischen, statistischen und Graphiklunktionen 249,- 
14130  dBC von Latice - SAM System 


Ir BASE Funktionen in C 449- 
14131  dBC mit Source von Latics 995,- 
14132 dBC Ill Plus von Lattice 

ISAM Sysiem mit Netzwerklunktionen in C 1499,- 
14133 dBC H Plus mit Source von Latice 2899,- 


Datenbanken von Raima 


1000 dbVISTA single user 
C Funkionen tür Dateiverwallung. 16 777 215 Sätze pro 
Datei, Dateigröße von Dag abhängig, max Schlussellänge 
246 Byte, unbegrenzte Schlüsselleider pro Datensatz, max 


Pä 


255 Dateien und indexe gleichzeitig offen 349,- 
21001  dbVISTA single user mit Source 975,- 
21003 dbVISTA muli user 975,- 
21004 dbVISTA muti user mit Source ms,- 
21010 dbQUERY single user - Aufrageroutinen 

ZU BWISTA ad SOL Basis 9,- 
21011  dbQUERY single user mit source 875,- 
21012  dbQUERY muli user 975,- 
21013  dbQUERY muli user mit Source 1725,- 


22000 Birieve ISAM für MS DOS - Dateimanagement mit 
Interfaces für C, Basic, Pascal und Cotol, unbegrenzte 
Datexzüße und ausgeklügelie Dalenschutwoutnen 499,- 

22010 Xtriewe - Abiragemadul lür Btrieve 49,- 


Alles für den Programmierer 


22020  Listengenerator für Xtrieve KE 
22090 Birieve/N Netzversion 129,- 
22040 Xtrieve/N Netzversion 1299,- 


Ustengenerator/N tür Xtrieve/N 


23000 Prolog-86 von Souton Systems 
Gat lür Einsteiger 235,- 


23001  Prolog-86 Pius von Solution Systems 
Windows, 8087 Unterstützung, 640 K Memory 
Random Access Dateien, Strings, Debugger 49,- 
23010 Smalltalk V von Digitalk - Otyekiorentierie Program- 
miersprache 245,- 


23011 Smalltalk V Comm - Kommunkaionsounen 138,- 
23012  Smalitalk/V Zusatzdisketie - Paralele Prozesse, Zoom, 


Musik, hierenzmaschne lür Experlensyteme 145- 
23013 Smalltalk V Farb Option 

Fardteibor De EGA Karte 145,- 
23020 TranaLISP von Salufion Sısiems 229,- 
23021 TransLiSP Plus 419,- 


23030 Turbo Expert von Thinking Technologies 
Mengesieueries Erpertienantmcklungssystem, 


d Been U9,- 
230% Turbo Expert mit 4000 Regeln 899,- 
23040 Turbo Prolog 199,- 


23041 Turbo K Toolbox 198,- 


14040 Flash Up Windows von Sotware Boltling - Menü und 


Heip Windows mil Windowedtor n5- 
17000 TurboWINDOW/Pascal von Metagraphics 
Fenster- und Graphikroutinen 25- 


24000 ALICE Interpreter von Software Channels 199,- 
24010 DOS/BIOS & Mouse Tools von Quinn Cat 190,- 


24020 System Builder von Royal Amarican KI 
24021 Impex Abfrage Utility Dr 24020 1%,- 
24022 Lisiengenerator lür 24020 108- 
24030 Turbo Professional von Sunny Hill 

Interrupts, Macros, Bidschirm 149,- 
24040  TURBOsmit von Visual Age 

Source Code Detugger 199,- 
24060 Turbo Asynch Plus von Biaise 229,- 
24070 Turbo Power Tools Plus von Biaise 229,- 
24080 TurboHalo von IMSI GE 
25000 Pascal - 2 von Oregon Sotware 849,- 
25010 Marshal Pascal W- 
25020 UCSD Pascal von Pacan 

P-Code System. ISO Standard 249,- 
25030 Turbo Pascal 3.0 18- 
25100 Pascal Tools von Biaise US- 
25101 Pascal Tools 2 von Biaise 29- 
25103 Pascal Tools & Pascal Tools 2 49,- 

Borland 
11150 Turbo Basic VE 
12050  TurboC 189,- 
23040 Turbo Prolog VM 
23041 Turbo Prolog Toolbox 139,- 
25030 Turbo Pascal 3,0 199,- 
25031 Turbo Database Toolbox 149- 
25032 Turbo Editor Toolbox ng- 
25033 Turbo Gameworks Toolbox 149,- 
25034 Turbo Graphics Toolbox VW 
277000 Refer- Datenbank System GE 
21001 Reflex Workshop 109,- 
7002 Reflex & Reflex Workshop W9- 
Andere Sprachen 

XENIX auf Anfrage 


50000  CCS-MUMPS Single Usar von MGlobal 

ANSI Standard Mumps mit Bidschrmedior, virtueller 

Spacheverwatung, 8067 Unterstützung 169,- 
50001 CCS-MUMPS Single Usar Muhitasking NS- 
50002 CCS-MUMPS Mat User -bie 15 Benutzer 949,- 
50010  SNOBOL 4+ von Catspaw 

Schwerpunkt Stnngmanipulabonen 49,- 


Säamfiche Preise sind freblaidend. Imum vorbehalten. Preisànde- 
rungen vorbehalten. Software ist grundsätzlich vom Umtausch 
ausgeschlossen. Beschädigte Produkts werden gegen intakte 
Software umgetauscht. Wir übernahmen keins Gewährleistung 
Kür die Richtigkeit der vom Hersteller gamachlen Angaben 
Versandbedingungen: 

Die Lielerung erlalgt grundsätzlich per Vorkasse (V-Scheck 
zzgl. DM 3,-- Versandkosten - Ausland DM 7,50) oder Nach- 
nahme (zzgl. DM 6,-- Versandkosten - Ausland DM 15.) An 
staatliche Einrichtungen erlolgt die Lielerung auch auf Rech- 
nung. Schulrabatte sind nicht möglich. Sämtliche Programme 
sind Originalversionen. (Teiefon-Bestellungen am schnellsten !) 
Bug besiellen bei: Bestell-Nr. / Kurzbezeichnung angaben | 


RAAB-Bürotechnik Œ 0951/71848 
Friedhofstr. 36 - 8605 Hallstadt 
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Projekt 


das Funktionieren des Multitas- 
king überaus wichtig. Wenn 
nämlich zwei Tasks quasi 
gleichzeitig auf den Coprozes- 
sor zugreifen, müssen die Regi- 
sterinhalte der FPU (Floating- 
Point-Unit) bei Task-Wechsel 
gesichert werden. Und das ist 
der Job des Betriebssystems und 
nicht des Compilers. Das Ami- 
gaDOS sorgt dafür. Wir konn- 
ten keine falschen Ergebnisse 
bei parallel laufenden Tasks 
feststellen, die beide auf die 
FPU zugriffen. 


Entsprechende Aktionen hat 
man beim Cache zu ergreifen. 
Auch hier muß immer aufge- 
räumt werden, wenn ein Task- 
Wechsel stattfindet. Es sind 
wohl die hohen Chip-Kosten, 
die den Einzug des Gespanns im 
Amiga verhindert haben. Auf 
der Software-Seite scheint an al- 
les gedacht worden zu sein. 


250mal schneller 


Daß sich der Einsatz lohnt, kön- 
nen Sie dem Artikel über die 


Wenn die CPU rechnen läßt 


Wer schon einmal versucht 
hat, Fließkomma-Operatio- 
nen in Assembler zu program- 
mieren, wird wissen, wie be- 
schwerlich das sein kann. 
Schon allein die Umwandlung 
des internen Formats, mit dem 
in einen 
ASCII-String ist nicht ganz 
ohne. Um gar trigonometri- 
sche Funktionen wie Sinus 
oder Tangens zu "basteln", 
muß man in die Tiefen der 


gerechnet wird, 


Mathematik absteigen. 


In den letzten Jahren haben 
fast alle Hersteller einer 16- 
oder 32-Bit-CPU Coprozesso- 
ren entwickelt, die dem Pro- 
grammierer die Arbeit mit. den 
Fließkomma-Zahlen abneh- 
men. Die FPU 68881 (Floa- 
ting Point Unit) von Motorola 
ist der momentan schnellste 
Vertreter dieser Gattung und 
wird beispielsweise im Mac II 
und der PAK-68 eingesetzt. 
Der Vorteil dieser Coprozes- 
soren ist, daß sie mit sehr ho- 
und sehr 
schnell arbeiten können, da 
die Algorithmen sozusagen in 


her Genauigkeit 


Silizium eingebrannt sind. 
Die 68881 
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beherrscht alle 
Grundrechenarten und trigo- 


nometrischen Funktionen 
(wie ein wissenschaftlicher Ta- 
schenrechner) und arbeitet am 
besten mit dem Prozessor 
68020 zusammen. Wenn die- 
ser nämlich auf einen Befehl 
trifft, der mit Fxxxh beginnt, 
legt er ganz spezielle Signale 
an seine Adreß- und FC-Lei- 
tungen und wartet, daß sich 
ein Coprozessor meldet. In 
dem Fall berechnet der Pro- 
zessor die effektive Adresse 
(«ea»), an der die Daten für die 
FPU liegen, und überläßt ihr 
die Bytes, die das RAM auf 
den Datenbus legt. Nach die- 
ser Übergabe beginnt die FPU 
völlig unabhängig vom Pro- 
zessor mit der Arbeit. Deswe- 
gen kann sie auch mit einer 
höheren Taktfrequenz als der 
68020 betrieben werden. 


Befindet sich keine FPU (oder 
ein anderer Coprozessor) im 
System, wird die Excep- 
tion 11, der sogenannte Line- 
F-Emulator, ausgeführt. 
Manche Computer emulieren 
die FPU (tun so, als gäbe es 
eine FPU, es rechnet aber der 
68020) , um so für den Pro- 
grammierer die Programmie- 
rung einheitlich zu halten. Es 


besteht dann (außer der enor- 
men Zeitdifferenz) keinerlei 


Unterschied, ob sich das 
Mathe-Genie im Rechner be- 
findet oder nicht. Steckt man 
sich andererseits erst später 
eine FPU in den Rechner, wird 
diese sofort genutzt, ohne daß 
Programme umgeschrieben 
oder neu kompiliert werden 
müßten. 

Der Arithmetikprozessor hat 
acht Datenregister (EPO bis 
FP7) und drei Kontrollregi- 
ster, die die Art der Rundung 
festlegen und Flags über den 
Ausgang einer Operation ent- 
halten. Die Datenregister sind 
80 Bit breit, von denen 64 Bit 
für die Mantisse und 16 Bit für 
den Exponenten verwendet 
werden. Alle Operationen 
werden mit diesen 80 Bit 
durchgeführt. 

Für den Transport der Zahlen 
vom und zum Coprozessor 
stehen sieben verschiedene 
Formate zur Verfügung. Die 
FPU bekommt die Zahl, die in 
einem dieser Formate im Spei- 
cher liegt, vom Prozessor, 
wandelt sie in das interne 
80-Bit-Format um und rech- 
net mit den gewünschten 
Funktionen. Das Ergebnis 
kann dann wieder in einem 
bestimmten Format in den 
Speicher geschrieben werden. 


So sollte es aussehen, 
wenn im Amiga 1000 die 
PAK-68 steckt. Die 
Abschirmung des 
Gehäuses wird so welt 
ausgesägt, daß die PAK-68 
direkt am Laufwerk anliegt. 


High-Level-Benchmarks an an- 
derer Stelle in diesem Heft ent- 
nehmen. Bei massivem Einsatz 
von trigonometrischen Funk- 
tionen sind Geschwindigkeits- 
Steigerungen um den Faktor 
250 (!) möglich, wobei die Ge- 
nauigkeit sogar noch zunimmt. 
In günstigen Fällen, wie zum 
Beispiel bei Schleifen, die in den 
Cache passen, sorgt auch der 
68020 allein für eine Halbierung 
der Rechenzeit. 


Um den Cache je nach Wunsch 
betreiben zu können, ist neben- 


Die Umwandlungen beispiels- 
weise von Integer-Zahlen in 
Fließkomma-Zahlen und um- 
gekehrt übernimmt die FPU. 
Die möglichen Formate sind 
Byte Integer (B), Word Integer 
(W), Longword Integer (L), 
Single Precision Real (S), 
Double Precision Real (D), 
Extendend Precision Real (X) 
und Packed BCD (P). Die 
Großbuchstaben in Klam- 
mern bezeichnen jeweils die 
Extension, die an den entspre- 
chenden Befehl angehängt 
wird. Die Assembler-Anwei- 
sung ‘FSIN.D $2000,FP3' 
führt beispielsweise dazu, daß 
die doppelt-genaue Zahl, die 
bei der Adresse $2000 gespei- 
chert ist, in FP3 eingelesen, 
auf 80 Bit erweitert, der Sinus 
berechnet und das Ergebnis 
wieder in FP3 abgelegt wird. 
Um Rundungsfehler zu ver- 
meiden, wird intern mit meh- 
reren Überlaufbits gerechnet. 


Mit dem 68020 zusammen er- 
folgt die Programmierung, als 
wären beide Prozessoren nur 
eine CPU mit je acht Daten-, 
Adreß- und Fließkomma- 
Registern. Den Assembler- 
Befehlen geht ein "E" für Floa- 
ting voran, und sie haben die 
entsprechende Extension. Die 
FPU kann aber nicht nur rech- 
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stehend ein Programm abge- 
druckt, das das An- und Ab- 
schalten ermöglicht. Dies muß 
über einen Trap geschehen, da 
Befehle, die am Cache manipu- 
lieren, nur im Supervisor- 
Modus erlaubt sind. 


Bevor man aber einen Trap be- 
nutzt, hat man sich diesen vor- 
her zu reservieren. Es könnte ja 
auch eine zweite Task über die- 
sen gehen wollen, was dann zum 
Chaos führen würde. Die Reser- 
vierung übernimmt ‘Alloc- 
Trap. In ‘Trapl4ein()' wird 
die Adresse der Routine, dieden 
Cache einschaltet, in die Vek- 
tortabelle geschrieben und da- 
nach TRAP #14 ausgeführt. 
Der Cache ist damit gelöscht 
und eingeschaltet. Zum Schluß 
wird der Trap wieder freigege- 
ben; eine Gepflogenheit, die für 
alle Ressourcen des AmigaDOS 
angesagt ist. Das Ausschalten 
läuft analog. 


Nicht lösbare Probleme mit der 
PAK-68 haben sich nicht be- 
merkbar gemacht. Einige Pro- 


nen. Es gibt auch diverse 
Sprungbefehle, die abhängig 
von einem Ergebnis der FPU 
verzweigen, oder Befehle zum 
Laden von häufig gebrauch- 
ten Konstanten in ein beliebi- 
ges Register; außerdem kann 
sie acht verschiedene Ausnah- 
men erzeugen, die zu einer ent- 
sprechenden Exception des 
68020 führen. 


Um Probleme mit bestehender 
Software zu vermeiden, ent- 
spricht die FPU vollständig 
den Spezifikationen und Emp- 
fehlungen der IEEE-Kommi- 
sion für Fließkomma-Arith- 
metik. Die FPU kann also 
auch mit zu groß gewordenen 
oder gerundeten Zahlen wei- 
terrechnen oder feststellen, ob 
die letzte Operation völlig Un- 
definiertes _zurückgelassen 
hat. Das beispiels- 
weise beim Teilen durch Null 
oder Ziehen der Wurzel aus 
einer negativen Zahl. 


Und die Geschwindigkeit? Die 
auf der PAK-68 mit 
16-MHz-Quarz gemessenen 
Zeiten sprechen für sich (Re- 
gister-Register-Operationen): 
Sinus 24,4 us, Addition 3,2 us, 
natürlicher Logarithmus in 
32,8 us. Den Sinus kann man 
also knapp 41 000mal in der 
Sekunde berechnen. Bei Pro- 
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gramme kommen allerdings mit 
dem Cache nicht zurecht und 
erzeugen unerwünschte Muster 
auf dem Bildschirm. Besonders 
bei der Benutzung von Pro- 
grammen, die Fill-Routinen des 
ROMs benutzen, zeigen sich 
überflüssige Linien. Eine exakte 
Erklärung dafür haben wir noch 
nicht gefunden. Schaltet man 
den Cache aus, zeigt sich der 
Effekt jedenfalls nicht. Die 
Routinen zum An- und Ab- 
schalten des Cache lassen sich 
aber auch in eigene Programme 
einbinden, um so Abhilfe zu 
schaffen. 


Der Einbau in den Amiga 2000 
ist noch einfacher als beim 
Amiga 1000. Außer einem 
Schraubendreher wird nichts 
weiter benötigt. Bevor Sie jetzt 
anfangen, in Ihrer Werkzeugki- 
ste nach dem Utensil zu kramen, 
gibt es aber noch etwas zu geste- 
hen. Die PAK kommt momen- 
tan mit mehr RAM als 512 
KByte nicht zurecht. Neben ge- 
legentlichen Abstürzen ist die 


/* Programm zum Aus- und Anschalten des 68020-Cache */ 
#include "libraries/dosextens.h" 


main(argc,argv) 
int argc; 

char *argv[]; 

f 


} 


long trap,AllocTrap(); 
struct FileHandle *fp,*Output (); 


fp = Output (); 


if (arge Les I} (*argv[1] != "ar && *žargv[1] Is '-')) 
{ Write(fp,"Bitte ein * oder - für an/aus angeben\n",38L); 
exit(20); | 


trap = AllocTrap(14L); 

if (trap == -1L) 

{ Write(fp,"Trap 14 ist vergeben!\n\n",23L); 
exit(20); ] 

else 
Write(£p,"Trap 14 reserviert!\n",21L); 


if (*argv[1] == "ar 

{ Trapidein(); Write(fp,"Cache eingeschaltet\n",20L); | 
else 

{ Trapidaus(); Write(£fp,"Cache ausgeschaltet\n"”,20L); | 


FreeTrap (14L); 
Write(fp,"Trap 14 freigegeben\n",20L); 


Trapl4ein() 
f 


Bildschirmausgabe ungewohnt 


grammen, die viel rechnen, 
macht sich diese Steigerung 
entsprechend bemerkbar. 


Bei den High-Level-Bench- 
marks sind die Unterschiede 
besonders deutlich zu sehen. 
Vergleicht man die Zeiten, bei 
denen mit doppelter Genauig- 
keit (64-Bit-Fließkomma- 
Zahlen) gerechnet wird, erhält 
man Steigerungen bei einfa- 
chen Operationen um Faktor 
fünfzig, bei trigonometrischen 
Funktionen bis Faktor zwei- 
hundertfünfzig (!). Da heißt, 
was ohne FPU 38 Sekunden 
dauert (man greife zum Kaf- 
fee), läuft mit FPU in 0,16 Se- 
kunden ab (nicht ver- 
schlucken). Wenn Sie also ein 
Programm schreiben, das 
3-D-Darstellungen nutzt und 
mit Vektoren und Sinus/ 
Kosinus reichlich angerei- 
chert ist, werden Sie die Ge- 
schwindigkeitssteigerung 
recht deutlich erkennen. Ab- 
gesehen davon nimmt die Ge- 
nauigkeit zu. Freunden von 
Apfelmännchen und anderen 
‘nützlichen’ Grafiken kann 
man die FPU wärmstens emp- 
fehlen. 


Allein der Preis von nicht un- 
ter 400 Mark dürfte so manche 
Stirn in nicht berechenbare 
Falten werfen. 


machine MC68020 


; 68020-Mnemonics erlauben 


move.l #.tridein,$00B8 ; Trap-l14-Vektor patchen 


TRAP #14 
bra „endeein 


.trli4ein 
moveq #9,D0 


; Trap ausführen 
; und zurück 


; diese Routine wird über TRAP #14 benutzt 
; Cache einschalten und löschen 


movec DO,CACR ; ausführen (nur im Supervisor-Modus erl.) 
rte ; Return from Exception 


„endeein 
#endasm 
l 


Trapl4aus() 
I 


#asn 
machine MC68020 


move.l #.trl4aus,$00B8 ; 


TRAP #14 
bra „endeaus 


.trl4aus 
moveq #0,D0 


; 68020-Mnemonics erlauben 
Trap-14-Vektor patchen 

; Trap ausführen 

; und zurück 


; Benutzung über TRAP #14 
; Cache ausschalten 
movec DO,CACR ; ausführen 


rte ; Return from Exception 


„endeaus 
#endasn 


Hiermit kann der Cache buntscheckig, und Buchstaben 
des 68020 im Amiga nach erscheinen in allerlei Farben 
Belieben an- oder und Mustern. Der Amiga 1000 


abgeschaltet werden. Wie 
man sieht, kann der 


mit Golem-RAM-Erweiterung 
kommt leider nicht mal mehr 


Aztec-C-Compiler mühelos zum Anfordern der Work- 
auch 68020-Mnemonics bench-Diskette.. Das RAM 
verarbeiten. scheint bei den verkürzten Spei- 


cherzugriffen des 68020 über- 
fordert zu sein. Das Problem ist 
lokalisiert und wird zum Zeit- 
punkt, da Sie dieses lesen, 
höchstwahrscheinlich behoben 
sein. (dg) 


ct 
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Safer Graphic 


Amiga Graphic Primitives gut verpackt 


Edgar Georg Meyzis 


Ist Ihnen beim Gebrauch der schnellen Grafikroutinen 
des Amiga auch schon das System abgestürzt? Nicht 
verzweifeln, die Routinen verhalten sich entsprechend 
ihrer Bezeichnung ‘Graphic Primitives’ und überlassen 
es den Programmierern, dafür zu sorgen, nur in 
reservierten Speicherbereichen eingesetzt zu werden. 
Verpackungskünstler umhüllen Brücken und Häuser. Als 
Programmierer sollte man die ‘Primitives’ mit einer 
Sicherheitsschicht umgeben, um ihren Gebrauch 
risikolos zu machen, besonders nach Mitternacht, wenn 
die Augen eckig werden. Darüber hinaus bietet dieser 
Beitrag Grundlagen über den Einsatz von Amigas 
Grafikmöglichkeiten. 
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Seit dem letzten Artikel über 
Grafik auf dem Amiga (c’t4 und 
5/87 “Maschinennah in Mo- 
dula’) ist nicht nur ein regneri- 
scher Sommer vergangen. In- 
zwischen hat das Betriebssystem 
in der Version 1.2 an Verbrei- 
tung zugenommen, so daß es 
sich lohnt, ein Grafikmodul 
vorzustellen, das auf dessen 
Möglichkeiten aufsetzt. Rein 
äußerlich fällt dabei auf, daßein 
PAL-Amiga nun über 56 bezie- 
hungsweise 112 zusätzliche 
Bildschirmzeilen verfügt. Wer 
möchte schon darauf verzich- 
ten? 


Die hier vorgestellte Oberfläche 
für die Programmierung von 
Grafik ist in Modula geschrie- 
ben. Diese Sprache ist für Pas- 
cal-Programmierer sofort ver- 
ständlich, und den C-Fans 
dürfte es nicht schwerfallen, den 


Quelltext umzusetzen. Es wird 
aber auch deutlich, daß Modula 
für die Programmierung des 
Amiga ein hervorragendes 
Werkzeug ist. 


Auf drei Ebenen 


Grafik kann auf dem Amiga 
prinzipiell auf drei Ebenen pro- 
grammiert werden. Die unterste 
Ebene, ‘Low Level Graphic", ist 
am schwierigsten zu beherr- 
schen. Sie macht es erforderlich, 
alle benötigten Datenstrukturen 
selbst anzulegen und in das Sy- 
stem von Screens und Windows 
einzufügen. Dafür bietet diese 
Ebene größte Flexibilität und 
schnellste Grafik. Die Graphic 
Primitives, die im Mittelpunkt 
dieses Beitrags stehen, gehören 
dieser Ebene an. 


Was halten Sie von der Grafik- 
ebene, die durch das Stichwort 
‘Screens’ charakterisiert werden 
kann? Sie wird von Intuition 
ausgiebig unterstützt und 
nimmt einem das Anlegen und 
Einbinden von Datenstruktu- 
ren weitestgehend ab. Nach wie 
vor hat man die Freiheit, Ele- 
mente aus dem Bereich ‘Low 
Level Graphic’ zu nutzen. 


Nun zur obersten Grafikebene, 
die von “Windows’ beherrscht 
wird. Sie abstrahiert von der un- 
tersten am stärksten. Die Mög- 
lichkeiten der Windows werden 
stark durch die Eigenschaften 
des Screen bestimmt, der sie ent- 
hält. Auch hier können die 
‘Graphic Primitives’ eingesetzt 
werden, aber nur so, wie sie für 
den jeweiligen Screen definiert 
sind. 


Nachfolgend werden Aspekte 
der mittleren Grafikebene be- 
handelt, da hier interessante Ef- 
fekte erzielbar sind und zugleich 
wesentliche Voraussetzungen 
für Grafik in Windows geschaf- 
fen werden. 


RastPort, der 
Schlüssel zur Grafik 


Bevor der Schleier vor den Gra- 
phic Primitives gelüftet wird, 
kurz einige erklärende Worte 
zum Begriff ‘RastPort’. Es han- 
delt sich dabei keineswegs um 
einen Hafen, in dem Program- 
mierer rasten dürfen, sondern 
um eine Datenstruktur, die 
leichten Zugang (Port) zum 
Grafikraster (Rast) ermöglicht. 
Die Datenstruktur enthält im 
wesentlichen die Position des 
Zeichenstiftes (RastPort.cpx, 
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RastPort.cpy), die Nummern 
der Farbregister für Vorder- 
grund, Hintergrund und Um- 
rahmungen (outline), das Zei- 
chenverfahren (DrawMode), 
die Art von Linien (LinePtrn), 
Angaben zur Textdarstellung 
und natürlich den Zugriff zum 
Speicherbereich, der für Grafik 
reserviert wurde. 


Screens und Windows verfügen 
über RastPorts. Zusammenge- 
faßt ergibt sich, daß RastPorts 
den Zugriff auf Grafikbereiche 
ermöglichen und wesentliche 
Eigenschaften der Instrumente 
zur Bearbeitung von Grafik 
(zum Beispiel Farbe des Zei- 
chenstiftes) bestimmen. 


Gar nicht so primitiv, 
die Primitives 


Auf den ersten Blick sind die 
Graphic Primitives doch über- 
flüssig. Die Position des Zei- 
chenstiftes steht im RastPort, 
und wenn man diese verändert, 


dann könnte man doch Linien 
ziehen und auch "wild in den 
Speicher schreiben. 


Beides ist richtig und das letz- 
tere sogar gefährlich. Doch wie 
programmiert man einen Algo- 
rithmus zum Ziehen von Gera- 
den oder Kreisen, und wie füllt 
man Flächen? Derartige Über- 
legungen nehmen einem die Pri- 
mitives ab. Sie dürfen nur nicht 
‘wild’. . . na ja, Sie wissen schon. 
Genau diese Aufgabe löst für 
uns das vorzustellende Modul 
‘ScreenGraphic’. Es verhindert, 
daß wichtige Speicherbereiche 
unbeabsichtigt verändert wer- 
den, indem es eine Sicherheits- 
schicht um die Primitives legt. 


Sicherheitsmodul 


Die Typdeklarationen des Defi- 
nitionsmoduls ScreenGraphic 
legt alle erforderlichen Datenty- 
pen fest. Bei ‘AmigaType’ wird 
zwischen ‘NTSC’ und ‘PAL’ un- 
terschieden, um zwischen den 


: Low Resolution bietet ein Raster 


von 320 mal 200 


bzw. 256 Bildpunkten 


in Abhängigkeit von "AmigaType" 


LoResLace 


: Low Resolution Interlace 


Raster 320 mal 400/512 Punkte 


HiRes 


: High Resolution 


Raster 640 mal 200/256 Bildpunkte 


HiResLace 


: High Resolution Interlace 


640 mal 400/512 Bildpunkte 


LoResHAM 


: Low Resolution Hold And Modify 


Raster wie LoRes 


LoResEx 


: Low Resolution Extra Half Bright 


Raster wie LoRes 


Im Definitionsmodul von 
ScreenGraphic werden für 
GraphModus sechs 
verschiedene 
Darstellungsarten 
vereinbart. 
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Auflösungen von 200/400 be- 
ziehungsweise 256/512 Bildzei- 
len wählen zu können. Als 
‘GraphModus’ stehen zunächst 
die in der Tabelle aufgeführten 
sechs grundlegenden Grafikar- 
ten zur Verfügung. 


Um die Eingabesicherheit zu 
erhöhen und den Compiler für 
den Anwender prüfend arbeiten 
zu lassen, wurden ‘PlaneNum- 
bers’ und ‘ColourRegNumbers’ 
definiert, die die Angabe von 
Bildebenen und die mögliche 
Nennung von Farbregistern be- 
grenzen. 


Es folgen einige Konstanten, die 
Farben festlegen. Es wurde die 


hexadezimale Schreibweise ge- 
wählt, um die Zusammenset- 
zung der Farben aus Rot, Grün 
und Blau leicht nachvollziehbar 
zu machen. Die Stellen geben 
den Anteil jeweils einer Grund- 
farbe an. Dem überwiegenden 
Teil der Farben ist eine Zahl im 
Bereich von Null bis 31 voran- 
gestellt. Die Nummern beziehen 
sich auf die 32 Farbregister des 
Amiga. 


Besteht die Grafik nur aus einer 
Bildebene (bitplane), dann ste- 
hen die Farben ‘workbench- 
blue’ und ‘white’ zur Verfügung. 
Bei zwei Bildebenen kommen 
‘black’ und orange" hinzu. Drei 
Bildebenen erlauben den Ge- 
brauch der Farben aus den Re- 
gistern Null bis sieben. Eine 
weitere Bildebene verdoppelt 
wiederum die mögliche Farben- 
pracht. Die fünfte Bildebene er- 
schließt den Zugriff auf viele 
fein abgestufte Farbtöne. Sie 
werden unter anderem für den 
Modus ‘'LoResEx’ benötigt, der 
64 Farben kennt. Eine sechste 
Bildebene bietet keinen Zugriff 
auf weitere Farbregister, son- 
dern auf ein raffiniertes Verfah- 
ren, die Farben der Tabelle so zu 
variieren, daß insgesamt 4096 
Farben entstehen. 


Der Deklarationsteil wird mit 
der Variablen ‘InScreenArea’ 
abgeschlossen. Sie gibt Aus- 
kunft darüber, ob die zuletzt an- 
gesprochene Position innerhalb 
des definierten Grafikbereiches 
lag. Wozu diese Information? In 
Programmen möchte man mit- 
unter wissen, ob ein Zugriff auf 
die Grafik auch innerhalb des 
dafür angelegten Rasters er- 
folgte. Natürlich passiert mit 
den Routinen bei unerlaubten 
Zugriffen nichts, sie sind ja 
‘safe. 


Aber Ergebnisse, die Routinen 
melden, sind nur gültig bei An- 
wendung innerhalb des Rasters. 
Es wäre möglich gewesen, die 
entsprechenden Routinen ele- 
gant mit Ergebnisparametern 
zu versehen. Hier wurde bewußt 
darauf verzichtet. 


Die Hauptrolle 


Neben dem Zeichenstift des 
RastPort wird im Implementa- 
tionsmodul von *ScreenGra- 
phic’ ein imaginärer Geisterstift 
eingeführt, der sich jeweils an 
den Positionen XPen und YPen 
befindet. Immer wenn die Posi- 
tion des Geisterstiftes im Be- 
reich des Grafikrasters liegt, 
stimmt sie mit der des Zeichen- 


stiftes überein. Der Geisterstift 
dient dazu, Linien zu zeichnen, 
die das Grafikraster überragen. 
Die Linien werden an den Sei- 
tenbegrenzungen von Grafiken 
korrekt abgeschnitten. Dadurch 
können Ausschnitte aus größe- 
ren Grafiken dargestellt wer- 
den. Mit Hilfe der Position des 
Geisterstiftes ist es somit mög- 
lich, Austritts- sowie Eintritts- 
punkte von Geraden an Grafik- 
rändern zu berechnen. Es be- 
ginnt nun ein Schauspiel in drei 
Akten mit dem Geisterstift in 
der Hauptrolle. 


Die Bühne 


Beim Öffnen und Schließen von 
Screens haben vier Routinen 
grundlegende Bedeutung. Sie 
stellen in diesem Theater die 
Bühne dar, auf der die Graphic 
Primitives auftreten. 


— OpenGraphScreen 
— CloseGraphScreen 
— ClearScreen 

— PositionInScreen 


OpenGraphScreen 


Die Routine legt mit Unterstüt- 
zung von Intuition einen Screen 
mit blauem Hintergrund an. Die 
Position des Zeichenstiftes ist 
auf °0,0° gesetzt, befindet sich 
also links oben. Der Stift ist un- 
sichtbar, da seine Farbe der des 
Hintergrundes entspricht. Zu 
den Parametern ist folgendes 
anzumerken: 


‘Modus’ enthält den GraphMo- 
dus entsprechend der Typdekla- 
ration. ‘BitPlanes’ gibt die An- 
zahl der zu benutzenden Bild- 
ebenen an. Bei ungeeigneter An- 
gabe wird die dem Modus ent- 
sprechende maximale Anzahl 
genommen. “TopPos’ ist der 
Abstand der oberen Kante des 
Screen vom Bildschirmrand. 
Ungeeignete Angaben werden 
so abgefangen, daß der Screen 
auf jeden Fall sichtbar wird. 
‘ScreenType’ ist entweder PAL 
oder NTSC. 


Als Ergebnis liefert Open- 
GraphScreen die Adresse des 
Screen oder Null, falls der noch 
verfügbare Speicherbereich 
nicht ausreichte. Es sei auch 
noch erwähnt, daß die Anzahl 
der gleichzeitigen Screens nur 
vom Speicherplatz abhängt. 


ClearScreen 


Falls Ihnen die Hintergrund- 
farbe des Screen nicht gefällt, so 
ändern Sie doch einfach die 
Nummer des Farbregisters in 
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TempScreen.DetailPen und 
TempScreen.BlockPen. Alter- 
nativ kann man auch die Rou- 
tine *ClearScreen’ einsetzen, die 
den Screen mit der Farbe des 
angegebenen Registers löscht. 


PositionInScreen 


Diese Prozedur gestattet es fest- 
zustellen, ob die angegebene Po- 
sition innerhalb des Grafikra- 
sters liegt. Man kann sich leicht 
vorstellen, daß die Variable 
‘InScreenArea’ der Haupt- 
kunde der Prozedur ist. 


CloseGraphScreen 


Die Routine entfernt eine vor- 
her mit ‘OpenGraphScreen’ an- 
gelegte Datenstruktur aus dem 
System von Windows und 
Screens. Der benutzte Bereich 
wird an die Speicherverwaltung 
zurückgegeben. 


Und was kann man mit den vier 
dargestellten Prozeduren anfan- 
gen, außer den Hintergrund um- 
zufärben und festzustellen, ob 
eine Position im Grafikbereich 
liegt? — Eine ganze Menge! Man 
werfe nur einen Blick auf den 
Quelltext des Moduls ‘Test- 
ScreenAndColour’, in dem der 
‘GraphModus’ unter Benut- 
zung weniger Primitives variiert 
wird. Die Mächtigkeit der we- 
nigen Programmzeilen ist 
beachtlich. 


Vorspiel: 


Beim Anlegen eines Screen ko- 
piert Intuition die standardmä- 
Bige Farbtabelle zur alleinigen 
Benutzung durch den Screen. 
Falls die ersten vier Eintragun- 
gen nicht verändert wurden 
(beispielsweise mit ‘Preferen- 
ces’), stehen die in der Konstan- 
tendeklaration aufgeführten 
Farbwerte zur Verfügung. 
Wichtig ist, zu erkennen, daß 
man die Farbtabelle des Screen 
ohne Rückwirkung auf die ur- 
sprüngliche Tabelle ändern 
kann. Dazu stehen zwei Routi- 
nen zur Verfügung: 


— SetColourReg 
— SetColourMap 


Die Graphic Primitives benöti- 
gen als Parameter unter ande- 
rem einen Zeiger aufeinen Rast- 
Port. Diese Routinen hingegen 
greifen auf einen Screen zu und 
ermitteln den RastPort selb- 
ständig. Mit ‘SetColourReg!’ ist 
ein einzelnes Farbregister ver- 
änderbar. Zugriffe auf Register 
Null verändern blitzschnell die 
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Hintergrundfarbe. Die Proze- 
dur ‘SetColourMap’ ist dafür 
gedacht, mehrere Farbregister, 
beginnend mit dem untersten, 
zu ändern. 


1. Akt: 
The dancing Pencil 


Bevor Sie die folgenden Proze- 
duren erproben, stellen Sie bitte 
sicher, daß der Zeichenstift eine 
andere als die Hintergrundfarbe 
zugewiesen bekommt. Sie arbei- 
ten sonst nämlich mit dem Gei- 
sterstift, und der hinterläßt 
keine Spuren. 


SMove, SMoveRel 


Mit ‘SMove’ kann der Zeichen- 
stift zu der angeführten Position 
bewegt werden. Liegt das Ziel 
innerhalb des Rasters, wird 
dort ein Pixel gesetzt. Über die 
Lage des Punktes informiert 
‘InScreenArea'. Mit ‘SMoveRel’ 
ist die Position des Stiftes in be- 
zug auf die gegenwärtige Posi- 
tion veränderbar. 


SGetPenPos 


Die Routine ermöglicht es, die 
Position des Zeichenstiftes fest- 
zustellen. Es wird die Position 
des Geisterstiftes gemeldet, falls 
dieser sich außerhalb des Ra- 
sters befindet. 


2. Akt: 
The Pixel Invasion 


Mit der Prozedur ‘SWritePixel’ 
kann ein Pixel an der angegebe- 
nen Position gesetzt werden, so- 
fern es sich innerhalb des Ra- 
sters befindet. ‘InScreenArea’ 
gibt Auskunft darüber. Um zu 
erfahren, welche Farbe ein Bild- 
punkt des Rasters besitzt, kann 
man sich der Prozedur ‘SRead- 
Pixel’ bedienen. Damit ist zum 
Beispiel feststellbar, obein Bild- 
punkt gesetzt ist. Das Ergebnis 
der Funktionsprozedur ist nur 
gültig, wenn ‘InScreenArea’ den 
Wert ‘true’ enthält. 


Auch bei diesem Schauspiel 
zum Mitmachen liegt der Höhe- 
punkt im dritten Akt. 


3. Akt: 
Live and let Draw 


Die wesentliche Zeichenproze- 
dur heißt ‘*SDraw’. Die Routi- 
pen ‘SDrawRel’ und ‘SPoly- 
Draw’ setzen darauf auf. Bei 
‘SDrawCircle’, ‘SDrawEllipse’ 
und ‘SRectFill’ wird nur ge- 
prüft, ob die Umrisse der jewei- 
ligen Figur voll im definierten 


Raster liegen. Falls ja, wird 
die jeweils entsprechende Rou- 
tine aus den Graphic Primitives 
ausgeführt. ‘InScreenArea’ in- 
formiert darüber, ob die Figur 
gezeichnet wurde. Klingt ein- 
fach und ist es auch. Dennoch 
wird ein wirksamer Schutz ge- 
gen unbeabsichtigtes Über- 
schreiben von Speicherinhalten 
realisiert. Damit ist beispiels- 
weise “RectFill’ die Chance ab- 
gejagt, den Amiga zu Fall zu 
bringen. 


SDraw 


Anders verhält es sich mit 
‘SDraw’, der Prozedur zum 
Zeichnen von Linien. Das 
Funktionsprinzip ist wiederum 
einfach. Es wird zunächst fest- 
gestellt, ob die gegenwärtige Po- 
sition des Zeichenstiftes im Gra- 
fikbereich liegt. Falls ja, wird die 
Lage der Zielkoordinaten 
(XPos, YPos) ermittelt. Liegen 
sie innerhalb des Rasters, so 
wird munter gezeichnet, ande- 
renfalls ist der Schnittpunkt mit 
dem Rand der Grafik zu ermit- 
teln, die Linie bis dorthin zu 
zeichnen und der Geisterstift 
(XPen, YPen) auf die Zielkoor- 
dinaten zu setzen. Umgekehrt 
verhält es sich, wenn der Ur- 
sprung einer Linie außerhalb 
des Rasters liegt. Noch einfa- 
cher wird es, wenn Ursprung 
und Ziel sich nicht im Raster 
befinden und die gedachte Ver- 
bindungslinie den Grafikbe- 
reich nicht schneidet. Dann ist 
lediglich die Position des Gei- 
sterstiftes auf die Zielkoordina- 
ten zu setzen. 


‘SDraw’ wurde rekursiv ge- 
schrieben. Wem die Programm- 
ausführung zu langsam ist, der 
kann ja den Prozedurrumpf in 
eine weitere Unterprozedur 
stecken und diese entsprechend 
aufrufen. Die hohe Anzahl der 
vorzunehmenden Bereichsprü- 
fungen macht es leider erforder- 
lich, mit vielen Abfragen zu ar- 
beiten. Wirkt ‘Spaghetti-like', 
nicht wahr? Die Positionen an 
den Rändern des Rasters wer- 
den in den Prozeduren des Typs 
‘CalcCoordinatesOn...” be- 
rechnet. Es findet der altbe- 
währte Strahlensatz Anwen- 
dung. Die Programmierung 
täuscht ein wenig über diese ein- 
fache Aufgabenstellung hinweg. 
Es werden folgende Berechnun- 
gen angestellt: 


YPlot := (XBorder-XPen) : (Y- 
YPen) + YPen; 

XPiot := (YBorder-YPen) * 
(X-XPen) + XPen; 


Die Multiplikation der ersten 
beiden Klammerausdrücke 
kann zu einem Überlauf führen 
(Ergebnis außerhalb des Berei- 
ches der Zahlen des Typs ‘IN- 
TEGER’). Es wird daher mit 
langen ganzen Zahlen (32 Bit) 
gerechnet. Warum wird die Di- 
vision nicht vor der Multiplika- 
tion ausgeführt, um die Gefahr 
des Überlaufes zu bannen? Da 
wir es hier mit Integerarithmetik 
zu tun haben, ist zu beachten, 
daß die Berechnung zu ungenau 
werden könnte, falls der Rest 
bei der Division zu groß aus- 
fällt. 


Bei Anwendung der Integer- 
arithmetik war auch noch ein 
weiterer Punkt zu berücksichti- 
gen. Modula definiert die Ope- 
rationen "DIN" und ‘MOD’ nur 
für positive Operanden. In un- 
serer Kalkulation sind deshalb 
die Vorzeichen zu prüfen, um zu 
korrekten Ergebnissen zu gelan- 
gen. Um ganz sicher zu gehen, 
werden die negativen Vorzei- 
chen durch Anwendung der 
Standardprozedur ‘ABS’ (Ab- 
solut) beseitigt und das Ergebnis 
der Berechnung abschließend 
vorzeichengerecht berichtigt. 
Abschließend sei zu ‘SDraw’ 
noch angemerkt, daß die Logik 
der Prozedur auch gut dazu ver- 
wendet werden kann, entspre- 
chende Berechnungen bei der 
Ansteuerung von Plottern zu er- 
ledigen. 


SPolyDraw 


Die Prozedur ‘SPolyDraw’ ge- 
stattet es, eine Folge von Linien 
zu zeichnen. Dazu ist ein Feld 
mit Paaren von Koordinaten als 
Parameter zu übergeben. Die 
Anzahl der Paare nimmt der 
Parameter ‘Count’ auf. ‘SPoly- 
Draw’ läßt Koordinaten außer- 
halb des Grafikrasters zu und 
bricht das Zeichnen von Linien 
an den Rändern ab. 


Nachspiel: 


Mit den zwei beigefügten Bei- 
spielen können Sie das Modul 
‘ScreenGraphic’° gut testen. 
‘TestScreenAndColour’ legt in 
der Reihenfolge der Deklara- 
tion von ‘GraphModus’ Screens 
an und zeigt die möglichen Far- 
ben. Dabei treten Farbwieder- 
holungen auf. Hoffentlich ist 
niemand enttäuscht, wenn 'Lo- 
ResHAM’ nur 64 verschiedene 
Farben zeigt. 
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Multitech 
IHR GEWINN 


Der ACER 1100. Ein 386-System 


für Minicomputer mit Megastärke — 


ohne Megakosten. 
Der ACER 1100 mit. der Stärke eines 
16 MHz 80386 Mikroprozessors ist 
wohl eines der schnellsten 80386- 
Systeme auf dem Markt. Under 
kostet so viel wie ein Standard AT. 
Übertragen Sie dies auf die spezi- 
fischen Erfordernisse Ihres Betrie- 
bes. Überzeugen Sie sich davon, 
daß Aufgaben wie Inventur und 
Gehaltsabrechnung schneller er- 
ledigt werden als Sie “IBM” sagen 
können. 


Für heute und morgen 


Und das ist erst der Anfang. Der 
ACER 1100 überschreitet die Gren- 
zen der modernen 
Computertechnik — 
erarbeitet mit 
6Milliarden 
US-Dollar gängiger 
Software, bis zu 
300% schneller als 
Standard-ATs. 
Darüber hinaus 
machen Sie mit 
dem ACER 1100 
eine Investition in die Zukunft: 
dieser Computer wird mit der fort- 
geschrittenen 32-Bit-Software von 
morgen arbeiten können, 1000% 
schneller als die heutigen ATs. 

Mit seiner 32-Bit-Architektur, 
einzigartigen Verbundspeicher- 
kapazität und enormen Erweite- 
rungsfähigkeit rast der ACER 1100 
mit Ihnen den Sphären der 


Der 1100 ist ein leistungsfähiger 
und doch wirtschaftlicher CAD/CAM 
Arbeitsplatz-Computer 


den 32-Bit Standard für andere. 
Obwohl wir auf unsere Errungen- 

schaften stolz sind, beabsichtigen 

wir nicht, uns auf unseren Lorbee- 


Die reinste 
Zahlenhexerei 
Aber das ist noch nicht 
alles. Geschwindigkeits- 
süchtige Bediener werden 
die großzügige Speicher- 
kapazität und blitzartige 
Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit des 1100 für Tabel- 
lenkalkulationen und 
finanzielle Anwendun- 
gen, CAD, CAM, CAE, 
Software-Entwicklung, 
ja sogar für Anwen- 
dungen künstlicher 


Vom POPULAR zu Super-Mikrocomputern — lernen Sie 
das Multitech-Team von Personal-Computern kennen 


ren auszuruhen. Und wenn unser 
bisheriger Erfolg etwas zu bedeuten 
hat, dann werden Sie in nächster 
Zeit noch mehr von uns hören. 
Eines wäre noch zu erwähnen: 
egal, wo Sie sind, wir garantieren 


ee Ihnen durch unser Vertriebsnetz 
nn Kundendienst auch nach dem 
behrlich Kauf. Investieren Sie inden ACER 
i 1100. Zum Preis eines 286 ist das 
finden. : : i . 

ein geringer Einsatz, der sich 

Von ; 

bezahlt machen wird. 
den Be- 
dürf- 
nissen 
der Netz- 
— Q HIER 


ganz zu schweigen. 

Für rechenintensive Anwendun- 
gen ist zweifelsohne mit Erfolg zu 
rechnen. 


Erfolg führt zu Erfolg 


Durch unseren Einsatz in der For- 

schung und Entwicklung sind wir in 
der Lage, bessere, kostengünstigere 
Computer zu bauen — wie unseren 


GET THE PICTURE? 


Zukunft entgegen. ACER 1100. Er bestimmt schon jetzt 
Technische Spezifikationen 

ACER 11008 CPU 80386. 4,77/6/8/10/12/16 MHz umschaltbar Sockel für 80387 Mathematik-Coprozessor 

8 Steckplätze: 1 Steckplatz für 32-bit, 5 AT-Steckplätze 16-bit, 2 PC/XT-Steckplätze Hat RAM 1 MB, System 
höchstleistung 16 MB. 1 FDD 1,2 MB. Videokarte, 147" s/w Monitor, DIN/ASCII-Tastatur 

mit 102 Tasten. MS-DOS* 3.2. Optional 1 HD 40 MB (28 ms) oder 1 HD 80 MB (28 ms) 


Microsoft, MS-DOS und GW-BASIC sind eingetragene Warenzeichen der Microsoft 
Corporation. IBM und PC-AT sind eingetragene Warenzeichen der International Business 
Machines Incorporated. 


Generalimporteur 


GE-TEE 


International 


CE-TEC Trading GmbH - Kornkamp 4 - D-2070 Ahrensburg 
Telefon 0 4102/49 01-0 - Telex 2189 875 - Fax 0 4102/49 0138 


Software-Know-how 


Im zweiten Beispiel, “TestZei- 
chenRoutinen’, wird eine Raute 
mit Eckpunkten außerhalb des 
Rasters über den Screen gelegt. 
Dazu wird ‘SPolyDraw' einge- 
setzt. Etwas verwirrend ist viel- 
leicht, daß die Prozedur 
‘SDrawCircle im gewählten 
Moduseine Ellipse zeichnet und 
‘SDrawEllipse’ einen Kreis. 
Man sieht esan den Farben. Die 
unterschiedliche Auflösung in 
der Horizontalen im Vergleich 


DEFINITION MODULE Screenßgraphic; 


FROM Intuition IMPORT Screenftr; 
FROM SYSTEM IMPORT WORD; 


TYPE 


ColourRegNumdbers = [®..31]; 


red = FaH; 
green = QOFOH; 
violet = BCIER: 


(* Die 32 Ferbregister sind 
ei 
e 


1 *) vħite 


3 redorange 


InscreenAres BOOLEAN; 


IO 


ell 

PROCEDURE OpenGraphäcreen(Nodus 
BitPlanes 
TopPos 
ScreenTrpe 


PROCEDURE CloseßranhScreen [Screen : 


ColourReg : 


Ié 


ai 


Colour 


PROCEDURE SetColourfan[Screen 
VAR Colours : 


ER Lokelisieren/Bewegen des 


") 
PROCEDURE SGetPenPos (Screen 
VAR XPos, 


“Pos, YPos : 


XDistance, 
YDistance : 


124 


Anlegen, Maniouliereñn und Schliessen von Screens 


Setzen von Farbresistern 
BERESRSSEERERS TEST Er Sun nnee 


YPos : 


zur Vertikalen verursacht diese 
Erscheinung. 


Abschließend sei noch erwähnt, 
daß es entsprechend dem Vor- 
gehen für das vorgestellte Mo- 
dul nun nicht schwerfallen 
dürfte, ein ähnliches für Win- 
dows zu realisieren. Der Daten- 
struktur ‘Window’ sind Anga- 
ben über die aktuellen Abmes- 
sungen von Windows zu entneh- 
men. Viel Spaß dabei! (be) 


(LoRes, LoReslace, HiRes, HiReslace, 
LoResHAn, LoResEr); 


AmigeType = (NTSC, PAL); 
SraphNodus D 
PlaneNunbers = [1..6); 


standardmaessig wie folgt vorbelest: 


Ir @ *) vorkbenchblue = @B5AH; 
= BfFFfH; 


Ir 1 bitolene *) 


E dä black = 88024; *) 
= @F8eH; 


(* 2 bitplanes *) 


Ir & *) blue = Bë8rR: Ir 5 *) magenta = @FoFH; 
6 *) turauois = BBFFH; 
7 white = BEIER: *) (* 3 bitplanes °) 


(* 8 *) darkgrey = 0620H; Ir 9 *) darkred = 0E50H; 
Ir 10 *) greenyellouw = @9FiH; [* 11 *) goldenorange = @EBeH; 
(* 12 ^) liotnolue = 055FH; Ir 13 *) purple = @92FH; 
Ir 16 *) ligthoreen = B@Fsh; 

{^ 15 Lightgrey z IF á bitolasnes *) 


Ir 16 *) black = (^ 17 *) brickred = 8022H; 
Ir 18 black z y 
{* 19 *) sandyellov = OFCAH; (* 20 *) darkgrey? = BAR: 
(* 21 ^) darkorey3 = 0555H; Ir usw *) 
(* 38 *) Liothgrey2 = DEEEH; 

D vhite = Ir 5 bitplanes *) 


: Graohlodus; (*06*) 
: PlaneNunbers; 

: CARDINAL; 

: Anigalype) : ScreenPftr; 


Screenftr); ("cs") 


PROCEDURE ClearScreen (Screen » Sereenftr; 
ColourRegNumbers); 


PROCEDURE SetColourfeg [Screen : Screenftr; ("sc*) 
Register : ColourRegNusbers; 
: CARDINAL); 


: ScreenPtr; ("sc") 


ARRAY OF CARDINAL); 


ZeichenStiftes 


SERIES REES EES EES SS 


: Screenftr; I*s6*) 
INTEGER): 


PROCEDURE SMove (Screen i Sereenftr; ("sn") 
INTEGER); 


PROCEDURE SMoveRel (Screen : ScreenPtr; 


INTEGER); 


Lesen/Schreiben eines Bildounktes 
Sssssssssesssssssssssssssssssszss 


WI 
PROCEDURE SReadPirel [Screen » SereenPtr; trsR") 
XPos, YPos : INTEGER) : CARDINAL; 


PROCEDURE SWritePfirel (Screen : ScreenPtr; IM 
“Pos, YPos : INTEGER); 


(* Zeichenroutinen 


TTT 
SI 

PROCEDURE SDrau [Screen ı SereenPftr; {*s0*) 
xPos, YPos : INTEGER); 


PROCEDURE SDrauRel (Screen ı Sereenftr; ("SOR") 
XDistance, 
YDistance : 


INTEGER); 


PROCEDURE SPolyDraw (Screen + SereenPtr; (*sp*) 
Count : CARDINAL; 
Positions : ARRAY OF WORD); 


PROCEDURE SDravlircie (Screen : Screenftr; (*soc*) 
CenterX, 

CenterY : INTEGER; 
Radius : CARDINAL); 


PROCEDURE SOravEllipse (Screen : Sereenftr; {*SdE*) 
CenterX, 
CenterY : INTEGER; 
Radiuskor, 


RadiusVert : CARDINAL); 


PROCEDURE SRectFill [Screen : SereenPtr; 
XLeft, YTop, XRight, YBottom : INTEGER); 


Ir Im Rumpf des Moduls werden die Libraries Intuition und Graphics so- 
fort nach dem Laden des Moduls geoeffnet. Falls dabei ein Fehler euf- 
tritt, wird das Programm mit Errorcode 20 abgebrochen 


D 
END ScreenGraphic. 


IMPLEMENTATION MODULE Screengranhic; 
(SAt, 35-, 81-*) 
FROM Colors IMPORT ColorMap, ColorMapftr, LoadRGBé, SetRSB4; 
FROM DOSLibrary IMPORT Return£rrori 
FROM DOSProcessHandler IMPORT Erit; 
FROM SraphicsLibrery IMPORT GrephicsName, GrophicsBase:; 
FROM Intuition IMPORT 
IntuitionName, Intuitionßase, ScreenPtr, Custonscreen; 
FROM Libraries IMPORT OpenLibrary, Cioselibrary; 
FROM Pens IMPORT 
Draw, Drawlircie, DrawEiliose, ResdPixel, RectFill, Writefixel; 
FROM Rasters IMPORT RastPortPtr, SetRast; 
FROM Screens INPORT OpenScreen, CloseScreen, NewScreen, NewScreenftr; 
FROM SYSTEM IMPORT ADR, ADDRESS, BYTE, NULL, WORD; 
FROM Views IMPORT Modes, Modeset, ViewPortPtr; 


Ir fuer Amiga TDI 3.00 *) 


VAR fren, "Pen : INTEGER; 


Lt Anlegen, Manipulieren und Schliessen von Screens 


wl 
PROCEDURE PositionInscreen [Screen » ScreenPtr; 
“Pos, YPos : INTEGER) : BOOLEAN; Irptzl 


BEGIN 
WITH Screen DO 
RETURNI (XPos As LeftEdge) AND (pos ( Width) AND 
(YPos is ®) AND [YPos t Height)) 


END 
END Positioninscreen; 


PROCEDURE OpenGraphScreenl Modus » Graphħodus; t*06*) 
BitPlanes : PlaneNunbers; 
TopPos + CARDINAL; 


ScreenType : Amigalyde) : ScreenPtr; 


Cardinsiindesı = B; none = 8; 

ColorRese së: Ir enthaelt vorkbenchblue *) 
HiresPlanes = d; 

LoRes$ize = 320; (* horizontal Pizeis *] 
PAlHeight = 256; {* vertical Pirels *) 
NTSCHeight = PAlHeight - 56; 


TenpScreen ı NewScreen; TempScreenPftr : NewScreenftri 
MaxPlanes : CARDINAL; ActualScreen » $ereenPftr; 
ColorMapAccess : ColorManPftr; 


BEGIN 
MaxPlanes := HiresPlanes; 
TenpScreenftr := ADR|TempScreen); 
WITH Tenp$creenftr" DO 

LeftEage := @; 

Width := LoResSize; 
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ProSoft-Preiseliegenrichtig! 


= 0261/40 47-1:[Tx]862476PSOFT -Telefax 0261/40 47-252 


Wir suchen Leen e Einkaufsquellen für die angebotenen und neue innovative Produkte. 
Günstige Möglichkeit der Finanzierung durch Ratenkredit. Fordern Sie die Unterlagen an. 


modore-PC Commodore-PC Planron - Plantron - Plantron COMPAQ __COMPAQ-Produkte können wir preiswert liefern! 
KAYPRO Kaypro-Produkte können wir preiswert efem! 
OKI OKI — OKI 


Die günstigen Preise für die gesamte OK}-Produktpelette incl Laserin arlahren Sie bei uns am Taledon! 


` - CIITOH - C ITOH 
Riteman F+ Il inci. Centr.-l 698,- 
Riteman C+ incl. Com brface 625,- 
Olivetti - Ol - Olivetti 
Auch Olivetti stellt neue innovative Produkte vor. Natürlich ver- 
sucht ProSoft in erster Reihe dabei zu sein. 
M24 640 KB Hauptspeicher, series und parallel 
Schnittstelle, Bus Converter, P 


Deka KR Monir Tas gg i 25982 


M24 1/30 540 KB Hauptspeicher, serielle und paralieie Sohnittsteše, Fart-Monochom- 
yrafikadapter, Kalender und Uhr mit Batterie, 1 Diskatteniaufwerk 360 KB, 1 MB, 
1 Bus Corwerter, Monitor, Tastatur, MS-DOS. GW-Basic el 
M28 Einstiegskonfiguration 1 16 Ei 30286 8 MHz, 512 KB Haupt- 
a N DS TE u ei 
Monitor, Tastatur, MS-DOS, GW-Basic ya 
M28 Einstiegskonfiguration 2 16 Bit 80286 8 MHz, 512 KB Haupt- 
De er ETS, 


speicher, 

Monitor, Tastatur, MS-DOS, GW-Basic 

M28 A 16 Bit 60286 8 MHz, 512 KB Haupt- 
Speicher, seriele und parallele Schnittstelle, 1 Diskettenlaufwerk 1,2 MB, 1 MB, 
1 Tape Streamer 50 MB, Monitor, Tastatur, MS-DOS, GW-Basic - 
M28 Standard-Konfiguration A2 15 Ba 80288 8 Mk, 512 KB Haupt- 


speicher, seriele und parallele Schnittstelle, 1 Disketteniaufwerk 1,2 MB, | 40M8, 
1 Tape Streamer 50 MB, Monitor, Tastatur, MS-DOS, GW-Basic > 


Festplatte 
10 MB-Festplatte + Controller 


TM 9252 
IM 9262 Al 2 MB-Fostblatte Controller eas- 
+ gi 
TM9755AT 40MB-Festplatte 1078,- Software Software Software 
TM 9755 Al 40 MB-Festplatte + Controller 1378,- Microsoft Word3.01 dautsch 938- Word3.0+ Mouse Bundisdeutsch 1149,- 
Disk Manager by Ontrack Chart 2.01 deutsch 598,- Multiplan3.0deutsch 528,- 
verwaltet Festplatten ab 30 MB auch unter DOS 148,- Project 2.01 englisch 748,- Multiplan + Mouse Bundle deutsch 778,- 
Speed Store 198,- Windows 1.02 deutsch 258,- Windows + Mouse Bundiadeutsch 548,- 
Microscience-Festplatten Muitiuser/Natzwerkprogramme ; 
HH 725 20 MB5'/:"incl. Controller + Kabelsatz 698,- Word2.01 deutsch, Jer-Netzizenz 1848,- BasicCompilerV.5,4,Xenicengl. 1298,- 
HH 738 30 MB 5'/4” inci. RLL-Controller + Kabeisatz 768,- Basic interpreter engl Varsion5 40Xenix 648,-  Pascalünmpierengl, Varsiond 30 Xanbı 1298,- 
HH 1050 40 MB, 28 ms 1498,- FertranCompierengi. VersiondJ0Xen 1298,- Cowal Compiler engi. Ven? Vie 1848,- 1479,- LO-1000 1929,- 
HH 325 20MB, 31⁄2" 598,- OobolToclsV.1.Dengk, Version t.00Xaniı 848,- SPIOpen Access Il dautsch 118,- = 
HH 330 30MB, RLL, 3'/2” 648,- Asthon Tate, Computer Associates, Digital Research, Heimseoth, Lotus, Noom, 86 , 
30 MB Hardcard 848,- Bongartz und Schmidt, Nantucket KRS, STSC, General Optimisation Görlitz-Interface EPSON/C64 od. C128 


NEC - NEC - NEC - 


MPC 500E 


2148,- 


MPC910E 4198,- 
MPC9008 3998,- MPC900F 4598- MPC900E 4998,- 
MPC 1100H 10698,- 


E Schneider 

Schneider6128 grün 749,- Joyce PCW-8256 1548,- 

DEER 2 e DEO Se 

DEE ©" Le, Ha Tur E Citizen - Citizen — Citizen 


E LSP-10 548,- 


PC MWSD jte SÉ MM/HD 20 (Seagate 65 ms) 2249,- MSP-20 798,- 
n PC MWDD 1799,- CM/HD 20 3149,- Einzeiblatteinzug für LSP-10/120 
VEGA de Luxe Autoswitch 698,- PC CM/DO 2249,- PC CM/HD 20 (Seagate 65 ms) 2609,- 
ATI-„Graphic Solution : 298,- PCMWHD20 2699,- Vortex PC 1512 20 M8-Drive Card 1198,- 
Hercules Graphic Card plus incl. RAM-FONT 578,- Speichererweiterung aut 640 KB RAM 448,- 
Hercules kompatible Grafik-Karte 198,- 
Farbgrafik-Adapter 148,- ParadiseEGA 398,- Brother - Brother - Brother 
Paradise EGA Autoswitch 80-Zeichen 448,- M-1109 469,- M-1409 799,- M-1509 999,- Juki 5510 748,- Wir leien da gesamte Juki-Produktpalette! 
Paradise EGA Autoswitch 192-Zeichen 498,- M-1709 1199,- M-2024L+ 1999,- M-4018 2999,- Panasonic = Panasonic 
a. HU Ga en 14" EGA Monitor VE Star - Star - Star NX-15 999,- KX-P 1081 475,- KX-P 1082 675,- KX-P 1083 945,- 
DEE DH ` 8 Geert for NL -10 98- IOCP 15021189; KOXP 1505 1509,- 
== ND-10 898,- ND-15 1198,- NR-10 1148,- wg 
Prozessoren NR-15 1398,- NB24-10 1398,- NB24-15 1798,- 5 - sp - 84 = 

8086 15-bit-Mikropr. 49,- 8088 8-bit-Prozessor 49,- NB-15 2348,- SR-10 1244,- H Le Se N z kee me 

8087 6 MHz) 249,- 8087 ( 8Mkz) 349,- Atari Atari Atari 
80287 ( 6 MHz) 399,- 80287 (8 MHz) 599,- Zem ar 
80287 (10 MHz) 649,- Atari 1040 STF Tastatur, 1024 KB RAM, 192 KB ROM, inte- 


Ve Zubehör und Software rund um den PC zu sehr günstigen Preisen. Fordem Sse de Prisiste an! Eenegung. 1548,- 
STM Tastatur, 512 182 , I" 
Trans Net — Trans Net — Trans Net .,, HS 364 MontoeSM 124 Mais Basi 1178,- 


Die interessanteste Netzwerkdösung auf der High-Tech Szene Trans-Net ist eines der bediener- 

fundlichsten Low-Cost Netzwerke für PC's auf dem Markt! 

Möglichkeiten: 

mg, Peso Drucherspookt, 

Tesking, Schüäer!Lahrer Monitor, NET-BIOS Emulator, NOVELL Emutator, 

Starteriit 2 Netzwerkkarten, Kabel und Software 1688,- 
Netzwarkkane 


5/4" No-Name HD, 1,6 MB 10 Stück 48,- DM 


Bogenstraße 51-53, Postfach 207, D-5400 Koblenz-Goldgrube 
CET m b Telefon (0261) 4047-1, Telex 862476, Telefax (0261) 4047-252 


Software-Know-how 


IF ScreenTyoe = PAL THEN 
Height := PALHeight; 
ELSE 
Height e NTSCHeicht; 
END; 
CASE Modus OF 
LoRes : VieuModes := ModeSeti); InCINarPlanes);! 
LoResiace : INC(Height, Height); 
ViewModes := ModeSetilace); INC(MarPlanes);! 
HiRes » INC{(Wi dth, Width); 
VievModes := ModeSet[Hires};! 
Inc(Widen,Widtn); INC(Height, Height); 
Vieulodes := ModeSet{Lace, Hires); ) 
LoResHan : VieuModes := ModeSet{HAM); BitPlanes := 6; 
INC(MarPlanes,2);] 
: Vieufodes := ModeSetlExtreksifBrioht); 
BitPlanes := 6; INC(MarPlanes, 2): 


HiRestace : 


LoRes£ı 


END; 
Top£dge e INTESER[TopPos) MOD Height; [* Darstellung sichern *) 
IF BitPlanes ) MaxPlanes THEN 
Depth := Marflanes 
ELSE 
Depth := BitPlanes; 
END; 
DetailPen := BYTE(ColorRegð); BiockPen := BYTE(ColorRege); 
Type Custonscreen; 
Font NULL; 
Gadgets ze NULL; 
END; 
Actunläcreen := Openscreen[TempScreenftr); 
ColorMapAccess := ActualScreen .VPort.colorMap: 
WITH ColorMapaccess DO 
type := BYTEllardinslinder); (isen := BYTEinone); 
END; 
InscreenArea := TRUE: RETURN(ActuslScreen); 
END Open6raphscreen; 


DefaultTitlie := NULL; 
CustosBitMso := NULL; 


PROCEDURE CloseßraphScreen(Screen : 
BEGIN 

Closescreen(Screen); 
END Closeßraohscreen; 


Sereenftr): ("c6") 


PROCEDURE ClearScreen [Screen ı $oreenPtr; tes’) 
ColourReg : ColourRegNumbers); 
BEGIN 
SetRast(RastPortPtrlADR[Screen'.RPort)). CARDINAL[ColourReg)); 
END ClearScreen; 


E Setzen von Farbregistern 
EES EES EE EES 
ll 
PROCEDURE SetlolourReg(Screen : ScreenPtr; t"sc*) 
Register : ColourRegNumbers:; 
Colour i CARDINAL); 
BEGIN 
Colour := Colour MOD 1000H; (* Bereich sichern *) 
SetR6BilViewPortPtr(ADRiScreen'.VPort)), Register, 
Colour DIV 1008H, (* red portion *) 
Colour MOD 1800H DIV 10H, Ir green portion *) 
Colour MOD i@8H MOD 10H}; Ir biue portion *) 
END SetColourReg; 


PROCEDURE SetColourMaolScreen 2 $ereenftr; (*sc®] 
VAR Colours : ARRAY OF CARDINAL); 
CONST 
MaxColourMapinder = 31; 
VAR 
Number Colours 
BEGIN 
NumderOfColours := HIGH(Colours); 
IF NumberOfColours ) MarColourMapInder THEN 
NumberOfColours := NaxColourMapInder; 
END; 
LoadRGBL(ViewPortPtr{ADR(Scoreen .VPort)), ADR(Colours), 
Numberöflolours); 


£ CARDINAL; 


END SetColourfap; 


IN Lokalisieren/Beuegen des Zeichenstiftes 
SEIZZLRESSEEIEIESSESESSEESSSETSESZESEISESER 


wl 
PROCEDURE SSetPenPos[Screen 
VAR XPos, YPos : 


ı Soreenftr; 
INTEGER); 


(asop ™) 


BEGIN 
XPos := SHORT(XPen); YPos := SHORT[YPen); 
InscreenArea := PositioninScreen(Screen, XPos, 
END SGetPenPos; 


PROCEDURE SMovelScreen : SoreenPtr; t*sn*) 
“Pos, YPos : INTEGER); 
BEGIN 
InScreenAres := PositionInScreen(Screen, XPos, YPos); 
IF In$creenares THEN 
WITH Screen’. RPort DO 
cpr := XPos; coy := YPos; 
END; 


126 


END; 
“Pen := XPos; YPen := YPos; 
END Shrove; 


PROCEDURE SMoveRel(Screen z ScreenPtr; 
xDist, YDist : INTEGER); 


(SELLES 


BESIN 
INC(XPen, XDist); INC(YPen, YDist); 
ShovelScreen, SHORT(XPen), SHORT[YPen)); 
END SMoveRel; 


PROCEDURE SReadPixel [Screen : Screenftr; (*SR*) 
XPos, YPos : INTEGER) : CARDINAL; 
BEGIN 
InsereenAres := PositionInScreen{Screen, XPos, YPos); 
IF InScreenAres THEN 
RETURN (ReadPirel(RastPortPtrlADR[Screen’.RPort)), XPos, YPos)) 
END 
ENO SReadPirel; 


PROCEDURE SWritePixel [Screen » Screenftr; ("su") 
“Pos, YPos : INTEGER); 

BEGIN 
InsereenArea := PositioninsereeniScreen, XPos, YPos); 
IF InScreenAres THEN 

WritePixel(RastPortPtr[ADR(Screen .RPort)), XPos, YPos) 

END 

END SWritePizel; 


1 Zeichenroutinen 
Ee ssss 
WI 
PROCEDURE SDraw (Screen » $SereenPftr; ("so") 
XPos, YPos : INTEGER); 

VAR XPlot, YPlot, Ir 32-Bit Typ verwendet da in Caic-Proze-*] 

RN 3 INTEGER; Ir duren overflow-Gefahr *) 

Inscreen ı BOOLEAN; Ir Position im Screen zl 


PROCEDURE CeleCoordinsatesünxßorder [XBorder:INTEGER]; trex’) 
VAR YTeap : LONGINT; 
BEGIN 

“Plot := XBorder; InScreen es FALSE; 

YTeap := LONG{XBorder - XPen) * LONGIY - YPen); 

YPlot := X - XPen: 

IF YPlot ( @ THEN YTeap := - YTeap END; 

YPlot := SNORT[ABS(YTemp) DIV LONG[ABS(YPlor])); 

IF YTemo ( © THEN YPlot := - YPlot END; INC[YPlot, YPen); 
END CalcCoordinstesüönkBorder; 


PROCEDURE CelcCoordinstesönYßorder (YBorder:INTEGER); (A déi 
VAR XTemp : LONGINT; 
BESIN 
YPlot e YBorder; Inscreen := FALSE; 
XTemp := LONG(YBorder - YPen) * LONGIX - XPen); 
“Plot ;= Y - YPen; IF XPlot (t @ THEN (emp := - XTeap END; 
Plot := SHORT(ABSIXTemp) DIV LONG(ABS{XPlot))); 
IF XTemo ( © THEN XPlot := - XPlot END; INC(XPlot, XPen); 
END CelcCoordinatesönYBorder; 


BEGIN 
X := Pos; Y re YPos; 
XPlot := X; YPlot := Y; [* Plotposition zunsechst auf uwebergebener *) 
WITH Screen DO 
IF PositionIn$creen[Screen, XPen, YPen) THEN 
Inscreen := TRUE; 
IF XPlot 1 LeftEdge THEN 
CalcCoordinatesonXBorder(LeftEdge) 
ELSIF XPlot is Width THEN 
CalcCoordinatesönXBorder (Widtn-1) 
END; 
IF YPlot is Height THEN 
CalcCoordinatesünYBorder(Heioht-1) 
ELSIF YPlot { © THEN 
CalcCoordinstesOnYBorderia) 
END; 
RPort.cps := XPen; RPort.cpy := YPen; 
Drau[RastPortPtr(ADRIRPort)].CARDINAL[XPlot), CARDINAL[YPlot)); 


IF (* Linienende als Ergebnis der Calc. *) NOT InScreen THEN 
XPen := X; YPen := Y; 

ELSE 
XPen := XPlot; YPen := YPlot; 

END; 

ELSE Ir Linie beginnt ausserhalb Screen ") 

IF (pen ( LeftEdge) AND Iris LeftEdge) THEN 
CalctoordinstesonXBorderiLeft£dgel;(* into Sereen”) 

ELSIF (XPen is Width) AND (X t Width) THEN 
CalcCoordinatesoönXBorder (Width-1) 

ELSIF (YPen )= Height) AND (Y ( Height) THEN 
CalcCoordinatesOnYBorder(Height-1) 

ELSIF (YPen ( 8) AND (Y )= 9) THEN 
talcCoordinstesonYBorder(®); 

END; 

“Pen := XPlot; YPen := YPlot;[* nur Penoosition aktualisieren *] 

IF NOT [(XPiot=X) AND (YPlot=Y)) THEN Ir Zieloos. unerreicht *) 

SDrav(Screen, XPos, YPos); 
END; 
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OMPUTER 


PERIPHERIE SHOP 


HARDWARE 


CPS BABY AT 

80286 CPU, 8/10 MHz, 1,2 MB 
Laufw. 512 KB, 7 Slots 
AT-Tastatur 

TANDON PCA 2.... 
TANDON PCA 30.... 
TANDON PCA 40.... 
TANDON PCA 70.... 
TANDON TARGET20 
TANDON TARGET40 


Aufpreis Farbe 
Aufpreis EGA 


PLANTRON-COMPUTERSYSTEME 


kompl. 1198,— 
kompl. 1598, — 
andere Systeme auf Anfrage 


AN A 
E 


SC 


D 


ADI DM-14 
NEC-MultiSyne Monitor 
EIZO 8060S 

Seagate Festplatte ST-225 
mit 20 MB/65 ms Zugriff 
OMTI 5520 Controller 


DISKETTEN 3,5” 2D 

DISKETTEN 5,25” 2D 
KARTEN 

Lapine Card 20 MB 

Paradise AutoSwitch 480 


Herkules kompat. Grafikkarte 
64 KB Printer Buffer (Karte) 
7 SOFTWARE 
Disk Optimizer 
Fastback 
Lettrix 


Safe-Guard 
Sideways 
Software-Carousel 


Jetzt gibt es uns auch als 


LADENGESCHÄFT 


Mundsburger Damm 30, 2000 Hamburg 76 
NEUE RUFNUMMER: (040) 2298333 


PRINTER 
STAR NL-10 


Einzelblatteinzug für NL-10 
Farbband für STAR NL-10 
KH E Ee 
STAR NR-15 (240/60 cps) 
STAR NB24-10 (24 Nadeln) 
STAR NB24-15 (24 Nadeln) 
Einzelbl.-Einz. f. NB24-15 
Font Cartridges für NB24-10/15 ....... 
NEC P6, parallel 
Formulartraktor für P6 
Bidi-Traktor für P6 
Einzelblatteinzug für P6 
NEC P7, parallel 
Formulartraktor für P7 
Bidi-Traktor für P7 
Einzelblatteinzug für P7 
NEC Color Printer 
OKIDATA ML 182 
OKIDATA ML 192 Plus 
OKIDATA ML 193 Plus 
OKIDATA ML 292 
OKIDATA ML 293 
OKIDATA ML 294 


Fordern Sie unsere aktuelle Soft- und Hardware-Preisliste an. 
Versandkostenpauschale beträgt DM 10,— per Paket, Lieferung nur per Nachnahme. 
CPS Computer Peripherie-Shop GmbH, 2000 Hamburg 76, Mundsburger Damm 30, Tel. 040/2298333 


Die NEUEN PLOTTER von GRAPHTEC 


GRAPHTEC, weltweit bekannter Hersteller von Digital-Plottern, 


Analog-Recordern und Digitalisiertabletts, stellt 


eine Reihe neuer Plotter vor: 


Serie PD 9011 und PD 9111 
Großformatige (AO und A1) Multifunktions-Plotter 


Serie PD 9311F und PD 9411F 
Griprollen-Plotter (A3 und A4) mit Einzelblatteinzug 


Plotter MS 8603 
Rastercorder mit Thermokamm ermöglicht A3-Plotts in 
30 Sekunden oder 500 Buchstaben/Sekunde 


Serie 3000 
Low-Cost Plotterserie mit vielen intelligenten Befehlen. 


GRAPHTEC bietet vom A4 bis AQ-Plotter, in Flachbett-, 
Rollen- oder Trommelbauweise, ein komplettes Pro- 


gramm. 


Fragen Sie uns 
wenn es um Plotter geht. 


d IHRE 


GRAPHTEC 


GRAPHTEC - Postfach 1132 - D-8031 Seefeld (Obb.) 1 


Berlin (030) 8835063 - Hamburg (040)459517 - Herrsching (08152) 3084 - Düsseldorf (0211) 721145 - Karlsruhe (07243) 90666 - Wien (0222) 973397 
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Software-Know-how 


END; 
END; 
InscreenArea := Positioninscreen(Screen, XPos, 
END Sorav; 


YPos); 


PROCEDURE SdraurRel (Screen : SereenPftr; 
%Distance, YDistance : INTEGER); 


("SOR") 


BEGIN 
WITH Screen .RPort DO 
SOravíScreen, (cpr + XDistance), 
END; 
END SDravRel; 


lepy + YDistance)); 


{*s1T-*) [* INC POINTER-Typ erlauben *) 


PROCEDURE SPolyDraw [Screen + SereenPtr; tesen) 
Count : CARDINAL; Positions : ARRAY OF WORD); 
VAR CurrentPoint : CARDINAL; XPlot, YPiot : POINTER TO INTEGER: 
BESIN 
IF ((Count * 2) - 1) 3 HISH(Positions) THEN 
("fenlernafte Eingabe von Count abfangen *] 
IF 00D[HIGH[Positions)) THEN 
Count 
ELSE 
Count := HIGH[Positions] DIV 2 
END 
END; 
XPlot := ADR(Positions)i YPlot := XPlot; INC[YPlot, 2); 
SMovelSereen, XPlot’, "ëier In 
FOR CurrentPoint := 2 TO Count DO 
INC(XPlot, Ai: INC(YPlot, 4); $DrawlScreen, Pier, Piot In 
END; 
END SPolydrauwi 
(sT) 


ze (HIGH(Positions) DIV 2) + 1 


PROCEDURE SDrauCircie [Screen 
CenterX, CenterY 


: ScreenPtr; ("S0C") 
: INTEGER; Radius ` CARDINAL); 
BEGIN 
IF (PositionInscreeniScreen, Centert - INTEGER(Radius), 
CenterY - INTEGER(Redius)) AND 
PositionInscreen(Screen, CenterX + INTEGER[Radius), 
CenterY + INTEGER(Radius))) THEN 
(* Kreis vollstaendig in Screen *) 
Dreulircle(RastPortPtr[ADRlScreen .RPortl], CARDINAL(CenterK], 
CARDINAL(CenterY), Radius); 
XPen := Screen’ .Rfort.coı; YPen := Screen .RPort.coy; 
InScreenArea := TRUE; 
ELSE (* Figur nicht oder unvollstaendig in Screen *) 


MODULE TestScreenAndlolour; 

(*30+,35-,81-,*) 

FROM Screensraphic IMPORT Amigalrpe, Graphlodus, OpenGraphscreen, 
Close6raphäcreen, SetlolourReg; 

FROM Terminal IMPORT Read; 

FROM Intuition IMPORT Screenftr; 

FROM Pens INPORT RectFill, SetAPen; 

FROM Rasters IMPORT RastPortPtr; 

FRON Screens IMPORT Closeäcreen; 

FROM SYSTEM IMPORT ADR, NULL: 


VAR 
DisplayMode : GraphModus; Screen) 
Cont : CHAR; 
LineCount z CARDINAL; 


: SoreenPtr; 
ColourNusber : CARDINAL; 
XPos, YPos : CARDINAL; 


BEGIN 
FOR DisplayMode := LoRes TO LoResEı DO 
Screeni := OpenGraophScreen(DisplayMode, 6, ®, PAL); 
IF Sereent () NULL THEN (* Speicherplatz ausreichend "l 
ze 0; 


ColourNumber := @; YPos 


FOR Lineĉount := 1 TO & DO 
INC(YPos, 58); 
FOR XPos := ® TO 308 BY 28 DO 
WITH Screeni' DO 
SetAPen(RastPortPtriADR(RPort)), ColourNunber); 
RectFilllRastPortPtr[ADR(RPort)), XPos, YPos, 
xPos+i12, YPos+12); 
END; 
INC (ColourNuaber); 
END; 
END; Ir LineCount *) 
Read(Cont); 
IF NOT (DisplayMode = LoResEx) THEN CloseScreen[Screeni) END; 
END; (" Screen! *) 
ENO; Ir Dispiayfode *] 
If Sereeni €) NULL THEN [* nur geveffneten Screen schliessen *) 
Closeßrapnscreen(Screeni); 
END; 
END TestScreenAndColour. 
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InScreenAres := FALSE; 
END; 
END SDrawlircle; 


PROCEDURE Sorav£llipse [Screen 
CenterX, CenterY 
RadiusHor, Radiusvert 


: $ereenftr; (*SDE*) 
INTEGER; 
: CARDINAL); 
BEGIN 
IF (PositionInsereen[Screen,CenterX-INTEGER(RadiusHor), 
CenterY-INTEGER(RadiusVert)) AND 
PositionIinSoreen(Screen, CenterX+INTEGER(RadiusHor), 
CenterY+INTEGER(RadiusVert))) THEN 
{* Figur vollstaendig in Screen *) 
DravEllipse(RestPortPtriADR(Screen .RPort]), CARDINAL[CenterX), 
CARDINAL(CenterY), Radiuskor, RadiusVert); 
XPen := Screen’.RPort.cox: YPen := Screen Bert, cr 
InScreenAres e TRUE; 
ELSE (* Figur nicht oder unvollstaendig in Screen *) 
InscreenAres := FALSE: 
END; 
END SDravElliose; 


PROCEDURE SRectFill [Screen 
XLeft, 


SereenPtr; ("SRF") 


YTop, XRight, YBottom INTEGER); 
BEGIN 
WITH Screen’ DO 
IF PositioninScreen(Screen, XLeft, YTop) AND 
PositionInScreen(Screen, XRight, YBottos) THEN 
RectFill[(RastPortPtr(A0R(RPort)),XLeft,YTop,XRight,YBottom); 
XPen := RPort.cpr; YPen := RPort.cpy; 
InScreenârea := TRUE; 
ELSE 
InsereenAres e FALSE; 
END; 
END; 
END SRectFill; 


BEGIN 
GraphicsBese := OnenLibrary(6raphicsName,®l; 
IF GraphicsBase = @ THEN Exit(Return£rror) END; 
Intuition8sse := OpenLibrary(IntuitionNane,®); 
IF IntuitionBase = @ THEN 
CioseLibrary(6repnicsBase); Erit(ReturnError); 
END; 
XPen := @; YPen 
END ScreenGraphic. 


In Modula verpackt ist der Einsatz der ‘Graphic 
Primitives’ vor ‘Guru Meditationen’ sicher. 


MODULE TestZeichenkoutinen; 

(für, 85-, $7-") 

FROM Screensraphic IMPORT Anigalyoe, GraohNodus, Opensraphäcreen, 
ClosebraphScreen, InscreenAres, SDraw, SPolyDrav, 
SDravCircie, SDrswEliipse, SRectFill; 

FROM Intuition IMPORT Screenftr; 

FROM Pens IMPORT SetAPen; 

FROM Rasters IMPORT RestPortPtr; 

FROM SYSTEM IMPORT ADR, NULL; 

FRON Terminal IMPORT Read; 

VAR Screeni : ScreenPtr; P : ARRAY[®..9] OF INTEGER; Cont : CHAR; 

BEGIN 

Zereeni zs OpenGrephScreen[ HiRes, 6, ©, PAL); 
IF Screeni () NULL THEN (* Speicherplatz ausreichend *) 


WITH Sereeni DO 
SetAPen(RastPortPtr[ADRIRPort))}, 
Pi®] := -50; P[1}) ze 127; P[2) zs 319; P[3] ze -50; P[4] zs 
P[S] zs 127; P[6] := 319; P[7] zs 305; P[8] ze ër P{9] zs 
SPolyDraulScreeni, $, Pl; 

SetAPen(RastPortPtr(ADR(RPort)), 3); 


18); 


SDravlirclelSerseni, 319, 127, 128); 
SetAPen[RastPortPtr(ADR(RPort)), 11); 
SdravEllipselScreeni, 319, 127, 100, 50); [* ein Kreis | ® 
SRectfilllScreeni, 28, 280, 100, 258);(* nicht dargestellt 
SetAPen(RastPortPtr(ADR(RPort)), 5); 
SRectFilllSereeni, 299, 187, 339, 147); 

END; 

Read(Cont); CloseGraphscreen(Scerweni); 

END; 
END TestZeichenkoutinen. 


Ir eine Ellipse ! 


Kreise werden zu Ellipsen, und Quadrate 
zerfallen in Liniensegmente. 


ct 
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COMPILER 


WESTERN 
E bietet 


Ihnen ee 


ML C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


Vollständige Version mit 13stelliger BCD-Arithmetik für Gleit- 
kommazahlen 


Erzeugt kurze und schnelle Programme, die auch in ein ROM 


gebracht werden können. 


Unix-kompatibel 


MI-C Crosscompiler (Ziel 80/8080) 
MI-C Crossassembler + Linker 
MI-C Crosscompiler/Assembler (Ziel 8051) 


Ausgabe in Z80-, 8080-, 8086-Assemblercode 
Kompatibel zu M80/L80 (MASM) von Microsoft 
Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 
Umfangreiche Bibliothek incl. math. Funktionen 
für MS-DOS/CP/M 86: 4 Speichermodelle 

8087 Math. Prozessor Unterstützung enthalten 
AMD 9511 Unterstützung erhältlich 


Deutsche oder englische Version lieferbar 
8"-/5,25”-/3,5”-/3"-Disk + deutsches Handbuch 
EN RE SO 445,— DM 


745,— DM 
645,— DM 
1495,— DM 


MI-C AMD 9511 Unterstützung . 


Herbert Rose EDV, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Telefon (0 20 43) 249 12 oder 43597 


Vertrieb in Österreich 


Dr. Willibald Kram, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16, A-1160 Wien 


Bildschirmtext 


BTX-Decoder 


BTX-Term 64 DM 198,- 
für C64, C128 Modul, Schnitt- 
stelle und Software sowie einem 
komfortablen Terminal-Progr. 


BTX-Term bt DM 288,- 
für IBMPC, XT, AT Schnittstelle 
und Software 


BTX-Term ist ein Bildschirmtext- 
decoder mit vielen Funktionen 
für den einfachen und komforta- 
blen Dialog mit der BTX-Zentrale. 
BTX-Term besitzt eine RSR232 
(V.24) Schnittstelle für den direk- 
ten Anschluß mit Akustikkoppler 
oder Modem. 


BTX-Komplettpakete 
64 DM498,- PC DM 588,- 


bestehend aus BTX-Term und 
Dataphon s21-23d 


Infomaterial kostenlos - 
Anruf genügt! 


Alle Modems noch ohne fernmel- 
derechtliche Zulassung, daher 
ist der Betrieb in derBRD u. West- 
Berlin gesetzlich verboten. Die 
Zulassung wird beantragt. 


1200T Modem DM 248,- 
300, 600, 1200, 1200/75 Baud 
V.21 u.V.23 Automatic, BTX-fähig 


1200TH Modem DM 699,- 
300, 600, 1200, 1200/1200 Baud 
Modem V.21 und V.22 Hayes 
kompatibel 


pfi 
Be 
Ze 


Akustikkoppler 
Dataphon 
s21-23d DM 328,- 


300, 600, 1200, 1200/75 Baud 
V.21 u.V.23 Automatic, BTX-fähig 


SEAGATE ST225 DM 538,- 
einschl. Contr. DM 688,- 
NEC P6 DM 1088,- 


STOCKEM COMPUTERTECHNIK 


Armin 


Stockem 


Lange Wende 33 - 4770 Soest - Tel. 02921/73078 - BTX 02921/73079 


IBM PC, XT, AT sind eingetragene Warenzeichen der IBM Corp. / Hayes Ist eingetragenes Wa- 
renzeichen von Hayes Microcomputer Products Inc. / Atari ST isteingetragenes Warenzeichen 
der Atari Corp 
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StarL AN “EN ideale 
Hardware zur preiswerten 
Vernetzung Ihrer 


>PC-Arbeitse 


WESTERN a, 
pre noch me r: Die 


passende Software 
zu StarLAN: 
ViaNet oder Novel A 


Wir bieten Ihnen den 
Service und die Beratung. 


"8 


electronics GmbH 


D-4030 Ratingen 1 - Gothaer Straße 15 
Te. O2102/410 33-38 - Telex 8585180 raf d 
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ttribute Korrektur San Fit 


CH DC CH 


CS 


Wenn zweieinhalb 
Millionen reichen 


Atari 520 STM auf 2,5 MByte aufgerüstet 


Christian Persson 


Nachdem wir 
beschrieben haben, wie 
man den Atari 260 ST in 
eigener Regie mit 2 
MByte Arbeitsspeicher 
ausrüsten kann (c't 4/87), 
folgt nun eine weitere 
Variante des 
Millionenspiels: das 
Aufstocken des 
vorhandenen 
512-KByte-Speichers um 
eine zweite Bank aus 
Megabit-Chips. Eine 
Erweiterung auf 4 MByte 
wäre damit zwar verbaut, 
aber für bescheidenere 
Ansprüche werden 
zweieinhalb Millionen 
Speicherplätze vielleicht 
ausreichen. 
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Beim Low-Cost-Modell 
520 STM besteht der Arbeits- 
speicher serienmäßig aus 16 
256-KBit-Chips. Da jeweils ein 
RAM-Baustein pro Datenbit 
vorhanden ist, bezeichnet man 
die Konfiguration als ‘eine 
Bank’. 

Doch ebenso wie bei allen an- 
deren ST-Modellen kann die 
MMU (Memory Management 
Unit — Baustein zur Speicher- 
verwaltung) noch eine zweite 
RAM-Bank verwalten. Es ist 
deshalb ohne weiteres möglich, 
weitere 16 Speicherbausteine 
desselben Typs zu den vorhan- 
denen hinzuzufügen (siehe Bei- 
trag ‘So wird man Millionär’, c’t 
1/86), wenngleich dafür kein 
Platz auf der Leiterplatte vorge- 
sehen ist. Bei dem Modell ‘520 
ST+', das inzwischen nicht 
mehr gefertigt wird, ließ deshalb 
sogar der Hersteller selbst die 
zweite Bank ‘huckepack’ auf die 
erste löten und ‘fliegend’ ver- 
drahten. 


Ob die MMU aber auch mit 
gemischter Bestückung zurecht- 
käme, war zunächst eine offene 
Frage. Gestellt wurde sie der 
c’t-Redaktion sehr oft, nach- 
dem die Anleitung zur Umrü- 
stung auf Megabit-Chips mc 
erschienen war. Viele ST-Besit- 
zer wollten sich das Auslöten 
der alten Speicherchips ersparen 
— verständlicherweise, denn die 
funktionierten schließlich, wäh- 
rend das Umrüsten erst noch 
gelingen sollte. 


Antwort gibt die “Engineering 
Hardware Specification’, ein 
Bestandteil der Dokumentation 
zum ST-Entwicklungssystem, 
das Atari bereits bei der Einfüh- 
rung der Modellreihe heraus- 
gab. Darin wird klar zum Aus- 
druck gebracht, daß der Ar- 
beitsspeicher ‘konfigurierbar’ 
ist. Die beiden RAM-Bänke 
können wahlweise und unab- 
hängig voneinander mit 64- 
KBit-, 256-KBit- oder 1-MBit- 
Chips bestückt werden. Das Be- 


triebssystem erkennt im Zusam- 
menwirken mit der MMU auto- 
matisch die vorhandene Kon- 
stellation und sorgt für einen 
kontinuierlichen Arbeitsspei- 
cher. 


Der Kombination aus 16 vor- 
handenen 256-KBit-Chips in 
Bank 0 und 16 neuen 1-MBit- 
Bausteinen in Bank 1 steht also 
nichts im Weg. Wer allerdings 
einen Rechner besitzt, der be- 
reits mit | MByte RAM ausge- 
rüstet ist, muß diesen zunächst 
wieder auf 512KByte ‘ab- 
specken’, indem er eine Bank 
auslötet. 


Wollte man sich die Option für 
einen weiteren Ausbau auf 
4MByte offenhalten, dann 
müßte auch die untere Bank, 
wie in dem eingangs erwähnten 
e’t-Beitrag beschrieben, auf Me- 
gabit-Chips umgerüstet und 
eine zweite Bank ‘huckepack’ 
aufgesetzt werden. Mehr als 
zwei Speicherbänke unterstützt 
die MMU nicht. Demzufolge ist 
auch eine Aufrüstung auf mehr 
als 4 MByte ohne Hardware- 
Änderung nicht möglich. 


Bescheidenheit 
wird belohnt 


Wer sich mit zweieinhalb Mil- 
lionen Speicherplätzen zufrie- 
dengeben will, braucht sich bei 
der Aufrüstung nicht so sehr 
abzumühen wie derjenige, der 
den Maximalausbau anstrebt. 
Das Auflöten der Megabit- 
Bausteine auf die vorhandenen 
Speicher geht wesentlich leich- 
ter vonstatten als der radikale 
Austausch. Ein Kinderspiel ist 
es freilich nicht: Die MBit- 
Chips besitzen zwei zusätzliche 
Pins und eine andere Anschluß- 
belegung als die 256er. Nur 
neun der 18 Anschlußbeinchen 
können ‘1:1’ aufgelötet werden; 
die übrigen müssen mit Hilfe 
von Schaltdraht an die korre- 
spondierenden Pins der alten 
Speicherchips beziehungsweise 
zur MMU geführt werden. 


An dieses Vorhaben sollten Sie 
sich deshalb nur dann wagen, 
wenn Sie ausreichende Übung 
im Löten besitzen. Saubere Löt- 
stellen sind eine Vorbedingung 
für das Gelingen der Operation. 
Damit es den Speicherchips 
beim Löten nicht zu heiß wird, 
müssen Sie dennoch zügig arbei- 
ten. Am besten verzinnen Sie 
alle Anschlußstellen im voraus 
sorgfältig. Achten Sie darauf, 
die IC-Beinchen möglichst nicht 
länger als eine Sekunde mit dem 
Lötkolben zu berühren, und las- 
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So werden die 'huckepack’ aufgesetzten Speicher-ICs mit 
der MMU verbunden. 


sen Sie den Chips nach jedem 
Lötvorgang ein wenig Zeit zum 
Abkühlen. 


An Werkzeug benötigen Sie ne- 
ben Schraubenzieher und Sei- 
tenschneider einen Elektronik- 
Lötkolben mit feiner Spitze und 
eine Pinzette. An Material sind 
etwa | m isolierter Schaltdraht 
(0,4 mm), vier Widerstände 
(3 x 68,1 x 33 Ohm, 1/4 Watt) 
und natürlich die 16 Megabit- 
Chips erforderlich. Wir haben 
die Aufrüstung mit RAMs des 
Typs 511000-12 erfolgreich 
durchgeführt. Man darf wohl 
vermuten, daß auch Speicher 
mit 150 ns Zugriffszeit einge- 
setzt werden können, da Atariin 
der Originalbestückung gleich- 
falls keine schnelleren verwen- 
det. Mangels eigener Erprobung 
können wir das allerdings nicht 
bestätigen. 


Schrittweise 


Hier die empfohlenen Arbeits- 
schritte nach Ausbau der Pla- 
tine im Detail: 
Megabit-Speicherchips für den 
Einbau vorbereiten. Pins 3, 15 
und 16 vorsichtig in waage- 
rechte Lage biegen. Pins 1, 2, 5, 
und 17 um 45 Grad seitlich ab- 
biegen. Alle abgebogenen Pins 
etwa auf die Hälfte kürzen. Pin 
18 vorsichtig seitlich verbiegen, 
so daß das Ende etwa hinter Pin 
17 liegt, aber nicht kürzen. Pin 
4 kurz abkneifen. 


Schaltdraht vorbereiten. Sie be- 
nötigen pro Speicher-IC drei 
Drahtstücke von etwa 8mm 
und eines von etwa 15mm 
Länge. Jeweils an beiden Enden 
Isolierung entfernen und sorg- 
fältig verzinnen. 


Schaltdraht an die eingebauten 
Speicherchips anlöten: das län- 
gere Drahtstück an Pin 1, die 
kurzen an die Pins 2, 3 und 14. 
Megabit-Chips auf die einge- 
bauten Speicher aufsetzen. Alle 
nicht abgebogenen Pins sorgfäl- 
tig auf die korrespondierenden 
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Kontakte der 256-KBit-RAMs 
löten (siehe Skizze). Jeweils 
zuerst Pin 9 des MBit-Bausteins 
an Pin 8 des darunterliegenden 
ICs, dann Pin 18 des MBit- 
Speichers an Pin 16 des 256ers 
löten. 


Schaltdraht gemäß Skizze mit 
den leicht abgebogenen und ge- 
kürzten Pins der Megabit-Chips 
verbinden. Von Pin 1 des 256er- 
Chips an Pin 5 des MBit- 
Bausteins, von Pin 2 an Pin 1, 
von Pin 3 an Pin 2 und von Pin 
14 an Pin 17. 


Schaltdraht zum Anschluß von 
RAS, CAS und A9 an die MMU 
(U15) vorbereiten. Länge der 
benötigten Abschnitte gemäß 
Verdrahtungsplan abmessen, 
zum Anschluß an die Speicher- 
ICs die Isolierung jeweils im Ab- 
stand von 2 cm anritzen, etwas 
beiseite ziehen und den darun- 
terliegenden Draht verzinnen. 


RAS-Anschlüsse (Pin 3) und 
Adreßleitungen A9 (Pin 15) al- 
ler 16 Megabit-Chips miteinan- 
der verbinden. CAS-Leitungen 
der linken (U16. . .U30) und der 
rechten Hälfte (U32. . .U45) je- 
weils miteinander verbinden. 


Schaltdraht durch die ovale Öff- 
nung nahe U32 aufdie Platinen- 
unterseite führen und gemäß 
Verdrahtungsplan über Vorwi- 
derstände mit den entsprechen- 
den MMU-Pins verbinden. (Pin 
I der MMU ist durch eine Ver- 
tiefung an der Oberseite gekenn- 
zeichnet. Man numeriert die 
Pins — von oben gesehen — gegen 
den Uhrzeigersinn.) 


Das wär's. 


Bevor Sie die Platine wieder ein- 
bauen, sollten Sie ausprobieren, 
ob Ihre Arbeit erfolgreich war. 
Nehmen Sie zunächst nochmals 
eine sorgfältige Sichtkontrolle 
vor. Keinesfalls dürfen Draht- 
reste oder Spritzer von Lötzinn 
zurückbleiben. Versichern Sie 
sich, daß die abgebogenen Pins 
benachbarter Speicherchips ein- 
ander nicht berühren. 


Schließen Sie dann Monitor, 
Tastatur, Diskettenlaufwerk 
und Netzteil an die offenlie- 
gende Leiterplatine an. Achten 
Sie darauf, daß sich keine elek- 
trisch leitenden Fremdkörper 
unter der Platine befinden, be- 
vor Sie einschalten. Wenn der 
Rechner nun ordnungsgemäß 
bootet, haben Sie bei dem Ein- 
griff zumindest keinen schwer- 
wiegenden Schaden angerichtet. 


O Din 
® 
ER 
@nc 
Die GR 
Pinbelegung der — 4, 
Megabit-Chips 
(außen) weicht @ az 
von der der 


256-KBit-Speicher ®*’ 
(innen) deutlich © ve 
ab. Daß nicht alle 
Adreßanschlüsse 
korrespondieren, 
spielt jedoch 
keine Rolle. 


Ob Ihr ST nun wirklich 2,5 
MByte Arbeitsspeicher besitzt, 
können Sie nach der hoffentlich 
erfolgreichen Inbetriebnahme 
beispielsweise mit Hilfe der ‘Sta- 
tistik’-Funktion von Wordplus 
überprüfen. Auch die betroffe- 
nen Systemvariablen sollten 
entsprechende Werte aufweisen: 


phystop ($042E): $00280000 
memcntrl ($0424): $06 


Falls abweichende Werte ange- 
zeigt werden oder der Rechner 
gar überhaupt nicht mehr funk- 
tioniert, muß nach allen bishe- 
rigen Erfahrungen ein Löt- oder 
Verdrahtungsfehler vermutet 
werden. In diesem Fall bleibt 
Ihnen nichts anderes übrig, als 
alle Arbeitsschritte nochmals zu 
überprüfen. 


Oft erweist sich eine ‘kalte’ Löt- 
stelle als Fehlerursache; beim 
Löten an den teuren RAM- 
Chips darf man halt nicht allzu 
viel Respekt haben. Eine solche 
unzuverlässige Lötverbindung 
aufzuspüren ist sehr schwierig. 
Am besten sucht man gar nicht 
erst danach, sondern lötet gleich 
alle Verbindungen noch einmal 
nach. 


Wenn der Rechner zwar funk- 
tioniert, der neue Speicher aber 
nicht akzeptiert wird, kann ein 
Monitorprogramm beim Ein- 
kreisen des Fehlers nützlich 
sein: Versuchen Sie, verschie- 
dene Bitmuster in Speicherzel- 
len oberhalb von $80 000 zu 
schreiben und wieder von dort 
zu lesen. Wenn das gelingt, läßt 
sich durch Vergleich der Daten 
schnell ermitteln, welche Daten- 
bits (sprich: welche RAM- 
Chips) sich nicht ansprechen 
lassen. Wenn einem solchen Bit- 
fehler trotz sauberer Verdrah- 


tung und ordentlicher Lötstel- 
len nicht abzuhelfen ist, hilft si- 
cher der Austausch des betref- 
fenden Bausteins. 


Und beim 1040 ST? 


Auf den 1040 ST, der serienmä- 
Big schon zwei 512-KByte- 
Bänke aufweist, trifft diese An- 
leitung nicht zu. Hier empfiehlt 
sich statt einer Huckepack- 
Lösung, bei der die vorhande- 
nen Speicherchips die Stromver- 
sorgung unnötig weiter belasten 
würden, ein kompletter Aus- 
tausch gegen Adapter-Fassun- 
gen. Dies haben wir in c’t 4/87 
ausführlich beschrieben. (cp) 


Literatur 


So wird man Millionär — RAM- 
Ausbau auf | MByte beim Atari 
ST, e’t 1/86, Seite 56 


Mega-ST selbstgemacht — Atari 
260 ST auf 2 MByte aufgerüstet, 
c't 4/87, Seite 82 
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Mega-ROM-Disk 


Die schnellste ‘Floppy’ für den Atari ST 


Walter Schmiedl, Eberhard Meyer 


Im Juli-Heft haben wir 
unser Universalinterface 
für den Atari ST vorgestellt, 
das neben Adaptern für 
PC-Slotkarten und 
ECB-Boards auch eine 
große EPROM-Bank 
umfaßt. Diese kann man 
ausgezeichnet als 
EPROM-Floppy mit bis zu 
1 MByte Kapazität nutzen. 
Sie bietet genug Platz 
auch für umfangreiche 
Programme und eine 
Zugriffsgeschwindigkeit, 
von der andere nur 
träumen können: 
Tatsächlich ist unsere 
EPROM-Disk der 
schnellste 
Massenspeicher, der für 
den ST zu haben ist. Und 
bootfähig ist sie natürlich 
auch. 
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Allerdings gibt esauch Konkur- 
renten für die Mega-ROM- 
Disk: die RAM-Floppy und die 
Harddisk. Während die Hard- 
disk mit deutlich langsameren 
Zugriffszeiten und einem oft 
störenden Geräuschpegel nervt, 
bietet die RAM-Floppy den 
Vorteil, daß sie wie die 
EPROM-Disk außerordentlich 
schnell arbeitet und (scheinbar) 
fast nichts kostet. Doch kann 
man von der RAM-Floppy 
nicht booten, sondern muß sie 
nach dem Einschalten immer 
erst mit Daten füllen. Außer- 
dem belegt sie den kostbaren 
Arbeitsspeicher und engt die 
aufzurufenden Programme ein. 
So muß stets ein Kompromiß 
gefunden werden zwischen einer 
angemessenen Größe der 
Floppy und dem verbleibenden 
RAM. Leider haben dann oft 
nicht alle Dateien auf der 
RAM-Floppy Platz, die man 
während einer Sitzung am 
Rechner benötigt. 


Zusammen mit unserer 
EPROM-Disk jedoch wird die 
RAM-Floppy zu einem sehr 
nützlichen Hilfsmittel: Da die 
Programme schon in den 
EPROMs stehen, bleibt die 
RAM-Floppy frei für Quell- 
texte und die vielen Arbeitsda- 
teien, die Assembler und Com- 
piler kurzzeitig anlegen. Wenn 
Sie dann noch den Ablauf über 
Batch-Dateien steuern, haben 
Sie ein superschnelles System. 


Geschwindigkeit ist auch im 
Vergleich zur Harddisk ein ent- 
scheidender Vorteil der 
EPROM-Floppy. Denn Plat- 
tenlaufwerke brauchen nun ein- 
mal eine gewisse Zeitspanne, um 
die Daten auf dem Speicherme- 
dium zu suchen und ihre 
Schreib-/Leseköpfe zu bewe- 
gen. Je länger das Laufwerk in 
Gebrauch war, desto mehr wer- 
den die Dateien auf der Oberflä- 
che verstreut sein und desto län- 
ger wird der Zugriff dauern. 


Darüber hinaus bietet ein Mas- 
senspeicher ohne bewegliche 
Teile prinzipiell den Vorzug, 
sehr zuverlässig und praktisch 
verschleißfrei zu arbeiten. 


Der grundsätzliche Nachteil ei- 
nes Halbleiter-Massenspeichers 
auf EPROM-Basis besteht na- 
türlich darin, daß er nur mit 
Hilfe eines Programmiergeräts 
beschrieben werden kann, im 
normalen Betrieb also aus- 
schließlich als Lesespeicher 
nützlich ist. Sinnvoll eingesetzt 
ist die ROM-Disk im allgemei- 
nen dann, wenn man sie mit den 
Programmen belegt, mit denen 
man täglich arbeitet. 


Daten organisiert 
wie auf Diskette 


Wenn man ein Diskettenlauf- 
werk durch EPROMs simulie- 
ren will, darf man nicht nur ein- 
fach die Daten in die Chips ko- 
pieren. Denn das Betriebssy- 
stem erwartet weitere Informa- 
tionen: Jede Diskette enthält 
außer den Dateien ein Inhalts- 
verzeichnis und eine ‘FAT (File 
Allocation Table Datei- 
Anordungs-Tabelle), ein Ver- 
zeichnis darüber, wo die Daten 
auf der Diskette zu finden sind. 


Wenn man obendrein von der 
simulierten Floppy booten will, 
muß auch das Treiberpro- 
gramm zum Auslesen der 
EPROMSs gleich mit in die 
Chips gebrannt werden. Dieses 
Programm läuft als "Modul. 
Software direkt in den 
EPROMs und nutzt damit einen 
sinnreichen Mechanismus, den 
die ST-Entwickler vorgesehen 
haben. Wie dieser im einzelnen 
funktioniert, haben wir bereits 
bei der Vorstellung unserer 
ST-EPROM-Bank in Heft 1/86 
dargestellt und in dem dafür 
entwickelten Treiberprogramm 
(c't 12/86) praktisch angewen- 
det. 


Doch damals ging es nur um die 
Verwaltung von maximal 
128 KByte EPROM-Kapazität. 
Deshalb konnte man leicht ein 
ebenso großes Diskettenlauf- 
werk im Speicher simulieren. In 
diese RAM-Floppy brauchte 
man die gewünschten Dateien 
dann einfach nur hineinzuko- 
pieren. Zum Schluß wurden die 
Daten von der RAM-Diskette 
samt Inhaltsverzeichnis auf eine 
Floppy übertragen und in 
EPROMs gebrannt. 


Unsere neue EPROM-Disk ist 
jedoch viel zu groß für dieses 
Verfahren. Denn auch auf ei- 
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nem Rechner mit ‘nur 
512 KByte RAM sollte man 
sich die Dateien für die 
EPROM-Floppy einrichten 
können. Es ist also unumgäng- 
lich, während dieses Vorgangs 
Daten auf die Diskette auszula- 
gern. Die grundsätzliche Ar- 
beitsweise der Software für die 
EPROM-Floppy ist gleichge- 
blieben. Mit dem Programm 
RDINIT wird die RAM- 
Floppy als Zwischenspeicher 
eingerichtet. Mit dem Pro- 
gramm RDGEN schließlich 
werden die Daten in die RAM- 
Floppy kopiert und der Inhalt 
der EPROMs aus dem simulier- 
ten Laufwerk extrahiert und auf 
Diskette gesichert. 


So einfach, wie es hier klingt, ist 
die Bedienung der beiden Pro- 
gramme tatsächlich. Natürlich 
spielt sich aber im Hintergrund 
schon etwas mehr ab, was man 
bei der Länge der Quelltexte der 
beiden Programme von über 
80 KByte erahnen kann. Dieser 
Umfang macht es unmöglich, 
beide Programme hier abzu- 
drucken. Das Programm 
RDINIT enthält jedoch die Au- 
tostart-Routine, die für den Be- 
trieb der ROM-Disk nötig ist. 
Damit sollte es dem ‘Insider’ 
möglich sein, die gewünschte 
ROM-Disk-Belegung zusam- 
menzustellen, um sie dann mit 
einem Speichermonitor als Da- 
tenblock auf Diskette zu schrei- 
ben. 


Der PROMMER 520 beispiels- 
weise ist in der Lage, eine solche 
Datei auf verschiedene 
EPROMSs zu verteilen und dabei 
die Trennung der geraden und 
ungeraden Adressen vorzuneh- 
men. Allerdings ist bei diesem 
Vorgehen die Größe der erstell- 
baren ROM-Disk durch das 
verfügbare RAM des Rechners 
begrenzt. Wem dies nicht ge- 
nügt oder wer eine menügesteu- 
erte Benutzerführung der bit- 
nahen Feinarbeit vorzieht, der 
sei auf den Softwareservice ver- 
wiesen, über den eine Diskette 
mit beiden Programmen bezo- 
gen werden kann. 


Doch zurück zu RDINIT, das 
keine ganz gewöhnliche RAM- 
Floppy anlegt. Denn während 
des Auslagerns der Daten auf 
Diskette nimmt das Inhaltsver- 
zeichnis eine Sonderstellungein: 
es muß stets präsent sein und 
darf erst ganz zum Schluß gesi- 
chert werden, wenn keine Da- 
teien mehr auf die RAM- 
Floppy kopiert werden. Des- 
halb legt RDINIT eine zweige- 
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teilte Floppy im Arbeitsspeicher 
an. Der erste Teil ist genau 
128 KByte lang und unterliegt 
nicht der dynamischen Puffer- 
verwaltung. Er wird erst ganz 
zum Schluß der Sitzung gesi- 
chert. Nur der zweite Teil, des- 
sen Größe sich nach dem Spei- 
cherausbau des Rechners rich- 
tet, kann während der Zusam- 
menstellung der Dateien ausge- 
lesen und wieder überschrieben 
werden. Der gesamte Puffer 
wird zu FFh initialisiert, damit 
das Programmiergerät nicht be- 
legte Bereiche einfach über- 
springen kann. 


Außerdem muß RDINIT natür- 
lich den Boot-Sektor für die spä- 
tere EPROM-Disk einrichten. 
Dies war schon bei unserer frü- 
heren 128-KByte-ROM-Disk 
so, doch auch hier sind zwei 
Funktionen hinzugekommen. 
Zum einen muß der Treiber, um 
bis zu 1 MByte Adreßraum zu 


Mit dem SMD-Puffer für 
den ST-ROM-Port wird die 
Mega-ROM-Disk an die 
lange Strippe gelegt. 


versorgen, zusätzlich eine Bank- 
verwaltung ausführen. Dabei 
muß er die Konfiguration des 
Speichers berücksichtigen. 
Denn der Anwender kann sich 
für 256er oder 512er EPROMs 
entscheiden, wahlweise die 
Huckepack-Platine hinzuneh- 
men oder in der ersten Bank 
Modul-Software (beispielsweise 
RTOS-UH) unterbringen. 
Wenn letzteres der Fall ist, be- 
ginnt die EPROM-Disk erst in 
der zweiten Bank. Der Treiber 
verschiebt dann automatisch die 
Adressen, ohne daß der Benut- 
zer davon etwas merkt. 


Die Mega-ROM-Disk gestattet 
es, wahlweise auch von der Dis- 
kette zu booten. Das Programm 
fragt die Reset-Taste der 
EPROM-Bank ab. Ist diese Ta- 
ste bei einem Reset des Rechners 
gedrückt, wird die EPROM- 
Disk zwar eingerichtet, geboo- 
tet wird von ihr jedoch nicht. 


Das Program RDGEN ist noch 
wesentlich umfangreicher als 
RDINIT. Das liegt zum einen 
an der komfortablen Menüfüh- 
rung für den Benutzer, zum an- 
deren aber auch an den vielen 
Hard- und Softwarekonstella- 
tionen, die dieses Programm be- 
rücksichtigen muß. RDGEN 
fordert die Quelldateien an, ko- 
piert sie in die RAM-Floppy 
und erstellt die EPROM-Da- 
teien, sobald die RAM-Floppy 
überläuft oder der Benutzer das 
Ende des Datenstroms signali- 
siert hat. 


Die Mega-ROM-Disk 
wird gefüllt 


Das Erstellen einer ROM-Disk 
mit RDGEN gestaltet sich recht 
einfach — im Gegensatz zum be- 
schriebenen Verfahren mit Spei- 
chermonitor, das einige Erfah- 
rung voraussetzt. Zunächst soll- 
ten Sie sich einige Leerdisketten 
formatieren. Denn obwohl 
RDGEN in der Lage ist, von 
beliebigen Disketten Dateien zu 
übernehmen, hat sich ein ande- 
res Verfahren so sehr bewährt, 
daß wir es Ihnen dringend ans 
Herz legen: Stellen Sie aufeinem 
Quell-Diskettensatz Ihre Da- 
teien genau so zusammen, wie 
sie später in der EPROM- 
Floppy erscheinen sollten. 
Dann können Sieschon vor dem 
Brennen austesten, ob beim 
Booten alles klappt. Denn es 
soll ja schon einmal vorgekom- 
men sein, daß sich einige Pro- 
gramme und Accessories desST 
nicht miteinander vertragen ha- 
ben... 


Die Quelldisketten heben Sie 
sich am besten auf. Denn dann 
gestalten sich spätere Änderun- 
gen oder Erweiterungen der 
EPROM-Floppy besonders ein- 
fach: Die Dateien werden ledig- 
lich auf den Quelldisketten aus- 
getauscht, und schon kann 


. RDGEN aufgerufen werden, 


um den neuen Satz EPROMs zu 
erzeugen. Achten Sie aber dar- 
auf, nicht mehr Daten auf Ihre 
Quelldisketten zu kopieren als 
auf die EPROMs passen. Sonst 
wird RDGEN eine Auswahl 
treffen. Neben den Quelldisket- 
ten benötigen Sie noch einen 
Satz Zieldisketten, auf die 
RDGEN später die Dateien für 
das EPROM-Programmierge- 
rät kopiert. 


Denken Sie beim Erstellen der 
Quelldisketten auch daran, eine 
Datei DESKTOP.INF zu er- 
stellen und diese mit abzuspei- 
chern. Dann wird sich der Rech- 
ner später nach dem Booten 
gleich mit den gewünschten 
Fenstern melden. Dazu müssen 
Sie das Laufwerk E, die spätere 
ROM-Disk, jetzt schon einmal 
anmelden. Klicken Sie das Sym- 
bol eines beliebigen anderen 
Laufwerks an, und ändern Sie 
dann über ‘Extras’ - ‘Floppy 
anmelden’ den Laufwerksbuch- 
staben in ein großes "E Die 
Beschriftung können Sie bei- 
spielsweise in 'ROM-Disk’ än- 
dern. Nach dieser Prozedur 
schieben Sie Ihr neues Lauf- 
werkssymbol auf dem Bild- 
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schirm an seinen Platz und öff- 
nen das Fenster für das Inhalts- 
verzeichnis. Nachdem Sie auch 
die Fenster wunschgemäß pla- 
ziert haben, erzeugen Sie mit 
‘Voreinstellung sichern’ (unter 
Extras’) die Datei DESKTOP. 
INF. 


Rufen Sie nun das Programm 
RDINIT auf, um die spezielle 
RAM-Floppy zu erzeugen. 
RDINIT nutzt fast den gesam- 
ten verbleibenden Speicher für 
die Floppy, um beim Kopieren 
mit möglichst wenigen Disket- 
tenwechseln auszukommen. 
Falls Sie schon eine RAM- 
Floppy benutzen, sollten Sie 
diese vorher entfernen, sonst 
macht Sie RDGEN später zum 
Disk-Jockey. 


Damit sind Sie schon beim 
(vor-)letzten Akt. Rufen Sie 
RDGEN auf, das Ihnen folgen- 
des Menü anbietet: 


S Parameter einstellen. Hier ge- 
ben Sie an, welche EPROM- 
Typen Sie verwenden und wie 
viele EPROM-Paare Sie bren- 
nen wollen. Dies legt die 
Größe der ROM-Disk fest. 
Weiter können Sie die Lauf- 
werknamen für Quell- und 
Zieldiskette wählen. 


LRAM-Disk löschen. Diese 
Funktion können Sie benut- 
zen, wenn Sie versehentlich 
die falsche Quelldiskette ein- 
gelegt haben und noch einmal 
von vorn anfangen wollen. 


G ROM-Disk erzeugen — die 
wichtigste Funktion des Pro- 
gramms. Kopiert Daten von 
der Quelldiskette in die 
RAM-Disk, bis die Puffer 
überlaufen oder der Benutzer 
das Ende der Quelldateien 


mit ESC anzeigt. RDGEN 
fordert dann die Zieldisket- 
ten an, um den Inhalt der 
EPROMSs unter den Namen 
BANKI DAT, BANK2. 
DAT,. . . abzulegen. Fertig! 


D Directory anzeigen. Mit die- 
ser Funktion können Sie sich 
die Dateien eines beliebigen 
Pfades auflisten lassen. Die 
Größe der Dateien wird 
durch die Anzahl der belegten 
Cluster (1024 Bytes) darge- 
stellt. So lassen sich die Platz- 
verhältnisse besser abschät- 
zen. Beachten Sie, daß ein 
Unterordner mindestens ei- 
nen Cluster belegt. 


Q RDGEN verlassen. Es findet 
keine Sicherheitsabfrage 
statt, 


Control-C führt in den meisten 
Fällen zum Abbruch der laufen- 
den Funktion, nicht aber zum 
Ausstieg aus dem Programm. 


Nach dem Aufruf von RDGEN 
finden Sie auf Ihren Zieldisket- 
ten eine Datei für jedes Sockel- 
paar, das Sie mit EPROMs be- 
legen wollen. Mit dem 
EPROM-Programmierer wer- 
den die 16-Bit-Dateien auf je 
zwei 8-Bit-EPROMs aufgeteilt. 
Bei unserem PROMMER 520 
zum Beispiel laden Sie mit ‘l-e- 
d-0-I-BANK1.DAT’ die Daten 
für das untere EPROM und mit 
‘-e-d-0-u-BANKI1.DAT' die 
Daten für das obere EPROM 
der ersten Bank. Sie sollten die 
Chips mit einem Aufkleber ver- 
sehen und bezeichnen, noch 
während sie im Programmier- 
sockel stecken. 


Wer eine große EPROM- 
Floppy anlegen will, sollte alle 
Ordner, die auf den Quelldisket- 
ten zu finden sind, schon vor 


dem Aufruf von RDGEN auf 
der RAM-Disk einrichten. 
Diese Prozedur kann man sich 
sparen, solange alle Quellda- 
teien in die RAM-Floppy pas- 
sen, bei 1 MByte RAM also bis 
zu einer ROM-Disk-Größe von 
etwa 800 KByte. Denn 
RDINIT legt die Verzeichnisse 
automatisch an, wenn sie sich 
noch nicht auf der RAM- 
Floppy befinden. Wenn aber 
Teile der RAM-Floppy wegen 
eines Speicherüberlaufs zwi- 
schendurch gesichert werden 
müssen, kann es vorkommen, 
daß unter den gesicherten Clu- 
stern auch ein Unterverzeichnis 
ist. Nach dem Sichern in eine 
BANKx.DAT-Datei ist dieses 
Verzeichnis auf der RAM- 
Floppy nicht mehr verfügbar. 
Weitere Kopiervorgänge, die 
sich auf dieses Verzeichnis be- 
ziehen, kann RDGEN also 
nicht mehr ausführen und mel- 
det einen fatalen Fehler. 


Ob der Fehler tatsächlich auf- 
tritt, hängt von der Organisa- 
tion der Quelldisketten ab. Wer 
jedoch die Inhaltsverzeichnisse 
vorab erzeugt, geht ganz sicher, 
daß alle Unterverzeichnisse in 
Bank 1 stehen, die erst ganz zum 
Schluß aufeine Zieldiskette her- 
ausgeschrieben wird. 


Aus einem ganz ähnlichen 
Grund kann ein fataler Fehler 
auch dann auftreten, wenn die- 
selbe Datei auf mehr als einer 
Quelldiskette enthalten ist. 
Dann nämlich kann es gesche- 
hen, daß Sie versuchen, eine 
Datei zu überschreiben, die 
längst auf eine Zieldiskette ge- 
sichert wurde. 


Außer ‘Fataler Fehler’ könnte 
RDGEN auch einmal ‘Kriti- 
scher Fehler’ melden. Ein sol- 


cher kann auftreten, wenn eine 
Diskette fehlerhaft oder 
schreibgeschützt ist oder wenn 
der Datenfluß zum Massenspei- 
cher auf andere Weise gestört 
wurde. In diesem Falle reagiert 
RDGEN gutmütig. Halten Sie 
einfach eine leere Diskette in 
Reserve und stecken Sie diese 
ins Laufwerk, wenn ein kriti- 
scher Fehler auftritt. Unter Um- 
ständen mosert RDGEN noch 
einmal darüber, daß Sie die Dis- 
kette im Fluge gewechselt haben 
(Antwort: ‘W’ wie Weiterma- 
chen), aber dann geht’s weiter. 


Wer mit dem Debugger umzu- 
gehen weiß, kann einige Para- 
meter unserer EPROM-Disk- 
Programme ohne neue Assem- 
blierung ändern. Sie stehen ganz 
am Anfang des Programms, da- 
mit sie leicht zu finden sind 
(siehe Tabelle). Seien Sie aber 
behutsam, Änderungen werden 
nur in seltenen Fällen sinnvoll 
sein. Zum Beispiel dann, wenn 
Sie schon über zwei Harddisk- 
Partitions und eine RAM- 
Floppy verfügen und die 
EPROM-Disk nicht als Lauf- 
werk E: anmelden möchten. 


Wer nurdie EPROM-Bank nut- 
zen will und weder PC-Slots 
noch den ECB-Bus benötigt, 
braucht das Universalinterface 
übrigens nicht vollständig auf- 
zubauen. Es genügen schon die 
Platine, das PLD, der 74ALS32 
und natürlich acht Sockel für 
die EPROMs. Aufrüsten kön- 
nen Sie die Karte dann später 
immer noch, wenn Sie sie doch 
noch als Busadapter oder viel- 
leicht als I/O-Interface mit 
30 Ausgabeleitungen, 8 Ein- 
gabe- und 8 Ein-/Ausgabelei- 
tungen verwenden wollen. (cp) 


BOOTDEV * Boot-Drive 
MENTOP a oberes Ende des Benutzerspeichers 
PHYSTOP * physikalisches Ende des Speichers 


Spezielle RAM-Disk zur Erstellung einer 1MB ROMDISK 


D See 


tC) Juni 1987 by Walter Schmiedl HDV_BPB 


HDV_RW 
HDV_MED 
OLD_BPB 
OLD_RW 

OLD_MED 


* Adresse des BPB-Vektors 
* Adresse des RW-Vektors 


„text a Adresse des MEDIACH-Vektors 


PI_MAGIC equ 
BP_OFFST equ 


= MAGIC zur Befehlserkennung 
» Offset der BP zur main-Adr 


$3141592B 
$100 


equ 2 * ist besser wegen Ordnerverwaltung 
equ SI2“CLSIZ “ dann passen 32 Einträge rein 

equ 7 * 112 Dir-Einträge 

equ 3 * FATS 3 für 1024 Ciuster 

equ FATS+1 * ein Eintrag belegt 1,5 Bytes 


RD_NUM 
DRIVE 


* Laufwerk C: 
* Laufwerk E: 


FATAL * kein Sektor gefunden/vorhanden 


TOLERANZ 32*1024 = 32 KB bleiben mind. übrig 


equ 

equ 

equ 

equ a String ausgeben 

equ * Wechsel in Supermode 

equ * Term ohne Speicher löschen 
equ * Speicher anfordern 


$ Neie der Ran-Disk 


innain 


dc.w 
de.w 


RD_NUM 


rondrv: DRIVE 


equ * Bitnaske für angeschl. Drives 
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TEXTCAD-2D: TEXT & CAD-Zeichensoftware in 2D 


nn Grafiksoftware made in ug" für IBI IBM PC / XT LAT und 100 % kompatible 


Salana Tipan í Grafische e von on Text- und CAD-Elementen (Linien, Kreise, Texte) + Texteditor-Funktionen + Variable Schriftgröße + Definierbare Amwenderzeichensätze - Lesefunktionen für ASCII- Texte von Text- 
Symbolbibliothek (Archivieren und Reproduzieren) + Zoom in beliebiger Schachtelungstiefe « Panning + Malfunktion - Layer (100 Zeichnungsebenen pro Seite) 
wg Arbeiten im Hoch- und Querformat + Fangfunktionen + Flächenrouter + 
rift auf DOS-Kommandos - Alle Funktionen über Tastatur erreichbar (und kombinierbar mit Digitizer/Maus) + Interaktive 
jegeln, Skalieren, Löschen, Projekte und Symbole laden und speichern + Deutsches Handbuch (ca. 175 Seiten) 


TEXTCAD-2D Version V2IS enthält Treiber für: Digitizer (BIT PAD ONE z 3 
Geer Pler (HPGL kompstbe) Mario on Laserncker (n Preises Version V2/S: nur DM 225,— 
Emulationsbetrieb), HERCULES-, CGA-, EGA-Grafikkarte. Version VZM 


pogana > Befehlsmakros für Animationen und Patternrouting - 
itenumschaltung (ca. 64.000 Seiten) + Bemaßung/Messen (Linear und Winkel) + Darstellung z.B. einer KS DIN-A4-Seite + Freie 
Status- und Hilfszede + Digitizer-/Maus-Menuezeile -+ Parameter-, Konfigurations- und Hiltsmenues + Direkter Ju 
Seitengestaltung mit sichtbarer Ausführung + Arbeitsienster für z.B. Verschieben, Kopieren, Drehen, Rotieren, 


Hardware-Mindestkonfiguration: IBM PC/XT/AT oder 100% kompatible mit 
KByte RAM, 1 Diskettenlautwerk 5*/: Zoll, serielle und parallele Schnittstelle, > 
weise HERCULES-, CGA-, oder EGA-Grafikkarte und dazu passender Monitor 


Hersteller und Vertrieb: TEXAD®-Software-Produkte 


zusätzäich mit Treiber für MICROSOFT-/GENIUS-Maus. 


p i 


E Se. H 


"E 


Version V2/M: nur DN 285,— 


Ingenieurbüro Dipl.-Ing. Alfred Hollmann Mer fr de Sm) Aik Data APS für Diner arg, TEXTCAD-2D Versionen für IBM PS/2 oder spezielle Peripherie 
Schweden) - Progressive Peri (für USA) 


Falkenbergsweg 80, D-2104 Hamburg 92, Telefon (040) 70174 83 


Information + Wissen 


Heinz Heise GmbH 
Helstorfer Str. 7 
3000 Hannover 61 


Version V3.0 


Noch schneller, bis zu doppelt 
so schnell wie bisher, kompilieren 
aus dem Editor heraus, erweiter- 
te Library. 


C-Compiler m. Debugger. DM 350,— 
C-Compiler o. Debugger . DM 250,— 
Large Case Option DM 115,— 
Tools, Graphics, 
Utilities, Xarray, 


DOS-Link, Hacker DM 85,— 
Handbuch vorab DM 75,— 
Cross 16 


Universeller Cross-Assembler für 
MSDOS; Tabellen gesteuert, Tabellen 
für 3870, 8048, 8051, ...., 68000 wer- 
den mitgeliefert. DM 350,— 


Außerdem bieten wir an: 


Mini-Emulatoren für 
V25, V40, V50. 


Preise plus Porto und Verpackung 
Handbücher sind nur in der engli- 
schen Fassung erhältlich. 


Hard- und Software 
Entwicklungs-GmbH 
— Ulrich Dziergwa — 


1080 Berlin 38, Barnheimstr. 8 
Tel. 030/8037775 


pherais & Software, Inc. 


(z.B. Genoa Super HiRes EGA) auf Anfrage 


MOUNTAIN TAPE BACKUP gees, 


SICHERHEIT 

Mountain Tape-Backup-Systeme 
garantieren die Sicherheit, die eine 
Festplatte erfordert. 


LEICHTE BEDIENBARKEIT 

Die Software ist mit deutscher 
Benutzeroberflüäche menuege- 
steuert oder aus DOS ansprechbar 


HIGH PERFORMANCE 
Die Backup-Geschwindigkeit 
beträgt bis zu 5 MB/min 


HOHE KAPAZITÄT 

Die Kapazität beträgt je nach 
Modell 40, 60 oder 120 MB, verfüg- 
bar als externes Gerät oder Einbau- 
version. 


Weitere Informationen von Ihrem Fachhändler 
oder direkt von distec Datensysteme GmbH, 


Bad Homburg. 


paek A N NANNAU NASR NSS 
ETE I Aii Ne e, 


o AC A eh 
E E Ce CR 


de AE 
ETTAN 


UBM psh 
NETZWERKKOMPATIBEL 


Die Software ist kompatibel zu 
DOS, 3Com, Tiara, PCnet, TokenRing 
und Novell. 


FLEXIBEL 

Image- und File-by-File-Mode 
stehen als Backup- und Restore- 
Optionen zur Verfügung. File-by-File 
Restore ist nach einem Image- 
Backup möglich 


NOVELL GETESTET 

Unter Novell wird das gesamte 
Sicherheitssystem einschließlich 
Passwörtern, User- und Group- 
Zugriffsrechten, also Directory 
"Trustee” Rechten gesichert. Ab 
Tape Uiility-Vers. 4.4 ist unter Novell 
ein Image-Backup mit anschließen- 
dem Verify möglich 


PS/2 KOMPATIBEL 

Die Systeme sind kompatibel zu 
den neuen Systemen PS/2 Modelle 
30, 50, 60 und 80. Ein Daten- 
austausch zwischen PC-, AT- und 
PS/2 Systemen ist somit möglich. 


distec 


Datensysteme SmbH 


Schleußnerstraße 26 
6380 Bad Homburg 
Tel. 0 6172/2 30 81 
Fax. O 6172/2 38 32 
Tix. 410 963 


Programm 


main(PC), A6 
-{SP) 
ESUPER,-(SP) 
86005 

46,5P 
DO,ssp_stk 


Iepos 
06,5P 


trap 
addg.1 
in Supermodus wechseln rts 
a Sonstige Daten 
alten SSP speichern 
t_presky: dc.b 
e_menory: dc.b 


13,10,"Bitte eine Taste drücken !",® 


e_memory{PC),A® "Error - Speicher ist zu klein",® 


NEKHTOP, DO 
Hdata_buf,Do 


#5100000,D0 
norm_siz 
#5109000, D0 


dbuf_len = obere Speichergrenze 
minus Adresse von DATABUF 


==) Speicher zu klein 

etwa 9/10 des Speichers für RAMDISK 
nur 128K8-Blöcke verwenden 
Speicher (= 1NB ? 


> 
Li 
* ==) Wert übernehmen 
* sonst auf IMB setzen 


* Diese Begrenzung ist wichtig, denn bei viel Speicher kann es 
* sein, daß die FAT-Tabellen überlaufen. 


nors_siz: move.l 


beq 


add.ı 
add.ı 
add.i 
add. 
move. 


divu 
move 
add 

lsr 

nove 
move 
Bove 


lea 

lea 

move.l 
move.l 
move.l 
move.l 
move. l 
move,l 
addg.1 
move.l 
move, l 
move.l 


pove 
move.l 
bset 
nove.] 
move 
move 
add.b 
move.b 


move.l 
move 
trap 
addq.1 


tst.1 
bne 


* Normales TERM, 


cir 
trap 


Ru 
error 


$C-BP_OFFST(A6) ‚DO 


$14-BP_OFFST(A6), 
$1C-BP_OFFST (A6), 
#5100, Dë 
DO,keep_len 


#512,D7 
D7,data_siz 


a rette dbuf_len, Speicher = 0 ? 
a ==) Speicher zu klein 


a errechne Speicherbedarf 
D9 
Do 


* Programmlänge speichern 


* Sektorinkrement 


#256-DIRS-FATS-FATB,D7 


#1,D7 
D7,bpbsize 
D7,bpbs 

0256, data bas 


HDV_BPB,AO 
old_bpb(Pc) ‚Al 
Oe? 

(AO) ‚(Al)+ 

DO, (A0) + 

(A1) ‚Do 

(A0), (Al)+ 

DO, (Éis 

44,10 

(A1), DO 

(A0), (A1}+ 

DO, (AG) + 


ramdrv (PC), DO 

DV, DI 

Dë, Di 

Di, DN 

romdrv IECH, D 
Dd,crondrv 

IA, Dë 
DO,wrk_drv 
ssp_stk(PC) ,- (SP) 
#SUPER,- (SP) * 


nos 
46,57 


keep_len 
keep_prg 


talls Fehler 


-{SP) 
Lia? 


* KEEP Proramm, falls erfolgreiche 


keep_prg: move 
move.l 
sove 
trap 


* Fehler-Routine 


error: bsr 
lea 
bsr 


moye 
trap 
addg.1 


elr.l 
bra 


* Print-Routine 


move. 
move 


print: 
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#0,- (5P) 


keep_len(PC),-(SP} 


#KEEP,- (SP) 
tenos 


print 
t_presky (PC) AN 
print 


#CONIN,-(SP) 
46005 
LEE) 


keep Len 
resume 


A0,- (SP) 
EPRTLIN, -(SP) 


* max. Daten-Cluster setzen 
zs kleinster Sektor im DATABUF 


* setze Vektoren 
Exchange von OLD und NDV 


* speichere alten Vektor 
speichere neuen Vektor 


Drive anmelden 


Drivenummer + Basis('A') 
für Textausgabe speichern 


a Ausstieg aus dem Supermodus 


* Länge gültig (nicht Null) ? 
==) reserviere (keep_len) Bytes 


* bei Fehler gesamtes Programn 
* entfernen 


Installierung 
* keine Meldung 
sr Anzahl der Bytes 


* die im Speicher gehalten 
werden sollen 


* Fehlertext 
und Aufforderung 


irgendeine Taste drücken 


Länge ungültig machen 


keep_len: 
ssp_stk: 


* Floppy-Routinen 


bpbsadr: 
base_adr: 
do_jump: 
jImp_flag: 
data_flg: 
data_siz: 
data_bas: 
med_chg: 


bpb_tab2: 


bpbsize: 


* BPB-Routine der 


new_bpb: 


old: 


„even 
dc.1 
dc.1 


move.l 
move 
cap 
bne 


lea 
move.l 
rts 


Jap 


256 

256 

2 
PI_MAGIC 


512 

CLSIZ 

CLBYT 

DIRS 

FATS 

FATB 
DIRS+FATS+FATB 
H 

H 


RAMDISK 
old_bpb{PC) A8 
ramdrv (PC, Dë 
ASP), Dë 

old 
bpb_tab2(PC).AO 
A6. DO 


taO) 


a RW-Routine der RANDISK 


new_rw: 


remake: 


nu_gets: 


nw_dflg: 
nw_cadr: 


move.l 
nove 
cap 
bne 


nove.i 
move 


subq 


lea 
pove 
move 


old_rw(PC),A0 
ramdrv (PC), DO 
14(5P). DO 

old 


6{SP),AO 
10(5P) ,D2 
#1,D2 


base (PC), Al 
#256,D1 

D1,D3 
data_siz(PC),D3 
SFF, DA 


data_bas(PC),Di 
nw_gets 


D1,D4 
LH 


HEI ART 
#256,D0 
nw_cadr 


data baut, Al 
ASFF,D4 
data_siz(PC),D3 
data_bas(PC),D® 
pn fatal 


D3,D0 
naw_dflg 
jap_flag 
nw_fatal 


jnp_flag 
D3, data bas 
remake 


data_flg 
Dë, DI 
#5200,D1 
D.A) 


* Medium gewechselt 


markiert die spezielle RANDISK 


Sektorgröße 

Clustergröße 

Clustergröße in Byte 
Directorylänge 

FAT-Größe 

2. FAT Start (Beginn) 

Start DCluster 

Anzahl der Daten Cluster 
Flag für 12-Bit FAT-Eintrag 


lade alte bpb_adresse 


* flasches Drive ? 
* ==) zum alten Vektor 


Zeiger auf BPB-TAB setzen 


alte Routine ausführen 


falsches Drive ? 
==) alter Vektor 


* Bufferadresse laden 


lade Anzahl der Sektoren 
-1 wegen DBRA 


Pointer auf DIR_BUF 


* JUMP mit Sektoranzahl belegen 
* plus Sektorincrement 
* FATAL auf unusual 


DATA_BUF hinter DIR_BUF ? 


* ==) Parameter stimmen 


Break im Bereich, FATAL = 256 
JUMP auf unusual 


* lade Startsektor 
* im DIR_BUF ? 


==) Parameter OK, berechne Adr 


Pointer auf DATA_BUF 

FATAL auf unusual 

JUMP auf letzten Data Sektor+i 
Sektno minus Basis, Erg. t © ? 
==) Err FATAL, Zugriff auf Lücke 


Data Sektor si letzter Sektor 
==) Sektornr OK! 

JUMP-Flag gesetzt ? 

==) Nein, muß FATAL sein 


JUMP-Flag löschen 


a sonst führe JUMP durch 
* und das ganze von vorne 


Flag setzen, Buffer 2 angesprochen 


Start Sektor sit 512 multiplizieren 
und zu Pointer addieren 


c't 1987, Heft 10 


es MHz-Fastspeedsatz 


ICO 360 1099.— 
Rechner mit XT-Mainboard 256 Colorkarte 
1 Disk-Drive à 360 KB, deutsche Tastatur 


XT-Multifunktionskarte 169.— 
1xCentr., 1xRS 232, 1xGame, 1xUhr u, Platz 
für 384 KB-RAM 


ICO 720 1366. 
wie ICO 360, jedoch mit 2 Disk-Drives mit zu- 
sammen 720 KB. 


ICO 20 MB 


1898. 
wie ICO 360 jedoch mit 20-MB-Festplatte 


ICO 720-5 + Mono-System 1797.— 


m. 640 K, Monochr.-Karte, Monitor Grün TTL 


Für obige XTs. Die 8 MHz vertragen sich 


QK) durch die neuartige Taktanpassungsschal- 


tung auch mit langsamen Zusatzkarten 
(Teimbloszer Turbo") 


Hard-, Software 
Adelheidstr. 2-16 
6240 Königstein 
= (06174) 3041 


Bondwell BW 8 1999.— 
8088 CPU, 512 KB-RAM, LCD-Displ. m 
640x200 Punkte Grafik, 3,5” Disk, Uhr, seriel- 


MN jer Port, Druckeranschluß u. Anschl, t. 2. Laut- 
/ werke, Akku-Betrieb. Incl, MS-DOS u. GW- 


Hardware: 
Seagate ST 225 


mit Controller & Kabelsatz .. 


Seagate ST 238 


mit Controller & Kabelsatz .. 


NEC-Festplatten: 
D5126 (85ns, 20 MB) 


c't 1987, Heft 10 


D5126H (40ns, 20 MB) 


Basic, Gew. 4,5 kg 


BW 8 S (Supertwist) 2090.— 
Mit Supertwist-Display, besonders hoher Kon- 
trast 


5 1/4 Zoll Diskdrive zu sw a 499.— 


{sofort anschließbar) damit können Sie sofort 
alle MS-DOS Software von 5,25” Disk laden 


730,— DM 


798,— DM 
1098,— DM 


XT/Multi 1/0 Karte 


wie Multif. Karte aber m. Disk-Intert. statt RAM 
EGA-Karte eran 449.— 
Monochrome-Karte xran 169.— 
Color-Grafic-Karte xran 139.— 
XT-Disk-Controller 89.— 
Seriell-Parallel-Karte xta) 129.— 
Centronicsinterface xran 89.— 
256 KB-RAM-Chipsatz 89.— 


64-KB-RAM-Chipsatz 
33.— 


7 Monate Garantie. 


ICO AT-1 $ 
AT-Kompaktrechner m. 80286 GPU mit 
6 oder 8 MHz, 640 K-RAM, Colorkarte, 1,2 
MB-Floppy. deutsche Tastatur 

ICO AT-20 

mit 20 MB-Harddisk 3299. — 


ICO AT-30 m. 30 MB-Hardaisk 3399.— 
12,5 MHz-Speed + 1 MByte 595.— 


(statt der 640 KB) für obige AT's. Die 12,5 
MHz vertragen sich durch neuartige Taktan- 
passungsschaltung auch mit Zusatzkarten 


AT-Multifunktionskarte 449.— 


Platz f. 2,5 MB-RAM, 1xRS232. 1xCentr. Port 


Versand erfolgt per NN 


oder Vorkasse. 


Händler: Bitte günstige 
Händlerpreisliste anfordern. — 
IBM-Info 2/87 für 1.— Porto. (Mi 


22-MB Festplatte 798.— 


mit Contr. + Kabel für XT 

22-MB Festplatte o. Conr. 666.— 
40-MB Festpl. (40 m/sek) 1399.— 
EGA-Monitor 1299.— 


RGB-Anschluß für EGA-Karte 


Monitor Grün 299.— 
25 MHz, TTL-Anschluß (für Monochrome- 
Karte), 12 Zoll, brillantes Bild 


Monitor Bernstein 399.— 
25 MHz, TTL-Anschl., 14 Zoll, brillantes Bild 


Hendrik Haase Computersysteme 
präsentiert die Super-Hits 
für PC’s, AT’s & Kompatible 


NEC Multisync 


Ega-Wonder Enhanced 


Genoa-Super Hires 


2 MByte Ram (0k) PC 


41256-120ns 


Monitor Grün 279. 
18 MHz, BAS-Anschluß (für Colorkarte) 


Barcodeleser 197.— 
liest EAN, JAN, UPC, Codabar (NW 7), 2 von 
5 Interlave, Code 3 auf 9. Anschluß an Tasta- 
turschnittstelle, dadurch keine Anpassungs- 
probleme 


Maus 
149.— 


mechanisch, 
MS-compatibel. / 
An seriellen 
Port anzu- 
schließen 


1298,— DM 
998,— DM 
898,— DM 
390,— DM 

5,50 DM 


NEC 1036A 3,5 Zoll Laufwerk 228,— DM 


Hendrik Haase Computersysteme, Wiedfeldtstr. 77 
D-4300 Essen 1, Tel.: 02 01/42 25 75 
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Programm 


tst 
beq 


cap 
bhs 


moveq 
move.i 
move.i 
nove.l 
move. 
move.l 
move.l 
aove.l 
move.i 


4{sp) 
D read 
Aë. A) 


D4,D0 
nw_fatal 


#15,D1 

(Ai) +, (A0)+ 
(A1) +, (A0) + 
(A1) +, (A0) + 
Diir, (A0) + 
(Ais, (A0) + 
(A1) +, (A0)+ 
(A1) +, (A0) + 
(A1) +, (A0) + 


lesen aus RAMDISK ? 
==) also lies 
sonst, Richtung umdrehen 


Sektorno >= FATAL ? 
==) FATAL auslösen 


512 Bytes kopieren 
also einen Sektor 
mit 16 Durchgängen 
kopieren 


tst.b (A2) 

cmp.l magic-baselAl),D4 
beq.s bank_fnd 

add D2,A2 

exg D1,D2 

dbra D3,bnk_loop 

jap SFCOO20 


bank_fnd: move.l A2,bnki-meni(A6) 
nove D2,offi-meni (A6) 


tst.b 
cap.l 
bne.s 
moveq 


(A2,D2.w) 


bank_end 
40,05 


bank end: tst.b (A2) 


umschalten auf aktuelle Bank 

* MAGIC gefunden ? 

==) Werte festhalten 

sonst abwechselnd 

1 oder $FF aufaddieren 

bis alle 3 Bänke überprüft 

FATALER FEHLER, Basis nicht gefunden 


speichere in bnkl die BASIS 
und das Increment 


versuche nächste Bank zu selektieren 


magic-base(Al),D4 * ist MAGIC ausgeblendet ? 


==) also RESET nicht gedrückt 
sonst ist A: das Bootdrive 


RONDISK selektieren 


dbra Di,nw_loop rts * mit Laufwerksnr in D5 zurück 


#1,D0 
D3,D0 
aw_junp 
D2,nw_read 


Sektorno erhöhen 
Sektorno >= JUMP ? 
==) JUMP melden 
übertrage weiter 


bnkl: dc. 8 
offi: de.w o 
nenli = *-nen] 


PRYSTOP-6 
a PHYSTOP-2 


* ROM-RAM-Kopierroutinen 


DN done: 49,00 Status auf OK 


DR Cer mencopy: move.l A6, AL 
menloop: move.b (A0)+,(Al)+ 
Status auf FATAL dbf DO ,nemloop 


rts 


RAM-Adresse in sicheres Reg. 
ROM --> RAN 


nw_fatal: #FATAL,DO 


nw_juap: Setze Flag für letzten Sektor 
weitere Sektoren ? 
==) JA, DATEN-Verlust adl2: dc. H 
sonst OK de.i CONFIG+inst-base 
ge.) D 
magic: de 1 RD_HAGIC 
dc.l H 
move.l old_med(PC),A0 dc.b (J 
move raedrv (PC) , DO -even 
cap (sP), DO 
bne jap_ned 


* Installieren der ROM-Disk 


kein weitere Kopf mehr 
Adresse des Init-Routine 
* MED-Routine für CA_TIME/DATE wieder mißbraucht 
für magische Zahl 

new_med: Nullnane 
falsches Drive ? 
==) alter Vektor elr.1l AS 

pea memi2(A5) 
moveg #0,D0 nove #MALLOC, - (SP) 
move med_chg(PC), DO * evt. Media Change wegen neuer trap 45005 

elr med_chg a Größe addg.1 #6,5P 

rts 


* Länge des Vektor-Blocks 
von TOS RAN anforden 


move.l DO,AG 

jap med jmp (A0) lea gen2 (PC), A0 
move inen12-1.D0 
bsr.s mencopy 


RAM-Adr. des Vektorblocks 
RON-Adr. des Vektorblocks 
Anzahl der Bytes 


Autostart-ROMDISK-Treiber, Version 1.0 
Sesmmmemeeseseszezzueemm oem een move. 1 
move.w 


move.l 


PHYSTOP (A5), A0 
=(A0) „of f2-mem2 (A6) 
= (A0) ‚bnk2-nen2 (A6) 


* übernimm Incresent 
(C) Juni 1987 by Walter Schmiedi * übernimz Basis 

lea HDV_BPBIA5), AO 
Start des Moduls lea OLD_BPB(A6) A1 
Startbedingung für Modul 


a Vektoren einpflanzen 
equ SFAOOOO 

equ $02000000+CAR 
equ $08000000+CAR 
equ SABCDEF42 

equ SABCDEFBB 


nove.l 
add.1 

move.l 
move.l 


(A1), DO 
Ap, DO 
(AO), (A1) + 
DO, (A0) + 


lade MEGA_BPB 

plus Rambasis 

alten HDV_BPB ==> MEGA_BPB 
neuen HDV_BPB speichern 


* CAR-Kennung 
ROMDISK Kennung (eigene Def.) 


* Bestimmung des Bootdrives und der Lage des RON Handlers 

move,l 
add.1 
move. 
move,l 


(A1). DO 
A, Dë 

(AO) ,(Al)+ 
DO, (AO) + 


lade MEGA_RW 
base: ge 1 CA_MAGIC 
de 3 CARtmdl12-base 
dc.1 TEST+init-base 
de 1 0 
erondrv: dc.w DRIVE 
de.w H 
dc. D 
de.b H 
„even 


TOS mitteilen, ROM vorhanden 
zweiter Kopf 

Startadresse & Konfiguration 
CA_RUN nicht belegt 
CA_TIME/DATE mißbraucht für 
variable Drive-Angabe 
CA_SIZE 

CA_NANE 


alten HDV_RW ==> MEGA RN 
neuen HDV_RW speichern 


add.i 
nove,.l 
add.1 
move.l 
move,l 


44,10 
(A1), DO 
Ae. DO 
(RO) , (Al) 
DO, (A0) 


überspringe HDV_BOOT 
lade MEGA_MED 


alten HDV_MED ==) MEGA_MED 
neuen HDV_MED speichern 


elr.l A8 pea 
move.l DV{A5),D1 lade Bitvektor der Drives move 
move eromdrv(PC),D® * lade Drivenummer trap 
bset D0,D1 selde Drive an addq.1 
move.l D1,DV(A5) 


tx_instl(PC) MEGARON installiert 
#PRTLIN,- (SP) 
cos 

LC? 
inst_end: rts Ende Installierung 
nove D0,D5 

move.l PHYSTOP(A5),A6 
sub #neall, A6 
moveg #aeall-1,D0 
lea memi (PC), A0 
bsr.s memcopy 


rette Drive von MEGARON 

lade oberste Adresse 

und ziehe Blocklänge ab 
Zähler laden 

Quelladresse im RON 

kopiere Testroutinen ins RAM 


* Meldungen 


tx_instl: dc.b "MEGAROM " 
wrk_drv: dc.b "E: installiert!',13,10,0 
‚even 


jsr (A6) Basis von ROMDISK ermitteln 
boot_rom: move D5, BOOTDEV (AS) und Bootdevice feststellen 
rts * Init beendet 


* Vektor-Block 


zs alter BPB Vektor 
alter RW Vektor 
alter MED Vektor 


nen2: dc.1 ran_bpb-nen? 
del ran_rv-men2 
* Dieser Block wird hinter den Bildschirm kopiert und dort ausgeführt LI ran_ned-nen2 


neal: lea CAR,Al * lade Adresse des ROM-Fensters 
move.l bnk2-base[Al),A2 * lade BANK-BASIS 
move ASFF.D1 
moveg #1,D2 
moveg #2,D3 
move.l #RD_MAGIC, D4 


bnk2: dc.1 HOTT 
otf2: dc.w D 


* Adresse der ROMDISK 
Offset für ungerade Bankno. 


* Hier stehen die Floppy-Routinen 
a SFB0800,5FB0801,5F8B0900 möglich 
44,00 * Numzer in 4(SP) 
OLD_BPB+nmen2 (PC) ‚AO 
sei bnkë 


ran_bpb: moveq 
nove,l 
bsr.s 
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Jap 


moveqg 
nove.l 
bsr.s 
jap 


moveg 
move.l 
bsr.s 
jap 


sel_bnkd: lea 

lea 
move 
cap 
bne.s 
move.l 
tst.b 
rts 


* anderes Drive 


do old: tst.l 


jmp 


rom_bpb-base(Al) * zur rom_bpb Routine 


#14,D0 = Nummer in 14(SP) 
OLD_RW+men2 (PC) ‚AO 

sel_bnk® 
ron_rw-base(Al) * rom_rw Routine 
#4,D0 * Nunmer in 4(SP) 
OLD_NED+men2 (PC) ‚AO 

sel_bnkd 

rom _med-base(Al) * zur rom_med Routine 


CAR, Al 

rwe(PC),A3 “= RWABS Routine für MEGAROM 
cromäry-base(Al),Di 

4(SP,DO.w), D1 * Stackoffset +4 wegen BSR 

do_old * wrong Drive? ==> zum alten Vektor 
bnk2 (PC) ,A2 a lade Basis 

(A2) * selektiere ROMDISK 


(sp) + * Rücksprungadresse vom Stack 
(A0) = und alten Vektor anspringen 


“= RWC kopiert Sektoren aus der ROMDISK in einen Buffer. 
* RWC muß im Speicher stehen, da die Routine sonst beim Lesen 
* ausgeblendet wird. 


SE tst.b 


moveg 
move.i 
move.l 
move.l 
move. l 
nove.l 
move.l 
rove. l 
move.i 
dbf 


rw_cpy: 


tst.b 
rts 


* BPB-Block 


bpbt: dc.w 
dc.w 
dc.w 
dc.w 
dc.w 
dc.w 
dc.w 
bpbs: dc.w 
de.w 
merl? 


* ROM-BPB-Routine 
ron_bpb: lea 


move.l 
rts 


0(A2,D3.w) * gewünschte Bank selektieren 
#15,D1 
(A1) +, (A0) + 
(A1) +, (A0) + 
(A1) +, (A0) + 
LAL) +, (A0) + 
(A1}+, (A0) + 
tal)», (AQ) + 
(A1) +, (A0) + 
(A1) +, (A0)+ 
Di,rw_cpy 


* 32»(15+1) Bytes kopieren 


16 Bytes 


32 Bytes 


(a2) Bank des ROM-Treibers 


512 Sektorgröße 

CLSIZ Clustergröße 

CLBYT Clustergröße in Byte 
DIRS Directorylänge 

FATS FAT-Größe 

FATB 2. FAT Start 
DIRS+FATS+FATB 1. Daten Cluster 

H Anzahl der Daten Cluster 
D Flags 


= *-nen? 


bpbt-rwe(A3),A® 
A0, DO 


Adresse des BPB in DO 


alsp) 
6(5P) 
10(5P) 
12{SP) 
14(5P) 
ds 


move.l 
move 


subg 


move 
move 
and 
aulu 
lea 
add.1 


tst 

beq.s 
moveg 
bra.s 


move 
and 
bne.s 


lea 


rw_init: move 
and 
beir 
beq.s 
add 


zw_call: jsr 
addq 
dbra 


ron ged: moveq 
rw_ende: rts 
base end ss 


Schreib/Lese-Flag 

Adresse des Eingabepuffers 
Anzahl der zu lesenden Sektoren 
Logischer Startsektor 


Laufwerksnunner 
Fehlerstatus 


DAT 
10(5P).,D2 
#1,D2 


12(5P),Do 
D0,D1 
457F,D1 
#5200,D1 
base (PC) A) 
Di. A) 


4 (SP) 

rw_init 
#-10,D0 
rw_ende 


D9,D1 
#$7F,D1 
rw_call 


base (PC) Al 


D0,D3 

#5780,D3 

#7,D3 

rv_call 
off2-rwc(A3),D3 


(A3) 
LI) 
D2,rw_loop 


0,00 


Puffer-Adresse 
Anzahl der Sektoren 
-1 wegen DBRA 


Sektornr laden 


Vielfache von 128 ausblenden 
mal 512 Bytes pro Sektor 
ROMDISK-Basis berechnen 

nur einmal zu Beginn 


* Lesen von ROMDISK ? 
==) ok, Lesen ist erlaubt 
sonst, Fehler melden 


Bankselect nur wenn Sektornr 
a vielfaches von 128 ist ? 
* ==) noch kein Bankselect 


Bankadresse = SFA0000 


b10-b7 = Bankno 

b10-b8 = Bankoffset 
Bankno. gerade ? 

==) keinen Offset addieren 


* Aufruf von RWC im RAM 
* nächster Sektor 
bis alle Sektoren kopiert sind 


* Routine erfolgreich ausgeführt 
Auch kein media-change 


Alle Vorwärtsprünge müssen mit ".s” angegeben werden, wenn sie 

nur eine 8-Bit Distanz haben, weil sonst die Blocklängen nicht 
stimmen. Ein Problem des 2-Pass-Assenblers. 

Bei jeder Anderung im Teil des Treibers muß man beachten, das dieser 
nicht länger als 512 Bytes wird. Denn der Treiber steht ja im Boot- 
Sektor und nach diesem kommt der erste Sektor der FAT. 


BSS 
ds.b 


data but =» 
END 


(512=256+base-base_end) * volle 512 Bytes definieren 


Mit dieser speziellen RAM-Disk wird die ROM-Disk 
im Speicher erzeugt. Danach kann man sie mit einem 
Monitor auf Diskette kopieren und von dort in EPROMs 


brennen. 


TCI-386" 


TCI-100 ` 

+ 8088-1 CPU 

e 4.77 1 10 MHz 

+ 8 expansion slot 

e High technology VLSI chip 

s Turbo mode controlled by hardware & 


TCI-286 

e 80286 CPU 

e 6 112 MHz 

® Socket for 1MB RAM 

e Turbo mode controlled by hardware & 


E 


o Sch SC 
PO. BOX: 41-35 


® Intel 80386 CPU, 6! 16MHz 
Upgradeable to 20MHz or 24MHz O wait state 
+ AT compatible expansion siot. 4 pcs 
1&-bit, 4 pcs 8-bit 
* RAM capacity: 32 bit. Single Inline 
Memory Modules {SIMMs}. 2MB wide 
RAM expandable to 8MB on board 
e 6 layer P.C. board 


T Be: 
Hsin Tien, Toipei, Taiwan, R.O.C. 


Projekt 


Triumph Adler adaptiert 


ECB-Anschluß für alphatronic PC/8 


Horst Siefen 
Hartwig Lammert 


Hier geht es nicht, wie 
man der Überschrift 
beinah entnehmen könnte, 
um die Adoption von TA — 
nach VW ist ja nun 
Olivetti der Ziehvater -, 
sondern um Erweiterungs- 
möglichkeiten für den 
alphatronic PC/8, dem 
Kleinsten aus dem Hause 
TA. Und wassbietetsich da 
mehr an als ein 

Anschluß für den 
ECB-Bus, welcher sich für 
Z80-Systeme allgemein 
durchgesetzt hat. 
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Ursprüngliches Ziel der Bemü- 
hungen war es, die RAM-Disk 
aus c't 4/86 am alphatronic PC 
zum Laufen zu bekommen. Die 
Idee, die Karte ‘irgendwie’ an 
den vorhandenen alphatronic- 
Systembus anzupassen, wurde 
nach einigem Nachdenken ver- 
worfen. Viel besser erschien es, 
dem Rechner gleich einen 
ECB-Bus-kompatiblen Adapter 
zu ‘verpassen’, der nicht nur die 
RAM-Disk aufnehmen kann, 
sondern darüber hinaus die 
Möglichkeit bietet, weitere 
ECB-Karten zu verwenden. 


Dabei dürfen durch den Adap- 
ter nicht schon vorhandene 
Karten (auf Basis der 50poligen 
Pfostenverbinder) abgekoppelt 
werden. Zudem sollte der Rech- 
ner inklusive Floppy auch bei 
nicht eingeschaltetem Adapter 
betriebsbereit bleiben. Da das 
Netzteil des TA schon bis An- 
schlag belastet ist und kaum 
noch über Reserven verfügt 
(Besitzer von in den Rechner 
eingebauten Karten können ein 


trauriges Lied davon singen. . .), 
haben die Entwickler bei 
Triumph Adler schlauerweise 
die Stromversorgung gar nicht 
erst auf den Systembus geführt. 
Ein externes Netzteil muß also 
her — so oder so. 


Ein letztes Argument ist der 
Preis. Da der ‘durchschnittliche’ 
Anwender kein Interesse ver- 
spüren wird, sich neben dem 
Rechner 19-Zoll-Schaltschränke 
zur Aufnahme von 10 bis 20 
Karten aufzustellen, sollte der 
Adapter auch gleich mit einigen 
ECB-Steckplätzen ausgerüstet 
sein — eine preisgünstige Lö- 
sung. 


Doch schon stellen sich die er- 
sten Schwierigkeiten ein: Der 
Adapter darf nicht direkt an der 
50poligen Systembus-Schnitt- 
stelle betrieben werden. 
Warum? 


Der Betreiber müßte sich wahr- 
scheinlich einen neuen Schreib- 
tisch zurechtzimmern, da die 


Länge von Rechner plus Adap- 
ter (mit eingesteckter ECB- 
Karte) es unmöglich machen 
würde, noch einen Monitor an 
der ‘normalen’ Position hinter 
dem Rechner anzuschließen; 
der Platz reicht einfach nicht 
aus. 


Zudem würde die Betriebssi- 
cherheit eines direkt eingesteck- 
ten Adapters enorm sinken. Je- 
des Bewegen des Rechners 
würde sich negativ auf die Kon- 
taktsicherheit der Verbindung 
Rechner — Adapter auswirken, 
und es wäre nur eine Frage der 
Zeit, bis die verwendeten 50po- 
ligen Pfostenverbinder un- 
brauchbar würden. 


Als dritter Punkt wäre noch an- 
zumerken, daß es besonders für 
Hobbyisten schwierig sein 
dürfte, ein entsprechendes Ge- 
genstück zum Stecker im Rech- 
ner aufzutreiben (50poliger Pfo- 
stenverbinder, weiblich/gewin- 
kelt/Lötmontage). 


Fazit: der Adapter muß seitlich 
am Rechner stehen, links oder 
rechts — egal. Das hat natürlich 
zur Folge, daß das Layout des 
Adapters ‘seitenverkehrt’ ange- 
legt ist. Die ‘seitliche’ Version 
läßt sich nicht mehr direkt am 
Rechner betreiben — ein Kabel 
muß her! 


Dieses Kabel (falls die Verbin- 
dungen nicht zu lang geraten) 
könnte auseinem Flachbandka- 
bel bestehen, das einmal um 90 
Grad gefaltet wird und damit 
eine Verbindung zum Adapter 
herstellt, die (auf die entspre- 
chende Länge angepaßt) wenig 
störend wirkt. Die in der Praxis 
auftretenden Störungen bleiben 
dabei ausreichend gering, wenn 
diese Flachkabel-Verbindung 
nicht über 40 &m hinausgeht. 


Die nächste Frage ist, welche 
Signale vom Rechner an die 
Adapterplatine und damit an 
die ECB-Karten gelangen bezie- 
hungsweise überhaupt vom 
Rechner zur Verfügung gestellt 
werden. 


Damit es nicht schon beim An- 
schluß des Adapters oder der 
ECB-Karten zum Tode einiger 
oder aller ICs kommt, lautet in 
diesem Fall die Devise: Nur die 
Signale, die unbedingt nötig 
sind, werden standardmäßig 
aufgelegt; für spezielle Fälle be- 
nötigte Signale muß sich der 
Anwender gegebenenfalls selbst 
‘stricken’. 
Zudem können wichtige Si- 
gnale, die schon über einen Lei- 
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l 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


DMA - Acknowledge Kanal 1 
DMA - Acknowledge Kanal 2 
Terminalcount 
Address-enable 

1/8 Video-Taktfrequenz 

DMA - WRITE 

DMA - READ 

Power on Reset 


Der DMA-Kanal 3 ist ausschließlich für den Betrieb der Disketten- 


station vorgesehen. 


Wer will, kann über den 
Adapter sogar die beiden 
freien DMA-Kanäle nutzen. 


tungstreiber am Adapter anlie- 
gen, durch einfache Lötverbin- 
dungen auf den entsprechenden 
Pin des 64poligen VG-Verbin- 
ders gelegt werden. 


Am Systembus 


Erfreulicherweise haben die 
Entwickler des TA-PC/8 den 
50poligen Systembus bereits 
sehr gut mit Leitungstreibern 
gepuffert, die über genügend 
Reserven verfügen, um noch ei- 
nige externe ICs zu versorgen. 
Somit entfällt eine nochmalige 
Pufferung des Systembus, und 
es genügt, nur den eigentlichen 
ECB-Bus mit zusätzlichen Trei- 
bern zu versehen. Der System- 
bus bietet eine Reihe von Signa- 
len, die ausschließlich dem 
‘Floppy-Verkehr’ dienen und 
die, um “Datensalat’ zu vermei- 
den, nicht berücksichtigt wer- 
den. Leider legten die Entwick- 
ler keinen Wert darauf, alle spe- 
zifischen Z80-Signale herauszu- 
führen, so daß einige Signale 
dem ECB-Bus nicht zur Verfü- 
gung stehen. Als großer Nach- 
teil erwies sich, daß MI und 
Refresh fehlen, letzterer ist be- 
sonders für die RAM-Disk er- 
forderlich, er wird daher auf 
dem Adapter aus anderen Si- 
gnalen halbwegs zusammenge- 
bastelt. 

MI dient vor allem zur korrek- 
ten Interrupt-Behandlung der 
Z80-Peripherie. Die meisten der 
in c't vorgestellten Karten, wie 
RAM-Floppies, Prommer 80 
oder PAL-Brenner, arbeiten 
glücklicherweise gar nicht mit 
Interrupts. 

Der 50polige Systembus wird 
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auf der Adapterkarte eins zu 
eins durchgeschleift, so daß die 
Floppy problemlos angeschlos- 
sen werden kann. Dies ermög- 
licht auch einen Betrieb des 
Rechners, ohne daß der Adap- 
ter mit Spannung versorgt wird, 
und vermeidet einen allzu gro- 
Ben "Kabelsalat'. 


Dekodiert 
und getrieben ... 


Da die Daten in drei Richtun- 
gen fließen müssen (von der 
Floppy zum Rechner und um- 
gekehrt und ebenso vom Adap- 
ter zum Rechner und umge- 
kehrt), muß die Adapterlogik 
den Verkehr vom Adapter zum 
Rechner mittels bidirektionaler 
Leitungstreiber regeln und da- 
bei einen Zugriff des Rechners 


auf die Floppy erkennen und 
dann den ECB-Bus abkoppeln. 
Dies geschieht folgendermaßen: 


Der Adapter und die Floppy 
bilden strenggenommen für alle 
Signale ein ‘WIRED OR. da 
die Systembus-Signale alle über 
Open-Collector-Treiber heraus- 
geführt sind, die teilweise (leider 
nicht alle) in der Floppy ‘ihren’ 
Pull-up-Widerstand finden. Die 
TA-Entwickler haben sich hier 
einige Mühe gegeben, den Sy- 
stembus soweit wie möglich ge- 


gen Leitungsreflexion (die 
Floppy läuft im DMA-Betrieb) 
unempfindlich zu machen. 


Um einen Zugriff auf die 
Floppy zu erkennen, bedarf es 
einer einfachen Adreßdekodie- 
rung. Die Adreßleitungen A0 - 
A7 werden durch ein LS 245 
gepuffert (Al und A2 erhalten 
die entsprechenden Terminie- 
rungswiderstände). Wenn der 
Rechner Daten von der Floppy 
erhält oder zur Floppy sendet 
(Port-Adressen oberhalb FOh 
A4- A7 High), wird der bidirek- 
tionale Leitungstreiber LS 641 
durch das UND-Gatter LS 21 in 
den Tristate-Zustand gebracht, 
dadurch ist der ECB-Bus vom 
Systembus getrennt. Weiterhin 
ist dafür gesorgt, daß der Daten- 
bus des Adapters nur bei einem 
Read-Zugriff der CPU auf den 
Systembus gelegt wird; was 
durch Beschaltung des DIR- 
Eingangs des LS 641 mit RD des 
Systembus geschieht. Dies ist 
notwendig, da der Systembus 
den Datenport immer auf Aus- 
gang stellt, bis ein I/O-Read- 
Befehl auftritt. Wie schon er- 
wähnt, stellt der PC/8 leider 
kein RFSH-Signal zur Verfü- 
gung, so daß dieses ‘generiert’ 


werden muß durch eine logische 
Verknüpfung der Signale 
RD,WR,MRERQ. Das dadurch 
gewonnene RFSH-Signal ent- 
spricht nicht ganz der Z80- 
Norm, liefert jedoch mit Kar- 
ten, die einen RFSH benötigen, 
ganz brauchbare Ergebnisse. 


ECB-Karten, die außerdem die 
niederwertigen Adressen für ei- 
nen Refresh-Zyklus benötigen, 
werden vom Adapter ebenfalls 
bedient, da diese Adressen stän- 
dig am Bus anliegen. Außer den 


schon erwähnten Signalen wer- 
den zusätzlich noch MREQ (mit 
den Terminierungswiderstän- 
den) und natürlich IORQ auf 
den ECB-Bus gelegt. Die höhe- 
ren Adreßleitungen sind nicht 
zum ECB-Bus geführt, liegen 
aber am 5Opoligen Systembus 
auf der Karte an. Zusätzlich 
sind noch einige besondere Si- 
gnale gepuffert und mit Termi- 
nierungswiderständen verse- 
hen, die ‘von Hand’ verdrahtet 
werden können, wenn der An- 
wender einen eventuellen 
DMA-Transfer haben möchte. 
Dazu muß allerdings die ent- 
sprechende ECB-Karte vorge- 
sehen sein. 


... auf den 
ECB-Bus 


Um hier den Experimentierfreu- 
digen alle Wege offen zu halten, 
sind nur die notwendigsten Si- 
gnale und eine Spannungsver- 
sorgung von +5 Volt fest ver- 
schaltet. Andere Spannungen 
der Stromversorgung wurden 
gar nicht erst berücksichtigt, da 
ihre Lage nicht mehr einheitlich 
festgelegt ist und gerade bei fal- 
schem Anschluß der Stromver- 
sorgung die Chips verdampfen. 


Eine stabile 
Metallplatte, 

über Abstands- 
röllchen 
verschraubt, 
sorgt für sicheren 
Stand. 


Es stellt aber kein Problem dar, 
eventuell weitere Spannungen 
oder Signale zu verdrahten. Na- 
türlich muß dann ein entspre- 
chendes Netzteil her. 


An die Arbeit... 


Die Bestückung der Platine 
dürfte auch einem ungeübten 
Bastler keine Schwierigkeiten 
bereiten, wenn er über geeignete 
Werkzeuge verfügt. Man sollte 
jedoch darauf achten, daß die 
Widerstands-Arrays und die 
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Projekt 


Stecker/Buchsen richtig herum 
eingelötet und zunächst nur mit 
einigen Lötpunkten fixiert wer- 
den, um eine übermäßige örtli- 
che Erwärmung der Platine zu 
vermeiden. Grundsätzlich soll- 
ten für alle ICs Fassungen ver- 
wendet werden. 


Wie üblich, ist nach vollendeter 
Bestückung die Platine noch- 
mals sorgfältig nach eventuellen 
Lötbrücken zu überprüfen, die 
vielleicht zu Kurzschlüssen füh- 
ren könnten. Als nächstes sollte 
man, wenn möglich, mit einem 
Strommeßgerät die Stromauf- 
nahme der Platine messen, die 
ca 200 mA im Ruhezustand be- 
trägt. Wenn sich hier keine gra- 
vierende Abweichung feststellen 
läßt, kann der erste Test begin- 
nen. Dazu wird der Adapter 
über ein 50poliges Flachband- 
kabel mit dem Rechner verbun- 
den und von dort mit einem 
weiteren Flachbandkabel zur 
Floppy. Die Gesamt-Kabel- 
länge (Rechner — Adapter + 
Adapter Floppy) ist nicht allzu 
kritisch, sollte aber 1,2 Meter 
nicht überschreiten, da bei zu 
langem Kabel Störungen und 
damit Datenverlust beim 
DMA-Betrieb auftreten kön- 
nen. 


Es besteht natürlich auch die 
Möglichkeit, ein 50poliges 
Flachbandkabel mit einer auf- 
gepreßten Buchse zu versehen, 
so daß ein “Y’-Abgriff entsteht; 
dabei sollte jedoch die Floppy 
immer den ‘letzten’ Abgriff ha- 
ben, um Laufzeitunterschiede 
und damit verbundene Refle- 
xionen zu vermeiden. Der Rech- 
ner müßte nun nach dem Ein- 
schalten ordnungsgemäß boo- 
ten, auch ohne Spannungsver- 
sorgung am Adapter. Sind diese 
beiden Tests erfolgreich gewe- 
sen, kann man davon ausgehen, 
daß der Adapter einwandfrei 
funktioniert. 


Noch ein kurzer Nachtrag zum 
verwendeten Flachbandkabel. 
Da im Rechner ein 50poliger 
Pfostenstecker mit zweifacher 
seitlicher Polarisation Verwen- 
dung findet und das Gegenstück 
nicht so leicht aufzutreiben sein 
wird, werden die ‘Nasen’ der 
entsprechenden Preßbuchse am 
Flachbandkabel abgeschliffen. 
Eine andere Möglichkeit ist, die 
Aussparungen für die Nasen an 
den Pfostenverbindern mittels 
Seitenschneider herauszu- 
schneiden. 


Je nach gewähltem Verbin- 
dungssystem sollte überlegt 
werden, ob die Lötversionen der 
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DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 


SPEZIELLE PORTS 


(FLOPPY) 


INTERUPT-QUELLE 
INTERUPT-QUELLE 
DMA-CONTROLLER 


DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 
DMA-CONTROLLER 


Der 50polige 
Expansions-Bus liefert nur 
wenige typische 
Z80-Signale. 


Pfostenverbinder gerade oder 
gewinkelt gewählt werden oder 
ob Verbinder mit Zugentla- 
stungs-Clips oder in Wannen- 
Bauform zum Einsatz kommen. 


Dem Anwender sind da kaum 
Grenzen seiner Phantasie ge- 
setzt. 


... und in 
die Praxis 


Theoretisch lassen sich mit die- 
sem Adapter alle ECB-Karten 
betreiben, die über I/O-Ports 
angesprochen werden und sich 
mit den angebotenen Signalen 
begnügen. Unter Umständen 
sollte man das fehlende MI-Si- 
gnal durch konstant +5 Volt 
auf der entsprechenden Buslei- 
tung ersetzen. Für den Anwen- 
der sei nur kurz darauf hinge- 
wiesen, daß auch im 1/O-Be- 
reich von 00h bis FOh interne 
Systemports liegen, die vom 
Rechner benutzt werden und die 
leider nur intern über die Adres- 
sen AQ und A3 bis A7 dekodiert 
sind. Bei ECB-Karten sollte 


man also darauf achten, daß 
nicht gerade ein solcher Bereich 
gewählt wird, um sonderbare 
Effekte zu vermeiden. 


ECB-Karten, die einen Inter- 
rupt erzeugen, können ebenfalls 
verwendet werden. Dazu müßte 
sich der Anwender jedoch zu- 
nächst einmal ausgiebig mit der 
Programmierung des rechner- 
internen Interrupt-Controllers 
(8251) auseinandersetzen und 
dann die entsprechenden Si- 
gnale des 50poligen Systembus 
(EXTINTI und EXTINT?2) 
auflegen. Sinnigerweise benut- 
zen selbst die TA-Entwickler 
den eingebauten Interrupt- 
Controller nicht. 

Eine andere Möglichkeit, ohne 
zusätzliche Hardware eine In- 
terrupt-Behandlung durchzu- 
führen, besteht sonst leider 
nicht. 


Der Adapter kann mit jeglicher 
Art von OUT- oder IN-Befeh- 


SV EN 
ICh 
Ap DR AT A7 
| er 7 Ap 
| E BEE AS 
| Ki EE Ak] Ak 
ıs2us [N A3 
ws A2 
Ex A1 
A7 E] AD 
5V EN 
RFRSH 
RD IR T D RD 
WR E EE WR 
Fr E2: EC Œ REG 
MREG =; MRE 
Dora LS 245 1 
ZZ. had 
Rö 
07 oR EN D7 
D6 
ps 05 
LS641 D3 
D2 
01 
bh DO 
RN1 
5y BA 
En A 
nn e 
bread 1 T Eu 27 220 92 
DACK 1 2 
GC 3 CR 
AEN 4 EEN) 
GRPP 5 
SIOWR 6 
SIOR 7 +5V 
RESET 8 
| | LTR 
(Optional) x: 


Der Adapter unterstützt 

nur 1/0. Für die 
RAM-Floppy wurde auch ein 
Refresh-Signal 
zusammengebastelt. 


len von Assembler oder höheren 
Programmiersprachen ange- 
sprochen werden, so daß auch 
hochsprachen-orientierte An- 
wender keine Probleme haben 
sollten. 


Leider trennt die Praxis die 
Spreu vom Weizen, und aller 


c't 1987, Heft 10 


SIE 


als Händler suchen einen zuverlässigen 
Lieferanten für Computerartikel und Zu- 
behör 


WIR 


sind ein leistungsstarker Großhändler 
und haben bestimmt auch für Sie einige 
interessante Angebote in unserem Pro- 
gramm 


INTERESSIERT? 


fordern Sie doch einfach unsere aktuelle 
Händlerpreisliste an 


Wippermann Computer 


Großhandel Import Export 
Senefelderstraße 14 

4790 Paderborn 

Telefon: (0 52 51) 51 31, ab 9.00 Uhr 


MLS-Computer » Inh.: Maria-Luisa Schmenner « 3550 Marburg 
Import — Export — Großhandel — Einzelhandel — Agentur — Hochschullieferant 
Sonnenblickallee 9 - Telefon 06421/23048 


NO NAME XT ab 999 DM 
NO NAME AT ab 2499 DM 


COMTEAM — VICTOR PC Il: 640 KB RAM, 2 x Fioppy, ser. und par. 
Schnittstelle, Herkules kompatible Karte, TTL-Monitor, Tastatur, deutsche 
Handbücher, DOS, Basic: 2490 DM 


SEIKOSHA SL 80 Al — 24 Nadeldrucker — IBM & Epson kompatibel, 
Original-Ware mit deutscher Seikoshagarantie und deutschem Handbuch 


— Unser Sonderpreis: A 888 DM 
GET A NAME ...... GET WYSE 

WYSEpc + 9,54 MHz, 2 LW, HGA/CGA, 640 KRAM, MS-DOS, GW-BASIC, 
Tastatur und Monitor WY-530 4110 DM 
WYSEpc-286, AT 8 MHz ab 4150 DM 
WYSEpc-286, AT 10 MHz ab 5200 DM 
WYSEpc-286, AT 12,5 MHz 1 waite straite ab 5800 DM 
WYSEpc-286, AT 14 MHz 0 waite straite ab 6950 DM 
WYSEpc- 386 16,0 MHz 0 waite straite ab 9750 DM 
WYSE WY-700 15" Grafiksubsystem 1280 x 800, 

inclusiv Adaptercard, geeignet für alle PC 2999 DM 
WYSE WY-530 14” Monitor der Spitzenklasse 560 DM 
WYSE-EGA-KIT (Monitor und Karte) 2880 DM 


Aktuell im September 1987 


Personal Publisher mit deutschem Handbuch & Maus 999 DM 
GEM-Desktop mit GEM-Gamebox & Digimaus DP83 398 DM 
Word Junior 399 DM ABLE ONE deutsch 498 DM 
Wordstar Junior 399 DM Framework 1 Junior 399 DM 
Papyrus/Geni 699 DM Open Access 1 Entry 699 DM 
Multiplan Junior 398 DM dBase Il Junior 399 DM 
Zorland C Compil 259 DM Superproject Primus 398 DM 
GEM gBase 659 DM Supercalc Primus 398 DM 
HANDY SCANNER 898DM F&A Primus 398 DM 
Public Domain Europe Sammlung, 32 Disketten 250 DM 


Über 1000 Artikel im Lieferprogramm! 
Händleranfragenerwünscht 
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Der AT-Spezialist 


| u ee CEA Lat Ben 


OSIS-AT-Profi-System 10 MHz; 


Mainboard mit SIZKB RAM bestückt (max. 1 MP RAMY 

GPUW’80286 (Optional 80287), Taktrate 6/8/10 MHz, 
Gölor-Gfafik-Käarte oder/Monochrome-Grafik-/Printer-Karte, 
FDD-Kärte (Floppy-Disk-Controller), 

1% NEC-Disk-Drive. 1,2 MB/360 KB umschaltbar; 

Tastatur AT 105 Tasten mit Gursor und Zehnerblock; 

stabiles Stahlbiechgehäuse, 200-W-Netzteil mit 

rauschäfmem Lüfter, ausführliches deutsches Handbuch 
Preis.(öhne.Monitor) a. 74° : 1», u. 222. ah Din EN 2599 


OSIS-AT-Profi-System 10 MHz: 


Mainboard mit SIS KR RAM bestückt (max. 1 MBE RAM); 

CPU 802886 {optional 80287);.Täktrate‘6/8/10:MHz, 
Colör-Grafik-Karte-oderMönochrome-Grafik-/Printer-Karte; 
FDD/HDD-Karte DIE DEREN, 

tx NEC-Disk“Drive 1,2 MB/360:KB-umschaltbar; 

1x 20-MB-Hard-Disk Seagate ST 225 (65 ms mitti: Zgzeit), 

Tastatur AT 106 Taster mit Gursor und Zehnerblock; 

stabiles -Stählblechgehäuse, 200-W-Netzteil mit 

rauscharmem’kLüfter ausführliches deutsches Handbuch 

Prais (ohne MOMO EE ernennen anne 3690 


Aufpreise: 

Speichererweiterüng von 512 KBauf. EMB RAM 27770...» +-150- 
AT-Mainboard' mit 512 KB RAM bestückt (max. A ML 

10/8/6 MHz umschaftbar,.0/1 Waitstäte E % + 7220, 
Einzelpreise: 

RECENT ZT AEN KEE 2 A 1799= 
ABI-DM-1400-Monitör, bernstein 

tür Monschrome+Grafik<und Cölor-Grafik-Karten) `... 427 
ADI-Möritor, weiß 

(für Monochrome-Grafik- und Color-Grafik-Kärten), 754 7. » .. 493,- 
NEC ,2-MB4360 KB-Disk-Drive: 77°. . ..@: 4, 00 7... A 419.- 
NEC-360-KB-DriskDrive. `... 4, ann: une nn AA 322.- 
FDD-Phftroller 7, . o 27. 4: & dE a: rn Din ut Mh 198- 
FDBSHDB-Cöntrollat.. 70... u. a a EE EN, 5897- 
GA atatik-Ka3 Se EE GR: o n sA 149, 
Monöthrome*Grafik-Printer-Karte_ 7... . aa a CA 193.- 
SH TpaL. Kara Se af nn en ln ee rn e E VE 
parallelsPrinter-Karte u. 47°... u. 2, en a 58,- 
EGA-Kärtemit Herchles-Emulation; 72.777 a We. 599,- 
EGA-Käre VEGA GAUKE”. . . 77 7 a a AA nn 1069- 
NEO Multispeed Portable PO Tr n a o CE E RZ EE 


Forder Sie unser kostenloses AT-Systam Info an! 

Pe . 

Ka Höingstraße 7, 4750 Unna 

dës Se Telefon (02303)-17 58 
= 


Telex 8221 764 ois d 


Ihr Ansprechpärtner: 
Herr Schlüter 


dk 
au 
Ca 


| 
| 


| 
| 


Technische Änderungen vorbehalten, Zwischenverkauf’ vorbehalten. 
Lisferbedingungen auf Anfráge, 


143 


NW BW 
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Theorie zum Trotz gibt es 
leichte Schwierigkeiten bei eini- 
gen ECB-Karten, die nur wenig 
Toleranzen in bezug auf 
Z80-Signale zulassen. Der 
Grund für dieses Verhalten ist 
leider im Innern des PC/8 zu 
finden, sind doch hier Unmen- 
gen an Gattern miteinander ver- 
knüpft, die sich nicht immer po- 
sitiv auf das Timing der 
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Z80-Signale auswirken. Des- 
halb ist es stellenweise nötig, ei- 
nigen Karten, die etwas ‘zeitkri- 
tisch’ sind, mit ‘geschickt pla- 
zierten Kondensatoren auf die 
Sprünge zu helfen. Dies trifft 
ebenfalls auf die in c’t 4/86 vor- 
gestellte RAM-Floppy zu, die 
aber nach leichter Modifizie- 
rung ohne Probleme sicher be- 
trieben werden kann. 


Hier eine kurze Anleitung in 
Stichpunkten, um den Betrieb 
der RAM-Disk am alphatronic 
PC/8 zu ermöglichen: 


— Kondensator C3 gegen 330 pF 
tauschen 


-IC 2 Pin 19, Kondensator In5 
bis 2n2 gegen Masse 


-IC 10 Pin 14, Kondensator In5 


Endlich mal 
wieder ein Layout 
in c't. Dies ist so 
gestaltet, daß man 
mit wenigen 
Durch- 
kontaktierungen 
mittels 
Drahtstückchen 
auskommt. 


Zu; 


bis 3n3 gegen Masse 
- IC 10 Pin 15, Kondensator In5 
bis 3n3 gegen Masse 


Mit diesen Werten ist im Regel- 
fall ein Erfolg zu erzielen. Ge- 
gebenenfalls (je nachdem, wel- 
che RAMs welcher Hersteller 
verwendet werden) müssen die 
Werte empirisch ermittelt wer- 
den. Gerade bei dieser Konfigu- 
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ration Adapter und RAM- vonder Firma TA original aus- 


Floppy machen sich die etwas geliefert worden ist; es gibt Be- 
‘verschobenen’ Z80-Signale stö- triebssysteme von anderen Her- 
rend bemerkbar. stellern und Händlern, die sich 
= Diverse 
Adresse belegt für Portadressen sind 
* 10h Systemadresse beim PC/8 schon 
* 20h Systemadresse belegt und zum 
* 30h Centronics-Schnittstelle Teil nur 
* 40h serielle Schnittstelle 
*41h serielle Schnittstelle Be 
* 50h Videocontroller x 
*51h Videocontroller 
60h DMA-Controller 
68h DMA-Controller 
* 70h Interrupt-Controller 
*71h Interrupt-Controller 
FOh Floppy-Disk-Controller 
F8h Floppy-Disk-Controller 
* Bemerkung: Diese Adressen sind nur 
über die Adressen A0 und A3 bis A7 
dekodiert. 
74L$245 
74LS641 
741821 ; e N 
74LSIO Anhand des kleinen Demopro- im Aufbau und in der Adreßlage 
DR gramms in c't 4/86 wird es für unterscheiden können): 
einen Interessierten nicht allzu ` 
= R schwer sein, die RAM-Disk als C300h CCP Anfang 
pF j ; Laufwerk’ ins BIOS 2 — CB00h BDOS Anfang 
2 x 25pol. Pfostenstecker, abgewinkelt DEUSSERUEWERR INS H _D900h BIOS Anfang 
2 x 25pol. Pfostenstecker patchen. Die Anfangsadresen _ E400h Monitor Anfang (st) 
64pol. V 64 Buchsenleiste des Betriebssystems CP/M 2.2 
I x 8pol. Pfostenstecker sind folgende (wir beziehen uns 
hier auf das CP/M 2.2, wie es dt 


o Chemie, 
Wissenschaftliche TEXtverarbeitung |... Mathematik, ven 


denn wir meinen, Ihr Computerbildschirm sollte genau das zeigen. was Sie auch drucken wolien! Physik, E-Technik 


20/0 


£ 
2 
cos“ (utt?) dt E 
2.2 J > -+ [aa 


mug A 
D 


U 
Le Se Se 
l 
COOH 


REG 


Wissenschaftliche TEXtverarbeitung era 


und Sie sehen 


Eed E Einführungspreis: 395,— DM 


Für IBM PC's, XT's, AT's und Kompatible 
Znm de 2n 
to ME GE 
=) SST af ener 5100 Aachen, Sandkaulstr. 41 
5 ` 0241123217 
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Software-Know-how 


Muster-Farben 


EGA-Farbgrafik über 24 Nadeln ausdrucken 


Dirk Meiners 


Der Monitor an der 
EGA-Karte zeigt farbige 
Bilder; der Betrachter ist 
begeistert. Nun soll die 
Grafik aufs Papier, der 
Drucker kennt aber nur 
Schwarz und Weiß; die 
Begeisterung läßt nach. 
Nach einigen 
Überlegungen findet 
auch dieses Problem seine 
Lösung: aus bunten 
Bildern werden 
schwarz-weiße 
‘Muster’-Grafiken. 


Farbgrafiken als schwarz- 
weißen Plot über Matrixdrucker 
verzerrungsarm auszugeben 
kann sich als recht knifflige Auf- 
gabe erweisen. Eine Möglich- 
keit besteht darin, den einzelnen 
Farben jeweils ein bestimmtes 
Pixelmuster (Schattierungen) 
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für den Ausdruck zuzuordnen. 
Für gute Ergebnisse ist es aller- 
dings wünschenswert, daß der 
Drucker eine wesentlich höhere 
Auflösung als die Grafikkarte 
besitzt. Matrixdrucker mit 24 
Nadeln vom Schlage des 
NEC P6 erfüllen diese Bedin- 
gung bezüglich der EGA-Karte 
recht gut. 


Das hier vorgestellte Programm 
enthält die Prozedur `plot-ega_— 
screen’, die es erlaubt, von 
Turbo-Pascal-Programmen aus 
qualitativ recht hochwertige 
Plots von mehrfarbigen EGA- 
Grafiken zu erstellen. 


Der 640x350-Adapter 


Zunächst zur EGA-Karte 
selbst: Das Video-RAM des 
hochauflösenden Farbgrafik- 
Modus 10h beginnt an der 
Adresse A000h:0000h und en- 
det je nach Speicherausstattung 
bei A000h:7FFFh (64-KB- und 
128-KB-EGA) oder bei 


A000h:FFFFh (256-KB-EGA, 
zwei Pages möglich), wobei al- 
lerdings nur die ersten 28 000 
Byte von der Grafik belegt wer- 
den. Dies ermöglicht eine mo- 
nochrome Grafik in der Auflö- 
sung von 640 x 350 Pixel, wo- 
bei jedes Pixel durch ein Bit re- 
präsentiert wird, beginnend mit 
dem höchstwertigen Bit des 
Bytes auf A000h:0000h (Pixel 
oben links). Eine waagerechte 
Linie auf dem Bildschirm erfor- 
dert also genau 640 Bits, das 
sind 80 Bytes. 


Um in dieser Auflösung 16 Far- 
ben zu ermöglichen (ab der 
128-KB-EGA), ist das Video- 
RAM auf der gleichen Adresse 
in vierfacher Ausführung vor- 
handen. Diese verschiedenen 
Ebenen werden Planes genannt, 
man numeriert sie von 0 bis 3. 
Jedes Bit einer Ebene kann un- 
abhängig von den Bits der an- 
deren drei auf der gleichen 
Adresse gesetzt werden. Die 
Umschaltung von einer Plane 
auf eine andere geschieht über 
Register auf der EGA-Karte. 


Es ergeben sich bei vier Planes 
2* (16) Kombinationsmöglich- 
keiten. Diese Bitkombinationen 
werden als Index für eines der 16 
Farbregister des Attribute- 
Controllers der EGA-Karte be- 
nutzt, in denen die auf dem Bild- 
schirm erscheinenden Farben 
festgelegt werden. Jede Plane 
kann selektiv von der CPU nach 
Setzen des sogenannten Read- 
Map-Select-Registers des Gra- 
fik-Controllers gelesen werden 
(natürlich immer nur eine Plane 
zur Zeit). 


Aus 8 mach 24 


In welchem Grafikmodus liefert 
der verwendete Matrixdrucker 


E—— 28002 Bytes > 


ze 


Segment Adboh, 
Offset @090h 


Die EGA-Karte benötigt 
zur Darstellung von 

640 x 350 Punkten in 16 
Farben vier Planes mit 
jeweils 28 000 Bytes. 


Ein Beispiel zur 
Konstruktion eigener 
Muster. Jeweils drei Pixels 
werden gleichzeitig 
behandelt. Pro Pixel 
stehen zwei Bytes zur 
Verfügung, aber nur die 
ersten drei Bits der 
Integer-Variablen im 
Muster-Array dürfen 
gesetzt werden. 


ein optimales Ergebnis? Für den 
NEC P6 ist dies der Modus ESC 
"ae #39 (180 x 180 Dots/Inch). 
Um Verzerrungen möglichst ge- 
ring zu halten, wird in unserem 
Beispiel eine EGA-Grafik mit 
der Auflösung 640 x 350 Pixel 
in ein Raster von 1280 x 1050 
Pixel übertragen und zu Papier 
gebracht. Dies bedeutet folg- 
lich, daß jedes Pixel auf dem 
Bildschirm in 2x 3 Pixel beim 
Ausdruck umgesetzt wird. Fer- 
ner hat diese Umwandlung den 
Vorteil, daß die Grafik horizon- 
tal ausgegeben werden kann, 
was die Programmierung etwas 
einfacher macht. Acht Grafikli- 
nien des Bildschirmes werden 
also auf 24 Linien beim Aus- 
druck erweitert. Und dies ist 
natürlich der optimale Wert für 
den NEC P6, der im 24-Nadel- 
Grafikmodus genau 24 Bits (3 
Bytes) zur Einzelnadelsteuerung 
erwartet. 


Die Prozedur ’plot_ega_screen’ 
hat drei interne Prozeduren: 


— read_planes_and_define_co- 
lors (lese Ebenen und be- 
stimme Farben) 


- produce_bitmap_for_printer- 
pins (erzeuge Bitmuster für 
Druckernadeln) 


— send_bitmap_to_printer 
(sende Bitmuster 
Drucker) 


Diese Prozeduren müssen insge- 
samt 44mal aufgerufen werden, 
da jeweils acht Grafiklinien des 
Bildschirms ausgelesen, konver- 
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zum 


EEE SIE SEEN SEINEN EEE En Zn Sn SE SE 2 2 2 2 SZ 2 2 2 2 EEEE 2 2 2 2 2 2 2 2, 
I" Prozedur zum Plotten einer EGA-Graphik 2} 
fa (640 * 350 Pixel, 16 Farben) auf dem NEC P6. “| 
Is Von Dirk Meiners, Datum 8. Juli 1987 “| 


EEE EI EI I EEE EIN En nn En ES N Zn I SS EEE 2 SE 2 ES SZ 2 EEE 2 2 SZ 2 2 2 2 2 2 2 22 


FOR plane 
BEGIN 
Port[S3CE] := 4; 
Port[$S3CF] := plane; 
dummy := v_ram[ci]; 
FOR c2 := ® TO 7 DO 
FOR c3 := © TO 639 DO 
IF ((dummy[c2,c3 SHR 3] AND 
(128 SHR (c3 AND $@7))) > 0) 
THEN color[c2,c3] zs color[c2,c3] OR 
(1 SHL plane) 


:= © TO 3 DO 


PROCEDURE plot_ega_screen (nr : 

TYPE 
unit 
map 


Integer); 


= ARRAY [0..7,0..79] OF Byte; 
= RECORD 
CASE Integer OF 
0 : (element : ARRAY [0..2] OF Char); 
: : Byte; 
: Integer); 
: Integer; 
: Byte) 


END 
END; (es of 'read_planes_and_define_colors’ si 
PROCEDURE produce_bitmap_for_printerpins; 

VAR e2, pl, p2 : Integer; 
BEGIN 
FillChar (line[d].element [2], 
FOR c2 := Ø TO 639 DO 
: ARRAY [1..44] OF unit ABSOLUTE $A000:50000; BEGIN 
: unit; pi 
color : ARRAY [0..7,0..639] OF Byte; 
line : ARRAY [0..1279) OF map; 
ci : integer; 


pat = ARRAY [0..15,0..5] OF Integer; 3840, 0); 
v_ram 
dummy := (c2 MOD 3) SHL 1; 
p2 := c2 SHL 1; 
FOR p2 := p2 TO Succ (p2) DO 
BEGIN 
line[p2].iil := 
(pattern[nr,color[®,c2),pi] 
(pattern[nr,color[1,c2),pi] 
(pattern{nr,color[2,c2],p1] 
line[p2].i2 := line[p2].i2 OR 
(pattern[nr,color[3,c2],p1] 
(pattern[nr,color[4,c2],pl] 
(pattern/[nr,color[5,c2],pi] 
{pattern[nr,color[6,c2],pi] 
pattern[nr,color[7,c2],pi]; 
pi := Succ (pi) 
END 


CONST 


Is Umsetzungstabelle Pixelfarbe (0-15) => Muster 
: ARRAY [0. 
= t (1747. 
Isssssssssssssl 
[$ nn =0 a 
Is 16 Muster sl 
[nmunnnnnnnnan] 


pattern 


ELLEELLE EEE ES 
Le — prap 
Is 8 Muster zl 
Isssssssssssssl 


of "pGroduce _bitmap_for_printerpins’ 


PROCEDURE send_bitmap_to_printer; 
VAR c2 : Integer; 
BEGIN 
Write (Lst, graphic); 
IF (c1 < 44) 
THEN FOR c2 := O TO 1279 DO 
Write (Lst, line[c2] .element[2], 
line[c2] .element[1], 
line[c2).element[P]) 
:= @ TO 1279 DO 
(Lst, line[c2] .element [2], 
line[c2] .element[1], 
Chr (line[c2].bi AND $SC®)); 


ss. wenn Aë EL La ee A 


Issnnssasssassnl 
A nr =2 si 
Is 4 Muster zl 
[attan] 


ELSE FOR c2 
Issssssssssassl Write 
IM nr s A 2) 
Is 2 Muster sl 
Imannnnannnnun]| 


Sehe: Em m Klone SE Suche see Seine Ai 
> SSNSJSJUDSBE.JSUN UL DWNIGOH An N a 


zs wx xs xx sx sx xs ss sz ss ss ss 


e Ae Ae Ae ANA Jen lu sl JerAanpa-n0 


sloleusuunpeusnusnnernnen: 


SS: 9, VONN vbrnv®e 


... u 


WriteLn (Lst) 
END; Is of 'send_bitmap_to_printer' sl 


EE RE EE EE EE ECKER 
ke "SC KKI venu KKK) 


Is Kontrollsequenzen für den NEC P6 “| BEGIN 
Write (Lst, reset_code, 
FOR cl := 1 TO 44 DO 


BEGIN 


#10, #10, short_space); 
: ARRAY [1..2] 
: ARRAY [1..3] 


OF Char = (#28, 
OF Char = (#27, 


reset_code 


short_space 
wide_space 
graphic 

= (#27, 


: ARRAY [1..2] 
: ARRAY [1..5] 


ven 


OF Char = (#27, 
OF Char 


, #39, #0, #5); 


PROCEDURE read_planes_and_define_colors; 


VAR 
BEGIN 
FillChar (color[®,0], 


plane, c2, c3 


tiert und gedruckt werden 
(Zählschleife mit cl im Pro- 
grammteil). 


Einmal Bitgeschiebe 


Um eine Bitmap für die Umset- 
zung der EGA-Grafik herstellen 
zu können, muß zunächst die 
Farbe der einzelnen Pixels be- 
stimmt werden. Dazu gibt es 
zwei Möglichkeiten. Einerseits 
ist eine entsprechende BIOS- 
Funktion vorhanden, welche je- 
doch arg langsam arbeitet. (Im 
Falle der COMPAQ-EGA- 
Karte benötigt die BIOS- 
Funktion die siebenfache Zeit 
gegenüber der hier benutzten 
Methode!) Da andererseitsaber 
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: Integer; 


5120, 0); 


Diese Hardcopy-Routine 
setzt EGA-Farbgrafiken in 
Schwarzweißbilder um. 
Allerdings ist ein 
24-Nadel-Drucker 
erforderlich, um 
vernünftige Ergebnisse zu 


erhalten. 


EGA-Karten normalerweise 
nicht zum Schneien neigen, 
kann die CPU nach Herzenslust 
im Video-RAM herumwirbeln. 
Folglich ist es also sinnvoll, je- 
weils acht Grafiklinien aus den 
Bitplanes auszulesen und den 
Farbwert in eine Tabelle (‘co- 
Jor") einzutragen. 


read_planes_and_define 


_colors; 


produce _bitmap_for_printerpins; 


send_bitmap_to_printer 
END; 
Write (Lst, wide_space, 
Write (#7) 
END; Is 


Weil immer nur eine Bitplane 
ausgelesen werden kann, muß 
zunächst mittels der Port-Zu- 
weisungen das Read-Map-Se- 
lect-Register des Grafik-Con- 
trollers indiziert und dadurch 
die entsprechende Bitplane se- 
lektiert werden. In der vorge- 
stellten Version werden übri- 
gens vier Planes gelesen, es ist 
also eine EGA-Karte mit min- 
destens 128 KByte erforderlich. 
Besonders elegant läßt sich das 
Video-RAM auslesen, wenn 
vorher eine entsprechende Da- 
tenstruktur auf diesen Speicher- 
bereich deklariert wurde 
(‘v_ram’). Hat man einen vollen 
Speicherausbau (256 KByte) 
und soll die zweite Grafikseite 


of 'plot_ega_screen' 


#12); 


gedruckt werden, so ist der Va- 
riablen ‘v_ram’ das Offset 
8000h zuzuordnen. 


In das Array ‘dummy’ werden 
durch eine einfache Zuweisung 
jeweils acht Grafiklinien einer 
Plane kopiert. Jedes Bit der 80 
Bytes einer Linie spezifiziert ein 
Pixel. Also muß jedes Bit selek- 
tiert werden und, falls es gesetzt 
ist, muß das zugehörige Bit (ent- 
prechend der Nummer der Bit- 
plane) in der Tabelle ‘color’ ein- 
getragen werden. Dies bedeutet 
also, daß die ‘vertikale‘ Farbin- 
formation der Bitplanes in eine 
‘horizontale’, von der CPU mit 
einer Operation lesbaren Form, 
umgesetzt wird. Nach Beenden 
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dieser Prozedur enthält ‘color’ 
die Farbe (oder genauer: den 
Farbindex) von jedem Pixel der 
acht aktuellen Grafiklinien. 


Farb-Strukturen 


Nun ist also die Farbe jedes Pi- 
xels der acht aktuellen Linien 
bekannt. Und schon taucht ein 
weiteres Problem auf: In wieviel 
Muster oder Schattierungen sol- 
len die 16 möglichen Farben 
umgesetzt werden? Und wie sol- 


len die Muster strukturiert sein? 
Hier muß man Kompromisse 
schließen. Jedes Bildschirmpixel 
wird in 2x 3 monochrome Pi- 
xels beim Ausdruck umgesetzt. 
Mit diesen sechs Pixels kann 
man aber unmöglich 16 eindeu- 
tig unterschiedliche Muster de- 
finieren. Als Ausweg bietet sich 
an, die Muster bildschirmpixel- 
übergreifend zu definieren. Dies 
bedeutet also, daß ein Muster 
beim Ausdruck erst dann ein- 
deutig erkennbar ist, wenn meh- 
rere Bildschirmpixels der glei- 
chen Farbe nebeneinander lie- 
gen. 


Je mehr Bildschirmpixels man 
zur Definition der Muster her- 
anzieht, desto mehr Farben sind 
über Muster emulierbar und 
desto eindeutiger lassen sich 
größere Flächen voneinander 
abgrenzen. Nur hat dies auch 
zur Folge, daß kleinste Flächen 
oder gar einzelne Bildschirmpi- 
xels beim Ausdruck nicht mehr 
erkennbar sind, da ja die Umset- 
zung eines einzelnen Bild- 
schirmpixels noch kein eindeu- 
tiges Muster ergibt. Aber bereits 
mit einer Matrix von 6 x 3 Pixel 
ist eine recht brauchbare Um- 
setzung aller 16 Farben zu erzie- 
len. 
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Die hohe Auflösung des NEC 
P6 erlaubt es also, mit höchstens 
drei horizontal benachbarten 
Bildschirmpixels gleicher Farbe 
deren Muster im monochromen 
Ausdruck eindeutig erkennbar 
zu machen. Wählt man hinge- 
gen eine Umsetzung der 16 Far- 
ben in deutlich weniger Schat- 
tierungen, zum Beispiel in vier 
oder gar nur zwei, kann man 
sogar allen Pixels einer Farbe 
eindeutig das gleiche Muster zu- 


4 


uster-Auswahl 


H 1 


Bis zu 16 verschiedene 
Muster benötigt man, um 
eine EGA-Farbgrafik in ein 
Schwarzweißbild 
umzusetzen. 


ordnen, muß aber andererseits 
in Kauf nehmen, daß mehrere 
Bildschirmfarben in die gleiche 
Schattierung umgesetzt werden. 


Schattierung nach 
Wahl 


Wie man an diesen Ausführun- 
gen erkennt, gibt es keine ideale 
Lösung des Problems. Je nach 
Grafik kann eine unterschiedli- 
che Farbkonvertierung sinnvoll 


Man kann zwar nichtmehr 
erkennen, welche Farben 
auf dem Bildschirm 
schillerten, aber daß es 
sehr bunt zuging, ist auch 
in der 
Mausgrau-Darstellung 
unverkennbar. 


sein. Über den Parameter "mr" 
kann man daher die Art der 
Schattierung wählen, die in ‘pat- 
tern’ festgelegt ist. Im Normal- 
fall (nr = 0) stehen 16 Schattie- 
rungen, also für jede Farbe eine 
eigene, zur Verfügung. Alterna- 
tiv gibt es noch eine Umsetzung 
in 8, 4 oder 2 Muster. 


Jeder Anwender kann leicht 
weitere Muster eigener Wahl 
spezifizieren, indem er zusätzli- 
che Arrays vom Typ *pať er- 
gänzt. Dabei wird der erste In- 
dex von der Farbe und der 
zweite von der horizontalen Po- 
sition des Bildschirmpixels bei 
der Umsetzung bestimmt. Nur 
die ersten drei Bits der Integer- 
Variablen dürfen gesetzt wer- 
den. Jeweils zwei der sechs Inte- 


gers spezifizieren die Umset- 
zung eines Bildschirmpixels. 


Bitgeschiebe Teil 2 


Jetzt gilt es, die Bitmap (das 
zweidimensionale Array ‘line') 
für die Einzelnadelansteuerung 
des NEC P6 aufzubauen (Pro- 
zedur "produce_bitmap_for_ 
printerpins'). Der NEC P6 er- 
wartet zum Druck einer kom- 
pletten Zeile (bestehend aus 24 
Grafiklinien) für jede der 1280 
horizontalen Positionen den 
Empfang von drei Bytes (reali- 
siert als Datentyp *map’`). Diese 
drei Bytes entsprechen der Um- 
setzung der Farben jener acht 
Pixels, die sich auf der zugehö- 
rigen horizontalen Bildschirm- 
position befinden. Man muß 
dabei noch bedenken, daß die 
horizontale Druckerauflösung 
verdoppelt ist (Zählschleife 
mit p2). 


Bei genauem Hinsehen erkennt 
man dabei ein weiteres Problem: 
das dritte und sechste Bild- 
schirmpixel (bezogen auf die 
gleiche horizontale Position) 
überlappen die Byte-Grenzen 
von "ne. Doch hier bietet uns 
Turbo-Pascal mit den ‘free 
unions’ (spezielle Abart des 'va- 
riant records’) einen eleganten 
Ausweg, um mittels eines Inte- 
ger-Zugriffs auf die Speicherpo- 
sitionen dieses Problem zu um- 
schiffen. Je nach horizontaler 
Position (siehe p2 und pl) und 
Farbe wird für jede vertikale 
Position das entsprechende Mu- 
ster (pattern) geholt, in die rich- 
tige Position ‘geshiftet’ und mit 
den zugehörigen Bytes von ‘line’ 
‘verODER!t'. 


Ab zum Drucker 


Zu guter Letzt folgt endlich das 
Senden der Bytes zum Drucker 
(Prozedur "send_bitmap_to_ 
printer’). Lediglich bei der letz- 
ten Druckzeile ist dabei zu be- 
denken, daß jene Bits, welche 
durch die Grafiklinien 350 und 
351, die auf dem Bildschirm 
nicht sichtbar sind, spezifiziert 
wurden, nicht mitgedruckt wer- 
den. 


Dank der 8 KByte Pufferspei- 
cher des P6 erfolgt bereits wäh- 
rend des Druckvorgangs das 
Auslesen der Bitplanes und der 
Aufbau der Bitmap für die fol- 
gende Druckzeile. Dabei ist 
Turbo-Pascal zumindest auf ei- 
nem AT so schnell, daß dies 
nicht die Gesamtgeschwindig- 
keit drosselt. (mw) 


ct 
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RIM 


5-MByte-Festplattenlaufwerk 
mit ST 506-BUS, 
für alle PC/XT o. 
Kompatible. Das 
Laufw. kann mit 
einem entspr. 
Kontroller an 
viele Rechner 
angep. werden. 

echn. Daten: 

2 Platten, 
4 Köpfe, 
153 Zylinder, 
612 Tracks. 
Maße (BxHxT): 
146x 82,5x203 


mm, Gew.: 1,9 kg. 


Laufwerk (0. Kontroller) Best.-Nr. 76-00-590 nur DM 149,- 
ab 5 Stck. DM 129,- 
ausführliches Manual dazu Best.-Nr. 76-00-591 DM 10,- 


Unser Hit! 


Digitalmultimeter mit Kapazitätsmeßbereich 
Transistor- und Diodentest, Durchgangsprüfer 
9'Astellige LCD-Anzeige, 10 A-Meß- 
bereich. Gleich- u. Wechselstrom. 
Meßbereiche: Gleichspannung: 
0-200 mV/2/20/200/1000V. 
Wechselspannung: 

0-200 mV/2/20/200/750 V. 

Gleich- und Wechselstrom: 

200 uA/2/20/200 mA/2 A/10 A. 


Kapazität: 0-2 n/ 20 n/200 n/2 uF/20 pF. 
Zubehör: 1 Paar Prūfleitungen, 1 Batterie, Bedienungs- 
anleitung. 

Best.-Nr. 41-23-030 


Widerstand: 200 0/2/20/200 k0/2 MO/20 MQ 


nur DM 99,80 


Superangebote für 
Computerspezialisten 


kann alternativ 
zu schon vor- 
handenen 5t4"- 
Floppies ein- 
gesetzt oder 
zusätzlich 

als Back-UP- 
Medium dienen. 
T Daten: 


'echn. ` 
2x40 Tracks, 
360 KByte (for- 
matiert), Slimline, 
Shugart-BUS. 


Best.-Nr. 


76-00-589 
Schlagerpreis inkl. Manual nur DM 98,- 


Speichererweiterung für Schneider PC 1512 

Mit unserem 128-KByte-Erweiterungskit können Sie Ihren 
PC 1512 auf volle 640 KByte aufrüsten. Die mitgelieferte 
Einbauanleitung macht den Speicheraufbau zum Kinder- 
spiel. 

Lieferumfang: 18x4164 - 150. ns 

Einbauanleitung 


Best.-Nr. 76-00-592 Superpreis DM 49,- 


Je Digitales 
Fieberthermometer 


mit LCD-Anzeige. 35°C-42°C 
amtlich geeicht. O. Quecksilber, 
o Glas, kpl. mit Batterie 


a Best.-Nr. 76-00-585 DM 19,90 


Digitalmultimeter mit Kapazitätsmeßbereich 

Transistor- und Diodentest, Durchgangsprüfer 
3'4stellige 17-mm-LCD-Anzeige. 20-A- 
Gieich- und Wechselstrom. Gelbes, 
hochschlagfestes Gehäuse. Anzeige 


der Funktion und Bereiche. 
Meßbereiche: 


Gieichspannung: 

0-200 mV/2/20/200/1000 V 

Wechselspannung: 

0-200 mV/2/20/200/750 V 

Gleichstrom: 0-200 yA/2/200 mA/20 A 

Wechselstrom; 0-2/200 mA/20 A 
Widerstand: 200 0/2/20/200 kQ/2 MN/20MQ 
Kapazität: 0-2 n/20 n/200 n/2 1/20 uF 
Transistor-Test „hFE": 1-1000 
Stromversorgung: 9-V-Blockbatterie 
Abmessungen: 90x176 x36 mm 
Zubehör: 1 Paar Sicherheitskabel, 1 Batterie, 
Bedienungsanleitung. 


Best.-Nr. 41-23-035 


Ein gigantisches Angebot 
an Elektronik finden Sie im 


RIM Elektronik-Jahrbuch 87 


mit 1288 Seiten, 
Schutzgebühr DM 16,- 


Bei Versand: 


Vorkasse Inland: 
16,- + 3,- (Porto) 
= DM 19,- 


Postgirokonto 
München 
Nr. 2448 22-802 


Nachnahme Inland: 
16,- + 6,20 (NN-Geb.) 
= DM 22,20 


RADIO-RIM GmbH, Bayerstraße 25, 8000 München 2, Postfach 20 20 26, Telefon (089) 55 17 02-0 
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Alle Teile ab Lager. 


Versand am gleichen Tag. 


799,- 
AT Sonderausstattung 


bessere Leistung - gleicher Preis 


Maus, XAT-Merallgehäuse, 165 W Netzteil, 80286 Baby-Board, 
6/10 MHz, | MB RAM, Herkuleskarte, Kombicontroller, 1.2 MB 
Laufwerk, 30 MB Festplatte, RS 232, 
Centronics, große AT-DIN-Tastatur, 14" 
TTL-Monitor, weiß (invertierend) 


3.999,- 


Bei Bestellung bis 12.00 Uhr, 


DIE NEUEN PREISE 
SIND DA. 


No Name PC 


Metallklappgehäuse, 130 W Netzteil, 8088 CPU, 
4.77 MHz, 256 KB RAM, Colorkarte, 
360 KB Laufwerk und Controller. DIN-Tastatur 


XT Standard 1.499,- 
XT Vollausbau noch günstiger 2.399,- 
AT Grundgerät 1.888,- 


AT Vollausbau 20 MB jetzt ab 3.499,- 


AT Vollausbau 40 MB 4.199,- 
386 Vollausbau 7:777,- 
MultilO plus Uhr, Kalender, Gameport, 

serielle und parallele Schnittstelle 149,- 
Mouse, MS-kompatibel, m. Treiber ab 149,- 
100 PC NoName Disketten ab 95,- 
20 MB Festplatte ab 699,- 
EGA-Monitor ab 999,- 


Wittestraße 30 E -1000 Berlin 27- Telefon 030/4323081 EDV-BÜRO GMBH 
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Software-Know-how 


Tempo, Turbo-C! 


Schnelle Bildschirmausgabe für Borlands 


neuen Compiler 


Stefan Homburg 


Nun ist Turbo-C endlich 
auf dem Markt, wenn 
auch vorerst nur in der 
englischsprachigen 
Version. Wer schon die 
Gelegenheit hatte, mit der 
Runtime-Library zu 
spielen, wird es bemerkt 
haben: die Funktionen 
zur Bildschirmausgabe 
sind recht langsam. Das ist 
aber nicht dem Hersteller 
des Compilers, sondern 
eher dem BIOS 
anzulasten. Der schnellen 
Sprache C kann man eine 
Bremse, wie das 
Bildschirm-BIOS, nicht 
zumuten. Also haben wir 
die Bildschirmausgabe 
vom BIOS abgekoppelt. 


Für die Bildschirmausgabe bie- 
ten alle höheren Programmier- 
sprachen vordefinierte Befehle, 
wie ‘Print in BASIC oder 
‘Write’ in Pascal. Obwohl hin- 
sichtlich der Formatierungs- 
möglichkeiten recht anwender- 
freundlich, haben sie alle eines 
gemeinsam: sie sind entsetzlich 
langsam. Wer einmal versucht, 
eine Textverarbeitung in 
BASIC oder Pascal zu realisieren, 
merkt sehr bald, daß es mit die- 
sen Ausgabebefehlen einfach 
nicht geht. Bei einem ‘Page 
down’ etwa tröpfelt der Text 
ganz gemächlich von der ersten 
zur 25. Zeile herunter, und man 
ahnt sofort, daß die Profis es 
irgendwie anders machen müs- 
sen. 


In der Tat ist die gemächliche 
Arbeitsgeschwindigkeit der 
Ausgaberoutinen nicht den 
Compiler-Erbauern anzulasten, 
sondern sie beruht auf der recht 
umständlichen BIOS-Routine, 


auf die die höheren Sprachen 
über den Interrupt 10h zugrei- 
fen. 


Direkter 
Bildschirmzugriff 


Als Ausweg bietet sich an, nicht 
über die BIOS-Routine, son- 
dern direkt auf den Bildschirm- 
speicher zuzugreifen. Das ist im 
Prinzip sehr einfach, denn der 
Bildschirmspeicher ist ein ganz 
gewöhnlicher RAM-Bereich 
mit der Segmentadresse B800h 
beim CGA- und EGA-Adapter 
beziehungsweise B000h beim 
Monochrom-Adapter. Man de- 
finiert also etwa in Pascal ein 
Zeichenfeld 
Bild:arrayf1..25,1..80] of integer 
absolute $B800:$0000, 


und mit dem Befehl 
Bild[10,5]: = $0B41 


wird der Buchstabe "A (41h) 
mit der Farbe 11 (OBh) in Spalte 
10 und Zeile 5 geschrieben. 
Diese Methode ist etwa von Pe- 
ter Norton in seinem legendären 
“Inside the IBM PC’ empfohlen 
worden, und bei diesen Gerät 
funktioniert sie auch befriedi- 
gend. Allerdings nur wegen des 
schlechten Bildschirms mit sei- 
ner extremen Nachleuchtdauer, 
der bei Dunkelheit auch noch 2 
Minuten nach dem Abschalten 
ein Lesen der Zeichen erlaubt. 
Hat man einen komfortableren 
Bildschirm mit höherer Taktfre- 
quenz, dann funktioniert diese 
Methode nicht: beim Zugriffauf 
den Bildschirmspeicher kolli- 
deren CPU und der Bild- 
schirm-Controller, und das op- 
tische Ergebnis ist ‘Schnee’, ein 
unangenehmes und für die Ar- 
beit unakzeptables Flimmern. 


Die übliche 
Assemblerlösung 


Wer ein kommentiertes BIOS- 
Listing besitzt, kann leicht fest- 
stellen, wie die Systemprogram- 
mierer diesen ‘Schnee’ verhin- 
dern. Der Bildschirm-Control- 
ler der Farbgrafikkarte besitzt 


CLI 

IN AL,DX 

RCR AL, 1 

JB Warte 1 

Warte 2: IN AL,DX 
RCR AL, 1 

JNZ Warte 2 

POP AX 

STOSW 

STI 


Warte 1: 


ein sogenanntes Input-Statusre- 
gister mit der Portadresse 3DAh 
(3BAh beim Monochromadap- 
ter), dessen niedrigstes Bit an- 
zeigt, ob er gerade auf eine Bild- 
schirmzeile zugreift. Indem die 
CFU dieses Register liest und 
entsprechend abwartet, kann sie 
ihren Zugriff zwischen zwei Zu- 
griffe des Bildschirm-Control- 
lers schieben, was den "Schnee" 
verhindert. Dies geschieht in der 
BIOS-Routine durch einen Al- 
gorithmus, den auch die Her- 
steller von Textverarbeitungssy- 
stemen verwenden. Das Bild 
zeigt, wie man das Ganze in As- 
sembler programmiert. 

Dabei enthält das Register DX 
die Adresse des Input-Statusre- 
gisters (also 3DAh oder 3BAh). 
Das ES- und das DI-Register 
enthalten die Segment- bezie- 
hungsweise Offsetadresse des 
Bildschirmspeichers, also bei 
Verwendung des CGA-Adap- 
ters zum Beispiel B800h und 
0000h für das Zeichen in der 
ersten Zeile und Spalte. Die 
Spitze des Stacks schließlich 
enthält das abzubildende Zei- 
chen und sein Attribut. Man 
beachte, daß nach der zweiten 
Warteschleife nur zwei Befehle 
folgen, mit denen das Zeichen 
vom Stack in das Register AX 
geholt (POP AX) und dann ge- 
speichert wird (STOSW). Dieses 
Programm ist äußerst zeitkri- 
tisch: weitere Befehle vor 
STOSW würden bewirken, daß 
die CPU doch wieder mit dem 
Controller kollidiert. 


Eine Lösung in 
Turbo-C 


Wollte man eine schnelle und 
schneefreie Bildschirmausgabe, 
so mußte man bisher auf das 
abgedruckte Assemblerpro- 
gramm zurückgreifen, weil 
selbst ein Turbo-Pascal-Befehl 
wie 

mem[$B800:Stelle]:= Zeichen 


viel zu langsam ist, um nach ei- 
ner Warteschleife den ‘Schnee’ 
zu verhindern. Also mußten In- 
line-Maschinencode, externe 


Die klassische Lösung, 

um direkt in den 
Bildschirmspeicher zu 
schreiben und dennoch den 
Bildschirm 'schneefrei’ zu 
halten. 
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Unterprogramme, POKEs und 
CALLs oder ähnliche Um- 
ständlichkeiten in Kauf genom- 
men werden. 


Bei Turbo-€ stellt sich die Sache 
zunächst nicht viel günstiger 
dar: zwar wird vom Hersteller 
vollmundig die Möglichkeit des 
Inline-Assemblierens angekün- 
digt, man kann in das Pro- 
gramm also Assemblerbefehle 
einstreuen, aber der geneigte 
Kunde erfährt nach dem Kauf, 
daß dies nicht innerhalb der so 
attraktiven "integrierten Pro- 
grammierumgebung’ funktio- 
niert. Im Klartext: wer inline as- 
semblieren will, braucht einen 
Microsoft-Makroassembler 
(MASM) und muß das Pro- 
gramm mit dem umständlichen 
Kommandozeilen-Compiler 
und -Linker bearbeiten. Diese 
Einschränkung sollte Borland 
unbedingt aufheben. 


Hersteller 
überzeugen? 

Die folgende Routine für die 
Bildschirmausgabe entsprang 


deshalb der Idee, ganz ohne As- 
sembler auszukommen, was 
gleichzeitig ein guter Probier- 
stein für die Leistungsfähigkeit 
von Turbo-C ist. Ironischer- 
weise glaubt der Hersteller 
selbst nicht, daß ein solch zeit- 
kritisches Programm in der hö- 
heren Sprache C zu realisieren 
ist, denn das zum Turbo-C mit- 
gelieferte Kalkulationspro- 
gramm enthält die übliche As- 
semblerroutine für die Bild- 
schirmausgabe. 


Es geht aber doch. Die abge- 
druckte Prozedur schreibt einen 
Stringin der angegebenen Farbe 
an eine bestimmte Stelle des 
Bildschirms. Die beiden While- 
Anweisungen entsprechen im 


PRODUKTE FÜR DIE DATENFERNÜBERTRAGUNG 


#include <dos.h> 


void Schreibe(int Spalte, 
char *String, 
[int register Zeichen; 
int register _es *BildPointer; 
int Ende; 
BildPointer=(160* (Zeile-1))+(2*(Spalte-1)); 
Ende = (81-Spalte>strlen (String)) 


? strlen (String) 


int Zeile, 
int Farbe) 


: 81-Spalte; 


Farbe‘<=8; _ES=0xB800; disable(); 

for (_CX=0; _CX<Ende; _CX++) 
[Zeichen=Farbe+(* (String+_CX)); 
while (inportb (0x3DA)&1); 
while (!(inportb (0x3DA)&1)); 
*BildPointer=Zeichen; 


BildPointer++;} 
enable();} 


Objektcode in etwa den Warte- 
schleifen im Assemblerlisting. 
Der Befehl ‘*Bildpointer = Zei- 
chen’ wird vom Compiler um- 
geformt zu MOV ES:[SI],DI, 
was ebenso schnell wie POP AX 
und STOSW arbeitet und somit 
den ‘Schnee’ vermeidet. 


Man sieht, daß dies durch die 
Verwendung von Registervaria- 
blen erreicht wird: Die Varia- 
blen ‘Zeichen’ und ‘Bildpointer’ 
sind als ‘int register’ deklariert, 
also als Integer-Variablen, de- 
nen von Turbo-C keine Spei- 
cherplätze, sondern die Register 
SI und DI zugewiesen werden. 
Weil der Mikroprozessor seine 
eigenen Register schneller zur 
Hand hat als Speicherplätze, er- 
gibt sich ein Geschwindigkeits- 
vorteil, der in dieser Anwen- 
dung entscheidend ist. Ohne die 
Registervariablen läuft es nicht. 


Änderungen erst nach 
Analyse 
Ein weiterer Beschleuniger ist 


die Verwendung des CX-Regi- 
sters als Laufvariable, die nur 


Die bessere und preigünstigere Kommunikationssoftware 
für IBM PC und Kompatible. Mirror II ist kompatibel zu 
Crosstalk und hat einen erheblich erweiterten Leistungs- 
umfang: Erweiterter Befehlssatz; integrierter Editor 
(Wordstar-ähnlich); speicherresident (Mirror Il arbeitet im 
Hintergrund, solange andere Programme laufen); auto- 
matischer Verbindungsaufbau; frei definierbare Login- 
Dateien; Login-Lern-Modus; XModem-, Crosstalk-, 
Hayes-, Kermit- und YModem-Datenübertragungsproto- 
kolle; viele Terminal-Emulationen. 

Einzeistückpreis inkl. MwSt. DM 256,— 


Lieferung per Nachnahme (+ DM 9,— Porto + Ver- 
packung) oder Scheck. 

Günstige Mengenrabatte. 
Händleranfragen erwünscht. 
Bitte Gewerbenachweis beifügen. 
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deshalb möglich ist, weil das 
CX-Register innerhalb der 
Schleife nicht verwendet wird 
(Vorsicht bei eigenen Änderun- 
gen!). Die Schleife läuft von 
Null bis ‘Ende’, wobei ‘Ende’ 
entweder das letzte Zeichen des 
abzubildenden Strings oder die 
Spalte 80 des Bildschirms ist. 
Bei jedem Durchlauf wird die 
Variable ‘*Bildpointer’, die zu 
Beginn auf die angegebene Zeile 
und Spalte zeigt, um 1 erhöht. 
Weil ihr Offset sich laut Dekla- 
ration auf das ES-Register be- 
zieht und in das ES-Register der 
Wert B800h geladen wird, 
schreibt die vorletzte Zuweisung 
den Wert von ‘Zeichen’ direkt in 
den Bildschirmspeicher. Die 
Variable ‘Zeichen’ enthält in 
den 8 niederwertigen Bits den 
Zeichencode (ASCII) und in 
den 8 höherwertigen Bits den 
Farbcode. 


Beim Kompilieren erhält man 
übrigens die Warnnachricht 
*Non-portable pointer assign- 
ment in function ‘Schreibe”, 
weil dem Zeiger namens ‘Bild- 
pointer’ eine Zahl zugewiesen 
wird. Diese Warnung kann man 


Straße, Nr 
PLZ, Ort 


Einsenden an: 


L] 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
l 
I 
I mm 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 


@ STAKOM 


STAKOM - Postfach 1968 - 7030 Böblingen 


Bildschirmausgabe in 
Turbo-C: direkt in den 
Speicher. Diese Prozedur ist 
speziell für die 
Farbgrafikkarte 

ausgelegt. Zur 
Verwendung mit dem 
Monochrom-Adapter 
müssen die 
Bildschirmbasisadresse 
(von ‘0xB800’ auf ‘0xB000’) 
und die Portadresse (von 
‘0x3BA' auf ‘0x3DA’) 
geändert werden. 


ignorieren und durch eine ent- 
sprechende Compiler-Einstel- 
lung ganz unterdrücken. 


Bequem und schnell 


Die kleine Routine, die man 
leicht in jedes Programm einbin- 
den kann, arbeitet äußerst be- 
friedigend. Sie ermöglicht eine 
bequeme Programmierung, 
zum Beispiel 
Schreibe(1,10,'Hallo’,11) 
anstelle von 

gotoxy(1,10); 

textcolor(11); 
textbackground(0); 
write(‘Hallo’); 

Und vor allem arbeitet sie ex- 
trem schnell: Bildschirmmasken 
stehen wie auf einen Schlag; 
auch für die Realisierung einer 
Textverarbeitung ist die Funk- 
tion voll tauglich. Zeitmessun- 
gen, die freilich stark hardware- 
abhängig sind, ergaben sogar 
einen Geschwindigkeitsvorteil 
von 40% gegenüber einer as- 
semblersprachigen External- 
Routine, die in Turbo-Pascal 
eingebunden wurde. (mw) 
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Praxistip 


24 Kilo mehr 


RAM-Erweiterung für den Sharp PC-1403 


Rolf Bulla 


Der Sharp 
Pocket-Computer 
PC-1403 ist das 
Nachfolgemodell des fast 
schon legendären 
PC-1401/2 und von Haus 
aus mit einem 
Programmspeicher von 
immerhin 8 KByte 
ausgestattet. 
Speicherweiterungen auf 
32 KByte sind möglich 
und werden auch von 
diversen Firmen 
angeboten, der Preis dafür 
läßt sich aber durch 
Selbstbau um einiges 
unterbieten. 


152 


Wer den Lötkolben schon an 
der richtigen Seite anfassen 
kann, also Erfahrung hat, kann 
den Speicher seines Sharp PC- 
1403 ohne übermäßigen Auf- 
wand auf satte 32 KByte aufbla- 
sen. Dazu werden benötigt: ein 
Lötkolben mit feiner Spitze, 
Entlötlitze, ein 32-K Byte- 
Speicherbaustein, ein Ansteu- 
er-IC, ein kleiner Schraubenzie- 
her, doppelseitiges Klebeband, 
ein Seitenschneider oder ein 
scharfes Messer, etwas Fädel- 
draht und Mut. Und wer dann 
noch diese Anleitung genau be- 
folgt, bekommt am Ende bei der 
Eingabe von MEM die berau- 
schende Zahl 31454 angezeigt. 


Einkaufen gehen 


Zunächst müssen die beiden ICs 
besorgt werden, denn die dürf- 
ten wohl kaum in der Kramkiste 
zu finden sein. Das Speicher-IC 
ist ein HM62256LFP-12 (Hita- 
chi). Wichtig ist das "E in der 
Bezeichnung; es steht für ‘Flat 
Pack’ und meint eine besonders 


kleine und vor allem flache Bau- 
form, die meist nur halb so groß 
ausfällt wie die ‘normale’. Nur 
wenn Sie diese Bauform neh- 
men, bekommen Sie das Ge- 
häuse nachher auch wieder zu. 
(Es kann auch der Typ 
HM62256LFP-10 verwendet 
werden. Die ‘10° ist die Ken- 
nung für eine kürzere Zugriffs- 
zeit, was hier jedoch unkritisch 
ist.) 
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Sharp verwendet im PC-1403 
das Speicher-IC HM6264. Da 
der HM62256 die gleiche Pinan- 
ordnung hat, ergeben sich keine 
großen Probleme beim Einlö- 
ten. Leider hat man bei der Ent- 
wicklung des Rechners die 
32-K Byte-Chips noch nicht ein- 
kalkuliert: Wie die Gegenüber- 
stellung der Pins zeigt, besitzt 
der auszutauschende HM6264 
im Gegensatz zum HM62256 
zwei CS-Eingänge (Chip select), 
von denen der eine mit High 
(5 V) angesteuert werden muß. 
Und genau diesen und nur die- 
sen verwendet Sharp, der andere 
CS-Eingang sowie OE (Output 
enable) liegen fest auf Low 
(0 V). 

Für Sie bedeutet das, daß Sie 
mit dem Seitenschneider oder 
Messer und dem Fädeldraht ein 
paar kleine Schaltungsänderun- 
gen vornehmen müssen. Vor al- 
lem aber benötigen Sie noch ein 
Inverter-IC. Hier bietet sich das 
CMOS-IC 4049 an, von dem 
ebenfalls die Flat-Pack-Version 
verwendet werden muß. Eine 
solche gibt es unter der Bezeich- 
nung HEF4049BT - zur Verwir- 
rung heißt die Flat-Pack- 
Kennung diesmal ‘T’. 

Der Preis für beide Bauelemente 
zusammen liegt unter 50 DM. 
Beschaffungsschwierigkeiten 


Die Pinbelegungen des 
eingebauten 6264 und des 
einzubauenden 62256. 
Unterschiede gibt es nur an 
zwei Stellen, aber das 
reicht schon... 


SI 
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Papierweiß oder farbig? 
Hantarex hat beides. der Se 


Paperwhite-Monitor 
2 Normen-Ausführung 


14” Flachbildröhre 


KONSTRUKTEUR Ñ Erstellen der Strichliste\ EINKAUF 


TECHN. ZEICHNER Ä für Mengenangebe A Zuordnung der Artikel 


25 mHz Videobandbreite nach Lieferanten 
dunkles Glas für optimale 
Streulichtunterdrückung Abtippe Bestellung 
integrierter Schwenk- der Geer 
/Neigefuß 
DM 448,- 
UWE REDMER : SOFTWARE- ERSTELLUNG 

S Beratung - Projektierung - Hardware - Software 

EGA-Monitor 6200 Wiesbaden ` Dotzheimer Straße 28 - Tel: 06121/307980 L 


mit hochauflösender 
14”-Röhre 
Dotabstand 0,31 mm 


Black Matrix-Technik 
grün/amber-Umschaltung 


‚ 


für den Einkauf 
Druck: Stückliste 
Mengen 


Stückliste 
und der 
Mengenliste 


LECH-TECHNICS 


Gesellschaft zur Herstellung 
und Vertrieb von elektrischen Geräten 
und Microcomputern mbH 


Heerstraße 96 
5014 Kerpen-Türnich 

Telefon: 022 37/81 71/17 09 
Telex: 889103 wer d 


in Norddeutschland: 
Kieler Straße 6 
2350 Neumünster 
Telefon: 04321/46365 


MICROCOMPUTER „ATLAS P“ 
voll IBM XT-AT-kompatibel 


XT wie ATLAS 16 m. 640K RAM, MS-DOS 3.1, AT wie AT- 
LAS AT m. 640K RAM, MS-DOS 3.1, seriell/parallel Karte, 
FOD/HDD Karte, Monitor: amber o. grûn, compositive RGB 
und TTL (DUAL Mode), 5, 7 und 9 Zoll, Tastatur: 5 Zoll 
73 Tasten, 7 Zoll 92 Tasten, 9 Zoll 84 Tasten, Gewicht; 
zwischen 11 und 14 Kilogramm, Gehäuse bei 5 und 7 Zoll 
abweichend vom oben gezeigten Foto (kleiner). 


MICROCOMPUTER „ATLAS 16“ 
voll IBM XT-kompatibel 
Hauptplatine: 256K RAM (aufrüstb. 640K), Prozessor 
8088, Takt: 4.77/8 MHz umsch., eingeb. BIOS (Eprom 
2764), 8 Erweiterungssteckplätze, Sockel für Co-P. 8087. 
Color-Graphik-Karte: 2 Anschlüsse für compositive Moni- 
tor, R-G-B Farbmonitor 
Muttitunktionskarte: GAME Port, Echtzeituhr (Batterie), 
parallel-seriell Port, 2. seriellen Port (Option), Diskcontrol- 
ler für 2 Disk (360K), 1 Disk 360KB, Schaltnetzteil 150 
Watt, deutsche Tastatur, Stahlgehäuse, engl. Handbücher. 


MICROCOMPUTER „ATLAS AT“ 


voll IBM AT-kompatibel 
Hauptplatine: 512K RAM gr 1 MB), Prozessor 
80286, Takt: 6/10 MHz umsch., 8 Erweiterungssteckplät- 
ze: 2 x 62 Pin u. 6 x 62/36 Pin, Sockel für Coproz. 80287, 
eingeb. BIOS, Echtzeituhr (Batterie) 
2 Anschlüsse für compositive Moni- 


Mailbox: 022 37/81 71 
tägl.: 18.00—8.00 Uhr 
300 Baud, even Par. 7 Daten, 
1 Stopbit 


Eigene Servicewerkstatt. 


Color-Graphik-Karte: 
tor, R-G-B Farbmonitor 
FOD Diskcontroller Karte: Anschluß für 2 Diskettenlauf- 
werke (1.2 MB) o 360 KB), 1 Diskdrive 1,2 MB auch für 
360 KB Disk, Schaltnetzteil 200 Watt, deut. Tastatur, 
Stahlblechgehäuse, englische Handbücher. 


Technische Änderungen vorbe- 
halten. 


als XT mit 1LW 5 Zoll . 1999,— DM Endpreise zzgl. Porto- und Ver- 


Preis: 
als XT mit 1LW 7 Zoll Preis: 2249,— DM ; d jackung. Preisliste und Katalog 
e wie zuvor beschrieben ........... Preis: 1199,— DM | wie beschrieben Preis: 1999,— DM | Packung. 
als XT mit 1LW 9 Zoll Preis: 2499,— DM | mit 2 Laufwerken Preis: 1449,— DM | mit FDD/HDD Karte Preis: 2499,— DM | anfordern. 1,30 DM Rückporto 
XT, 1 LW, 20MB HD, 52 Preis: 2999,— DM | mit 1 x 20MB Harddisk 5 mit 20 MB Harddisk Preis: 3299,— DM | beilegen. 
XT, 1 LW, 20MB HD, 7Z Preis: 3249,— DM 
XT, 1 LW, 20MB HD, 92 Preis: 3499,— DM | Zubehör für PC/XT/AT komp. Rechner: Modem SM 120+ 30012008 448,— DM EGA Farbmonitor Sakata 
AT, 1,2MB LW, 5 Zoll Preis: 3499,— DM | _ P- "Math. Co-Prozessor 8087-8 498,— DN EGA Farbm. NEC Multisync 1898,— DM 
AT, 1,2MB LW, 7 Zoll Preis: 3749,— DM EH ohne RAM ar = Math Co Prozessor SS? 698,— DM MSDOS 3.1 engl. Handbuch w- om 
AT, 1,2MB LW, 9 Zoll Preis: 3999,— DM 2 e NM ~F Math Prozessor -10 999,— DM 3.1 deut. Handbücher - 
AT. 1.LW. 20MB HD, 52 Paie 0—0 | Deraan aaa n SaS 178._ om Eprumer 2716732/64/128 398,— DM RAM Speicher 256K (9 x 41256) 80,— DM 
g ' S Aen d AGA Karte von Commodore 498,— DM RAM Speicher 64K (9 x 4164) 40,— DM 
AT, 1 LW, 20MB HD, 7Z Preis: 4549,— DM En SE E — EGA Karte (IBM komp.) 498. — DM 
AT, 1 LW, 20MB HD, 92 Preis: 4799,— DM | SPEEDCARD 7.2 MHz 80286 698 _ pm MOUSE mit Software für IBM 148,— DM AT Mainboard 1MB ohne RAM 1099,— DM 
Floppy Controller 1.2 MB f. XT 198._ pm JOYSTICK für IBM komp. 40,— DM FOD/HDD Diskeontroler 598,— DM 
Transportabler Kit, bestehend aus: Gehäuse, Schaltnetz- | Diskdrive 2 x 40 Track 249,— om Monochr. Monitor 25 MHz comp. 348,— DM Controller Karte 178,— DM 
teil, Monitor, Tastatur Multi-VO-Karte 198, om Monochr. Monitor TTL gr. 12* 378,— DM Multi-karte (3MB 15 1p) OK 448,— DM 
: 2 Tastatur für IBM deutsch 178,— DM Monochr. Monitor TTL gr. 14” 396,— DM RS-232 und Printer Karte 148,— DM 
Kit 5 Zoll Moni R Harddisk 21 MB m. Contr 999,— DM Monitor TTL bermsti. 14” 428,— DM Laufwerk 360K für AT 348,— DM 
mit 5 Zol tor Preis: 899,— DM | Dricker SAKATA 1. IBM 798,— DM Monitor TTL sw 14 Zoll 448,— DM Floppy Disk Laufwerk 1,2 MB 448,— DM 
Kit mit 7 Zoll Monitor Preis: 950,— DM | Drucker Fujitsu DX 2100 1598,— DM R-6-B Farbm. MITSUBISHI 999,— DM Harddisk 21 MB formatiert 799,— DM 
Kit mit 9 Zoll Monitor Preis: 999,— DM | Drucker Fujitsu DL 2400 3198,— DM EGA Farbmonitor TVM MD-7 1298,— DM Tastatur für AT komp. Rech 198,— DM 
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R Reset 


H Kondensator 


1 
HM6264 
HM62256 


So aufgeräumt sieht es im 
PC-1403 aus. Für die 
Speichererweiterung wird 
der HM6264 ausgetauscht 
und der 4049 einfach 
eingeklebt. 


dürften beim Speicher-IC nicht 
auftreten; es ist inzwischen in 
diversen Bauteilanzeigen zu fin- 
den. Beim 4049 sieht die Sache 
(noch) anders aus; als allgemein 
zugängliche Bezugsquelle war 
bei Redaktionsschluß nur die 
Firma Bürklin bekannt (PF 
20 04 40, 8 München 2 oder PF 
20 22, 4 Düsseldorf 1), die den 
HEF4049BT unter der Bestell- 
nummer 61 S2510 führt, bei 
Bestellungen unter 50 DM aber 
leider 10 DM Bearbeitungspau- 
schale verlangt. 


Der Weg zum Erfolg 


Bevor Sie sich an den Eingewei- 
den Ihres Rechners vergreifen, 
sollten Sie einige Vorsichtsmaß- 
nahmen beachten. Der PC-1403 
ist mit CMOS-ICs aufgebaut, 
die durch statische Entladungen 
in das ‘heilige Silizium’ wandern 
können. Es empfiehlt sich daher 
eine Arbeitsunterlage aus Me- 
tall oder leitendem Schaum- 
stoff, die mit dem Schutzleiter 
der Steckdose sowie (bei fast al- 
len Lötstationen nötig) mit der 
Spitze des Lötkolbens verbun- 
den wird. Weiterhin sollten Sie 
die Rechnerplatine nur da an- 
fassen, wo es unbedingt notwen- 
dig ist. Und wenn Sie ganz si- 
chergehen wollen, können Sie 
sich über das Metallband der 
Armbanduhr selber erden. 


Haben Sie alles bedacht (und 
befolgt), können Sie nun den 
Rechner aufschrauben, indem 
Sie die beiden Schrauben auf der 
Rückseite des Rechners lösen 
und die Bodenplatte abnehmen. 
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RS 
Kondensator 


DEI? Anschluss 


Sc#1860 


Achtung: Jetzt ist die letzte 
Möglichkeit, das vielleicht noch 
benötigte Programm abzuspei- 
chern oder auszudrucken, denn 
der nächste Schritt in Richtung 
32 KByte besteht darin, die bei- 
den Batterien herauszunehmen. 
Bei der Gelegenheit sollten Sie 
sich gleich merken, wie sie wie- 
der hineingehören. .. 


Durch Lösen von weiteren sie- 
ben Schrauben läßt sich auch 
die braune Kunststoffab- 
deckung abklappen. Aber Vor- 
sicht, da hängt noch der Piezo- 


Das Ergebnis des 
Umbaus in natura. Beim 
Zusammenbau sollte man 
darauf achten, daß die 
Drähte nirgendwo 
eingeklemmt werden oder 
scheuern können. 


An den mit Pfeilen 
markierten Stellen (unter 
dem Speicher-IC!) müssen 
die Leiterbahnen 
unterbrochen werden. 
Das Bild gibt die Platine 
F1034EC wieder - bei 
anderen Platinen kann die 
Leiterbahnführung 
eventuell ganz anders 
aussehen. 


Lautsprecher dran. Wer mehr 
Bewegungsfreiheit braucht, 
kann ihn ablöten. Nun offenba- 
ren sich endlich die Innereien 
des PC-1403. Nebenstehende 
Grafik gibt schematisch den in- 
neren Aufbau wieder. Damit 
auch wirklich nichts kaputtge- 
hen kann, schließen Sie sicher- 
heitshalber noch die beiden 
Kondensatoren kurz. Und noch 
eine Warnung: Heben Sie die 


Platine, wenn überhaupt, nur 
ganz vorsichtig an, es sei denn, 
Sie wollen unbedingt die Tasten 
sortieren. 


Es wird heiß 


Nun kann es endlich an den ei- 
gentlichen Umbau gehen. Als 
erstes wird das Speicher-IC 
(IC1) mit Hilfe der Entlötlitze 
ausgelötet. Die Lötstellen liegen 
nur auf der Oberseite der Pla- 
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tine. Achten Sie bitte darauf, 
daß Sie die einzelnen Lötstellen 
nicht 'verbraten', da sich sonst 
die Kupferschicht der Platine 
lösen könnte. Eine andere Mög- 
lichkeit besteht darin, jeden An- 
schluß einzeln zu erhitzen und 
dabei den Pin mit einem kleinen 
Schraubenzieher oder Messer 
vorsichtig abzuhebeln. Ist das 
IC entfernt, so sollte man die 
Platine von Zinnresten befreien. 
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Nach diesem Schema 
werden die neuen 
Bausteine verdrahtet. Die 
beiden zusätzlichen 
AdreBleitungen für den 
62256 kommen übrigens 
direkt vom Prozessorchip 
(SC61860). 


Mit dem Seitenschneider oder 
einem scharfen Messer werden 
jetzt die zwei Leitungen unter 
dem herausgenommenen Spei- 
cher-IC auf der Platine durch- 
trennt (siehe Bild). Hier muß 
man sehr sorgfältig arbeiten, 
damit aus zwei Unterbrechun- 
gen nicht mehr werden oder die 
Leitungen nicht doch noch Ver- 
bindung haben. 


Das neue Speicher-IC 
(HM62256) wird in der gleichen 
Richtung wie das ‘alte’ eingelö- 
tet. Auch dabei ist die Hitzeein- 
wirkung auf die einzelnen Pins 
und Lötflächen so kurz wie 
möglich zu halten. Danach wird 


Quarz 


das andere IC (4049) mit einem 
Stück doppelseitigem Klebe- 
band kopfunter (mit den An- 
schlüssen nach oben) und der 
Kerbe entgegen dem Speicher- 
IC festgeklebt; einen guten Platz 
dafür zeigt das Foto. 


Wenn das geschafft ist, müssen 
Sie nur noch die Verdrahtung 
vervollständigen; der Verdrah- 
tungsplan ist wiederum einem 
Bild zu entnehmen. Die erfor- 
derlichen Leitungen werden am 
besten mit Fädeldraht verlegt, 
da sich dessen Lackisolierung 
durch die Hitze des Lötkolbens 
von alleine abisoliert. Es hat 


sich als vorteilhaft erwiesen, die 
Lötstellen vorher zu verzinnen. 
(Die vielen Verbindungen am 
4049 sind übrigens notwendig, 
um den gewünschten niedrigen 
Stromverbrauch dieses ICs zu 
garantieren.) 


In der Zielgeraden 


Bevor Sie den Rechner wieder 
zusammenschrauben, kontrol- 
lieren Sie bitte noch einmal 
sorgfältig alle Verbindungen 
und Lötstellen. Wenn alles in 
Ordnung ist (und auch die 
Kurzschlüsse an den Kondensa- 
toren wieder entfernt wurden), 
erfolgt der Zusammenbau in 
umgekehrter Reihenfolge. 


Jetzt kommt der feierliche Au- 
genblick, wo der PC-1403 Ihnen 
den Erfolg der Bastelei bestäti- 
gen soll. Schalten Sie ihn also 
ein, drücken Sie die Reset-Ta- 
ste, geben Sie im PRO-Modus 
NEW und anschließend MEM 
ein — es muß ‘31454 in der An- 
zeige erscheinen. Wenn nicht, 
dann sind alle Schritte der Er- 
weiterung noch einmal zu über- 
prüfen. (ja) 
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Projekt 


Aus David 
wird Goliath 


512 KByte RAM für Schneider CPC 


Hubert Schröer / Gabor Herr 


Wer träumt nicht von einem riesenhaften Speicher für 
seinen Computer. Ein halbes Megabyte würde bei 
einem 8-Bit-Computer wie dem Schneider CPC schon das 
Adjektiv ‘riesig’ verdienen. Wenn Sie nicht davor 
zurückschrecken, Hand an die RAM-Chips zu legen, 
zeigt Ihnen der folgende Beitrag, wie Sie aus Ihrem CPC 
6128 einen ‘CPC 6512' machen können. Halt, 664- und 
464-Besitzer, hören Sie noch nicht auf zu lesen - in 
weiteren Beiträgen kommen auch Sie an die Reihe. 


Bei einer RAM-Disk mit 384 
KByte Kapazität bestünde nur 
noch das Problem. wie diese zu 
füllen wäre; und durch größere 
Sektoren- und Druckerpuffer 
würden zum Beispiel die obliga- 
torischen Kaffeepausen beim 
Laden, Kompilieren oder 
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Drucken von Programmen dra- 
stisch verkürzt. 


Da CP/M Plus, im Gegensatz 
zu CP/M 2.2, von Hause aus die 
Verwaltung eines so großen 
Speicherbereichs unterstützt, ist 
die Aufrüstung ohne allzu große 


Änderung der bereits vorhande- 
nen Soft- und Hardware reali- 
sierbar. Es brauchen nur die ein- 
gebauten 64-KBit-Chips durch 
die neuen 256-KBit-DRAMs 
ausgetauscht zu werden. Bei den 
heutigen Speicherpreisen ist 
diese Lösung sogar noch billiger 
als der Kaufeines Floppy-Lauf- 
werkes, das auch noch viel lang- 
samer ist als die nun verfügbare 


RAM-Disk. 


Der CPC 6128 ist als abge- 
schlossenes und nicht mehr er- 
weiterbares System entwickelt 
worden; daraus resultieren bei 
Verwendung größerer Chips 
zwei Probleme: die Generierung 
eines 8-Bit-Refresh und die Ver- 
waltung der neu hinzugekom- 
menen Adreßleitungen A16 und 
A17. 


Erfrischungen 


Was ist überhaupt ein Refresh? 
Bei dynamischen RAMs werden 
die Informationen durch Auf- 
beziehungsweise Entladung ei- 
nes Kondensators gespeichert. 
Da sich Kondensatoren nach ei- 
ner bestimmten Zeit selbständig 
entladen, muß die Ladung zy- 
klisch aufgefrischt, ‘refreshed’, 
werden. Dies geschieht durch 
Zugriff auf die einzelnen Spei- 
cherzellen, die in einer Matrix 
aus Zeilen und Spalten organi- 
siert sind. 


Deshalb erfolgt der Zugriff 
“multiplexed”, das heißt, es wird 
zuerst die Zeilenadresse (Row 
Address) an die Adreßeingänge 
gelegt. Nach einem RAS-Signal 
(Row Address Strobe) wird die 
so angesprochene Zeile in ein 
internes Register kopiert. Da- 
nach wird auf die gleiche Art die 
Spaltenadresse (Column Ad- 
dress) übergeben, die ein Bit aus 
diesem Register selektiert und 
zum Datenausgang überträgt. 
Der eigentliche Refresh findet 
bereits nach dem RAS-Signal 
statt, indem die durch das Re- 
gister verstärkten Ladungen 
wieder zurück in die Speicher- 
zeile übertragen werden. 


Weil der CPU-Zugriff auf die 
einzelnen Zeilen zeitlich zufällig 
erfolgt, wird durch einen Re- 
fresh-Zähler eine zyklische 
Adressierung der einzelnen Zei- 
len gewährleistet. Dies kann 
aber nur dann stattfinden, wenn 
die CPU gerade nicht auf die 
DRAMSs zugreift. (Beim Z80 
synchronisiert das REFSH- 
Signal die Zugriffe.) 


Die 64-KBit-DRAMs sind zu 27 
Zeilen und 2° Spalten organi- 


siert, so daß ein 7-Bit-Refresh 
ausreicht, der von der Z80-CPU 
generiert wird. Dagegen benöti- 
gen die 256-KBit-DRAMs ei- 
nen 8-Bit-Refresh, da die Ma- 
trix 28 Zeilen hat. 


Beim CPC jedoch wird der Re- 
fresh-Mechanismus der Z80- 
CPU nicht genutzt. Diese Auf- 
gabe hat der Video-Controller 
übernommen, der sich den Spei- 
cher mit der CPU ‘teilt’. das 
heißt, beide greifen — synchro- 
nisiert durch das CPU-Signal 
abwechselnd auf den Speicher 
zu. Weil der Video-Controller 
die ausgelesenen Daten für den 
Bildschirmaufbau verwendet, 
werden nacheinander alle 
Adressen des Bildschirmspei- 
chers angesprochen. Dies würde 
einem 14-Bit-Refresh entspre- 
chen, bei dem natürlich auch die 
Bedingungen eines 8-Bit-Re- 
fresh erfüllt sind. Diese techni- 
sche Besonderheit des Schnei- 
der ist überhaupt erst die Vor- 
aussetzung für den problemlo- 
sen Austausch der Speicher-ICs 
gegen größere. 


Hausverwalter PAL 


Die Z80-CPU besitzt bekannt- 
lich nur einen Adreßraum von 
64 KByte, weshalb ein größerer 
Speicher in Bänke aufgeteilt 
werden muß (siehe "Des Schnei- 
ders Kern’, Teil 1, c't 8/85). 
Die Amstrad-Entwickler lösten 
dieses Problem mit einem PAL 
1618. Dieser Baustein ist lo- 
gisch ein internes Register des 
Gate-Array und wird über die 
Port-Adresse TFXXh bei gesetz- 
ten Bits 6 und 7 angesprochen. 
Die unteren drei Datenbits die- 
ses Banking-Registers selektie- 
ren die Speicherkonfiguratio- 
nen 0 bis 7 (siehe Tabelle der 
Speicherkonfiguration). Das 
PAL hat folgende Aufgaben zu 
erfüllen: 


-Speichern der zum ‘Bank- 
Switching’ erforderlichen drei 
Datenbits 
‘Umleitung’ der Signale A14, 
A15 und CAS an die physika- 
lischen 16-K Byte-Blöcke, ent- 
sprechend der eingestellten 
Speicherkonfiguration 
Selektierung der Bank 0 bei 
inaktivem CPU (damit der 
6845 auf den Videospeicher 
zugreifen kann) 


Auf- oder Abrüsten? 
Bei näherer Betrachtung des 
Schaltplanes fällt ins Auge, daß 
die Amstrad-Entwickler eine 
geniale Idee in die Tat umgesetzt 
c't 1987, Heft 10 
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BASIC- 
Einschalt- 
konfiguration 


Die neue PAL-Logik 
blendet in der üblichen 
CP/M-Plus-Kontfiguration (2) 
die neuen Blöcke 
nacheinander ein. Diese 
Konfigurationen (8 bis 31) 
können nur durch eigene 
Routinen angesprochen 
werden. Gelb 
gekennzeichnet ist das 
Common-RAM unter CP/M. 


haben. Der 6128 läßt sich durch 
Entfernen des PALs und Setzen 
der Drahtbrücken LK 5, 6 und 
8 zu einem CPC 664 umbauen. 
Es liegt die gleiche Situation vor 
wie bei gewissen Mittelstrecken- 
raketen, die auch problemlos zu 
einer kleineren Version umge- 
baut werden können. 


Die Umbaurichtung läßt sich 
logischerweise genauso einfach 
umdrehen. 


Im Banking-Register sind insge- 
samt 6 Bit frei verfügbar; es lie- 
Ben sich also 2616 KB = I MB 
adressieren. Die Erweiterung 
beschränkt sich aber auf 512 
KByte, weil auf der Platine des 
6128 nur 16 DRAMs Platz ha- 
ben. Diese Ausbaustufe ist für 
die meisten Anwendungen aus- 
reichend. 


Lötkolben anwärmen 


Bevor es losgeht, noch einige 
Warnungen: Wer noch Garan- 
tie auf seinem Rechner hat, ver- 
liert sie natürlich nach einem 


Vier zusätzliche 
Anschlüsse erfordert die 
Erweiterung. Wohin sie 
gehören, verrät der 
Schaltplan. 
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CP/M Sektor- 
Buffer 


solchen Eingriff. Wer dennoch 
diese ‘Operation am offenen 
Herzen’ durchführen will, sollte 
dies mit äußerster Geduld und 
Vorsicht tun. Dadurch spart 
man sich in der Regel die müh- 
same und nervenaufreibende 
Fehlersuche nach kalten Löt- 
stellen, Leiterbahnunterbre- 
chungen und anderen Katastro- 
phen. Die Verwendung von ge- 
eignetem Werkzeug erhöht die 
Überlebenschance des Rechners 
erheblich. 


Sind die Gehäuseschrauben ent- 
fernt, läßt sich die Haube mit 
der Tastatur abnehmen. Da die 
Tastatur noch über Kabel mit 
der Mutterplatine verbunden 
ist, läßt sie sich vorerst nur zur 
Seite klappen. Nach dem Ent- 
fernen des Abschirmbleches 
können Sie nun alle steckbaren 
Verbindungen auf der Mutter- 
platine lösen. Beim Stecker für 
das interne Floppy-Drive sollte 
man dies allerdings nicht versu- 
chen: er ist mit der Platine ver- 
lötet. Alle Stecker sind mecha- 
nisch und farblich kodiert, so- 
mit ist ein Vertauschen der 
Steckverbinder beim Zusam- 
menbau nicht möglich. Um bei 
eventuell auftretenden Störun- 
gen die Fehlersuche auf nur eine 
Bank eingrenzen zu können, 
wird zuerst nur eine Bank, und 
zwar Bank 0 (ICs 127 bis 134), 
ausgelötet. 


Kann man auf die ausgelöteten 
ICs verzichten, so kneift man 


BASIC-Konfiguration, 
mit den Blöcken 4 bis 7 


Erweiterter Adreß- 
bereich durch das 
neue PAL 


die “Beinchen’ möglichst nahe 
am IC-Gehäuse ab. Diese Me- 
thode ist einfacher und daher 
vorzuziehen. Jetzt kann man 
nämlich mit dem Lötkolben je- 
des “Beinchen’ einzeln erhitzen 
und mit der Spitzzange oder ei- 
ner Pinzette herausziehen. Da- 
nach werden mit der Entlöt- 
saugpumpe von der Unterseite 
der Mutterplatine her die Löt- 
augen freigesaugt und mit der 
Entlötsauglitze Lötzinnreste be- 
seitigt. 


Vor der optischen Zwischen- 
kontrolle sollte man die bearbei- 
teten Flächen der Platine mit ei- 
nem Lösungsmittel vom Kolo- 
phonium reinigen, um eventuell 
vorhandene Kurzschlüsse oder 
Unterbrechungen besser erken- 
nen zu können. 


Hat man etwaige Fehler besei- 
tigt, können die IC-Sockel ein- 
gesetzt und verlötet werden. 
Hier stolpert man wieder über 
die unkonventionelle Denk- 
weise der Entwickler dieses 
Rechners: ICs werden in der 
Regel mit leicht nach außen ge- 
bogenen *Beinchen’ geliefert. 
Anstatt aber nun beim Be- 
stücken die ICs zurechtzubie- 


gen, vergrößerten sie einfach 
den Abstand des Lötspiegels. 
Übliche IC-Sockel passen nun 
nicht mehr, deren Stege müssen 
vor dem Einbau mit der Zange 
durchtrennt werden. 


Auf der Rückseite der Platine 
werden jetzt alle Pins | mitein- 
ander verbunden und auf Mas- 
sepotential gelegt. Dazu ver- 
wendet man am besten einen 
isolierten Draht, den man in 
Abständen von ungefähr 1,5 cm 
abisoliert hat. 


Fehlersuche 


Haben Sie es bis hierhin ge- 
schafft, dann schließen Sie die 
Mutterplatine wieder an allen 
lebenswichtigen Kabeln an und 
schalten den Rechner ein. Mel- 
det sich der Computer wie ge- 
wohnt, dann haben Sie die erste 
Schlacht bereits gewonnen. 
Falls Sie den Rechner ohnehin 
nur bis 320 KB aufrüsten wol- 
len, können Sie gleich mit dem 
Einbau der Zusatzplatine begin- 
nen. 


Sollte sich allerdings das Schnei- 
derlein recht eigensinnig verhal- 
ten, beginnt die Fehlersuche. 
Weigert er sich lediglich, ihre 
Befehle entgegenzunehmen, so 
haben Sie vielleicht vergessen, 
die Tastatur einzustecken. 
Wenn ein Oszilloskop zur Ver- 
fügung steht, sollte man zuerst 
die Form der Signale an den 
Daten- und Adreßleitungen der 
DRAMS abgreifen. Treten hier- 
bei ungewohnte Signalformen 
auf (zum Beispiel Pegel auf 
2-V-Potential), so ist zunächst 
das betreffende IC aus der Fas- 


BANK 0 
8x41256 
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Projekt 


4x741L5153 


A15' 
A1s' 
A8 
A7 


A13 
A 12 
A6 
A5 


AN 
A10 
Ak 
A3 


EK 


Bank 0 


SPFEFFPrF 


Bank 1 


sung zu nehmen. Sieht das Si- 
gnal wieder ‘normal’ aus, müßte 
sich der Fehler durch Austau- 
schen des IC beheben lassen. 


Ansonsten muß man dem Feh- 
ler mit dem Ohmmeter zu Leibe 
rücken und die betreffende Lei- 
terbahn auf Unterbrechung be- 
ziehungsweise auf Kurzschluß 
mit allen benachbarten Leiter- 
bahnen überprüfen. Hierzu 
dient der Schaltplanauszug, der 
alle Verbindungen der DRAM- 
Bank zum Rest des Computers 
auflistet. 


Fehlt ein Oszilloskop in der 
Ausrüstung, so muß man sich 
auf die Fehlersuche mit dem 
Ohmmeter beschränken. Dies 
ist jedoch kein so großer Nach- 
teil, da beim Booten des Rech- 
ners die CPU auf eine defekte 
RAM-Bank zugegriffen hat und 
sich deshalb in einem unbe- 
kannten Zustand befindet. Die 
logische Aussage der Signale, 
die man vor allem auch mit ei- 
nem mehrstrahligen Oszillos- 
kop erkennen kann, ist deshalb 
wertlos. 


Nach einwandfreier Funktion 
des Rechners führen Sie die glei- 
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D 
10 3 1 
5] IC 2 
N 11 
105 
„ Sch 
5V 
(IuIu0uE T 
g 1 bel 


Adref- und Steuersignale 


19 
= IC 
51109 
7 
10 
IC 


11 
H 104 


74LS38 


IC 127 -134 
8 x 41256 


IC 119 -126 


8 x 41256 


che Aktion noch einmal für die 
zweite Bank durch, die Fehler- 
suche eingeschlossen. Ein Feh- 
ler (vielleicht Kurzschluß) in der 
zweiten wirkt sich auch auf die 
Funktion der ersten Bank aus, 
weil die beiden Speicherbänke 
(bis auf das CAS-Signal) voll- 
kommen parallel verdrahtet 
sind. Ab und zu kommt es auch 
vor, daß ein defektes IC eine 
oder mehrere Leitungen auf ei- 
nen festen Pegel ‘zieht’. 


CG 31 
St, 


Sie t (J Mr 

Nur mit einem neuen 
ist es nicht getan. Diese 
Platine nimmt das neue PAL 
auf und wird mit Stiftleisten 


in den Sockel des alten 
eingesteckt. 


Ein (Hilfs-)Schaltplan 
zeigt die logische 
Zuordnung von RAM, 
Banking-Logik und CPU. 


VTC 
PAL16 L8 


= Leg 
ER La ~ je jo 


Zweite Runde 


Alle Fehler beseitigt? dann wird 
es jetzt Zeit, CP/M zu booten. 
Sollte dabei der CPC einen Re- 
start durchführen, arbeitet nur 
die zweite Bank noch nicht kor- 
rekt, der Rest des Rechners ist 
jedoch voll funktionstüchtig. 
Daher läßt sich der Fehler soft- 
waremäßig lokalisieren. Zu die- 
sem Zweck ist der RSX-Befehl 
‘Iscreencopy’ ganz nützlich, der 


mit BANKMAN installiert 
wird, einem Programm, das auf 
jeder Betriebssystemdiskette 
vorhanden ist. ‘Iscreenco- 
py.1,x’ kopiert den Inhalt des 
Bildschirmspeichers in einen an- 
deren der vier möglichen 
16-KByte-Blöcke (x); “Iscreen- 
Copy, holt das Bild wieder 
zurück. 


Zum Test kopiert ein kleines 
BASIC-Programm zuerst einen 
hellen, dann einen dunklen Bild- 
schirm in den zu prüfenden 
Block. Zur Sicherheit sollte man 
die Reihenfolge von hell/dunkel 
einmal umkehren, denn ob das 
Speicher-IC eine unterbrochene 
Leitung als High oder als Low 
interpretiert. hängt vom Zufall 
ab. 

Bei einer defekten Bank zeigt 
das zurückgeholte Bild falsch 
gesetzte Pixel (siehe Fotos). Un- 
terbrochene Datenleitungen 
verursachen vertikale Streifen 
auf dem Bildschirm. Der rechte 
Rand des Cursors entspricht 
DO. Fehler, die sich nicht auf 
den ganzen Bildschirm auswir- 
ken, werden von Adreßleitun- 
gen ausgelöst. Solche Aus- 
schnittfehler, die auch von ver- 
tikalen Störungen durchsetzt 
sind, deuten auf eine nur teil- 
weise Unterbrechung der 
Adreßleitung hin. 


Nachdem man schließlich sei- 
nen Computer mit dem Lötkol- 
ben überzeugt hat, seine ‘'nor- 
male Arbeit’ wieder aufzuneh- 
men, wird die kleine Zusatzpla- 
tine in Angriff genommen und 
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REINHARD MIEDE(089) 7694631 


Post: Postfach 701344 A8000 München 70 = Selbstabholung auf Anfrage! 
Diskettenlaufwerke Integrierte Schaltungen Computer 
3,5 RAMS EPROMS 


5” zem EPSON — 5,25” PANASONIC FX-600 F1 mit 640kB, 8086-2, Uhr, 
SMD 280H 1,0MB 260,— SD 521 500kB 260,— 4184-15 2,40 2764-25 6,95 1 Floppy-Laufwerk 2.150,— 
SMD 280L 1,0MB 260,— SD 580 1/1,6M8B 310,— 4184-12 3,10 27128-25 9,50 viele Erweiterungsmöglichkeiten durch 130 W Netzteil und 6 
SD 680 AT-komp 359,— 41256-15 6,95 27128-20 9,95 Steckplätze 
S 41256-12 750 27256-20 12,50 Ausführlichen Prospekt für PC-kompatible mit unterschiedli- 
Disketten 511000-12 79,00 27512-20 25,90 chen Leistungsmerkmalen sowie Erweiterungskarten sen- 
41416-1 7,90 d ! 
XIDEX MD2D 1,80 XIDEX MD2HD 4,90 ae 10.90 eg 30 E E 
I i IDEX ME 4, ` uPD j 
XIDEX MD2DD 2,95 XIDE 2DD 90 6t ins: Se U GG 11.90 Drucker 
i SUN " UM8329 (= ..) 2160 OKIDATA z.B. MLI93ELITE 240Z/s, par 1.490, — 
Winchesterlaufwerke Prozessoren SAB 2733 82.00 PANASONIC z.B. KX-P1082, 160Z/s, par 798,— 
EPSON HMD 720 3,5" 25MB uF MFM u. RLL 769,— v2 18,90 8251 (5MHz) 4,90 FUJITSU z.B. DL3300, 24 Nadel, 240Z/s 2.490,— 
PTI PT338 3,8” 30MB 1.690,— FUJITSU 2227 45MB 2.100,— v20-W 49,00 8255 (5MHz) 4,90 UCHIDA DWX 305 Typenraddrucker eon 
Controller MEM 220,— Controller RLL 290,— v30-8 23,90 i 3 


Alle Preise in DM für 1 Stück zzgl. Versandkosten bë NN Versand. Preise i. größere Stückzahlen, OEM und WV bitte anfragen! 


magazin für 
computer 
technik 


12/87 — 
Anzeigenschluß 
am 
7. Oktober 
1987 


Multi- 
Diskettencontroller 
für PC/XT/AT 
und Kompatible 


Lesen, Schreiben, Formatieren folgender Formate: 
© 3Vs: 360 KB, 720 KB, 1,44 MB, 1,6 MB 

© 512: 360 KB, 720 KB, 1,2 MB, 1,44 MB 

Dabei benötigen Sie nur ben Multitunktions-Laufwark 
für äs und Bis (Für 372° z. B. TEAC FO3SHFN, für 
5% z. B. TEAC FOSSGFV,) Seibstverständlich können 
auch Standard-Laufwerke für 360 KB oder 720 KB 
angeschlossen werden. Um den vollen Leistungsum- 
fang des Controllers nutzen zu können ist DOS 3.2 oder 
3.3 empfehlenswert: es können jedoch sämtliche DOS- 
Versionen benutzt werden. Die Formaterkennung er- 
folgt automatisch 


Leistungskurzdaten: 


Gemischter Betrieb von 1...4 Laufwerken, volle Disket- 
tenkompatibilität zu AT und System 3. 3Yz- und 5%- 
Laufwerke problemlos anschließbar, ab DOS 3.2 keine 
Zusatzsoftware erforderlich, automatische Format- 
erkennung. Ausführliches deutsches Handbuch sowie 
Kabel f. 2 St. SYa-Laufwerke im Lieferumfang ent- 
halten 


Controller + TEAC FDSSGFV 
Controller + TEAC FDSSHFN + 
Einbaurahmen 


Dipl.-Ing. (rn) Manfred SEITZ 


Arzbergerstr. 1, D-8400 Regensburg, 
Tel. 0941/65692, Gewerbegebiet Hasibach 


Boston - London - Paris - München - Koblenz - Mailand - Zürich 
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anhand des Bestückungsplanes 
zusammengebaut. Dabei sollte 
eine möglichst geringe Bauhöhe 
angestrebt werden, damit sich 
der Gehäusedeckel des CPC 
schließen läßt. Der Verzicht auf 
IC-Sockel bringt auch schon ei- 
nige Millimeter. 


Den Rest kann man einsparen, 
indem man den Steckkontakt 
für den PAL-Sockel aus kurzen 
Drahtenden fertigt. Anstelle des 
alten PALs wird nun die Zusatz- 
platine mit den Drahtstiften in 


D7D6 DO D3 D4 DI D2 
CPU ALSS AMUX MUX LCLK CAS) 


IF (CC) 
(VCC) /CASO= /NCAS * /D4 

/NCAS * ALS 

/NCAS * /Al4 

/NCAS * CPU 


/CAS1= /NCAS * D4 * 


/A145= /Al4 + 


den freigewordenen IC-Sockel 
gesteckt. Die vier zusätzlich be- 
nötigten Verbindungen werden 
anhand der Anschlußtabelle 
und den Bezeichnungen auf dem 
Bestückungsplan hergestellt. 


Nach erneutem Anschalten des 
Rechners müßte wie gewohnt 
die Einschaltmeldung erschei- 
nen. Falls nicht. sind alle Ver- 
bindungen, insbesondere der 
Steckkontakt zum PAL-Sockel, 
zu überprüfen. 


NCAS A15 Al4 GND 
CASO IOWR A145 VCC 


/LCLK= D7D6 * /A15 * /IOWR 


+ 
+ 
+ 


/A15 * Al4 * /CPU 


/DO * D2 * /A15 + 
/DO * D3 * /A15 + 
/DO * D4 * /A15 


/A15S= /Al4 * /A15 


MaxBnk equ 29 


Blklen 
blocks 


1000h 
4000h/Blklen 


equ 
aset 


Obcdih 
Obbéch 


LogExt 
ClrWin 


equ 
equ 


Setoffs equ 
SetBase equ 


0bc05h 
0bc08h 
0bd55h 


SetPos equ 


;Speicherausbau: 


;Puffergroesse 


+ 


320KB --> 17, 
512KB --> 29 


"KL LOG EXT, RSX einhaengen 
:TXT CLEAR WINDOW 
Anfangsadresse des Bildschirmspeichers setzen: 
"SCH SET OFFSET 
"SCH SET BASE 

"SCH SET POSITION, 


"Hintergrund'- 


; Bildschirm aktivieren 


‚phase 8000h 


initRSX:1d bce,RSXhead 


1d hl,RSXchn 
jp logext 
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"Adresse des RSX 


;RSX initialisieren 


Wer es bis hierhin geschafft hat, 
ist zwar ein halber Speicher- 
Millionär, kann jedoch mit den 
vielen kleinen grauen Zellen 
kaum etwas anfangen. Damit 
die Wartezeit bis zum Erschei- 
nen des RAM-Disk-Treibers in 
der nächsten c't nicht zu lang 
wird, ist ein kleines Beispielpro- 
gramm abgedruckt, mit dem 
sich eine Folge von Bildern als 
Zeichentrickfilm darstellen läßt. 
Es mag auch als Anregung für 
eigene Programmentwürfe die- 
nen. (bb) 


/D1 * /A15 + 

/D4 

/D4 * 
IF (vcc) /AMUX= /DO 
A15 


D 
A15 


Von soichen Bildern 
bleiben Sie hoffentlich 
verschont. Sie zeigen 
spezielle Fehler beim 
RAM-Austausch. Bei uns 
lief alles glatt, weshalb wir 
die Fehler zur Anschauung 
simulieren mußten. 


/D3 * /D2 * /DO * /A15 + 
/D3 * /D2 * /D1 * /A15 


* DI * /D2 * /D3 * /D4 * /CPU * /MUX + 
* ALA * /D2 * DO * /CPU * /MUX + 

A15 * A14 * /D2 * DI * /CPU * /MUX + 

* Al4 * D3 * /CPU * /MUX + 

* ALA * D4 * /CPU * /MUX + 


/A15 * ALA * D2 * /CPU * /MUX + 
/A15 * Al4 * D3 * /CPU * MUX 


IF (GND) /MUX = /MUX 


IF (GND) /IOWR= /IOWR 


Kein neues PAL ohne neue Logik; es wollen nun 512 


KByte verwaltet werden. 


RSXhead:dw Nane 
jp scopy 
jp setser 
jp setbck 


AMSTRAD RSX Header: 
;Routineneinspruenge: 


dc "SCREENCOPY";Namen der Befehle 


dc "SETSCREEN" 
dc "SETBACK" 
db 0 

RSXchn: ds 4 


; SCREENCOPY, x, Yy 


;Platz fuer die Kette 


;Kopiert den Bildschirminhalt von x nach y, wie in BANKMAN, 
zes sind aber die Parameter 6 bis 29 moeglich. Um den Kopier- 
;vorgang im Hintergrund ablaufen zu lassen, wurde ein zweiter, 
;"unsichtbarer"” Bildschirmspeicher eingerichtet, der mit 


;Block © angesprochen wird. 


scopy: cp 


;zwei Parameter? 


ret zwenn nicht - Abbruch 
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ELCO ELECTRONIC COMPONENTS GmbH 
TURBO-AT 6/8 MHz 


® CPU 80286-8 (80287 Option) 

® umschaltb. 6/8MHz 

@ aufrüstbar bis 16MB (1MB on Board) 

@ 512 KB bestückt 

® Uhr/Kalender batteriegepuffert 

® Mono/Graphic/Printer-Karte (Herc.) 

® Parallele Schnittstelle 

® DIN Tastatur mit sep. Cursor/Z.-Block 

@ 1.2 MB TEAK Laufwerk 

® Stabiles Einschubgehäuse/LED/Schlüssel 
® Aufpreis für 10 MHz (0 Wait) Board DM 230,— 


DM 1.998,- e 
TURBO-XT 4.7718 MHz E: E en? 


CA) 
@ voll PC/XT kompatibel 


@ CPU 8088-2/Sockel f. 8087 


® 8 XT-Slots/256 KB RAM 


® 1x360 KB FDD (Japan) @ Star NL-10/incl. Interface/Handbuch ....... DM 59,— 
® 150 Watt Schaltnetzteil ® NEC Multisync/Anschlußkabel/Handbuch .. DM 1.539,— 
@ Color Graphic Karte @ NEC Multisynec incl. HEGA-plus Karte ...... DM 1.998, — 
® Parallele Druckerschnittstelle @ 14”TTL Mon., entspiegelt,m.Standbasis ... DM 294,— 


@ Serielle Schnittstelle RS-232/Game Port 


@ Echtzeituhr/Kalender batteriegepuffert > 
© DIN Tastatur mit sep. Cursor/Z.-Block ELCO zsectronic Components GmbH 


® Stabiles Einschubgehäuse/LED/Schlüssel D-6460 Gelnhausen-2 - Am Spielacker 18 


@ Aufpreis für HGC/P DM 70,— DM 998,- = 06051/66088 
Telex: 4184524 hzbm d - Fax: 06051/69205 


Andere Rechnerkonfigurationen auf Anfrage! 


FLAT-SCREEN®? FLAT-SCREEN 
OVERHEAD® 


Firma 
Telefon: 
PLZ/Ort: 


FLACHBILDSCHIRM FÜR IBM PC UND PROJIZIEREN SIE DEN INHALT IHRES 


KOMPATIBLE BILDSCHIRMES AN DIE WAND 

® platzsparend @ Ideal für Präsentation und Schulung 

® ergonomisches Design @ geeignet für kleine und große Auditorien 

© flimmerfrei @ leicht zu transportieren (1500 g, 17 mm dick) 
@ keine Strahlung ® geeignet für die ganze IBM-Software 


@ 5% Volumen eines PC Monitors 
@ Darstellung von Text und Grafik 


D-8016 Feldkirchen, Telefon 089/903 84 88 


Adressieren an: ASK electronics, Bahnhofstr. 3, 


Le 

e 
Fragen Sie im Büro- und Computer- Sé E 
Fachhandel nach ee = 
— FLAT-SCREEN und nn. ASK electronics 2 |, 
= FLAT-SCREEN-OVERHEAD, Te S $ z $ S $ ASK electronics Handelsgesellschaft mbH S = 
oder fordern Sie mit dem Coupon ee Bahnhofstraße 3, D-8016 Feldkirchen/München | = = 
ausführliches Informationsmaterial $ eng 10) DEAS C E 
und Händlernachweis an, Telefax (089) 9033672 O < 
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Projekt 


getpar ;2. Parameter (Ziel) holen call setoffs :oOffset setzen 
sund in e ablegen pop af "Base laden 
jp setbase sund setzen. 


‚dann 1. Parameter (Quelle) ; SETBACK, s 
; nach d gen a E Ta 
;Der mit s bezeichnete Bildschirmspeicher wird als "Hinter- 
Interrupts sperren ;grund"-Bildschirm definiert, d.h. die folgenden Text- und 
b,blocks "Anzahl der Bloecke im b :Grafikbefehle wirken auf diesen Bildschirm. Dargestellt 
h1,4000h "ab Adresse 4000h ;wird jedoch der Inhalt des mit SETSCREEN selektierten 
‚Blocks. 
be ;Blockzaehler retten 
CR) ;Quellbank einschalten setbck: cp 1 "pur ein Parameter 
selbnk ret nz 
a,e 
call getpar2 ;holen 
setpos "und 'Hintergrund'-Screen setzen 
clrwin 


de ;Banknummer retten 
hl ;Quelladr. retten 
de,Buffer ;1 KB ins Buffer 


be,Blklen ;kopieren getpar: I a, (ix) ;Wert kommt in den Akku 


d 3 hi ;Ruecksprung vom Stack, ret=exit 
selbnk ‚Zielbank einschalten MaxBnk+i1 testen ob 0 >= a <= MaxBnk 
de ;Zieladr. holen 
hl,Buffer und Bufferinhalt 


be,Blklen ; dorthin kopieren 


;0.K., Ruecksprung wieder 
de,hl znaechste Quelladr. in hl < auf den ai g 


t 


de "Banker, wieder in de ;wenn 0, dann a=-2 (=> Bank 0 


be ;Blockzahler rest. 
scopy2 "fuer alle Bloecke wiederholen getpar2: i ;Wert in den Akku 
g ;offset immer 0 
selbnk® ;Systenbank ein ;Akku=0? 
;Interrupts frei i ;ja - dann weiter bei scr, 
‚und fertig... ;sonst Bildschirm ab C000h 
;und fertig... 


Les EN BESSE e ee ERR 0: ;Bildschi b 4000h 
;Definiert Block x als Bildschirmspeicher, d.h. man kann == EES 


"zwischen den beiden Bildschirmspeichern umschalten. 
‚(Nur Block $ oder 1 sind erlaubt.) selbnk®: ;BASIC-Bank selektieren 


setscr: cp 1 ;nur ein Parameter erlaubt selbnk: :Selektiert Bank a 


ret az ;bc retten 


;b=Portadr. des Banking-Registers 
call getpar2 ‚Parameter holen ;Banknr. hineinschreiben 


push af ;Base retten "be restaurieren 


"hier beginnt der Blockpuffer 


Der Lader für .dephase 
das .BIN-File. 

10 'ScreenMan Loader end 

20 MEMORY &3FFF 

30 LOAD "scrman.bin",&8000 

40 CALL &8000 
50 NEW 


Nach dem Umbau möchte man die neuen Bänke auch 
ausprobieren. Diese RSX-Erweiterung arbeitet ähnlich wie 
BANKMAN, kann aber jetzt mit sechs Bänken mehr 
operieren. 


1040 NEXT 
1050 RETURN 

1500 "kreis 

1505 MOVE posx,posy+thoehe 

1510 FOR i=ð0 TO 360 STEP 10 : 

1520 DRAW posx+breite*SIN(i) ‚posy+hoehe*CoS(i) 
1530 NEXT 

1550 RETURN 

2000 "Hintergrund 

2005 FOR i=10*(k MOD 4) TO 400 STEP 40 

2010 MOVE 0.5%1,0.25*i: DRAW 400+0.5*1,0.25*i 
2020 NEXT 

2030 FOR i=® TO 400 STEP 40 


'deno 


30 DEG: ÖSETSCREEN,1: radius=50 

40 FOR k=0 TO 28 

50 CLS: GOSUB 2000 

60 posx=320: posy=300-(k-14)`2+200/196: GOSUB 1000 
ÖSCREENCOPY,1,k+2 


NEXT 
100 GOSUB 500 
500 pict=0 
510 screen=pict MOD 2: ÖSETBACK, screen 
520 ÖSCREENCOPY,pict+2,screen: ÖSETSCREEN, screen 
530 pict=pict+1: IF pict=28 THEN pict=® 


540 GOTO 510 2040 MOVE i,0 : DRAW i+0.5*400,0.25*400 
980 END 2060 NEXT 
990 ' 2100 RETURN 


1000 'kugel 

1010 hoehe=radius: 

1020 FOR j=10*(k MOD 2) TO 90 STEP 20 
1030 breite= radius*SIN(j) : GOSUB 1500 


Mit diesem Beispielprogramm können sie sich die 
Zeit vertreiben bis zur nächsten CL ct 
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VIKING 1 aus USA 

hochauflösendes s/w Monitorsystem 

e einfach einstecken in XT oder AT 

e 1280 x 980 Punkte 40 x 30 cm 

e 66 Hz / 110 MHz flimmerfrei 

e Hitachi HD 63484 Controller 

+ mit Treiberprogrammen für 
AutoCad (+ Hardware-Zoom 
und Pan), Windows, Ventura, 
Gem, Lotus 123 


MICROPORT 
System V/AT 286/386 
ist ein echtes Unix für alle ATs. 


ab DM 593,- 


| GTI Gesellschaft für Digital- 
technik & Informatik mbH 

| Kongreßstr. 5, 5100 Aachen 

| Tel. (0241) 50 67 12 
FAX (0241) 50 86 92 


Festplatten: Monitore: 

20 MB Lapine Titan... 888 DM 14” TTL-Monitor 
20 MB NEC 5126 789 DM 14" ADI DM-14 
43 MB/40 ms Seagate ST 251 

incl. ONTRACK 1298 DM 


programm im ROM) .. 498 DM 


Diskettenlaufwerke: 

1,2 MB NEC 1155C.. . 335 DM 
360 kB XT- und AT-kompatible 
Mainboards lieferbar. 

Handy Scanner inclusive Software 

RS-232 Maus 

Reto-AT, US-Mainboard m , 6/8/10MHz, i 
Bios mit Setup, IC's DA, 512 kB Ram bestückt, 1,2 MB NEC 
Disk, große Tastatur, 43MB/40ms Festplatte mit Parkautomatik u. 
ONTRACK Software, parallele und serielle Schnittstelle, Monochrom- 
Graphik-Adapt y 5198 DM 
AT-kompatible Computer 


Interessiert? 


Retosoft GmbH so orenian > 
Mo.—Fr. 16.30—18.00 h Telefon (0 69) 85 1630 
14.00—18.30 h Telefon (06 71) 4 1243 

Die aufgeführten Artikel erhalten Sie auch bei: 


Deutzer Elektronik 
6050 Offenbach, Bleichstr. 43, Tel.: (069) 888683 
6072 Dreieich, Hainer Chaussee 1, Tel.: (06103) 67107 
6100 Darmstadt, Kranichsteinerstr. 7, Tel.: (06151) 713315 
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Viele sind kompative, 
aber einer ist kompa- 
tibler als alle anderen ... 


Ea mn.) 
WII 


DIE PREISLEISTUNG 
8088-80286-80386- Desktop- 
Portable und Karten- Personalcom- 
puter, Grafikadapter, I/O- Schnitt- 
stellen, Controller, Counter, IC- 
Tester, EPROM-, PAL-, Microcom- 
puterprogrammer,IEEE-488-Schnitt- 
stellen, Adda-Karten, Logikana- 
lysatoren, Local Area Netzwerke, 
Netzteile, Laufwerke, Matrix- und 
Laserdrucker, Plotter, Tastaturen, 
Scanner, Digitalisiertabletts, 
dems, Monitore, T- und X- 
Switches, Buffer, Schnittstellencon- 
verter, Kabel, Speicher, Coprozes- 
soren, Leuchtlaufschriften, Soft- 
ware. 

Neu: programmierbarer 
Softwareschutz (Paralleles 
Hardlock). 

Fordern Sie noch heute unseren 

kostenlosen Katalog an. 

Händleranfragen erbeten! 


FREILING ELECTRONIC 
Dipl. Ing. Wolfram Freiling VDI 

Bachstrasse 15, 3500 Kassel 
Tel.: 0561-313357, Fax:0561-315871 
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C ohne 
Kaffeepausen 


Der Aztec-C-Compiler auf dem Amiga 


David Göhler 


Mit besonderen 

Features und zahlreichen 
Utilities versucht die Firma 
Manx mit ihrem 
Aztec-C-Compiler auf 
dem Amiga gegen die 
übermächtige Konkurrenz 
des Lattice-Produkts 
anzutreten. Sogar eine 
68020/68881- 
Unterstützung 
versprechen die 
Anzeigen. Aber auch die 
Größe und 
Geschwindigkeit von 
Compiler und Kompilat 
sind brennende Fragen, 
wenn man das 
Konkurrenzprodukt 

kennt. 
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Den Compiler für den Amiga 
gibt es in drei Versionen, die sich 
in den mitgelieferten Utilities 
und Libraries unterscheiden. 
Die Grundversion, “Professio- 
nal System’ genannt, beinhaltet 
lediglich Compiler, Linker, As- 
sembler, Libraries und die Hea- 
der-Files. Darauf aufbauend 
gibt es das ‘Developer System’, 
das zusätzlich einen Editor, De- 
bugger, UNIX-ähnliche Utili- 
ties wie MAKE, grep oder diff 
enthält. Dieses System unter- 
stützt auch den 68881-Mathe- 
matik-Prozessor. Im Test hatten 
wir das ‘Commercial System’, 
das zusätzlich alle Libraries in 
Source-Code enthält. 


Was als erstes auffällt, ist die 
Größe des Compilers und As- 
semblers. Die gut 135 KByte 
passen auch in einem kleinen 
Amiga 1000 vollständig in die 
RAM-Disk. Das Kompilieren 
des ersten "Hello World'-Pro- 
gramms geht in knapp einein- 
halb Sekunden vonstatten. Ist 
dem Rechner noch mehr RAM 
beschieden, so daß auch noch 


Linker und Library in der 
RAM-Disk Platz finden, sind 


Turnaround-Zeiten unter 15 Se-- 


kunden möglich. 


Beim Betrachten der Größe der 
erzeugten Programme kann 
man die zweite Überraschung 
erleben: sie sind meist nur halb 
so groß wie die des Konkurrenz- 
produkts. Ein ‘leeres’ Pro- 
gramm: (bestehend aus "mam 
{Y) ergab eine kompilierte 
Größe von 1832 Bytes. Nicht 
nur, daß dadurch Platz auf der 
Diskette gespart wird — das 
senkt auch die Ladezeiten. Au- 
Berdem stehen eine Vielzahl von 
Optionen zur Verfügung. Man 
kann sich aussuchen, ob das 
Programm 16 oder 32 Bit breite 
Integer benutzen oder im Pro- 
grammcode und bei den Daten 
mit 16- oder 32-Bit-Referenzen 
arbeiten soll. 


Die Größe einer Integer-Varia- 
blen ist ohne andere Direktive 
leider auf 16 Bit eingestellt. Da 
das Amiga-Betriebssystem aber 
in weiten Teilen mit dem Lat- 
tice-C-Compiler geschrieben 
und kompiliert wurde, der nur 
32-Bit-Integer kennt, führt das 
zu Problemen. Denn normaler- 
weise ist der Rückgabewert ei- 
ner Funktion als Integer festge- 
legt, wenn man es vorher nicht 
anders vereinbart. Genauso 
werden ganze Zahlen ohne an- 
gefügtes ‘L’ am Ende als Integer 
(zwei Byte) und nicht als ‘long’ 
gespeichert. Benötigt eine 
Funktion aber einen Wert vom 
Typ ‘long’, holt sie sich einfach 
die nächsten vier Byte vom 
Stack, auch wenn dort nur zwei 
Byte für sie liegen. 


Um diese Fehler vermeiden zu 
können, gibt eseine Anweisung, 
sinnigerweise ‘+L’ genannt (für 
Lattice oder long), die alle Inte- 
ger auf 32 Bit setzt. Mit der Op- 
tion "ip kann der Compiler 
auch ganz in den Zustand ‘Lat- 
tice-like’ versetzt werden. Die 
damit erzeugten Programme 
sind aber um einiges länger. 


Ausstattung und Preise 


Klein, schnell, 
komplett 


Der Compiler arbeitet in zwei 
Phasen: in der ersten wird die 
C-Source (das C-Programm als 
Text) in Assembler-Source um- 
gewandelt, und in der zweiten 
wandelt der Assembler den Text 
in linkfähigen Code um. Den 
Assembler-Text kann man än- 
dern und von neuem assemblie- 
ren. Da er auch mit den C-An- 
weisungen als Kommentar ver- 
sehen werden kann, sind be- 
stimmte Stellen des C-Pro- 
gramms leicht zu finden. Ge- 
rade für Besitzer einer PAK-68, 
die damit über einen 68020 und 
eventuell über den Arithmetik- 
prozessor 68881 von Motorola 
verfügen, stellt sich die Frage, 
wie weit diese der Compiler un- 
terstützt. 


Dabei hat sich gezeigt, daß alle 
Arithmetikbefehle (jedoch nicht 
alle Speicherformate) des 68881 
genutzt und die Register sinn- 
voll verwendet werden. Eine 
Unterstützung des 68020 vom 
Compiler aus erfolgt nicht. Al- 
lerdings versteht der Assembler, 
der auch als Inline-Assembler 
vom Compiler aus ansprechbar 
ist, die kompletten Befehlssätze 
der 68000/10/20-CPUs. Um 
den 68020 optimal zu nutzen, 
muß man sich also mit seinen 
Mnemonics auskennen. Die 
Direktiven des Assemblers rei- 
chen aus, um die mitgelieferten 
(!) Assembler-Include-Files von 
Commodore zu verarbeiten. Da 
der Assembler auch Makros be- 
herrscht und auf Wunsch den 
Code optimiert, erübrigt sich 
die Anschaffung eines weiteren 
Assemblers. 


Allerhand dabei 


Die Umgebung des Compilers — 
Bedienung, Editor und Utilities 
- zeigt sich zwiespältig. Die Ent- 
wickler haben sich so weit als 
möglich an UNIX angelehnt. 
Die Utilities sind dementspre- 


Das Professional System besteht aus Compiler, Linker, Assem- 
bler, den Libraries und Header-Dateien sowie einigen Beispiel- 
programmen. Es kostet 448,00 DM. 


Zusätzlich dazu enthält das Developer System gut zwanzig 
Utilities, darunter den Editor, Debugger, MAKE, grep und lb 


(Library-Verwalter). Die Libraries zur Unterstützung der 68881 
und der Manx-IEEE-Bibliotheken sind erst in diesem Paket 
enthalten. Der Preis beträgt 648,00 DM. 


Für 1148,00 DM kann man das Commercial System erstehen, 
das darüber hinaus alle Libraries im Source-Code (als kompi- 
lierbaren Text) sowie kostenlose Updates für ein Jahr enthält. 


c't 1987, Heft 10 


Der Maskengenerator 


TURBO SCREEN 3.0 30 MB DISC-CARD 


1250,- DM 


e Deutsche Fertigung 

e ADAPTEC RLL-Controller 

e MINISCRIBE Festplatte 

e Installationssoftware und 
Dokumentation in Deutsch 

e Durch variable Platinenlänge 
passend für jedes Gehäuse 


LOGIMOUSE C7 
245,10 DM 


e Schweizer Präzisionsprodukt 

e RS-232 (V.24) Schnittstelle 
wahlweise 9- od. 25-pol. Stecker 

è Treibersoftware und 
Dokumentation in Deutsch 

èe C7 Plus Package DM 270.- 

e C7 Bus Mouse, 
Plus Package DM 296,40 


EUROCOMP, Dr.-Carl-von-Linde-Str. 21, 
8000 München 71, Tel. (089) 7917085 


DAWICONTROL 
COMPUTER SYSTEME 


Aus unserem Lielerprogramm: 
— Kit inci. Controller und Kabelsatz 

Sengate 60 me 20 MB/30 MB D — - 
— Festplatte Seagate 25 ms 3O/A0ME 1490, E CH 
- Pu POJPT deutsches Handbuch) 1200, —/1790,— 
— Druckerkabel 2,- 
— EGA Karte mit Herkulesmoce s%0,— 
— Mulisync Monitor EGA und Herculenmode 1290, — 
= Zum 1240 Pei TTL-Eingang für 


++ N E U ++ FÜR TURBO PASCAL ++ N E U + 


Zum beenden des Programms bitte die "End*-Taste drücken 


Nusschnitt aus der Info-Diskette 


++ N E U ++ EUR TURBO PASCAL ++ NE U ++ 


DM 224,- Scheck oder Nachnahme 


Zippelhaus 4 Telefon: 
2 Hamburg 11 0401337478 


CED 


COMPUTER-INFORMATIONS-DIENST GMBH 


UE Weppe ingan, 
em Mis weis) TTL-EN gie -a 
— Citizen 120 D, ee mit NLQ 
— NEC (24 Nadeldruckkopn, 
— AT VO Karte mit: Game Pont, Printer Port, 
2 serielle Ports, davon 3 opıllonal 


NEU...NEU... NEU: 


— Herkuleskarte per Schalter invertierbar 249, — 
— KapazitiveDeutsch®DIN Tastatur 101 Tasten 225.— 
mit soparaterm Cursorblock für PC/AT 


DC-16 XT/1 ab 11%,— DM DC-16XTI/2 ab 1590,— DM DC-16 ATA 2590,— DM DC-16 AT/130 3990,— DM 
von un Komgatidei, 6080) Vor IBM Kompatibel. OBEN Yoli fe Kompatibei. B0268) Vol! IBM Kompatibel (50286) 
— SR Proressor mit A TT Mha Symormtakt 6087 Opona — RER Prozessor mit 47710 Mike Sysieentakı SEET Optional) ECH Prozessor vrai @1Z Mhz Systemtakt 0257 Opbonal) — BOB Promeso mit 12 Me Systartant BOZEN Optional) 
— 256 KB Arbeitsspeicher \ausbaufänig bie 640 KR) — 758 KB Arbeitsspeicher \ausbaufähig dis 640 KAJ eh aea na Bee 27 saaa arg PC Gehäuse mit Bady AT Mother Board 
mit wok Ka earch — 2 Siamtneig/tegckg mit je 360 KB Spe j — 512 KE Ardetsspeicher (ausbdautaug ws 1 MÉI — $32 KÉ Arbeitsspeicher isusbautählg Dis 1 MB) 
— $ Biota für Erweitern Z 3 Bett mit 12 MB em an 1 Siimlineiaufwerk out 1.2 MB Speicherkapazitäi 
wahlweise mil Color Zë oder Monochroen — wahlweise mit Color $ D — Fioppydiskkonroller für 360 KB und 1.2 MB Lautwerke 
(120 x Mi Graphik-Karte (120 u MB} Graptun-Karıe 
— Druckerschnittstelle (Gentronica) — Muni BO-Karte mit 
— Aloppy-Disk Controller tür 2 Laufwerke * 2 seriellen Schnittstellen (AS 232 C davon " bestückt 
— Kapantive Deutsche DIN Tastatur ` paralieie Schnittuteiie (Centronics) nics) 
— 150 Watt Schattnetrteii, umtangreiche Dokumentation `  Echtaeituhr jakkugepuytiert) — Kapazitive Deutsche DIN Tastatur mit separatem — Kapariiiva Sie Das Tastatur ma separatem 
` Game-Porn Jursorbänc 
* Floppy Disk Controler für 2 Laufwerke — 180 Walt ee Umtangreiche Dokumentaton 
— Kapantve Deutsche DIN Tastatur mit separatem — Aktugepufierte Echtreitutr 


Cursordioce 
— 150 Watt Schannetzteil, Ramdisk. DOruckerapooisr 
umtangreiche Dokumentation 


Gursorbloc 
— 180 Walt Seraitnetzieh Umtangreiche Dokumentation 
— Akkugepuflerte Echtreitity 


Dawicontrol GmbH Prospektmaterial 

Maschmühlenweg 8—10 noch heute anfordern! 

3400 Göttingen Preise zuzüglich Versandkosten. 

Telefon 0551 - 45446 - Telex 96832 eurok d Bestellung und Besichtigung: 9— 17.00 Uhr 


Neu: Mit Hilfe des deutschen Tastaturtreibers Keyclick bzw. Turbo Modus softwaremäßig schaltbar 


Um ein sofortiges effektives Arbeiten zu ermöglichen, sind unsere Computersysteme grundsätzlich mit MS-DOS Betriebssystem, Textverarbeitung 
VASTTEXT, verschiedenen Softwareutilities sowie deutschen Handbüchern ausgestattet. Alle Geräte sind auch mit 3'/2 Zoll Laufwerken lieferbar, 
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Weitere Komponenten für XT und AT auf Anfrage 
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chend vielfältig und sehr lei- 
stungsfähig, lassen sich aber nur 
mit dem Kommandointerpreter 
(CLI) nutzen. 


Eine Oberfläche, wie sie zu Tur- 
bo-C gehört, findet sich leider 
nicht. Gerade Compiler und 
Linker, die Unmegen von Op- 
tionen bieten, wären über Me- 
nüs und mit mehreren Fenstern 
sicher nicht schlecht zu steuern. 
Der Amiga besitzt für solch eine 
Oberfläche mit seinen Betriebs- 
system-Routinen beste Voraus- 
setzungen. 


Zum Lieferumfang gehört das 
Utility MAKE, das nur geän- 
derte Dateien neu kompiliert 
und somit unnötige Wartezeiten 
vermeidet sowie für stets ak- 
tuelle Programme sorgt. Um 
sich eigene Bibliotheken (engl. 
Libraries) von häufig gebrauch- 
ten Routinen aufbauen zu kön- 
nen, befindet sich unter den 
Utilities auch der Librarien ‘Ib’, 
mit dem Bibliotheken erzeugt 
und gewartet werden können. 


Der mitgelieferte Editor mit 
Namen ‘Z’ lehnt sich stark an 
den etwas älteren UNIX-Editor 
‘vi’ an und besitzt damit dessen 
Vor-und Nachteile. So hat man 
mit diversen Tastenkürzeln zu 
kämpfen und muß auf Umlaute 
verzichten. Zeilen, die länger als 
80 Zeichen sind, verschwinden 
nicht hinter dem rechten Rand, 
sondern erscheinen in der näch- 
sten Zeile. Ganz absturzsicher 
ist er auch nicht. Benutzt man 
die Pfeiltasten für hoch/runter 
am oberen oder unteren Bild- 
schirmrand, hängt sich der Edi- 
tor auf. 


Abgesehen von diesen Unge- 
reimtheiten kennt ‘Z’ weitrei- 
chende Kommandos, der Be- 
nutzer kann Makros definieren, 
Funktionstasten belegen oder 
Funktionen durch Angabe einer 
Zahl mehrfach ausführen. Die 
Such- und Austauschfunktion 
läßt sogar das Einsetzen des ge- 
fundenen Suchbegriffs zu. Da 
man bis zu 26 Puffer zur Verfü- 
gung hat, in die man Textteile, 
aber auch Makros ablegen 
kann, steht einer flotten Bear- 
beitung nichts im Wege. 


Ein besonders gelungenes Uti- 
lity stellt der Debugger dar. Er 
erlaubt mehrere Tasks gleichzei- 
tig in mehreren Fenstern zu 
kontrollieren und kann auch 
nach einem Software-Error auf 
die fehlerhafte Task angesetzt 
werden. Voraussetzung ist na- 
türlich, daß man mit einem 
zweiten Kommandointerpreter 
den Debugger noch starten 
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Programm/ 
ler 
Sieb - Lattice-C 


Kompilation Ausführung| Größe 
Compi. in Sek. in Sek. in Bytes 


o [e | e E3 
bar T 


[Pouzac |» | os [mo | em 
Float Lattice 


Der Lattice-C-Compiler arbeitet nur mit 32 Bit breiten Integer-Varia- 


blen und doppelt-genauen Fließkomma-Zahlen, was sich deutlich 
niederschlägt. Als Linker stand beim Lattice-C nur „alink“ zur Ver- 
fügung, der mangels Platz von Diskette geladen werden mußte. 


Compiler, Linker und Libraries wurden, wenn möglich, von der 
RAM-Disk geholt. Gemessen wurde auf einem Amiga 1000 mit 
512 KByte RAM. 


kann. Hat man den Compiler 
angewiesen, auch globale Be- 
zeichner in das Programm mit 
aufzunehmen, können Varia- 
blen und Funktionen mit Namen 
angesprochen werden. Weiter- 
hin kann man sich alle Einträge 
der Device-, Interrupt-, Li- 
brary-, Port- und Resource- 
Listen ansehen. Als Breakpoints 
lassen sich nicht nur Halte- 
punkte auf bestimmte Befehle 
vereinbaren; der Programmlauf 
kann auch gestoppt werden, 
wenn sich eine bestimmte Spei- 
cherzelle ändert oder einen be- 
stimmten Wert erreicht. 


Arithmetik 
nach Wunsch 


Wie der Vergleich zeigt, sind die 
Aztec-C-Programme meist nur 
geringfügig schneller als die der 
Konkurrenz. Nur bei der Ver- 
wendung von Fließkomma- 
Zahlen kann man Überraschun- 
gen erleben. Der Compiler er- 
laubt nämlich die Verwendung 
der einfach-genauen Mathema- 
tik-Library des Amiga (was 
strenggenommen gegen Kernig- 
han & Ritchie verstößt). Da eine 
doppelte Genauigkeit selten ge- 
braucht wird, ist das ein echter 
Vorteil. Die Laufzeiten betra- 
gen dann nur 15 bis 20 Prozent 
gegenüber den Zeiten bei Ver- 
wendung von doppelt-genauen 
Zahlen. Außer dieser einfach- 
genauen Arithmetik kann man 
zwischen drei weiteren Möglich- 
keiten wählen: es stehen Libra- 
ries zur Benutzung der Amiga- 
IEEE-, Manx-IEEE-Routinen 
oder des 68881 zur Verfügung. 
Die Manx-IEEE-Routinen sind 
geringfügig schneller als die des 
Amiga, werden dafür aber zum 
Programm hinzugelinkt. 


Geschwindigkeitsmessungen 
auf dem Amiga sind aber mit 
Vorsicht zu behandeln. Gerade 
unbemerkte Utilities im Hinter- 
grund schlucken einige Zeit; 
Mausbewegungen können die 
Messungen bis zu 20 Prozent 
verfälschen. 


Dokumente 


Die Dokumentation besteht aus 
einem Ringbuchordner mit 
Handbuch zur Version 3.2, ei- 
nem Update von 130 Seiten zur 
Version 3.4a sowie einer Kopie 
einer Kopie, auf der ein Patch- 
Programm zum Abtippen steht. 
Dieses Programm behebt be- 
reits bekannte Fehler der Ver- 
sion 3.4a. Leider kann man ein 
"e und ein ‘c’ der Hex-Zahlen 
kaum auseinanderhalten, so 
daß die ersten Kompilier-Versu- 
che nach dem Patchen mit ei- 
nem Absturz quittiert wurden. 


Das in Englisch geschriebene 
Handbuch ist gut gegliedert, 
und jedes mitgelieferte Pro- 
gramm wird darin knapp, aber 
ausreichend erklärt. Dies ge- 
schieht jeweils in drei Teilen: ei- 
ner Einführung, einer genauen 
Beschreibung und einer Zusam- 


menfassung. Ein Tutorial fehlt 
genausowenig wie ein Kapitel 
über technische Dinge oder eine 
Erklärung aller möglichen Feh- 
lermeldungen. Leider sind die 
Seitennummern nicht fortlau- 
fend numeriert, sondern begin- 
nen in jedem Kapitel von neuem 
bei eins mit einem entsprechen- 
den Kürzel davor. Da es fünf 
Kapitel über Libraries gibt, die 
alle mit ‘lib’ beginnen, ist das 
recht unübersichtlich. 

Für den Preis von rund 1100 
Mark, den das Commercial Sy- 
stem kostet, sollte man aber ein 
deutsches Handbuch erwarten 
können. Daß dies sogar zu 
Niedrigpreisen möglich ist, zeigt 
Borland bei jedem neuen Pro- 
dukt. 


Alles in allem 


Die geringe Größe des Compi- 
lers und Linkers sowie die hohe 
Geschwindigkeit, mit der diese 
arbeiten, erlauben eine schnelle 
Programmentwicklung, auch 
mit nur einem Laufwerk. Hat 
man einmal die Hürde der 16 Bit 
großen Integer-Variablen über- 
wunden, findet man ein echtes 
Profiwerkzeug vor, das ein voll- 
ständiges Assembler/Debug- 
ger-Paket enthält. Für Besitzer 
eines 68020-Piggy-Boards oder 
der preiswerteren PAK-68 ist 
das Developer System ein Muß, 
zumal es kaum etwas Vergleich- 
bares gibt. 


Wünschenswert wäre noch ein 
Editor, der nicht gerade bei der 
Benutzung der Pfeiltasten ab- 
stürzt und bei dem nicht zwi- 
schen Befehlsmodus und Einga- 
bemodus gewechselt werden 
muß. Einen Anfänger wird die 
Kopie mit dem Patch-Pro- 
gramm sicher auch vor unnötige 
Probleme stellen. 


Die Anschaffung dieses C-Ent- 
wicklungs-Systems ist sicherlich 
eine gute Wahl. Aztec-C kann 
bei der Firma Philgerma, Unge- 
rerstraße 42, 8000 München 40, 
bezogen werden. (dg) 
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PC-CALC 


435 Chung Hsiao - Taipei, Taiwan 
E Duane Ave - Sunnyvale, U. S. A. 


LAD? 


( 4 sie hemati 
Formel : de gen Stelle irms schreiben, mit 
Kla ‚ Wurzeln 
auf P 


Nur für den 
Fachhandel! Ké 


80286 


12 MHZ - 0O WAITSTATE 

AT Mainboard+ 

Komplettsysteme 
AT kompatible 


Preisliste anfordem! 


@ Trigonome he Funktionen 

@ Hyperbolische Funktionen 

® Exponential- und 
Logarithmus-Funktionen 

@ Statistik und Regression (inkl 
Euler-Gamma und Gauss) 

@ Ausgleichskurven 

@ Fouriertransformation 


Infos anfor 


10-Disk. DM 


PC-CALC Computersystem GmbH 
Europäische Vertriebs- u. Servicezentrale 
Frankfurter Str. 1 - 5- 6236 Eschborn /Ts. 


Tea Telex: 4072706 - Fax: 06196/481629 
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Report 


Daten in Paketen 


Packet Radio - DFÜ im Amateurfunk 


Jörg Bliesener, DB9FD 


Bis vor wenigen Jahren 
konnten 
computerbegeisterte 
Funkamateure nur auf 
relativ alte und 
dementsprechend 
langsame sowie 
unkomfortable Verfahren 
zurückgreifen, wollten 
sie ‘allgemein- 
verständliche’ 
Datenfernübertragung 
betreiben. Inzwischen gibt 
es jedoch einen 
modernen, 
leistungsfähigen 
Standard, der die neuen 
Möglichkeiten der 
Computertechnik in 
angemessener Weise mit 
den Gegebenheiten des 
Amateurfunks verquickt. 
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Im Amateurfunk macht seit ei- 
niger Zeit eine neue Betriebsart 
für Datenübertragung von sich 
reden und denälteren Verfahren 
RTTY (Radio Teletype, Funk- 
fernschreiben) und AMTOR 
(Amateur Teletype over Radio) 
Konkurrenz. Diese neue Be- 
triebsart nennt sich "Packet Ra- 
dio’ und soll im folgenden erläu- 
tert werden. 


Zunächst aber einige grundsätz- 
liche Bemerkungen zum Ama- 
teurfunk an sich. Die deutsche 
Bundespost überläßt den Ama- 
teurfunk weitgehend einer 
Selbstverwaltung, hat jedochals 
oberste Lizenzbehörde jederzeit 
das Recht einzuschreiten. Wei- 
terhin existieren grundsätzliche 
Rahmengesetze, zu deren Ein- 
haltung jeder Funkamateur ver- 
pflichtet ist. Zu diesen Grund- 
sätzen des Amateurfunks ge- 
hört zum Beispiel, daß der 
Funkbetrieb lediglich aus per- 
sönlicher Neigung und nicht zur 
Verfolgung wirtschaftlicher, po- 
litischer oder ähnlicher Interes- 
sen aufgenommen werden darf. 
Ebenso ist es nicht erlaubt, 
Nachrichten für Dritte weiter- 
zugeben 


Amateurfunkgeräte dürfen 
auch nicht an das Fernmelde- 
netz der Bundespost ange- 
schlossen werden. Für Packet 
Radio bedeutet dies zum Bei- 
spiel. daß Mailboxen, die hier 
ebenso wie bei der Datenfern- 
übertragung per Telefonnetz 
machbar sind, nicht gleichzeitig 
Telefon- und Packet-Radio- 
Zugang haben dürfen. Nach- 
richten von Funkamateuren 
dürfen also nicht per Funk in 


Telefonmailboxen eingespeist 
werden. Einer anderen Vor- 


schrift zufolge ist es auch nicht 
zulässig, Mitteilungen zu ver- 
schlüsseln; sie müssen in offener 
Sprache ausgetauscht werden. 


Realisation 


Dies zum prinzipiellen Status 
des Amateurfunks. Nun zur 
Technik: Daten, die per Funk 
übertragen werden sollen, wer- 
den genau wie bei der DFÜ via 
Telefonnetz tonfrequent modu- 
ert. Neben der höheren Störsı- 
cherheit hat dies den Vorteil ge- 
ringerer Bandbreite. Für Packet 
Radio wird dabei (im UKW- 
Bereich zur Zeit übrigens welt- 


weit) nach der Bell-202-Norm 
verfahren. die die Frequenzen 
1200 und 2200 Hertz benutzt. 
Welche Frequenz High und wel- 
che Low entspricht, ist übrigens 
völlig egal, wie ich später noch 
erläutern werde. 


Im unvermeidlichen Modem 
kommen zumeist entweder die 
analog arbeitenden Bausteine 
XR2206 (als Modulator) und 
XR2211 (als Demodulator) 
oder das Einchip-Modem 
AM7911 zum Einsatz. Der 7911 
hat allerdings den Nachteil, eine 
“Heizspannung' von -5 V sowie 
relativ viel Strom und Platz zu 
benötigen. Neuerdings stellt je- 
doch der TCM3105 mit 16 Pins 
und einer einzigen Versorgungs- 
spannung von +5V, der er 
ganze 5 mA abverlangt, eine in- 
teressante Alternative dar. Mit 
einer kleinen Ankoppelschal- 
tung wird der Modemchip an 
das Funkgerät angeschlossen, 
das dann die Daten in alle Welt 
verteilt. 


Daten mit Format 


Wer jetzt allerdings meint, er 
könne mit seiner 2m-Funke, ei- 
nem ausgedienten Akustik- 
koppler und einem Terminal- 
programm “in die Luft gehen’, 
wies so schön heißt, den muß 
ich auf den Boden der Tatsa- 
chen zurückholen. Leider sind 
nämlich die Daten in einem 
recht außergewöhnlichen, aber 
zur Übertragung recht günsti- 
gen Format kodiert, dem soge- 
nannten ‘Non return to Zero 


with Insertion’-Format, kurz 
NRZI. 
Bei diesem Verfahren werden 


die Daten nicht wie bei der üb- 
lichen asynchronen Übertra- 
gung in Blöcken zu 5 bis 8 Bit 
mit vorangestelltem Startbit 
und angehängtem Stoppbit aus- 
gegeben, wobei zwischendurch 
immer wieder zu einem eindeu- 
tig definierten Ruhepegel (hin- 
ter dem Modem: Ruhefrequenz) 
zurückgekehrt wird; vielmehr 
gibt der Sender einen fortlaufen- 
den Bitstrom von sich, in dem 
jede ‘0’ als Flanke, also Pegel- 
wechsel erscheint, während eine 
zu übertragende "1" den momen- 
tanen Pegel hält. Damit nun bei 
vielen Einsen hintereinander der 
Pegel wenigstens ab und zu ein- 
mal wechselt (um die Verbin- 
dung überprüfen zu können), 
wird nach fünf Einsen sendersei- 
tig automatisch eine Null einge- 
fügt und im Empfänger wieder 
entfernt. 


Aber was wäre die schönste Re- 
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gel ohne Ausnahme? So auch 
hier: Sechs Einsen, von zwei 
Nullen umrahmt, stellen eine 
Synchronisationsinformation 
dar, ein sogenanntes Flag, an- 
hand dessen sich der Empfänger 
mit dem Sender synchronisieren 
kann. 


Da bei dieser Art der Synchro- 
nisation Start- und Stoppbit 
wegfallen, ist die effektive Uber- 
tragungsgeschwindigkeit bei 
Packet Radio höher als bei der 
normalen Telefonkopplerei; 
1200 Bit pro Sekunde sind fast 
echte 150 Zeichen pro Sekunde. 


Protokollanten 


Allerdings wird ein Text nicht 
einfach so auf die Reise ge- 
schickt. Vielmehr hackt man ihn 
erst mal in handliche Stücke; 
diese werden zusammen mit ei- 
ner Gebrauchsanweisung ein- 
zeln in Pakete verpackt, da 
kommen Adreßaufkleber drauf 
und noch eine Paketschnur 
drum herum. Erst dann geht's 
auf die Reise. Der Empfänger 
guckt als erstes, ob ein eintref- 
fendes Paket äußerlich in Ord- 
nung ist, prüft dann die Schnur, 
nimmt die Gebrauchsanwei- 
sung, packt die Daten aus und 
schickt dem Absender einen 
Rückschein. 


Das war eine kurze Um- und 
Beschreibung des Protokolls, 
dessen sich Packet Radio be- 
dient. Es nennt sich AX.25, und 
wer sich schon einmal mit Da- 
tex-P befaßt hat, horcht hier 
möglicherweise auf. Richtig, die 
Post verwendet dafür etwas 
ganz Ähnliches, nämlich die 
CCEITT-Empfehlung X.25. Um 
allerdings die Verhältnisse klar- 
zustellen: Die Post war mit X.25 
zuerst da, die Funkamateure 
haben dieses Protokoll über- 
nommen und für ihre Zwecke 
zum AX.25-Protokoll (Ama- 
teur X.25) erweitert. Die Proto- 
kollbeschreibung umfaßt unge- 


digitale | Verpackung | ` 
Daten Lon P Pakete ` 


Hardware (TNC) 
oder Software 


Terminal — 
Programm 
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Die Bytefolge 45h 3Fh NRZI-kodiert. Der 
markierte Pegelwechsel ist eine von den 
Nullen, die der Sender automatisch einfügt 


i o und der Empfänger überliest. 
t 


fähr 50 Seiten und soll hier nur 
grob angerissen werden. 


Wie schon beschrieben, besteht 
ein Paket aus wesentlich mehr 
als den eigentlichen Daten. Zu- 
nächst wird zur Synchronisa- 
tion erst einmal ein Flag ge- 
schickt. Dann folgt der Teil, den 
ich vorhin als Adreßaufkleber 
bezeichnet habe. Dieses Adreß- 
feld gibt an, von wem die Daten 
kommen und über wen sie an 
wen geschickt werden sollen. 
Nun kommt ein Kontrollbyte 
(die Gebrauchsanweisung), das 
angibt, welcher Art die Daten 
des betreffenden Paketes sind. 
(Zum reibungslosen Ablauf ei- 
ner Übertragung werden näm- 
lich auch einige Kontrollpakete 
benötigt.) Danach sind dieeven- 
tuell zu übertragenden Daten an 
der Reihe und zum Schluß die 
Paketschnur in Form einer 
Prüfsumme. Das Protokoll ba- 
siert übrigens auf dem als 
HDLC (High level Data Link 
Control) standardisierten Pro- 
tokoll, das zum Beispiel in der 
Z80-SIO hardwaremäßig imple- 
mentiert ist. So kann man die 
ganze NRZI-Kodierung — au- 
Ber der Umsetzung der ausge- 
gebenen Nullen und Einsen in 
die "Schreibweise mit/ohne 
Flanke — und die Generierung 
der Prüfsumme einem solchen 
Baustein überlassen. (Speziell 
bei der Z80-SIO stimmt jedoch 
die Praxis nicht ganz mit dem 
Datenblatt überein, denn dieser 
Chip hat noch ein paar Masken- 
fehler, die einem das Leben, 
sprich das Programmieren, ver- 
leiden können.) 


Einige weitere Worte zu diesem 
Protokoll: Insgesamt gibt es drei 
Arten von Paketen (Frames). 
Die wichtigsten sind die I-Fra- 
mes, die Pakete, in denen Infor- 
mationen übertragen werden. 
Diese besitzen sogar noch ein 
weiteres Byte, das angibt, ob ein 
übergeordnetes Übertragungs- 
protokoll benutzt wird (zur Zeit 


[Modulation |, . [Aussendung] 
=/Dsmodulation =- 


Modem (7911 
oder 3105) 


Funkgeräl 
(2m oder 70cm) 


nicht verwirklicht). Supervi- 
sory- oder kurz S-Frames die- 
nen zur Steuerung des Daten- 
flusses; hiermit signalisiert eine 
Station der anderen, ob sie (wei- 
tere) Pakete empfangen kann 
oder ob einzelne Pakete wieder- 
holt werden müssen, weil sie un- 
leserlich angekommen sind. 
Schließlich gibt es noch die 
U-Frames (Unnumbered), die 
zum Auf- und Abbau einer Ver- 
bindung dienen, katastrophale 
Fehler mitteilen sowie den Aus- 
tausch von Informationen unter 
Umgehung des Protokolls er- 
möglichen. 


mäßig hohen Aufwand erfor- 
dern würde. 


Und wenn vom Empfänger gar 
keine Bestätigung kommt? 
Dann fragt der Sender zunächst 
nach, ob die Pakete schon an- 
gekommen sind. Kommt auf 
diese Nachfrage auch keine 
Antwort, wird sie (die Nach- 
frage, nicht die ganze Sendung) 
noch ein paarmal wiederholt. 
Tut sich immer noch nichts, ver- 
sucht der Sender, die Verbin- 
dung neu aufzubauen. Erst 
wenn dies auch nicht klappt, 
stellt der Sender seine Bemü- 
hungen ein und bricht die Ver- 
bindung ab. 


Soweit stimmen beide Proto- 
kolle noch überein, doch nun zu 
einer echten Besonderheit von 
Packet Radio: Während das 
X.25-Protokoll nur Punkt-zu- 
Punkt-Verbindungen unter- 


Tngfaanpna [oigear consa- af unmumdg 


Ein Datenpaket (Frame) 
des AX.25-Protokolls. Es 
gibt I(nformation)-, 
S(upervisory)-, 
U(nnumbered)- und 
Ul-Frames. 


Einer der wichtigsten Grund- 
sätze des (A)X.25-Protokolls ist 
die Datensicherheit. So ist jedes 
I-Frame vom Empfänger zu be- 
stätigen. Dabei sind die Pakete 
mit einer 3-Bit-Zahl durchnu- 
meriert, so daß bis zu acht Pa- 
kete mit einem gemeinsamen 
Bestätigungspaket quittiert 
werden können. Wird nun bei- 
spielsweise das sechste von acht 
Paketen aufdem Übertragungs- 
weg beschädigt, Nummer 7 und 
8 kommen aber wieder ein- 
wandfrei an, so wird mit einem 
sogenannten Reject-S-Frame 
das siebte Paket abgewiesen und 
der Sender veranlaßt, die Pakete 
6 bis 8 noch einmal zu senden. 
Das Protokoll besitzt also eine 
gewisse Redundanz, deren Be- 
seitigung aber einen verhältnis- 


Auf dem Weg ‘in die 
Luft’ (also zur 
Funkantenne) oder 
zurück durchlaufen die 
Packet-Radio-Daten 
insgesamt vier 
Stationen. 


Nur bei I- Frames 


stützt, istnach AX.25 auch eine 
beliebige Anzahl Empfänger 
möglich (oder gar keiner). Zu 
diesem Zweck wurde ein zusätz- 
licher Paket-Typ eingeführt, die 
sogenannten Ul-Frames. Das U 
steht für Unnumbered, also 
nicht numeriert, das I für Infor- 
mation. Damit können nun In- 
formationen übertragen wer- 
den, die die normalen Proto- 
koll-Konventionen umgehen. 
Dies können zum Beispiel Ba- 
ken sein (Sendungen, die in vor- 
gegebenen Zeitabständen wie- 
derholt werden), welche wegen 
ihres geringen Nutzens aber 
nicht gern gesehen werden. Eine 
weit sinnvollere Verwendung 
von UI-Frames ist die Möglich- 
keit, Konferenzen zwischen 
mehreren Teilnehmern abhalten 
zu können. Allerdings werden 
UI-Frames aufgrund ihrer 
Struktur nicht bestätigt, so daß 
der Absender nicht sicher sein 
kann, daß alle Empfänger seine 
Nachricht bekommen haben. 


In der Luft 


Es dürfte einleuchten, daß eine 
Packet-Radio-Station ihre Da- 
ten nur dann aussendet, wenn 
gerade kein anderes Signal auf 
der Frequenz zu hören ist. Da 
jedoch die Sendezeit pro Paket 
nur | bis 2 Sekunden beträgt 
und sich jeder Empfänger ein- 
deutig identifizieren läßt, kön- 
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nen mehrere Verbindungen im 
Zeitmultiplex auf derselben Fre- 
quenz gefahren werden, ohne 
daß die Performance wesentlich 
abfällt — eine im Amateurfunk 
völlig neue Möglichkeit. Ledig- 
lich File-Transfers und Mail- 
box-Zugriffe belasten die Fre- 
quenz teilweise so sehr, daß an- 
dere Verbindungen spürbar be- 
einträchtigt werden. 


Ein weiteres, ganz wesentliches 
Merkmal von Packet Radio ist 
die Möglichkeit, Pakete nicht 
direkt an den Empfänger zu 
schicken, sondern über eine 
Zwischenstation, einen soge- 
nannten Digipeater (Digital Re- 
peater). Der Sinn einer solchen 
Station ist derselbe wie bei einer 
gewöhnlichen Relaisstation: Es 
werden Verbindungen möglich, 
die, zumeist aus geographischen 
Gründen, sonst nicht zustande 
kommen würden. Und da ein 
für Packet Radio programmier- 
ter Rechner sowieso nichts an- 
deres zu tun hat, als die Fre- 
quenz nach ihm zugedachten 
Paketen abzuhören, kann man 
ihn auch noch mit dieser Funk- 
tion betrauen. 


Aber wie läuft die ganze Sache 
jetzt ab? Ein Beispiel: Ange- 
nommen, die Station mit dem 
Rufzeichen DB9FD möchte mit 
der Station DLOFFM eine Ver- 
bindung aufbauen, zwischen 
beiden liegt jedoch ein Berg, so 
daß der direkte Weg nicht gang- 
bar ist. Sowohl DB9FBals auch 
DLOFFM erreichen jedoch die 
Station DFOZDF. DB9FD gibt 
nun den Befehl 


CONNECT DLOFFM VIA DFOZDF 


ein. Damit wird ein Paket aus- 
gesendet, das den Aufbau einer 
Verbindung anfordert. Die Sta- 
tion DFOZDF empfängt dieses 
Paket und erkennt ihr Rufzei- 
chen sowie, daß sie als Digipea- 
ter tätig werden soll. Daraufhin 
schickt sie das soeben empfan- 
gene Paket wieder hinaus, so- 
bald die Frequenz wieder frei 
ist. Jetzt kann DLOFFM dieses 
Paket empfangen und ihrerseits 
die Verbindung bestätigen, wo- 
bei erneut DFOZDF als Mittler 
angerufen wird. Als solcher ist 
DFOZDF nun solange in das 
‘Gespräch’ zwischen DB9FB 
und DLOFFM verwickelt. bis 
die Verbindung abgebrochen 
wird. 

Man kann jedoch nicht nur über 
einen Digipeater gehen, das 
Protokoll unterstützt Verbin- 
dungen über biszu 8 Digipeater. 
Auch hierzu ein Beispiel: Die 
Station DBIFD möchte eine 
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DFOZDF 


DB9FD fordert eine Verbindung mit 
DLOFFM über DFOZDF an 


DLOFFM bestätigt die Verbindung über 


DFOZDF 


Verbindung mit DG6DAF auf- 
bauen. Dazu schickt sie eine 
Verbindungsanforderung über 
DFOZDF, DKOBP und DLORI. 
DG6DAF hört diese Anforde- 
rung und schickt eine Bestäti- 
gung über die umgekehrte Di- 
gipeater-Liste. also über 
DLORI, DKOBP und DFOZDF. 
Damit ist die Verbindung ein- 
gerichtet. und der Austausch 
von Informationen kann begin- 
nen. 

Übrigens ist bei Digipeatern im 
Gegensatz zu normalen Relais- 
stationen die Eingabefrequenz 
identisch mit der Ausgabefre- 
quenz. Das liegt daran, daß ja 
nie gleichzeitig gesendet und 
empfangen wird, wie dies bei 
normalen Relais der Fall ist. 
Aus dieser “frequenzschonen- 
den’ Eigenschaft der Digipeater 
ergibt sich aber zugleich, daß im 
Prinzip jeder Funkamateur 
seine Packet-Radio-Station 
auch als Digipeater betreiben 
kann. 


Unangenehmes 


Leider hat die Sache mit den 
Digipeatern auch Nachteile. Ein 
Digipeater wird zweckmäßiger- 
weise an einem frei und hoch 
gelegenen Standort wie auf ei- 
nem Berg betrieben. Nun sendet 
jede Station nur dann, wenn in 
ihrem Einzugsbereich kein an- 
deres Signal zu hören ist. Wenn 
jedoch die Station A auf der ei- 
nen Seite des Berges steht, kann 
sie natürlich die Signale der Sta- 


DFOZDF 


‘Sie konnten 
zusammen 
nicht funken, der 
Berg war viel 
zu hoch...’ 

Bei Packet 
Radio können 
sie doch — wenn 
auf dem Berg 
ein 

Digipeater 
steht. 


DFOZDF leitet die Verbindungsanforderung 


an DLOFFM weiter 


DFOZDF 


tion B, die sich auf der anderen 
Seite des Berges befindet, nicht 
hören. Wenn nun beide Statio- 
nen meinen, die Frequenz sei 
frei, und gleichzeitig den Digi- 
peater auf dem Berg anfunken, 
hört dieser eine Überlagerung 
der beiden Signale und kann 
keine der beiden Stationen de- 
kodieren. Um so etwas zu ver- 
meiden, arbeiten einige Funk- 
amateure mit sehr hohen Sende- 
leistungen, in der Hoffnung, die 
anderen Stationen 'plattzu- 
drücken’, was allerdings alles 
andere als gute Betriebstechnik 
ist und dem Übel letztendlich 
auch nicht abhilft. 


Als sinnvoller Ausweg erscheint 
dagegen ein anderes Verfahren, 
das wieder zwei Frequenzen zur 
Ein- und Ausgabe benutzt. Da- 
bei wird ein ankommendes Si- 
gnal schon während des Emp- 
fangs auf der Ausgabefrequenz 
ausgegeben. Dies geschieht 
nicht, um das Eingabesignal 
weiterzuverwenden, sondern le- 
diglich, um die Frequenz freizu- 
halten. Das ‘digipeatete’ Signal 
wird dann ebenfalls aufder Aus- 
gabefrequenz hinausgeschickt. 
Damit ist gewährleistet, daß 
während der Übergabe eines 
Paketes an den Digipeater keine 
andere Station auf Sendung 
geht. 


Ein anderes Problem der Digi- 
peater, das aber im Protokoll 
berücksichtigt wird, ist das fol- 
gende: Angenommen, A hat mit 
B eine Verbindung über C auf- 


DFOZDF leitet die Verbindungsbestätigung 
an DB9FD weiter 


gebaut. Nun kann B zwar A 
auch direkt hören, hat aber für 
eine Direktverbindung zu A 
eine zu geringe Leistung. Ein 
Paket, das A an B schickt, 
kommt nun bei B zweimal an: 
einmal direkt von A und einmal 
über den Digipeater C. Um eine 
zweimalige Dekodierung zu ver- 
hindern, kennzeichnet jeder Di- 
gipeater das Paket, sobald er es 
übertragen hat. Somit wird ein 
Paket bei B nur dann dekodiert, 
wenn der Digipeater C es als 
wiederholt gekennzeichnet hat. 
Die direkt empfangenen Pakete 
von A werden hingegen verwor- 
fen. Somit weiß bei längeren 
Digipeater-Ketten auch jeder, 
wann er nun an der Reihe ist, 
das Paket zu wiederholen. 


Apropos Digipeater-Ketten: 
Mittlerweile sind manche 
Strecken so belegt, daßeine Ver- 
bindung von Digipeatern unter- 
einander die Frequenz(en) völ- 
lig blockieren würde. Daher ist 
man dazu übergegangen, diese 
sogenannten Interlink-Strecken 
auf andere Frequenzen zu ver- 
legen, die mehr Bandbreite und 
somitauch eine höhere Übertra- 
gungsgeschwindigkeit erlauben. 
Da diese Interlink-Strecken fe- 
ste Verbindungen sind, besteht 
hier die Möglichkeit, Richtan- 
tennen und Frequenzen bis in 
den 10-GHz-Bereich zu verwen- 
den. Solche Anlagen erfordern 
natürlich spezielle Software, die 
eine Rufzeichenfilterung vor- 
nimmt; Hard- und Software 
sind aber in Amateurkreisen er- 
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stellt und befinden sich am Ende 
der Erprobungsphase. 


Einsteigen 


Um seine Station umzurüsten, 
hat der interessierte Funkama- 
teur mehrere Möglichkeiten. 
Am besten ist er dran, wenn er 
einen C64 oder einen VC-20 be- 
sitzt. Hier braucht er lediglich 
eines der genannten Modems 
hinzuzufügen, eine Diskette ein- 
zulegen, und schon kann die 
Paketiererei losgehen. Ähnlich 
ergeht es ihm, wenn er einen 
Apple oder einen TRS-80 be- 
sitzt, hier muß er allerdings die 
Hardware noch etwas aufboh- 
ren: Der Apple braucht noch ei- 
nen 6522, der TRS-80 eine SIO 
Die Software ist übrigens bei al- 
len Rechnern Public Domain 
und somit kostenlos erhältlich. 
Eine reine Softwarelösung ist 
auch für den Atari ST in Vor- 
bereitung, derzeit aber noch 
nicht ganz spruchreif. 


Hat man nicht das Glück, einen 
dieser Rechner zu besitzen, so 
braucht man einen sogenannten 
TNC, das ist die Abkürzung für 
Terminal Node Controller. Da- 
hinter verbirgt sich ein Ding mit 
einer RS-232-Buchse und einer 
Anschlußleiste fürs Funkgerät. 
Dieser TNC ist ein eigenständi- 
ges Rechnersystem, das über die 
serielle Schnittstelle mit dem 
Terminal-Rechner kommuni- 
ziert. In der momentanen Ver- 
sion unterstützt das als TNC-2 
erhältliche Gerät bis zu acht 
Verbindungen gleichzeitig. wo- 
bei der Benutzer aber meistens 
schon bei dreien überfordert 
aufgibt. Überhaupt kann der 
TNC-2 mehr als die verfügbaren 
Softwarelösungen und wird da- 
her von vielen Funkamateuren 
bevorzugt. Von den zwei Euro- 
paplatinen, aus denen er be- 
steht, enthält die eine den Rech- 
ner, die andere das Modem; ein 
Komplettbausatz ist für zirka 
300 DM erhältlich. Mittlerweile 
gibt es zu etwa demselben Preis 
auch eine CMOS-Version des 
Gerätes (TNC-2C) mit nurnoch 
rund 40 mA Strombedarf. 


Zu den Frequenzen noch ein 
paar Worte: Die Einsteigerfre- 
quenz befindet sich mit 144,675 
MHz im 2m-Band und ist somit 
für jeden Funkamateur zu errei- 
chen. Nach anfänglichem Pro- 
test ist diese Frequenz mittler- 
weile in ganz Deutschland als 
Packet-Radio-Frequenz aner- 
kannt, und man kann, egal wo 
man sich befindet, hier das 
Packet-Quietschen hören. Rich- 
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tig interessant wird es allerdings 
erst im 70cm-Band, wo bei 433 
und 438 MHz einige Frequen- 
zen reserviert sind. Weiterhin 
wurde ein Relaiskanal (R97) für 
Duplex-Verbindungen reser- 
viert, um das oben beschriebene 
Problem der Paketkollisionen 
zu verhindern, 


Stand der Dinge 


Packet-Radio-Stationen schie- 
Den im Moment wie Pilze aus 
dem Boden; allein im Rhein- 
Main-Gebiet sind inzwischen 
über 150 Stationen betriebsbe- 
reit. Der Packet-Amateur kann, 
wie beschrieben, Nachrichten 
oder Files mit anderen austau- 
schen, wobei allerdings die 
Grundsätze des Amateurfunks 
und natürlich das Copyright 
von Programmen zu beachten 
sind. Weiterhin stehen einige 
Mailboxen zur Verfügung, die 
es ermöglichen, Nachrichten 
und interessante Informationen 
zu hinterlegen. Einige dieser 
Mailboxen unterstützen sogar 
das ‘Store and Forward’-Ver- 
fahren, bei dem man Nachrich- 
ten für einen Teilnehmer einer 
anderen Box in der eigenen 
Mailbox hinterlassen kann - die 
Mailbox leitet die Mitteilung 
dann automatisch an die andere 
Box weiter. Jede Mailbox muß 
übrigens vom Packet-Radio- 
Referenten des Deutschen 
Amateur Radio Clubs (DARC) 
befürwortet werden. 

Ab 1982 in den USA entwickelt, 
stellt sich Packet Radio also als 
neue Betriebsart im Amateur- 
funk dar, die mehr zu bieten hat 
als eine bloße Weiterentwick- 
lung des Funkfernschreibens. 
Hinzugekommen sind zum Bei- 
spiel die Möglichkeiten, meh- 
rere Verbindungen gleichzeitig 
auf einer Frequenz zu fahren, 
die eigene Station als Digipeater 
zu benutzen und so fort. Auf- 
grund der computernahen Ei- 
genschaften eignet sich Packet 
Radio auch gut zum Betrieb von 
Mailboxen und Austausch von 
Files zwischen Rechnern. 

Diese vielfältigen neuen Mög- 
lichkeiten haben aber, wie schon 
viele Neuerungen vor ihnen, 
auch einige Lücken und Unsi- 
cherheiten in den bestehenden 
Gesetzen und Betriebsvorschrif- 
ten aufgezeigt. Es bleibt zu hof- 
fen, daß sich Packet Radio wei- 
ter durchsetzt und dann auch 


aus der Grauzone heraus- 
kommt, in deressich momentan 
noch befindet. (ja) 
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Preiswerte PC’s erobern einen neuen 
Anwenderkreis, dies sind die Leser der neuen 
DOS International 


BEI-Pascul 


im Test 


Neue 
Technologien 
Laser-Drucker 
CD-ROM 
3D-Grafik 
selbst 
programmiert 


Werkstatt 
Word 
dBase 
Reflex 


DOS International bringt neben Berichten über 
neueste Soft- und Hardware jede Menge Tips und 
Tricks, die Ihnen die Arbeit am PC zum 
Vergnügen werden lassen. 


Jetzt im Zeitschriftenhandel 


oder vom DMV Verlag, 
Fuldaer Str. 6, 3440 Eschwege, Tel.: (0 56 51) 87 02, 
Telex: 993 210 dmv d 


c’t68020 


Teil 2: Die CPU-Karte 


Reinhard Arlt Johannes Assenbaum 


Nachdem im letzten Heft 
die konzeptionellen 
Aspekte des c’t68020 
erörtert worden sind, 
gehen wir nun in medias 
res und bringen die 
‘harten Sachen’ zur 
CPU-Karte: Schaltbilder, 
Stückliste, 
Bestückungsplan, 
Funktionsbeschreibung 
und Aufbau-/ 
Betriebshinweise. Wer 
gerne in Hardware 
herumstöbert, wird auf 
seine Kosten kommen. 


Die c’t68020-CPU-Karte ist, 
wie könnte es auch anders sein, 
um den Prozessor 68020 herum 
aufgebaut. Der Bestückungs- 
plan zeigt, daß man dies ruhig 
wörtlich nehmen darf: Die CPU 
ist durch die EPROMs, die FPU 
68881 und die Steuerlogik säu- 
berlich eingerahmt. Diese drei 
Funktionsgruppen sind auch 
die einzigen, denen als kartenin- 
ternen Einheiten der unmittel- 
bare Zugang zum CPU-Bus ge- 
stattet wurde — zum Systembus 
hat die CPU (Versorgungsan- 
schlüsse nicht gerechnet) keinen 
einzigen direkten Draht. 


Die Steuerlogik - vier PALs und 
zehn TTL-ICs (ohne Bus- 
treiber/-empfänger) — ist für 
eine 68020-Karte recht aufwen- 
dig ausgefallen. Der Grund 
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dafür liegt in der angestrebten 
Verwendbarkeit mit den 
c’t68000-Karten, die dem 
68000-Prozessor auf den Leib 
geschnitten sind. Um dessen 
Signalverhalten mit dem 68020 
hinreichend exakt nachzubil- 
den, braucht man eben ein paar 
Logikfunktionen mehr als für 
ein reines 68020-System. 


Bevor gleich Einzelheiten zur 
Steuerlogik folgen, zunächst zu 
den übrigen ‘Abteilungen’ der 
Karte. Die Teilschaltbilder mit 
den beiden Prozessoren und den 
vier EPROMs sind in erster Li- 
nie Verdrahtungspläne. "Beson- 
dere Vorkommnisse’ sind ledig- 
lich die Jumper J4 (zur Wahl der 
EPROM-Größe) und J5, mit 
dem man die CPU dazu überre- 
den kann, jeden Interrupt über 
den Autovektor zu bedienen (J5 
in Stellung a-b). 


Auf dem Bild mit den Daten- 
und Adreßbustreibern ist schon 
etwas mehr los. Neben den ei- 
gentlichen Treibern (IC18..21, 
IC22..24 und IC26) enthält es 
die Abschlußwiderstände für 
den internen und den System- 
bus, die Richtungsumschaltung 
der Datenbustreiber sowie die 
Rückführung des externen AS- 
Signals (unter anderem, damit 
die Bus-Error-Logik auch bei 
DMA arbeitet). 


Zentrale Randgebiete 


Beide Treibergruppen — und 
damit geht es zur Steuer- 
logik — werden von unterschied- 


lichen Signalen freigegeben. 
Für die Adreßbustreiber gilt 
ENDRVA, das als invertiertes 
BGACK-Signal immer dann 
aktiv ist, wenn nicht gerade ein 
anderer Busmaster (DMA, 
Slave-CPU) den Systembus zu- 
geteilt bekommen hat. 


Bei ENDRV, dem Freigabesi- 
gnal für die Datenbustreiber, ist 
noch einiges mehr im Spiel. Au- 
genfällig ist zunächst nur das 
Ausgangssignal DISDRV von 
PAL 1 (IC14, 20L8A), das mit 
BGACK zu ENDRV "ver. 
NANDet’ wird. Hinter diesem 
Signal stehen jedoch die meisten 
Terme des zugehörigen PAL- 
Assembler-Listings, wonach die 
Datenbustreiber auch dann ge- 
sperrt sind, wenn die CPU auf 
die EPROMs oder die FPU zu- 
greift, den Acknowledge-Zyklus 
für einen Abort (interner Inter- 
rupt auf Level 7) oder einen ex- 
ternen Autovektor-Interrupt 
ausführt, oder wenn RST aktiv 
ist (zu diesem Signal werde ich 
noch kommen). 


Daneben hat das PAL 1 die 
Funktion eines Adreßdecoders. 
Es erzeugt die CE- und OE- 
Signale für die EPROMs, wenn 
ein Zugriff außerhalb des CPU- 
Space auftritt und die AdreßBlei- 
tungen A31 und A30 High sowie 
DS und AS Low sind. Die FPU 
wird mit dem Signal CSFPU 
selektiert, das auf Low geht, 
wenn der Prozessor auf den 
CPU-Space zugreift (ECH. EC? 
= High), wegen A30 und A3l 
= Low ein Interupt-Acknow- 


ledge-Zyklus und wegen A17 
= High der Zugriff auf eine 
MMU oder ein Breakpoint- 
Zyklus ausgeschlossen werden 
kann, und an A13..A15 die rich- 
tige Coprozessornummer an- 
liegt (1). 


Von PAL 1 werden auch gleich 
die Interrupt-Steuersignale 
AVEC und IACKP erzeugt. Er- 
steres teilt der CPU mit, daß sie 
einen  Interrupt-Acknowledge 
als Autovektor-Zyklus ausfüh- 
ren soll; das ist dann der Fall, 
wenn das interne ABORT- 
Signal auf Low liegt oder der 
Acknowledge von außen mit 
VPA beantwortet wird. AVEC 
erreicht die CPU aber nur, wenn 
Jumper J5 in der Stellung b-c 
steckt. In Stellung a-b liegt der 
AVEC-Pin der CPU immer auf 
Low. Dann wird wie beim alten 
c’t68000 jeder Interrupt über 
den Autovektor bearbeitet. 


Das IACKP-Signal, das als 
IACKOUT gepuffert auf dem 
Bus erscheint, ist der Anfang der 
im letzten Heft beschriebenen 
Interrupt-Acknowledge-Daisy- 
Chain. Es wird für jeden Inter- 
rupt-Level ungleich sieben er- 
zeugt, oder wenn bei einem Le- 
vel-7-Interrupt das ABORT- 
Signal nicht Low ist. 


Die Sache mit DS 


Das PAL Nummer 2 erzeugt die 
Bussignale DS sowie UDS und 
LDS. Die eingebauten Tri- 
State-Treiber sind wie die 
Adreßbustreiber nur dann ein- 
geschaltet, wenn BGACK 
High-Pegel führt. Der PAL- 
Ausgang DSB, der die Bus- 
transfers der 32-Bit-Kompo- 
nenten steuert, geht auf Low, 
wenn ein Zugriff außerhalb des 
CPU-Space mit A3l = Low 
und A30 = High stattfindet; 
der Ausgang DS16, von dem 
LDS und UDS abhängen (für 
16-Bit-Karten), wenn ebenfalls 
nicht auf den CPU-Space, aber 
mit A3l = High und A30 
= Low zugegriffen wird. Sind 
A30 und A31 beide Low, ent- 
scheidet der Mode-Jumper J2, 
ob DSB oder DS16 aktiviert 
wird. 


Das Signal DS16 geht in das 
Flipflop IC5 (ALS74), wo es um 
mindestens 125ns verzögert 
wird. Dies ist notwendig, um zu 
garantieren, daß die 68000-Da- 
tastrobes immer für eine ganze 
Periode des 8-MHz-Taktes 
High sind. (Die alte Speicher- 
karte des c’t68000 ist dafür 
dankbar.) Aus dem verzögerten 
Signal DS16V werden durch 
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Verknüpfung mit A0, SIZO und 
SIZ1 die Signale UDS und LDS 
gewonnen. 


Mit dem Signal DSS, das in den 
PALs I bis 3 nicht nur eine Rolle 
spielt, hat es folgende Bewandt- 
nis: Wieder die alte 
c’t68000-Speicherkarte nimmt 
nach dem Ende eines Zyklus 
ihr - beziehungsweise 
DSACK l-Signal für den 68020 
nicht schnell genug zurück. Die 
steigende Flanke vom DS des 
Prozessors setzt nun das Flip- 
flop (IC31) und sperrt damit alle 
weiteren Datastrobes sowie 
(über PAL3) die DSACK- 
Signale vom Bus an den Prozes- 
sor, bis DSACKI sich bequemt 
hat, wieder auf High zu gehen 
und so das Flipflop wieder zu 
löschen. 


im Takt 


Der 8- und der 16-MHz-Clock 
für den Bus gehen von einem 
16-MHz-Oszillator (IC11) aus, 
intern findet der 8-MHz-Takt 
noch für die 16-Bit-Verzöge- 
rung und zur Erzeugung des 
Bus-Error-Signals Verwen- 
dung. Die Taktsignale für CPU 
und FPU entspringen normaler- 
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weise einem zweiten Oszillator 
(IC12), dem wie IC11 ein Teiler 
durch 2 nachgeschaltet ist. Hier 
ist zunächst ein 24-MHz-Typ 
vorgesehen. Hat man diesen 
nicht zur Hand, kann man den 
Jumper J6 stecken; dann wird 
aus dem 16-MHz-Takt auch der 
CPU-/FPU-Takt gewonnen. 


Mit dem 24-MHz-Takt wird das 
Schieberegister SE getaktet, 
das bei Zugriffen auf die 
EPROMs die DSACK Signale 
steuert: Wenn CSEPR auf Low 
geht, wird das Schieberegister 
freigegeben, worauf seine Aus- 
gänge QA bis QH mit jeweils 
rund 40 ns Verzögerung nach- 
einander High-Pegel annehmen. 
Jumper Ji verbindet einen der 
Ausgänge mit dem Eingang 
EPDSACK von PAL 3, so daß 
man die Dauer der Prozessorzy- 
klen der Geschwindigkeit der 
EPROMSs anpassen kann. Für 
EPROMs mit 200 ns Zugriffs- 
zeit sollte EPDSACK von QB 
des Schieberegisters kommen, 
für 120-ns--EPROMs kann 
EPDSACK direkt mit CSEPR 
(Jli) verbunden werden. 


Ähnlich arbeitet auch die Bus- 
Error-Logik: Solange AS (das 
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Bussignal) auf High liegt, ist der 
8-Bit-Binärzähler IC9 zurück- 
gesetzt; geht AS auf Low, fängt 
er an zu zählen. Nach 16 pus 
wechselt der letzte Ausgang auf 
High, und damit wird die Bus- 
Error-Leitung des Bus auf Low 
gezogen. PAL 4 synchronisiert 
dieses Signal mit dem invertier- 
ten CPU-Clock (CLOCK) und 
gibt es an den Prozessor weiter. 


Notaus 


Daneben ist PAL 4 für die Si- 
ale ABORT, RESET und 
ST zuständig, was das Ent- 

prellen der Reset- und Abort- 

Taster einschließt. Beide Taster 

legen, wenn sie gedrückt sind, 

die Arbeitskontakt-Eingänge 

RA und AA auf Low und an- 

sonsten die Eingänge RR und 

AR (Ruhekontakte). Die Ent- 

prellung geschieht nun in der 

Form, daß eine Pegeländerung 

des jeweiligen Signals verhin- 

dert wird, solange beide Kon- 
takte eines Tasters offen sind. 


Der PAL-Ausgang RESET 
nimmt außerdem noch Low- 
Pegel an, wenn am Eingang R1 
das Power-on-Reset-Signal 
vom Timer 555 (IC32) erscheint. 
Er ist direkt mit dem Reset- 
Eingang der FPU verbunden. 
Der Reset für die CPU wird 
über einen Treiber mit offenem 
Kollektor weitergereicht, so daß 
das Hardware-Reset-Signal alle 
Komponenten erreicht, die 
FPU aber nicht zurückgesetzt 
wird, wenn die CPU infolge ei- 
nes Reset-Befehls ihren Reset- 
Pin “umdreht’ (wird Ausgang) 
und auf Low legt. 


Das RST-Signal wird direkt aus 
dem RESET abgeleitet. Über 
PAL 1 und 2 verhindert es nach 
einem Reset den Zugriff auf ex- 
terne Komponenten, bis auf die 
erste Adresse mit A3l = High 
zugegriffen wird, und leitet bis 
dahin alle Zugriffe der CPU in 
die EPROMs, damit sie von 
dort den Reset-Vektor lesen 
kann. RST nimmt Low-Pegel 
an, wenn RESET auf Low geht, 
und wird gehalten, solange ent- 
weder DSI und RST beide Low 
oder DSI High und RST sowie 
A31 Low sind. 


DSI ist aber auch in das 


ABORT-Signal ‘eingeknüpft’. 


Für die größten Chips 
reichen die kleinsten 
Teilschaltbilder. 


Hier dient es dazu, einen Wech- 
sel von ABORT für die Zeit zu 
unterbinden, die aktiv 
(Low) ist, damit sich ABORT 
nicht ausgerechnet während ei- 
nes _Interrupt-Acknowledge- 
Zyklus ändern kann. 


Ausgezählt 


Leider hat Motorola beim 
68020 die Logik für den Zugriff 
auf Bausteine mit einem syn- 
chronen Bustiming weggelas- 
sen. Diese muß man also bei 
Bedarf nachstricken, was hier in 
PAL 3 geschieht. Dabei dreht 
sich alles um einen Teiler, für 
den fünf PAL-Ausgänge reser- 
viert sind; es kann also ein Teiler 
durch bis zu 32 programmiert 
werden. In dem für 12 MHz 
vorgesehenen PAL, dessen As- 
sembler-Listing abgedruckt ist, 
werden davon nur vier benutzt 
(QA, QB, QC und E), Num- 
mer 5 ist "Not Connected’. Der 
resultierende Teilerfaktor be- 
trägt 15, so daß die synchronen 
Bausteine wie beim c’t68000 ei- 
nen 800-kHz-E-Takt erhalten. 
(Für höhere CPU-Takte sollte 
dieser Teiler entsprechend geän- 
dert werden, damit der E-Takt 
immer 800 kHz beträgt.) 


Am besten lassen sich die PAL- 
Gleichungen anhand des Zeit- 
diagramms erklären. QA darf 
seinen Zustand erst einmal ge- 
trost mit jedem Takt wechseln, 
was mit dem ersten Term der 
Gleichung erreicht wird: Ist QA 
gleich 1, nimmt es im Folgetakt 
den Zustand 0 an (Setzbedin- 
gung, das Umgekehrte folgt im- 
plizit). Auch bei QB löst der er- 
ste Term als Setzbedingung den 
Wechsel von 1 auf 0 aus, wäh- 
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CPUZOPLI 

PAL 1 FUER 48020 CPU (ERZEUEUNG DER CS SIGNALE) 
REINHARD ARLT 16. MAI 1987 
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A30 FCO FC1 A31 RST ABORT A03 A02 A14 oi? A15 GND 
A17 DSS CSFFU DISDRV AS AO IACK AVEC VPA CSEPR FC2 VCC 


/DISDRV = /FC2 $ A3i% A30 
+/FC1 s A318 A30 
+/FCO $ A31% A30 
+ FCOSFCISFC28 A318 A30% A178 AOJ$ AOZ% AQ18/ABORT 
+ FCOSFC18FC2% A31% AJO% oi" $/VPA 
+ FCOSFCI8FC28/A318/AJ308 A178/A158/A14t oi? 
+/RST 


= /FC2 $ A318 A30 LR? 
+/FC1 $ AZıs A30 LC 
+/FCO s A31% AZO LR? 
/FCO 2/RST2/AS 


FCOFC18FC24/A318/A303 ALTE/AISE/ALAE ALTE/AS 


FCOŁtFC1SFC2% A318 ASOs A178 oOoz A028 AO18/ASE/ABORT 
FCOSFC1#FC23 A318 A30% oi" 2/AS8/VPA 


FCOSFC1SFC28 A318 A308 A178/A03 3/AS 
FCOSFC1EFC2% A31% AJO% A17 £7/A02 3/AS 
FCOSFCiSFC28 A318 AJOS A17 2/AOL2/AS 
FCOSFC18FC28 ATı® AJOS A178 AOIS A02% AO12/AS# ABORT 
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#/DSS 
2/DSS 
»/DSS 
2/DSS 


*/DSS 


2/DS8 
3/088 


2/058 
2/D8S 
2/D55 
2/DSS 


Dec? rend der zweite (Haltebedin- 
g "E gung) dafür sorgt, daß die 
= Aë . 

, kt Rückkehr nach | erst beim 


sm übernächsten Takt erfolgt. Der 
Übergang von Zählerstand 14 
nach 0 wird bei beiden durch 


>— AS den Term QB*QC*E erzwun- 

Ser gen. 

Saus ` Inder Gleichung für QC ist die 
Gu "` ` erste Setzbedingung (Term |) 


ek 42 für den Übergang von Zähler- 


= An stand 7 nach 8 zuständig, die 
Gu Am zweite (Term 2) für den von 14 


Sa an nach 0. Die Haltebedingungen 


Sg a der Terme 3 und 4 bewirken, 
7275 iu daß QC für jeweils vier Takte 
E Ko auf 0 bleibt. E schließlich wird 
2a ES durch die Terme 1 und 2 für 


am ingesamt sieben Takte auf 0 ge- 
zeg DI halten (Zählerstände 0 bis 6). 
an Die Haltebedingung für den 


a SP Übergang von 6 nach 7 liefert 
22 in ` Term3, der zugleich auch die 


Ze en Setzbedingung für den Wechsel 


id as von 14 auf 0 darstellt. 
ur a Zum synchronen Businterface 


ich = des 68000 gehören aber neben 
Sch a dem E-Takt noch die Signale 
— DI VPA und VMA. Ersteres wird 
Ss a2 vom Adreßdekoder der syn- 
377% chronen Bausteine erzeugt und 
373 ‘sagt dem Prozessor, daß er 
8 ~a nicht weiter auf ein DTACK 
warten, sondern seinerseits 
mowa VMA aktivieren soll. Dies 
macht der 68000 dann auch, al- 
lerdings wird VMA, das der Er- 
zeugung der Chip-Select-Sig- 
nale für die synchronen Bau- 
steine dient, so auf den E-Takt 
abgestimmt, daß es jeweils eine 
gewisse Zeit vor der steigenden 
E-Flanke beginnt und nach der 
fallenden E-Flanke erhalten 
bleibt. 
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Das Zeitdiagramm 
verdeutlicht die Funktion 
des synchronen 
Businterface (PAL 3). 
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PAL 2 Sien 68020 CPU (ERZEUGUNG DS SIGNALE DS, LOS, UDS?) 
REINHARD ARLT 16. MAI 1987 

A3O FCO FCL A3i RST MODE DSS DS14V 5IZ1 A00 SIZO GND 
DS BGACKI DSIN DSB LDS DSié NC NC NC UDS FC2 vec 


IF (BGACKI) /DSB = /FC28/A318/AJ03% MODER/DSERST 2/D5S 
+/FC28/A318 A30 Ds 3/0SS 
+/FC187/A318/A303 MODER/DSSRST 8/DSS 
+/FC18/A31# A30 %/DS $/DSS 
+/FCO8S/A3I#7/AJ08 MODER/DSERST $/D8S 
+/FCO8/A318 AJO */DS 2/DSS 


/DSi& = /FC28/A318/AJ308/MODE8/DS8RST 3/D55 
+/FC28 A318/A30 */DS 3/088 
+/FC187/A318/A303%/MODE8/DS8RST 3/D55 
+/FCi8 AS182/AIO 2/DS 2/D55 
+/FCOR/AZ18/ASO8/MODER/DSERST 3/DS5 
+/FCO8 A3187/A30 $/D0S 2/DSS 


DÉI ës DS1& 
/UDS = /DS16V8/AOO #/DS 
/LDS = /DSisV8 AOO 8/D5 


+/DS1&V8/51208/DS 
+/DS16V8 S1Z18/DS 
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Datenfernübertragung 


mit FTZ-Zulassung 
Nur bei uns erhältlich: 
DFÜ-Paket 21/23 tür die gängigen Rechnersysteme 


bestehend aus: 
— Akustikkoppler dataphon s21/23d 
(300, 600, 1200/75, 1200/1200 Baud halbduplex mit unserer 


KERMIT-Anpassung) 


Anleitung 
— Spezial-Anschlußkabel 


Einzelpreise für Akustikkoppler 
dataphon s21d-2 nur 248 DM 


Außerdem erhalten Sie bei uns: 


Software für alle Anwendungen 
Händleranfragen erwünscht! 


AT-System, 12 MHz 


@ Mainboard 1 MB, best. mit 640 KB 
@ CPU 80286 (80287 Option) 

® Taktfrequenz 6/10/12 MHz 

© FDD/HDD Controller 

@ 1x 1,2 MB NEC Disk Drive 

@ Mono/Grafik/Printer Karte 

@ 200W Netzteil, rauscharm 

® AT-Gehäuse 

© AT-Tastatur 101 Tasten nach DIN 


Prozeßsteuergerät für 


IBM* und Apple* 


© 19"-Gehäuse, Tisch oder Einbau 
@ Eurokartenformat 
@ Potentialtrennung durch Opto-Koppler 
@ 128 VO Kanäle mit Speicher 
@ Meßwertverarbeitung 8 AD/1 DA (12 Bit) 
bis 128 AD ausbaufähig 
® Binärverarbeitung: 
— Relaiskarten 
— elektr. Lastrelais 
— Zeitkarten 10 4s—256s 
— Transistorkarten 
— Spannungsüberwachung 


DM 6490,— 


@ NEC-Multisync 1699,— 
© 14" ADI, DM-1400 grün/amber 425,— 


- KERMIT-Kommunikationsprogramm mit ausführlicher deutscher 


NEU: BTX-Term 
für PC 


Paketpreis mit 
dataphon s21/23d nur 578,— DM 


Mailbox unter (0241) 34962 außerhalb der Geschäftszeiten 


Rechner von SANYO + Drucker von Brother + Netzwerke von Molecular 
Disketten von FUJI + Erweiterungskarten für PC + Logimouse C7 


Geschäftszeiten: Mo-Do 9-13, 15- 18.30 Uhr, Fr9-13 Uhr 


Andreas Krischer, Noppiusstraße 19 
5100 Aachen, Telefon (0241) 32896 


nur 468,-DM 


dataphon s21/23 nur 358 DM 


KRISCHER 


COMPUTERTECHNIK 


AT-System, 10 MHz 


® Mainboard 4 MB, best. mit 512 KB 
© CPU 80286 (80287 Option) 

© Taktfrequenz 6/8/10 MHz 

© FDD/HDD Controller 

® 1x 1,2 MB NEC Disk Drive 

@ Mono/Grafik/Printer Karte 

© 200W Netzteil, rauscharm 

@ AT-Gehäuse 

@ AT-Tastatur 101 Tasten nach DIN 


DM 2918,— 
Turbo XT, 10 MHz 


@ Mainboard 640 KB, best. mit 256 KB 
© CPU 8088 (8087 Option) 

@ Taktfrequenz 4,77/10 MHz 

@ 2x 360 KB NEC Disk Drive 

© Color/Grafik/Printer Karte 


@ Multi VO-Karte (2xRS232, 1xpar, 
2xFDD, 1xgame, akkugep. Uhr) 


@ 150W Netzteil rauscharm 
@ Tastatur nach DIN (84 Tasten) 


DM 1499, — 


@ NEC-Multispeed 
@ 14” ADI, DM-1400 schw/w 


NEU: David AT-Bus Computerset 


" IBM und Apple sind eingetragene Warenzeichen 


Abweichende Ausführungen und Zusatzkarten auf Anfrage. Zwischenverkauf vorbehalten. 


Versand + Ladenverkauf: 
Elektronik Jürgen Heitmann - Gerh.-Hauptmann-Straße 20 - 4750 Unna 
Telefon 023 03/1 2436 - Telex: 8227768 


Versand + Verkauf: 
Vertrieb Elektronischer Bauteile und Geräte - Diplom-Betriebswirt Marie-Luise Sievers 
Am Siegenberg 24 - 5900 Siegen - Telefon 0271/3566 33 
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PALIHR& 
CPU2OP31 

PAL 3 FUER 68020 CPU (SYNCRONER PUE) 
REINHARD ARLT 16. MAI 1987 

CLK BDSACKO IACK BDSACKI FDSACKO VPA 
EN DSACKI E NC oc ae 


FDSACK1 
VMA 


EFDSACK DSI GND 
aA DSACKO VCC 


oA zs QA 
+ OBS OCH E 


/0B ı= GAS Op 
+/0A4/08 


+ QB% OC8 E 


PALI16R& 
CPU2OP41 


oc ı= Don OBs OCH/E 


+/OAs OB% OC} E 


ELK A31 Ri 


EN RESET NC NC 


/RST zs /RESET 


+/RST#/DSI 


/VMA vs DSIE/VPA# IACKS QA$/0B8 OC#H/E 


+ DSI$/VMA 


DSI2/ABORT 
+/DS1 


DSI#/BDSACKO 
+ DSIS/FDSACKO 
+ DSIs EPDSACK 


VDSACKO = 


DSI2/VMAR/VPA®/DSACKI 
+ DSIS/VMAR/VPA® GAs/OBs OC% E 


DSACKI = 


der Zählerstand des E-Teilers 
von 5 auf 6 wechselt und gleich- 
zeitig DS und VPA aktiv sind; 
die Verknüpfung mit IACK ver- 
hindert Mißverständnisse bei 
Acknowledge-Zyklen für Auto- 


So wünschen es die 
68xx-/65xx-Peripherie-Chips 

und genauso verhält sich auch 
der -Ausgang von PAL 3: 
Term I der zugehörigen Glei- 
chung setzt ihn auf Low, wenn 


Ku KN war 
Dan E SE Sat 
AT 
NE 
ECKE 
mir 
LN EE 


1 D 3 4 5s 6 7 


io 
R IC10 Leg 
z 


vs A y2 
3 ? D 


(re-Busı IV" 


S13 


© 


AN] phis d 

Lk -J 
el 
DÉI seat ) 


Sesei FPU 
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PAL 4 FUER 68020 CPU (BERR, ABORT UND RESET) 
REINHARD ARLT 16. MAI 1987 

RR AA AR RA DSi 
BERRI NC RST 


+/RST3 DSI$/AJ31 


37/AA 
+/DSIS/ABORTS AAR AR 


+ RAS RRE/RESET 


Feso CPU 


PAL 3 enthält unter 
anderem den Teiler für den 
E-Takt (:15 für 12 MHz). 


BBERR GND 
ABORT NC vcc 


vektor-Interrupts. Der zweite 
Term hält VMA, bis DS wieder 
zurückgenommen wird. Dazu 
muß der 68020 aber erst ein 
DSACKI erhalten haben, was 
Term2 der DSACKI-Glei- 


ornrmons>» 


> 
a 
b 
wi 


chung beim Übergang von Zäh- 
lerstand 13 nach 14erledigt. Das 
ist zwar noch vor der fallenden 
E-Flanke, da aber der Prozessor 
zwischen dem Auftreten von 
DSACKI und der Rücknahme 
von DS eine kleine Pause ein- 
legt, bleibt uns VMA dennoch 
lange genug erhalten. 


DSACK ante portas 


PAL 3 ist also auch noch dazu 
da, die DSACK-Signale vom 
Bus, von der FPU, dem 
EPROM-Wäait-Generator und 
der eben beschriebenen Logik 
für den synchronen Bus zusam- 
menzufassen und an die CPU 
weiterzugeben. Der Takt, in 
dem alles geschehen soll, ist 
wahlweise der invertierte oder 
der nichtinvertierte CPU-Takt. 
Im Normalfall kann der nicht- 
invertierte Takt verwendet wer- 
den (J3 in Stellung a-b), so daß 
das PAL seine Ausgänge mit der 
steigenden Flanke setzt und die 
CPU sie mit der nächsten fallen- 
den Flanke auswerten kann. 
Wenn aber die Verzögerungs- 


STI 196 pol. VG -Leiste) 


OSACKE 
IC 16 
PAL3 
16RSA 
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zeit des PALs und die DSACK- 
Setup-Time des Prozessors zu- 
sammen die halbe Perioden- 
dauer des CPU-Taktes überstei- 
gen, muß auf die Jumper-Stel- 
lung b-c ausgewichen werden. 


im Aufbau 


Wie kompliziert der Aufbau tat- 
sächlich wird, hängt in hohem 
Maße von den Bauteilen ab. 
Deshalb hier ein paar Einkaufs- 
tips: Zunächst einmal sollten Sie 
ausschließlich offene Fassungen 
verwenden (wegen der darun- 
terliegenden Kondensatoren 
und Widerstände); es müssen 
aber nicht gleich die edlen Car- 
rier-Fassungen sein, wie sie un- 
ter den EPROMs unseres ‘Fo- 
tomodells’ zu sehen sind. Falls 
Sie für CPU und FPU nur ge- 
schlossene oder gar keine Sockel 
bekommen können, ist viel- 
leicht der Eigenbau aus SIL- 
Streifen die Alternative (bei den 
derzeitigen Preisen für PGA- 
Fassungen möglicherweise auch 
finanziell). 


Die 100-nF-Abblockkondensa- 
toren sollten so klein sein, daß 
sie gerade eben quer zwischen 


7418148 


PAL 20L8A (PALs 1,2) 
PAL 16R6A (PALs 3,4) 
T4ALS245 


die Träger der TTL-Sockel pas- 
sen. Dann bleiben sie beim Ein- 
setzen von alleine klemmen 
(und Sie bekommen weniger 
heiße Finger). Auch bei den 
10-uF-Elkos unter den Prozes- 


1E Ai ER 
R7 


IC 27 EPROM DUu-0# 


soren und den 3,3-kOhm-Wi- 
derstandsnetzwerken unter den 
EPROMSs ist auf die beengten 
Platzverhältnisse Rücksicht zu 
nehmen; sie sollten eine Bau- 
höhe (= Durchmesser der EI- 


3 7x 1kOhm (8pol. SIL) 
10 8x 3,3 kOhm (pol, SIL, 
möglichst geringe Bauhöhe) 


28pol. DIL 
Ca DIL schmal mm 


3 


ALS 244 


IC 26 
ALS 244 


IC 20 
ALS 245 


bi 

Ss 
O 
Ei 


ALS2US 


kos) von 4 mm nicht überschrei- 
ten. 


Für den Betrieb der Karte in 
einem c’t68000-Restsystem 
müssen die Abschlußnetzwerke 
an den Datenleitungen durch 
10-kOhm-Pullups ersetzt wer- 
den (RNI1..4, RN11..14 entfal- 
len), da die ungepufferten Aus- 
gänge der alten Karten für die 
220/330-Ohm-Abschlüsse zu 
schwach sind. Diese acht Netz- 
werke zu sockeln, ist also bei- 


CPU 68020 RC 12 JI EPROM-Zugriffszeiten*) 
a SEH RC 12 a-i (a-b) 120 ns 


a-c (a-d) 200 ns 
a-e (a-f) 285 ns 


a-g (a-h) 370 ns 
Datenbusbreite im 
untersten Adreßbereich 
offen 32 Bit 
geschlossen 16 Bit 


Takt für PAL 3 


(auf CPU-Takt bezogen) 
a-b nicht invertiert 
b-c invertiert 
EPROM-Typ 
a-b 27512 
b-c 27256 
Autovektor-Interrupts 

alle 

laut VPA 
CPU-Takt 
offen 


T4ALS244 I 
EPROM 27(C)256, 27(C)512 - 


16pol. DIL 
Timer 555 1 A 


DIL 
vi DIL 


von IC12 
(12 MHz) 
geschlossen vom Bus 
(8 MHz) 


8x 220 Ohm (9pol. SIL) 
8x 330 Ohm (9pol. SIL) 

1) Sollte der 74ALS164 nicht zu bekommen sein, tut es 
überhaupt 


bei 12 MHz auch ein LS-Typ, falls man ihn übe 
braucht: Für 120-ns- oder schnellere EPROMs kann er 


*) Die in Klammern angegebenen 
Brücken können bei ungünstiger 
Toleranzlage auch die jeweils 
nächsthöhere Zeit zur Folge 
haben. 


entfallen, 
Die PALs müssen A-Versionen sein; Low-Power-Aus- 
führungen (-2, A1 sind nicht geeignet, 
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leibe kein überflüssiger Luxus. 
In diesem Zusammenhang sei 
auch gleich gesagt, daß mit den 
10-kOhm-Arrays ‘nur’ LS-Da- 


tentreiber verwendet werden 
können. 
Die übrigen Abschlußnetz- 


werke RNS5..10 sowie RN15..20 
ebenfalls in Fassungen zu set- 
zen, ist im Prinzip nicht erfor- 
derlich. Bedenken Sie aber bitte, 
daß sich eingelötete Arrays nur 
sehr schwer oder überhaupt 
nicht wieder entfernt lassen, 
ohne die Platine zu beschädigen. 
Bei gesockelten Netzwerken da- 
gegen ist der für die 
c’t68000-Karten mögliche Aus- 
tausch gegen stromsparendere 
Werte (1kOhm für RNS 10. 
RN15..20 nicht bestückt) oder 
der Wechsel zu gesonderten Bu- 
sterminatoren schnell und leicht 
getan. 


Löten Sie wohl 


Wenn die c’t68020-CPU Ihre er- 
ste selbstgebaute Multilayer- 
Karte ist, sollten Sie sich nicht 
wundern, daß einige Pins mehr 
Mühe machen als die anderen — 
die durchgehende Masselage lei- 
tet halt mehr Wärme ab als eine 


einfache Leiterbahn. (Deshalb 
ist auch das Auslöten so schwie- 


rig.) 


Als Aufbaureihenfolge empfeh- 
len wir, mit den Fassungen zu 
beginnen (geschlossene CPU- 
und FPU-Sockel bitte vorher 
mit den nötigen Durchbrüchen 
versehen), danach die Konden- 
satoren, Widerstandsnetzwerke 
und liegenden Einzelwider- 
stände zu bestücken und zum 
Schluß alle stehenden Bauteile, 
Jumper und Steckerleisten ein- 
zulöten. Wenn auch die Quarz- 
oszillatoren eingelötet werden 
sollen, sind sie noch vor den 
Fassungen dran, wobei aber si- 
cherzustellen ist, daß ihr Metall- 
kragen später nicht irgendein 
Pin der benachbarten Sockel 
berühren kann; gegebenenfalls 
muß dem Griff zum Lötkolben 
der zur Feile vorausgehen. 


Lassen Sie bitte auf gar keinen 
Fall die regelmäßige, gründliche 
Sichtkontrolle außer acht. Bei 
über 1200 Lötstellen sind Fehler 
so gut wie nicht zu vermeiden, 
und jeder Fehler muß gefunden 
und behoben werden, je früher, 
desto besser. 


Sofern Sie alle Abschlußnetz- 
werke gesockelt haben, können 
Sie jetzt die übliche Strommes- 
sung mit der leeren Karte durch- 
führen (Prüfung auf Schlüsse 
zwischen den Versorgungslei- 
tungen): Nach dem Aufladen 
der Kondensatoren muß die 
Stromaufnahme auf etwa Null 
zurückgehen. Bei eingelöteten 
Netzwerken kann dieser Test 
jedoch nur grobe Patzer aufzei- 
gen — Feinschlüsse gehen im 
Strom durch die Abschlüsse un- 
ter (rund 230 mA ohne und 
350 mA mit RNI1..4/RN]11..14). 


Zu ähnlich ungenauen Ergeb- 
nissen führt die Strommessung 
nur mit TTL-Bestückung, wes- 
halb Sie in diesem Stadium le- 
diglich prüfen sollten, ob nicht 
ein IC nach dem Anlegen der 
Versorgungsspannung zu 'ko- 
chen’ anfängt. Ist dies nicht der 
Fall, können Sie zu Ende be- 
stücken und ruhig den Sprung 
ins kalte Wasser wagen: Bei ei- 
ner Stromaufnahme von 
1..1,5 A und nach kurzer Zeit 
aufleuchtender HALT-LED ist 
alles in Ordnung, und Sie kön- 
nen den “Trockenlauf” mit ei- 
nem längeren Druck auf den 


Reset-Knopf abschließen, wo- 
bei der Strom um rund 20% zu- 
rückgehen sollte. 


Es geht rund 
Für den Betrieb mit dem 
c’t68000-Restsystem ist aber 


nicht nur die c’t68020-CPU- 
Karte entsprechend herzurich- 
ten. Auch die alte DRAM- 
Karte bedarf einer Modifika- 
tion in Form eines neuen 
Steuer-PALs (RAMST?21). Dies 
hat den Grund darin, daß das 
alte Steuer-PAL den Speicher- 
zyklus schon auf das AS-Signal 
hin einleitet, die 68020-Karte 
gültige Buszyklen aber nur mit 
den Datastrobes anzeigt. Das 
Interrupt-Kabel, das bisher zum 
8-Bit-Businterface führte, muß 
jetzt auf ST2 der CPU-Karte 
gesteckt werden, und leider darf 
das Businterface keine Inter- 
rupts mehr auslösen, auch dann 
nicht, wenn sie vom synchronen 
Bus kommen. (Ein für den 
c’t68020 überarbeitetes Busin- 
terface wird hier Abhilfe schaf- 
fen.) (ja) 
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Güntherstraße 75 
4600 Dortmund 1 


vielen Geräten lauffähig sein soll: der Lattice C-Compiler ist für 
jeden Einsatzzweck richtig. 
Auch im guten Fachhandel erhältlich. Unverbindliche Preisempfehlung: DM 298,— 


Telefon 02 31/52 7531-32 
Telex 8227878 knup d 


Applikation 


Starke Familienbande — 
die Transputerbausteine 


Der Erstgeborene: IMS T414 


Heinz Ebert 


Was da im Rahmen eines Selbstbauprojektes mit etwa 


10 MIPS auf Sie zukommt, liebe Leser, ist mehr als ‘nur’ 


noch ein neuer 32-Bit-Computer. Auch verbergen sich 
hinter dem Zauberwort ‘Transputer’, das ja schon 
einiges an Andersartigkeit symbolisiert, nicht nur 
Prozessoren, die sich am liebsten mit ihresgleichen 
gleichzeitig unterhalten oder auf vier Schnittstellen 
parallel nach Daten gieren, sondern ihre 
Besonderheiten reichen bis ganz tief auf die 
Maschinencode-Ebene hinab. Auf der anderen Seite 
erstreckt sich das Anwendungsspektrum dieser 
Allround-Chips vom Symbiosepartner eines 
XT/AT-Kompatiblen bis hin zum 
Supercomputer-Baustein. 


180 


Der Transputer wurde bei In- 
mos tatsächlich von Anfang an 
mit der Vorstellung entwickelt, 
als Bauteil für die parallelen 
Rechnerstrukturen der Zukunft 
eingesetzt zu werden, also das, 
was man heute mit Fug und 
Recht als Supercomputer be- 
zeichnet. Ja, man wollte die Her- 
stellung solcher Computer so- 
gar so sehr vereinfachen, daß 
man fast geneigt ist, von einer 
Revolution zu sprechen [1]. Nun 
gut, wird mancher Leser sagen, 
die Probleme liegen heutzutage 
eigentlich nicht mehr auf der 
Seite der Hardware, sondern die 
Kostenwaage neigt sich gefähr- 
lich zur Software hin. 


Auch daran hatte man gedacht 
und eigens für den Transputer 
die Sprache Occam entwickelt, 
die die Programmierung paral- 
leler Prozesse vereinfachen 
sollte [3]. Die Sprache mußte 
sich gleich bei der Entwicklung 
des Transputers bewähren, 
denn der wurde mit ihrer Hilfe 
simuliert und sogar spezifiziert. 
Auf Grund der engen Ver- 
wandtschaft weist der Instruk- 
tionssatz des Prozessors einige 
Befehle auf, die unmittelbare 
Abbilder einiger Sprachele- 
mente von Occam darstellen. 


Ich beginne den Streifzug durch 
das Innenleben dieser Chips mit 
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Das generische 
Blockschaltbild der 
Transputerfamilie zeigt den 
Aufbau dieser 
Mikroprozessoren. Zu 
diesen allgemeinen 
Komponenten können je 
nach Chip noch 
anwendungsspezifische 
Funktionsblöcke 
hinzukommen. 


dem generischen Blockschalt- 
bild als ‘Reiseführer’. Denn ei- 
gentlich ist die Bezeichnung 
“Transputer’ ein Gattungsname 
für eine ganze Prozessorfamilie. 
Diese Abbildung und ihre Be- 
sprechung ist nicht nur für den 
in diesem Artikel besprochenen 
32-Bit-Transputer T414 von Be- 
deutung, sondern sie bildet das 
Fundament für zukünftige Bei- 
träge über dessen Verwandt- 
schaft. Vor allem der 32-Bit- 
Floating-Point-Transputer 
T800 und der 16-Bit-Massen- 
speicher-Transputer M212 sind 
hier zu nennen. 


Architektur 
einer Familie 


Bei den Prozessoren der Trans- 
puter handelt es sich entweder 
um 16-Bit- oder 32-Bit-Rechen- 
einheiten mit mikrokodiertem 
Befehlssatz. Das Funktionsmo- 
dell ist irgendwo zwischen de- 
nen von rein register- und aus- 
schließlich stack-orientierten 
Maschinen anzusiedeln und 
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wohl am besten als ‘zeigerorien- 
tiert’ zu beschreiben. Jeder Pro- 
zessor enthält zudem einen 
Hardware-Verteilungsmecha- 
nismus (Scheduler) für parallele 
Prozesse. Der interne Bus ver- 
bindet den Prozessor mit einem 
On-Chip-RAM, das je nach 
Transputer-Typ ein, zwei oder 
vier KByte groß ist. Die Zu- 
griffszeit auf den internen Spei- 
cher entspricht der Zykluszeit 
des Prozessors, weshalb das 
RAM der Transputer Register- 
qualitäten aufweist. 


Toroid 


Der interne Datenpfad führt zu 
fünf weiteren Komponenten, 
und schon deshalb muß er einen 
hohen Datendurchsatz zur Ver- 
fügung stellen. Eine davon ist 
das EMI, 
mory-Interface, durch das je- 
dem Transputer ein zusätzlicher 
externer Adreßraum offensteht. 
Die konfigurierbaren Speicher- 
schnittstellen, die im Daten- 
und Adreßmultiplex auf den 
Bus arbeiten, stellen alle Zeit-, 
Steuer- und DRAM-Refresh- 
Signale für eine Vielzahl mögli- 
cher Speicherkonstellationen 
zur Verfügung. Hinter dem 
EMI, also auf dem externen 
Bus, verringert sich der Daten- 
durchsatz allerdings wegen der 
erheblich höheren Treiberla- 
sten. 


das External-Me-' 


An den internen Bus sind auch 
noch die ominösen Links ange- 
koppelt. Dabei handelt es sich 
um vier bitserielle, bidirektio- 
nale Ein-/Ausgabekanäle, die 
eine Standarddatenrate von 10 
Megabit pro Sekunde unterstüt- 
zen, aber auch mit 5 oder sogar 
20 Megabit pro Sekunde gefah- 
ren werden können. Diese 
Kommunikationsschnittstellen 
sind es, die eine direkte Punkt- 
zu-Punkt-Verknüpfung von 
Transputern zu 
Rechnernetzwerken 


komplexen 
ermögli- 


GITTER 


chen und die diese Chip-Familie 
deutlich von anderen Mikro- 
prozessoren unterscheiden. 


Für sich allein stellt der reine 
Prozessorteil des Transputers 
weiterhin eine normale von- 
Neumannsche Maschine dar, 
der auch den seit fünf Genera- 
tionen vererbten eingebauten 
‘Flaschenhals’ besitzt. Schließ- 
lich wollen sechs Komponenten 
quasi gleichzeitig bedient wer- 
den. Der Witz des Transputer- 
Konzeptes liegt halt darin, viele 
Flaschenhälse auf einfachste 
Art parallelschalten zu können, 
so daß dann insgesamt wirklich 
mehr Daten hindurchströmen 
können. 


Bei einem Multiprozessorsy- 
stem mit gemeinschaftlichen 


Ressourcen gelingt das nur teil- 
weise, weil man sich über den 
gemeinsamen Bus, der jedem 
Prozessor nur zu bestimmten 
Zeiten ‘gehört’, einen neuen 
Flaschenhals schafft. Das kann 
bei einem Transputer-System 
nicht passieren, da jeder Trans- 
puter über ein lokales Bussy- 
stem verfügt, das kein anderer 
Transputer blockieren kann. 
Ebenso läuft die Kommunika- 
tion über die Links fast völlig 
ohne Beeinträchtigung der 
CPU-Aktivitäten ab. 


Durch ihren Aufbau scheinen 
die Transputer eher Mikrocom- 
puter als Mikroprozessoren zu 
sein — und tatsächlich kann man 
sie auch so einsetzen. Wenn man 
die Speicherschnittstelle nicht 
benutzt, braucht man nur etwa 
30 Anschlüsse zu verdrahten. 
Dann hat man unter Einsatz 
minimaler externer Logik 
(Clock, Reset) einen kompletten 
Mikrocomputer, der unmittel- 
bar mit mehreren Kollegen 
und/oder Peripheriegeräten 
verknüpft werden kann. 


Dadurch wird klar, was ‘Trans- 
puter’ unter Parallelität verste- 
hen. Es ist nicht diese aufwen- 


BAUM 


Die Möglichkeiten, mit 
dem Transputer lose 
gekoppelte 
Rechnernetzwerke 
aufzubauen, die nicht auf 
globalen Speichern oder 
gemeinsamen Bussen 
beruhen, sind nahezu 
unbegrenzt. Der 
Datenaustausch erfolgt 
über vier bidirektionale 
Koppelschnittstellen, die 
eigens für die 
Verknüpfung von 
Transputern entwickelt 
wurden. 
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dige Gleichzeitigkeit, die sich 
auf globale Ressourcen wie ge- 
meinsame Speicher oder Busse 
stützt, sondern die handinhand- 
gehende Parallelität, wie siezum 
Beispiel bei einem Brand in 
Form einer Eimerkette zu beob- 
achten ist. Nur hat der Trans- 
puter eben vier annehmende 
und vier weiterreichende Hände 
und kann gleichzeitig noch mit 
10 MIPS das Wasser im Eimer 
umrühren. 


Treibende Kräfte 


Der 32-Bit-Transputer IMS 
T414 bezieht seine Energie 
selbstverständlich zur Vermei- 
dung von parasitären Indukti- 
vitäten über mehrere Vec- und 
GND-Anschlüsse (siehe Kasten 
Anschlußbelegung). Ein nahe 
am Chip plazierter Entkopp- 
lungskondensator (100. nF) ge- 
nügt, um die ‘autogen’ erzeug- 
ten Störspitzen abzufangen. Der 
Transputer begnügt sich als 
CMOS-Chip bei 5 Volt Versor- 


Taktversorgung 


Transputer 1 


Takt2 ` 


Die Taktversorgung in 
Transputernetzwerken 
kann über einen 
gemeinsamen Oszillator 
oder auch mit separaten 
Taktgebern realisiert 
werden. Im zweiten Fall 
spielt nur die 
bereinstimmung der 
Frequenzen eine Rolle. Die 
Phasenlage der Takte ist 
unerheblich. 
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gungsspannung mit einer er- 
staunlich geringen Leistungs- 
aufnahme von 0,9 Watt im ak- 
tiven Zustand. Die Eingangs- 
spannungen sollten die Grenz- 
werte niemals überschreiten, 
da exzessives Latchup des EMI 
droht. Insbesondere Einstecken 
und Rausziehen von Transpu- 
terboards im Betrieb sollte man 
sich verkneifen. 


Der Prozessor erhält seinen 
obligatorisch quarzgesteuerten 
Eingangstakt über den An- 
schluß Clockin. Die Nominal- 
frequenz beträgt für alle Trans- 
puter 3 MHz, unabhängig von 
der Wortlänge oder der Zyklus- 
zeit, was auch für zukünftige 
Chips gilt. Mit einer internen 
PLL-Schaltung (Phase Locked 
Loop) generiert sich jeder 
Transputer daraus seinen eige- 
nen Arbeitstakt (15 oder 
20 MHz beim T414). Diese 
Schaltung verlangt dringend ei- 
nen eigenen Kondensator von 
l uF (dem man besser noch 
100 nF keramisch parallelschal- 
tet) zur Entkopplung an den 
speziell dafür vorgesehenen Pins 
CapPlus und CapMinus. 


Die interne Taktrate kann für 
Meßzwecke und zur Synchroni- 
sation externer Einheiten am 
Pin ProcClockOut abgegriffen 
werden. Da Transputer en 
masse auftreten sollen, kann 
man sie mit einem gemeinsamen 
Takt versorgen, was bei der re- 
lativ niedrigen Oszillator-Fre- 
quenz von 5 MHz wenig Pro- 
bleme bereitet. Auch eine ge- 
trennte Taktversorgung mehre- 
rer Transputer stellt im Grunde 
genommen keine Schwierigkeit 
dar, da die Phasenlage der Takt- 
signale zweier über Links ver- 
knüpfter Transputer gleichgül- 
tig ist. Nur die Frequenzabwei- 
chungen sind von Bedeutung, 
sie müssen kleiner als 400 ppm 
ausfallen. 


Hoch- und Tiefstapelei 
im Registersatz 


Der Takt treibt nun das eigent- 
liche Gehirn des Transputers 
an, den Prozessor. Sein Aufbau 
und seine Funktion werden im 
wesentlichen dadurch geprägt, 
daß er über den internen Bus mit 
seinen 80 Megabyte Transfer- 
rate direkt auf das zwei KByte 
große, statische On-Chip-RAM 
zugreifen kann. Bei einem 20- 
MHz-Typ beträgt die Zyklus- 
zeit des Prozessors 50 Nanose- 
kunden, und ebenso groß ist die 
Zugriffszeit auf den internen 


Register-Regi- 
ster-Operationen auch nicht 
viel schneller sind, kommt der 
Transputer bestens mit den we- 
nigen Spezialregistern und dem 
relativ ‚großen internen RAM 
über die Runden. 


Speicher. Da 


Das Workspace-Register ent- 
hält einen Zeiger aufeinen Spei- 
cherbereich (workspace) für lo- 
kale Variable. Workspaces sind 
Arbeitsbereiche für Prozesse, 
die bevorzugt im schnellen in- 
ternen RAM des Transputers 
angelegt werden. Auf diese 
Weise besitzt der Transputer für 
jeden Prozeß einen eigenen Re- 


Der interne 

Registersatz des 
Transputers ist zwar nicht 
sehr groß, aber über den 
Workspace-Pointer 
lassen sich sowohl das 
sehr schnelle chipinterne 
RAM als auch der 
externe Speicher 

quasi als Register 
verwenden. 


aber auf den langsameren exter- 
nen Speicher ausgewichen. 


Das zweite Register ist der Be- 
fehlszeiger (instruction pointer), 
der immer aufden nächsten aus- 
zuführenden Befehl zeigt. Das 
dritte Register ist das Operan- 
denregister. In ihm werden im 
wahrsten Sinne des Wortes 
Operanden und Befehle zusam- 


mengeschustert, worauf ich 
noch ausführlich eingehen 
werde. 


Die restlichen drei Register, A, 
B und C genannt, bilden einen 
dreielementigen 


Kellerstapel 


Befehle 


Für die rein sequentielle Arbeitsweise hat der Transputer 
nur sechs Register. Die obersten drei bilden einen 
Rechen-Stack für arithmetische und logische Operationen. 
Das Operandenregister dient zum Zusammenbasteln von 
Befehlen und Konstanten. Das Instruktionsregister zeigt 
auf den als nächsten auszuführenden Befehl. Das 
Workspace-Register zeigt auf einen Arbeitsbereich im 
Speicher, der als eigentlicher Registersatz aufgefaßt 


werden kann. 


gistersatz. Auf jede Adresse im 
Speicher kann relativ zum jewei- 
ligen Workspace-Register zuge- 
griffen werden. Auch ‘negative’ 
relative Adressen, also Spei- 
cherzellen unterhalb der einge- 
stellten Zeigerposition, können 
erreicht werden. 


Allerdings besteht die Konven- 
tion, das RAM oberhalb der 
Zeigerposition für lokale Zu- 
griffe zu benutzen. Über dieses 
Register läßt sich ein virtueller 
Registersatzim RAM erzeugen, 
der beliebig groß sein kann. Bei 
totaler Ausschöpfung des 
schnellen internen RAMs wird 


(LIFO stack, push down store) 
als Quelle und Ziel für die mei- 
sten arithmetischen und logi- 
schen Operationen. Einfache 
Ladeoperationen (push) ver- 
schieben den Inhalt von Regi- 
ster B nach C und den aus A 
nach B, bevor der neue Wert in 
A abgelegt wird. Dagegen hebt 
ein Speicherbefehl (pop), nach- 
dem der Wert im Register A ins 
Memory geschrieben wurde, 
den Inhalt von B nach A und 
stapelt den von C hoch nach B. 


Arithmetische und logische 
Operationen arbeiten aus-. 
schließlich auf dem dreielemen--: 
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Der PYRAMID 80 386 


INTEL SBC 386. AT- GE 8/16MHz, 12KB RAM, PHOENIX BIOS, 33MBFestolatfe(40ms), 
Eer WDC -Kombicontroller, Centronics- RS 232 Schnittstelle, Herculesgrafik, 


I Il 


PYRAMID "Telefon 0761/382035 
III SA rr 0 
l GmbH D-7800 Freiburg Fax 0761382030 


KAÄKKKAKKKKKKK KT TI TG ZT ZZ ZT DZ DZ DZ FH KK TH TH TH KH KH EE EIERE ET EERSTEN 


* CONFIDENT PREMIERE Sana a e ae = o Ka e b 
* 


VERTEX- 286/386 TOWER SYSTEM 
Sys-286 Sys-386 


* 

* 

* 

* 
80286-10 CPU 6/10 Mhz 640K RAM 80386-16 CPU, 6/16 Mhz 2MB RAM * 
Lizensiertes AMI BIOS * 

RAM ausbaubar bis 4MB on board * 

Memory Manager 64K Cache Memory 24 Mhz $ 
2 x seriell, 1xparallel, 1 x Game * 

N N hochbelastbares 200W FCS Netzteil x 
SCH er. mit "Flüsterlüfter" und Netzkabel * 

N 1x1,2MB YE-DATA 5 1/4" Diskdrive x 
1720K YE-DATA 3.5" Diskdrive * 
NCL-Kombicontroller m. Kabelsatz * 
MGP-Karte (Hercules kompatibel) $ 
101-Tastatur mit "Klick" deutsch * 
komplette Dokumentation (englisch) * 
14"-TTL-Monitor wahlw. Amber/Grün * 
Vertikalgehäuse (s. Abbildung) * 
Problemlose Aufrüstung * 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

%* 

* 


Importeur für die BR Deutschland: 


CONFIDENT 


PERSONAL COMPUTER 


Postfach 1148 
2806 Oyten 1 
Telephon (04207) 818 


Handels- und Telex 245680 vasco d 
Speditionsgesellschaft mbH. Telefax (04207) 4623 


Händlerpreisliste und Datenblätter anfordern !!! 
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tigen Registerstapel. Zum Bei- 
spiel addiert die Add-Instruk- 
tion die beiden obersten Werte 
und legt das Ergebnis im ober- 
sten Register, also A, ab. Der 
Add-Befehl ‘verbraucht’ beide 
Operanden, und deshalb wird 
der Inhalt von C nach oben ins 
Register B verlegt. Der Inhalt 
der Register, die bei solchen ver- 
brauchenden Operationen frei 
werden, ist anschließend unde- 
finiert. Da keine Schutzvorkeh- 
rung im Transputer selbst ver- 
hindert, daß mehr als drei Werte 
in den Stack hineingesteckt oder 
aus ihm entnommen werden, 
muß der Assemblerprogram- 
mierer hier selbst aufpassen; 
dem Occam-Anwender nimmt 
der Compiler diese Mühe ab. 


Ein Bild vom 
Gedächtnis machen 


Lager aller Daten und Befehle 
ist also, von dem dreielementi- 


Diese Karte vom 
Adreßraum des 
Transputers IMS T414 zeigt 
auf der linken Seite die 
Lage des On-Chip-RAM 
und die der reservierten 
Speicherbereiche. Der 
Aufbau der für den 
Transputer reservierten 
Hardware-Lokationen wird 
auf der rechten Seite 
detailliert dargestellt. 
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gen Rechen-Stack einmal abge- 
sehen, grundsätzlich der Spei- 
cher. Als echter 32-Bit-Prozes- 
sor (also auch 32 Bit Adreßbe- 
reich) kann der T414 maximal 
vier Gigabyte linear adressieren. 
Das interne RAM gehört mit 
dazu und ist ganz am Anfang 
des Adreßraums integriert. Le- 
sende Zugriffe entnehmen im- 
mer ein ganzes 32-Bit-Wort aus 
dem Speicher, bei schreibenden 
Zugriffen können auch einzelne 
Bytes adressiert werden. Auf- 
bau, Anschlußbelegung und 
Funktion des externen Spei- 
cher-Interface (EMI) werden im 
Rahmen des Selbstbauprojektes 
noch konkreter besprochen. 


Die Art der Adressierung im 
Transputer ist recht ungewöhn- 
lich. Sie erfolgt nach den Regeln 
der vorzeichenbehafteten Inte- 
ger-Arithmetik. Das hat jedoch 
den Vorteil, daß die normale 
Arithmetikeinheit des Transpu- 


ters auch die Adreßberechnun- 
gen übernehmen kann. Das 
On-Chip-Memory startet also 
bei der ‘negativsten’ Adresse 
#80000000 und endet 2048 
Bytes weiter bei #800007FF. Der 
externe Speicher erstreckt sich 
von #80000800 bis zur ‘positiv- 
sten’ Adresse #7FFFFFFF. Die 
Adresse 0 liegt folglich in der 
Mitte des Speichers bei zwei 
Gigabyte. 


In diesem Adreßraum sind die 
ersten #48 Bytes für private 
Zwecke des Transputers reser- 
viert. Dort liegen die Kanal- 
adressen seiner vier bidirektiona- 
len Links. Deshalb sind jeweils 


vier Wörter für die Link-Aus- 
gänge LinkOut0-3 und vier für 
die Eingänge Link In0-3 vorge- 
sehen worden. Und dem Unter- 
brechungskanal Event gehört 
dort auch ein Kanalwort. Dann 
folgen noch zwei Zeiger auf 
Zeitgeberschlangen (timer 
queues), die der Transputer be- 
nötigt, sowie ein Sicherungbe- 
reich (acht Wörter) für seine 
Register und andere Interna. 
Der frei verfügbare RAM-Be- 
reich beginnt demnach bei 
Adresse #80000048. 


Der Transputer ist ziemlich ge- 
nügsam mit dem, was er sich 
vom Speicher vorbehält. Nur 
wenn der Transputer aus einem 
ROM heraus gestartet (geboo- 
tet) werden soll (Pin Boot From- 
ROM an Vcc), wird dieses 
ROM ganz oben im Adreßbe- 
reich erwartet. Dort sind auch 
noch einige Adressen reserviert. 
Die beiden obersten Bytes mit 
den Adressen #7FFFFFFE und 
#TFFFFFFF werden dann als 
Reset-Instruktion interpretiert. 
Dort sollte normalerweise ein 
Sprung zu einem Initialisie- 
rungsprogramm abgelegt sein. 
Die Speicherzellen von 
#IFFFFF6C bis #7FFFFFF8 
sind der Speicherung einer op- 
tionalen, externen Memory- 
Konfiguration vorbehalten. 


Der Speicher selbst ist grund- 
sätzlich in Bytes organisiert. Die 
nächstgrößere Einheit ist ein 
32-Bit-Wort, das in vier Bytes 
gegliedert ist. Die Wortgrenzen 
müssen immer auf einer durch 
vier teilbaren Adresse liegen. 
Der Transputer besitzt einen 
normalen ‘Bytesex’. Das heißt, 
er ordnet die vier Bytes eines 
Wortes in der Reihenfolge ihrer 
Numerierung und in Überein- 
stimmung mit der aufsteigenden 
Adressierung an. 


Ebenso erfolgt die Zählung der 
Bits im Byte und im Wort in 
Übereinstimmung mit ihrem zu- 
nehmenden numerischen Ge- 
wicht. 


Knapper Befehlston 


Nachdem die wichtigsten Ak- 
teure und ihre Arbeitsmittel be- 
kannt sind, steht nun eine ge- 
nauere Untersuchung des Be- 
fehlssatzes an. Der ist, wie Sie 
sehen werden, nicht für mensch- 


liche Assembler-Fans geschaf- 
fen worden, sondern soll eine 
möglichst einfache und effi- 
ziente Hochsprachenüberset- 
zung ermöglichen. Alle 103 Be- 
fehle des Transputers T414 be- 
sitzen das gleiche Format. Jede 
Instruktion besteht aus einem 
einzelnen Byte. Davon sind vier 
Bit für den Befehlscode und vier 
Bit für Daten vorgesehen. 


LTE De SE SER Ser Se Ges Ces, 


Das sieht verteufelt nach 4-Bit- 
Maschine aus, denn mit vier Bits 
kann man höchstens sechzehn 
Instruktionen und Datenwerte 
kodieren — könnte man meinen. 
Ich sagte aber schon, daß der 
Transputer so seine Besonder- 
heiten hat. 


Dreizehn dieser sechzehn Codes 
stellen die am häufigsten 
benötigten Instruktionen zur 
Verfügung, die man direkte 
Funktionen nennt. Zu den wich- 
tigsten Operationen in einem 
Programm gehören das Laden 
und Speichern von Konstanten 
und Variablen sowie verschie- 
dene Sprünge (siehe tabellari- 
sche Auflistung des Befehlssat- 
zes). Der Befehl /oad constant 
zum Beispiel erlaubt es, Werte 
von 0 bis 16 mit nur einer ein 
Byte großen Instruktion auch in 
32 Bit breite Speicherzellen zu 
laden. 


Die Befehle load local und store 
local adressieren relativ zum 
Workspace-Zeiger, wobei für ei- 
nen Zugriff auf die ersten 16 
Wörter ebenfalls nur ein einzi- 
ges Instruktions-Byte notwen- 
dig ist. Die Operationen load 
non local und store non local ar- 
beiten ähnlich, nur daß sie den 
Inhalt von Register A als Basis- 
zeiger verwenden. 


Operandenpuzzle 


Zwei der direkten Funktionen 
zeichnen sich nun dadurch aus, 
daß sie als Präfixfunktionen nur 
das Operandenregister modifi- 
zieren. Die Instruktionen prefix 
und negative prefix können dort 
beliebig große Operanden zu- 
sammensetzen. Das 32Bit 
breite Operandenregister ist an- 
fangs ganz leer, denn Präfixin- 
struktionen sind die einzigen 
Befehle, die dieses Register nach 
getaner Arbeit nicht löschen. 


prefix lädt nun seine vier Daten- 
bits in das Operandenregister 
und verschiebt den Inhalt auch 
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ENCORE! MNISENSE 
FOR YOUR HIGH SENSE 


Specifications PC/AT System HI-SENSE PC/ AT SYSTEM (BABY AT) 


* CPU 16-bit 80286-10 microprocessor 
6/8/10 MHz Hardware and software 
switchable; 80287 Math coprocessor, 
OPTIONAL 

* BIOS ROM 32K; includes automatic system 
test when power is turned on 

* DISK STORAGE 1.2M/360K 5-1/4" floppy disk 
Two hard disk drive, OPTIONAL 

* EXPANSION 6 slots with both 62-pin and 
36-pin connectors; 2 slots with 
one 62-pin connectors 

* DISPLAY CARD Monochrome/graphic/printer card; 
Color or EGA, OPTIONAL 

* RAM MEMORY 640K standard; 1024K OPTIONAL 

* KEYBOARD 84keys standard (XT/AT switchable); 
101 keys, OPTIONAL 

* TIMES DEVICES Real time clock/calendar on board 
with battery 

* SOUND SYSTEM Programmable speaker included 

* POWER SUPPLY 110/220V, 50/60 cycles switchable, 
180 Wantts 


* INPUT/OUTPUT Two serial and one parallel port, H 
OPTIONAL > 
* CASE Slide-in type 


* DEMENSIONS 495mm x 417mm x 145mm 


* OPERATION SYSTEM MS-DOS 2.0/2.11/3.0/3.10/3,.20 HOU SHAG INC 


K = 3F., 137, Sec. 4, Nanking E Rd., Taipei, Taiwan, R.O.C. 
The highest performance 32-bit 80386 personal Tel: 886.2-7162007 


workstation are available in HI-SENSE Tix: (785)25496 HOUSHAG Fax: 886-2-7153549 


Hendrik Haase Computersysteme 
präsentiert die Super-Hits 
für Atari: 


Hardware: Zubehör: 

Atari 520STM incl. Maus ............. 569,— DM NEE ROCK an ae 1050,— DM 
Atari 520STM+SF354+Maus+SM124 ... 1169,— DM GREEN EBD ee ei Saar 420,— DM 
SM124 Monochrommonitor ............ 439,— DM Signum-Textverarbeitung ..........-..- 368,— DM 
VOrtEX-FEStplätte.. onen 1598,— DM Megamax C-Compiler ...............- 449,— DM 

i dt. Anleitung für Megamax 

e E kB) 2. Auflage oeiia se ah 49, — DM 
— incl. Netzteil A Gehäuse ............ 398,— DM Lattice C-Compiler e, 298,— DM 
NEC 1036A Diskettenlaufwerk solo ...... 228,— DM Aladin Mac-Emulator ................. am Lager 


NEC Multisync Mont... 1298,— DM CH, EE am Lager 


Ram-Chips 41256-120ns nur 5,50 DM A Speicherkarte 1 MByte für ST 199,— DM 


Hendrik Haase Computersysteme, Wiedfeldtstr. 77 
D-4300 Essen 1, Tel.: 02 01/4225 75 
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gleich vier Bits nach links, so 
daß die vier niederwertigen Bits 
sofort wieder frei sind. (Vier Bits 
in ihrer Eigenschaft als ‘halbes 
Byte’ beziehungsweise ‘eine he- 
xadezimale Stelle" werden übli- 
cherweise als Nibble bezeich- 
net.) 


pfix,1 


1 Byte: DE 


8765 4 3 2 1 Kibe 


Der Befehl negative prefix funk- 
tioniert genauso, nur wird das 
Operandenregister vor dem 
Verschieben noch komplemen- 
tiert. Hier seine Auswirkung auf 
das bereits mit der pfix- 
Instruktion behandelte Operan- 
denregister. 


SÉIS, 


1 se [6 9 seten 


ZE RA 3 AE k ee 


Alle direkten Funktionen des 
Transputers laden nun bei der 
Ausführung ihre vier Datenbits 
in die niederwertigen vier Bits 
des Operandenregisters, das 
dann als Operand benutzt wird. 
Führt man das Beispiel mit dem 
zuletzt erreichten Inhalt des 
O-Registers weiter, indem man 
den Befehl zur Addition des 
Konstantenwertes #F an- 
schließt, sieht das Operandenre- 
gister so aus: 


ade, $F 


1 Byte: DE 


8765 4 3 2 1 Wie 


Mit der Aufbereitung des Ope- 
randenregisters ist einem aber 
nicht sonderlich gedient, zumal 
es nach einer Nicht-Präfix- 
Instruktion sofort gelöscht 
wird. Der ganze bisher getrie- 
bene Aufwand diente im we- 
sentlichen dazu, eine Konstante 
aufzubereiten, die mehr als ein 
signifikantes Nibble besitzt. Mit 
adc wird diese nun direkt zum 
Inhalt des A-Registers addiert. 


Wenn im Stack-Register A vor 
der obigen Operation zum Bei- 
spiel der Wert #101 stand, dann 
besitzt es nach der Ausführung 
von adc,#F den Wert 0. Insge- 
samt erfordert die vorexerzierte 
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Befehlsfolge, die man in einer 
Hochsprache etwa als 


A-Reg: = O-Reg(-257) + 
A-Reg(+257) 


schreiben könnte, also drei 
Bytes Maschinencode. Hätte in 
dem Beispiel allerdings eine Ad- 
dition von #F ausgereicht, wäre 
die ganze Aktion mit nur einem 
Byte erledigt gewesen. Auf die 
beschriebene Weise können be- 
liebig große Werte im Operan- 
denregister zusammengebastelt 
werden. Für Werte von -256 bis 
255 zum Beispiel benötigt man 
höchstens eine Präfixinstruk- 
tion. 


Wir basteln 
einen Befehl 


Dem letzten Befehl aus den er- 
sten 16 (mit dem ersten Nibble 
#F) kommt eine ganz besondere 
Bedeutung zu. Der Befehl ope- 
rate nämlich öffnet das Tor zu 
den ‘restlichen’ (87) Instruktio- 
nen des Transputers. Auch die 
vier Datenbits dieses 8-Bit-Be- 
fehls wandern ins Operandenre- 
gister, aber sie werden nicht als 
unmittelbarer Operand behan- 
delt, sondern der Inhalt des 
Operandenregisters wird jetzt 
als auszuführende Operation in- 
terpretiert. 


Auf diese indirekte Weise sind 
weitere sechzehn Instruktionen 
(siehe Befehlssatz) immer noch 
mit nur einem Byte Code zu- 
gänglich. Diese beinhalten wie- 
derum die häufigsten Operatio- 
nen auf die Werte im Register- 
stapel. Darunter ist auch der 
sub-Befehl, mit dem ich jetzt als 
Beispiel die Anzahl Instruktio- 
nen, die immer noch fehlen, be- 
rechnen möchte. 


op, i = sub 


Der Rechen-Stack soll bereits 
die folgenden Werte enthalten: 


ERKKILREI o 
mn 
em 

a 23 15 ? H 


Dann sieht das Ergebnis der 
Operation so aus: 


iiag = 


DEER 
= m) 

DES 

Een 

a 23) 15 7 v 


Direkte Funktionen 

Funk- | Code- Mne- Pro- 

tions- | se- | monischer | zessor- | Bedeutung 

code | quenz Name zyklen š 
J 


Jump _ 

load local pointer 

prefix 

load non-local 

load constant 

load non-local pointer 
negative prefix 

load local 

add constant [E] 

call 

conditional jump (not taken) 
conditional jump (taken) 
adjust workspace 

equals constant 

store local 
store non-local 
operate 


AmI >JeoosauRwun-o 
UNEN AN N ra N e res ra N ‘M res Loi 


Prozessorinitialisierung 


Opera-| Code- Mne- Pro- 
tions- | se- | monischer | zessor- | Bedeutung 
code | quenz Name zyklen 


testpranal test processor analysing 

saveh save high priority queue 
registers 

save low priority queue 
registers 

store high priority front pointer 
store high priority back pointer 
store low priority front pointer 
store low priority back pointer 
store timer 


savel 


sthf 
sthb 
stif 
stlb 
sttimer 


Lange Integer-Arithmetik 


Opera-| Code- Mne- Pro- 
tions- | se- | monischer | zessor- | Bedeutung 
code | quenz Name zyklen 

2 

2 


long add [E] 
long subtract [E] 
long sum 

long diff 

long multiply 
long divide [E] 
long shift left (n<32) 
long shift left (n=32) 
long shift right (n <32) 
long shift right (n =32) 
normalise (n<32) 
normalise (n =32) 
normalise (n = 64) 


Allgemeine indirekte Operationen 


Opera-| Code- Mne- Pro- 
tions- | se- | monischer | zessor- | Bedeutung 
code | quenz Name zyklen 

rev 


reverse 

xword extend to word 

cword check word [E] 
extend to double 
check single [E] 


minimum integer 
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quetnchb. 


KEE 


ORIGINAL -TEXTOOL-SOCKEL 
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Struktogramme. 
TOP-DOWN -Technik 


Turbinenstraße 7 - 7000 Stuttgart 31 (Weilimdorf) - Telefon (0711) 832061 - Telex 7252 156 fr d 
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Renner ër 
ueisser 


DATENTECHNIK ELEKTRONIK SOFTWARE 


FESTPLATTEN: 

St 4896 88 Mb 28 
St 251 43 Mb 48 
St 238 32 Mb 
Filecard 32 Mb Fu 
Filecard 38 Mb Fu 


CONTROLLER: 

Omti 5528 

Omti 5527 RLL 
Omti 8628 Combi. 
Omti 8627 Combi. 


LAUFWERKE: 
Floppy 1.2 NEC 


ms 
ms 


Si 
ji 


RLL 


DM 


2698.08 
1348.00 

848.00 
1198.08 
1398.00 


259.00 
3548.00 
598.00 
678.00 


348.08 


Renner & Queisser - Vorstadt 25a : 6370 Oberursel 


0617/55 


999 
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Applikation 


Opera-| Code- 
Bedeutung 


tions- | se- 
code | quenz 
22 idtimer load timer 
2B tin timer input (time future) [D] 
timer input (time past) [D] 
4E talt timer alt start 
51 taltwt timer alt wait (time past) [D] 
timer alt wait (time future) [D] 
enable timer 
disable timer 


47 enbt 
2E dist 


Opera-| Code- 
tions- | se- 
quenz 


and 
or 
exclusive or 
bitwise not 
shift left 
shift right 
add [E] 
subtract [E] 


multiply [E] 
fractional multiply 
(no rounding) [E] 
fractional multiply 
(rounding) [E] 
divide [E] 
remainder [E] 
greater than 
difference 

sum 
product 


Bedeutung 


Opera-| Code- 
tions- | se- 
code | quenz 


check subscript from 0 [E] 
check count from 1 [E] 

test error false and clear 

(no error) 

test error false and clear (error) 
set error [E] 

stop on error [D] 

clear halt-on-error 

set halt-on-error 

test halt-on-error 


cent! 
testerr 


seterr 
stoperr 
clrhalterr 
sethalterr 
testhalterr 


N e m N ee Lei NUN 


monischer | zessor- | Bedeutung 


byte subscript 
word subscript 
byte count 
word count 
load byte 

store byte 


move message 


Ein-/Ausgabe-Operationen 


Mne- 
monischer MR Bedeutung 
Name 


in input message [D] 
out output message [D] 
outword output word [D] 
outbyte output byte [D] 
resetch reset channel 

alt alt start 


nn 


altwt alt wait (channel ready) [D] 


17 alt wait (channel not ready) [D] 
altend H alt end 
enbs 3 enable skip 
diss 4 disable skip 
enbe 7 enable channel (ready) 

5 enable channel (not ready) 
disc 8 disable channel 


check floating point error [E] 
unpack single length fp 
number 

round single length fp number 
post-normalise correction of 
single length fp number 


load single length infinity 


unpacksn 


roundsn 
post- 
normsn 


Idinf 


Opera-| Code- Pro- 
tions- | se- | monischer | zessor- | Bedeutung 
Name zyklen 


return 
load pointer to instruction 
general adjust workspace 
general call 

loop end (loop) [D] 

loop end (exit) [D] 


Opera-| Code- Mne- 

tions- | se- | monischer Fé Bedeutung 

code | quenz| Name zyklen 

start process [D] 
end process [D] 
run process 

stop process 

load current priority 


39. 172389 
IE | 21FE 


Kurzübersicht über die Befehle des T414. Mit [D] gekennzeichnete 
Instruktionen lassen ein Deschedule zu, die mit [E] markierten 
können das Errorflag setzen. 
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Der Zorland C Compiler 


Zorland C hat schon vielen 
Programmieren den Umstieg 
leicht gemacht. Denn in dem 
preiswerten Paket ist alles ent- 
halten was man braucht um 
sofort in C programmieren zu 
können: zwei ausführliche 
deutsche Handbücher (mit 
Tutorial), ein Editor, ein Linker, 
ein Librarian, Hilfsprogramme 
wie Make und Touch, Beispiel- 
programme und für Profis die 
gesamte Library im Source- 
Code. Doch der eigentliche 
Hammer sind die Tools: 
Graphik, Datenbank, Statistik, 
Fenstertechnik, Spiele und 
alles im Source-Code und 
keine Toolbox über DM 200. 


Die Graphics Toolbox 


Exzellente Graphik leicht ge- 
macht. Mehr als 60 Graphik- 
routinen zur Erstellung komp- 
lexer Graphiken. Mit ausführ- 
lichem, deutschem Hand- 
buch, voller Unterstützung 
zahlreicher Graphikkarten 
und Drucker dank GEM 
Treibern. Inklusive GEM 
Desktop Ver. 2.1! 


Die Data Toolbox 


BTREE/ISAM Dateiverwaltungs- 
routinen der Spitzenklasse mit 
bis zu 16,7 Mio. Datensätzen 
und extrem schnellen Zugriffs- 
routinen. Jetzt mit deutschem 
Hondbuch. 


Die Statistik Toolbox 


Komplettes ablauffähiges, 
menuegesteuertes Statistik- 
programm mit allen wich- 
tigen statistischen Tests (Vori- 
anzen, Regressionen uvm.). 
Zusätzlich im Source-Code vor- 
liegend. Deutsches Hand- 
buch. 


Die Window Toolbox 


Fenstertechnik für alle. Leicht 
zu programmieren, effektvolle 
Ergebnisse! Mehrere Fenster 
gleichzeitig am Bildschirm mit 
verschiedenen Inhalten. 


Die Zorland Gamebox 


Schach. Backgammon und 
Wari fertig zum Spielen und 
zum Lernen, denn der Source- 
Code wird wie immer mit- 
geliefert. 


ZORLAND 


Pressestimmen zu ZORLAND C: 


'.. Ferrari zum Käferpreis* 
PASCAL 2/87 


"... ein mehr als nur brauch- 


bares Entwicklungssystem ...” 
et magazin 2/87 


Die Zorland Preise 


DM 259,00 
DM 198,00 
DM 198,00 
DM 198,00 
DM 198,00 
DM 198,00 


Zorland C Ver. 2.0 
Graphics Toolbox 
Data Toolbox 
Statistik Toolbox 
Window Toolbox 
Game Toolbox 


Infopaket mit Demodisketten 
für DM 7,- in Briefmarken. 


Distributoren: 

BSP Thomas Krug, Regensburg 
DCS Beer, Wien 
Computerladen 
Jakubowitsch AG, Basel 


CCP 


Software Entwicklungs GmbH 
Am Grün 54 

D-3550 Marburg / Lahn 

Tel.: 06421 24081 

TTX: 6421920=CCPSOFT 


| Son diesen (und noch mehr) Herstellern 
ab Lager in über 100 Diskettenformaten. 


MICROGRAFX 
=a SPSSinc. 


SS SPI SP] CompuView mouien Hin 


MANX 


software systems 


@ Lotus 


Micro focus Peter Norton Computing 


HARVARD rar Pa 


pe 99. e e 
mipi- 
A ER 


ENERTRONICS 
FOXSGELLER | e ASHTON NA 
ENFIN CO ie RAR > E sc d 


e INTERNATIONAL RIX SoftWorks Inc. 


Central Por 


nir 
EIF] SoftStyle Gi: 


LATTICE’ SG), 


MORNING STAR SYSTEMS, INC. 
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Syst ems 
cpu 
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Applikation 


Fehlen also immer noch 71 Be- 
fehle. Aber was soll einen daran 
hindern, mehr als vier Bits im bis 
auf 32 Bit auffüllbaren Operan- 
denregister unterzubringen? Si- 
cher ist allen Leser bereits klar, 
daß dem Transputer infolge der 
Präfixfunktionen pfix und nfix 
theoretisch vier Gigainstruktio- 
nen zur Verfügung stehen. Es ist 
allerdings ein wenig unwahr- 
scheinlich, daß diese Menge 
auch nur annähernd jemals be- 
nötigt wird. Aber die jetzt noch 
fehlenden Befehle sind tatsäch- 
lich über größere Werte im 


Operandenregister zurechtzu- 
bauen. 
ptix,d D? Betehl 


Spätestens hier dürfte jedem 
klargeworden sein, daß dieses 
Befehls- und Operanden-Puz- 
zlespiel nicht für Menschen ge- 
schaffen, sondern für die auto- 
matische Übersetzung durch 
Compiler und damit den Trans- 
puter selbst entwickelt wurde. 


Was soll’s denn 


Der Grund für diese Nibble- 
Artistik liegt darin, daß man bei 
Inmos die Arbeitsgeschwindig- 
keit des Prozessors maximieren, 
den erzeugten Code optimal 
packen und so wenig wie mög- 
lich Silizium für Mikrocode ver- 
brauchen wollte. Der Occam- 
Compiler nutzt diese Möglich- 
keiten des Transputers schon so 
gut aus, daßes nicht sinnvoll ist, 
einen Assembler zur Code- 
Optimierung einzusetzen. Ein 
Assembler ist allerdings von 
Vorteil, wenn es um die Pro- 
grammierung spezieller Dinge 
geht, die Occam (noch) nicht 
oder nur umständlich unter- 
stützt. 


Die kleine Anzahl Register und 
der gesamte Aufbau des Be- 
fehlssatzes erlauben einfache 
Datenpfade und eine unkompli- 
zierte Kontrollogik. Dadurch, 
daß alle Instruktionen das glei- 
che kleine 8-Bit-Format besit- 
zen, wird die Dekodierung ver- 
einfacht und somit auch schnel- 
ler. Die Entwickler des Trans- 
puters haben damit einiges von 
den RISC-Architekturen über- 
nommen und sind zum Teil so- 
gar noch darüber hinausgegan- 
gen [2]. 
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Der Befehlssatz ist in eine drei- 
stufige Hierarchie gegliedert, 
die sich aus der statistischen 
Häufigkeit der Benutzung der 
Instruktionen in untersuchten 
Programmen herleitet. Dabei 
hat man natürlich versucht, die 
am häufigsten in Programmen 
auftauchenden Befehle mit 
möglichst wenig Code und kur- 
zer Ausführungszeit zu imple- 
mentieren. Es gelang Inmos, die 
Befehle, die etwa 70 Prozent ei- 
nes Transputerprogrammes 
ausmachen, als direkte Funktio- 
nen (1 Byte Code) auszuführen. 
Viele dieser Funktionen benöti- 
gen zur Ausführung auch nur 
einen Prozessorzyklus. 


Die Menge der indirekten Ope- 
rationen ist mit der gleichen Ar- 
gumentation in die kurzen, die 
allein auf dem opr-Befehl beru- 
hen, und in die langen indirekten 
Operationen unterteilt, die noch 
einen Präfixbefehl zusätzlich 
benötigen. Die langen indirek- 
ten Operationen dienen mei- 
stens der Prozeßverwaltung und 
der Implementation spezieller 
Occam-Anweisungen wie zum 
Beispiel ALT und PAR. 


Die Präfixinstruktionen leisten 
ebenfalls einen positiven Beitrag 
zur Gesamtbilanz. Kurze Kon- 
stante belegen kein ganzes 
Wort, ja manchmal noch nicht 
einmal ein ganzes Byte. Zwei- 
tens kann dadurch jede Opera- 
tion auf einheitliche Art mit je- 
der beliebigen Operandengröße 
arbeiten. Drittens können Ope- 
randen in einer von der Wort- 
länge des Prozessors unabhän- 
gigen Weise dargestellt werden. 


Alles in allem resultiert aus die- 
sem Bausatzkonzept eine sehr 
große Code- und Operanden- 
Kompaktheit. Durch die Be- 
schränkung auf ein Byte kann 
man den Code sehr viel dichter 
packen als bei einem vollen 
16-/32-Bit-Befehlssatz. Auch ist 
es einfacher, den gleichen Be- 
fehlssatz auf Transputern mit 
unterschiedlicher Wortbreite zu 
implementieren. Da kompakter 
Code weniger Speicherplatz 
beansprucht, wird auch weniger 
Zeit mit dem Holen von In- 
struktionen vertan. 


Bei den folgenden Beispielen 
wird angenommen, daß die 
Operanden x,y und z die ersten 
drei Wörter des lokalen Work- 
space im internen RAM bele- 
gen. 


Der Transputer liest immer 
gleich ein ganzes Wort ein, und 


Die Anzahl der 
Maschinenbefehle für eine 
bestimmte Aufgabenstellung 
hängt beim Transputer 
unter anderem von der 
signifikanten Größe des 
direkten Operanden ab. 


so werden jedesmal vier Befehle 
(also das ganze Beispiel 3!) auf 
einmal in den acht Byte (also 
acht Instruktionen) langen Be- 
fehls-Vorgriffspuffer (prefetch 
buffer) geladen. Der Prozessor 
wird daher kaum durch Befehls- 
zugriffe gebremst, und selbst 
Sprünge, bei denen der Puffer 
ganz neu gefüllt werden muß, 
bedeuten bei dieser Kürze kein 
großes Hemmnis. Jetzt kann 
man sich vorstellen, wie die se- 
quentiellen 10 MIPS Maximal- 
leistung aus dem Transputersi- 
lizium gewrungen werden. Aber 
da sollen ja auch noch Prozesse 
parallel laufen. 


Einer für alle 


Ein Transputer erwartet von ei- 
nem Prozeß ein ganz bestimm- 
tes Verhalten. Der Prozeß star- 
tet, führt eine Reihe von sequen- 
tiellen Aktionen durch und hält 
an, ob komplett beendet oder 
auch nicht. Von derartigen Vor- 
gängen kann der Transputer 
mehrere gleichzeitig verkraften. 
Dazu besitzt er einen mikroko- 
dierten Prozeßverteilungsme- 
chanismus (process scheduler). 
Dieser erlaubt es einer beliebi- 
gen Anzahl von parallelen Pro- 
zessen, gleichzeitig auf dem 
Transputer abzulaufen und des- 
sen Leistung unter sich aufzutei- 
len. Das erspart einen weitaus 
zeitaufwendigeren Software- 
Verteilungsmechanismus. 


Ein paralleler Prozeß auf dem 
Transputer kann folgende Zu- 
stände annehmen: 


aktiv (wird gerade ausgeführt) 
bereit (wartet auf Aktivierung) 


passiv (wartet auf Eingabe oder 
Ausgabe; wartet eine bestimmte 
Zeit lang) 


halt (angehalten) 


Der Prozeßverteiler verwaltet 
nur den jeweils aktiven und die 
bereiten Vorgänge, denn passive 
und angehaltene Prozesse ver- 
brauchen keine Prozessorzeit, 
wie ich noch zeigen werde. Für 
seine Arbeit benötigt der Sche- 
duler das Front-Register, das 
auf den Anfang einer Liste zeigt, 
in der alle Workspaces der be- 
reiten Prozesse in ihrer Aktivie- 
rungsreihenfolge aufgefädelt 
sind. Dazu kommt noch das 
Back-Register als Markierung 
für das Listenende. In jedem der 
verketteten Workspaces zeigt 
ein Wort auf den Arbeitsbereich 
des nächsten Vorgangs. 


Der aktive Prozeß ist immer aus 
der Liste ausgeklinkt und steht 
voll und ganz unter der Aufsicht 
des Prozessors. Der aktive Pro- 
zeß läuft entweder bis zu seinem 
normalen Ende oder bis er des- 
aktiviert (descheduled) wird. 
Das kann _prozeßinterne 
Gründe haben — er wird durch 
eine Ein-/Ausgabeaktion oder 
eine programmierte Verzöge- 
rung (delay) passiviert —, oder er 
wird zwangsweise durch den 
Prozessor wieder in die Liste der 
bereiten Prozesse eingehängt. 


Ein durch Ein-/Ausgabe passi- 
vierter Prozeß untersteht nicht 
mehr der Kontrolle des Prozes- 
sors und belastet also folglich 
auch nicht den Prozeßvertei- 
lungsmechanismus. Ein explizit 
angehaltener Prozeß wird aus 
der Liste ausgestoßen, sein 
Workspace liegt als unreferen- 


zierte Leiche im Speicher 
herum! 
Imitation der 


Gleichzeitigkeit 


Damit mehrere Vorgänge quasi 
gleichzeitig ablaufen können, 
wird Prozessen, die länger als 
maximal zwei Zeitscheibenin- 
tervalle laufen, eine Zwangs- 
pause auferlegt. Die Dauer ei- 
ner Zeitscheibe beträgt 5120 
Takte von ClockIn, so daß der 
Prozessor solche Langläufer 
spätestens nach etwa zwei Mil- 
lisekunden desaktiviert. 


Dann wird er an das durch das 
Back-Register bekannte Ende 
der Liste bereiter Prozesse an- 
gehängt. Sein Befehlsregister 
wird in den Workspace gerettet 
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12 MHZ-Takt 


DM 990,— 


Micropoint Electronic GmbH 
Farnstraße 20, 8500 Nürnberg 30 


Tel. 0911/57 3025, Telex 622185 mp d, Mo—Fr 9—17.00 Uhr 


80287-Coprozessor 
mit 12 MHz getaktet 

ist der Wunsch vieler Anwender. 

Ab sofort lieferbar mit Huckepack-Board 


ASK 386 Tower 


Systemkonfiguration 


e 80386 M/B, 16 MHz 

e FDD/HDD-Controller 
e 200 W/220 V-Netzteil 
è 102 Tasten-Keyboard 


è Einbaumöglichkeit für 
5 halbhohe Einschübe 


80386 Mainboard 


e CPU 
- Intel 80386 
- 80387 Coprozessor (Option) 


e Memory 
- 512 K RAM 32-Bit 


- aufrüstbar auf 2, 4, 8 oder 
16 MB über 32-Bit-Memory- 
Expansion-Board 


è System-Slots 
- 2 x 32-Bit-Slot 
- 4 x 16-Bit-Slot 
-2x 8-Bit-Slot 


DM 8990,- 


ohne Monitor. 


Auch als Desktop-Version 
verfügbar (DM 7990,-). 


UO-CGontroller 

- Echtzeit-Uhr mit Batterie Backup 
CMOS-Memory 

- 7 DMA-Kanäle 

- 8742 Keyboard Controller 

- System Timer 

- Speaker Interface 


|» 
j Stittanzahi 


t 


H 


HPX-B4-50 HPX-04-25 HPX-85 
005mm 0025mm 0,025 mm 
100 Byte 100 Byte Ad KByte 


j zoichennachemm 2004300 2001300 2004300 


3 
Geschwindigkeit 70 mm/a 35 mm/a 100 mm/s 
/ Preis (Fertiogerät) DM 1598,- DM 1698,- DM 1798,- 


 Schnittstalle Contronie Centronie Centronk: 
` Der HPX-86 ist eine Kombination zwischen einem Plotter 
und einem Digitiser. Dabei ist der Preis geringer, als 
` einzelne Plotter oder Digitiser anderer Hersteller. 


j Preis (Bausatz) DM 13906,- DM 1498,- DM 1598,- 


1 
/ 
/ Achtung It! 


Fragen Sie im Büro- und 
Computerfachhandel nach 
ASK 386 oder fordern Sie mit 
dem Coupon ausführliches 
Informationsmaterial und 
Händlernachweis an. 


ASK electronics GmbH 
Bahnhofstraße 3 

D-8016 Feldkirchen 
Telefon 089/9038488 
Telefax 089/9033672 


Händleranfragen erwünscht! 
COUPON c't10⁄7 


Name: 
Firma: 
Straße: 
PLZ/Ort: 
Abt.: 


Telefon: 


Adressieren an: ASK electronics, 
Bahnhofstr. 3, D-8016 Feldkirchen 


Applikation 


Sr 


NN 
Befehl 
INN 


Die Verwaltung paralleler 
Prozesse geschieht im 
Transputer hauptsächlich 
über die Manipulation von 
Zeigern auf die 
Arbeitsbereiche 
(Workspaces) der 
gleichzeitig ablaufenden 
Vorgänge. Die 
Workspaces von bereiten 
Prozessen sind in einer Liste 
aufgefädelt. Diese nimmt 
ihren Anfang und ihr Ende 
in zwei speziellen 
Registern, dem Front- und 
dem Back-Register. Der 
gerade aktive Prozeß wird 
durch den 
Workspace-Zeiger 
ausgewiesen. 


und das Back-Register umge- 
setzt, das nun auf seinen Work- 
space zeigt. Anschließend wird 
der Prozeß aktiviert, aufden das 
Front-Register zeigt. Dazu wer- 
den die Adresse des Arbeitsbe- 
reiches und der Befehlszeiger 
des aktivierten Vorgangs in 
Workspace- und Befehls-Regi- 
ster übernommen und das 
Front-Register erhält die 
Adresse seines Nachfolgers 
(siehe Bild). 


Eine solche Desaktivierung 
kann allerdings nur bei einigen 
wenigen Instruktionen gesche- 
hen. Die Befehle jump, loop end 
und end process sorgen für eine 
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Prozeßumschaltung 


NACH 


de 


SE) 
= 


ZG 
SER 


erneute Eintragung in die Liste 
der bereiten Prozesse. Die In- 
struktionen stop process und 
stop on error versetzen den Pro- 
zeß in den Halt-Zustand, in dem 
er nie mehr ausgeführt wird. 


Die Befehle input message, out- 
put message, output byte, output 
word, alt wait, timer alt wait, 
timer input bedeuten eine Passi- 
vierung des Vorgangs. Das 
heißt, er wird nicht mehr vom 
Scheduler, sondern von anderen 
Einheiten des T414 verwaltet. 


Da keinerlei arithmetische oder 
logische Operationen dabei 
sind, wird so sichergestellt, daß 
die Berechnung eines Aus- 
drucks nicht in der Mitte unter- 
brochen wird. Die Behandlung 
aller für die Prozeßumschaltung 
notwendigen Zeiger erfolgt 
selbsttätig durch spezielle In- 
struktionen, weshalb sie auch 
niemals direkt modifiziert wer- 
den sollten. Auf diese Weise 
braucht der Registerstapel nicht 
gerettet zu werden, und es blei- 
ben nur wenige Zustandsgrößen 
übrig, die bei einem Prozeß- 
wechsel gesichert werden müs- 
sen. Daher beträgt die Zeit für 
den Übergang von einem Pro- 
zeß zum anderen weniger als 
eine Mikrosekunde. 


Kommandos für 
Gleichzeitigkeit 


Der Prozessor verfügt über eine 
Reihe von Befehlen, die dieses 
Prozeßmodell unterstützen. Die 


wichtigsten davon sind start 
process und end process. Wenn 
ein paralleles Occam-Konstrukt 


PAR 
. Prozeßl 
. Prozeß2 


ausgeführt wird, so erschaffen 
start-process-Instruktionen die 
von diesem Vaterprozeß abge- 
setzten, gleichzeitigen Teilpro- 
zesse. Dazu wird für jeden par- 
allel auszuführenden Vorgang 
ein neuer Workspace erzeugt 
und ans Ende der Liste mit be- 
reiten Prozessen angehängt. An- 
dernfalls würde er ja den gerade 
aktiven "Generierungsprozeß 
selbst unterbrechen. 


Handelt es sich um identische 
Kopien wie bei replizierten par- 
allelen Konstrukten der Form 


PAR i=Anfang FOR Anzahl 
. Prozeß i 


DÉI wird der gleiche Code für 
alle Prozesse verwendet, nur der 
Workspace wird mehrfach ge- 
neriert. 


Die Terminierung eines paralle- 
len Konstrukts wird durch die 
Instruktion end process gesteu- 
ert. Diese benutzt eine Work- 
space-Adresse des Vaterprozes- 
ses (gekennzeichnet durch PAR) 
als Zähler der noch zu beenden- 
den parallelen Teilvorgänge. 


Der Zähler enthält anfänglich 
die Gesamtzahl aller gestarteten 
gleichzeitigen Komponenten- 
vorgänge. Jede Komponente 
terminiert mit dem Befehl end 
process, der diesen Zählerwert 
um eins erniedrigt und über- 
prüft. Wenn der Wert ungleich 
Null ist, wird nur der Teilprozeß 
desaktiviert. Im anderen Fall 
liegt die letzte parallele Prozeß- 
komponente vor, so daß nach 
dessen Terminierung der Vater- 
prozeß weiter fortfahren kann. 


Zweiklassen- 
gesellschaft 


In Wirklichkeit verwaltet der 
Transputer sogar zwei Prozeß- 
schlangen — eine für Vorgänge 
mit hoher und eine für Prozesse 
mit niedriger Priorität — und 
besitzt folglich auch je zwei 
Front- und Back-Register. Die 
Prozesse mit niedriger Priorität 
(Vorrangebene I) werden nur 
dann ausgeführt, wenn keine 
hochpriorisierten Prozesse 
(Ebene 0) aktiv oder bereit sind. 


Vorgänge mit niedriger Vor- 
rangsstufe werden von höher- 
privilegierten Prozessen sofort 
nach Abschluß der aktuellen In- 


struktion unterbrochen. Der se- 
quentielle Registersatz (also A, 
B, C, Workspace- und Instruc- 
tion-Pointer, Operandenregi- 
ster) wird an den dafür reser- 
vierten Adressen #8000002C bis 
#8000003C im internen RAM 
abgelegt und die Kontrolle an 
den vorrangigen Prozeß überge- 
ben. 


Von hochpriorisierten Vorgän- 
gen wird normalerweise erwar- 
tet, daß sie nur kurze Zeit aktiv 
sind, denn für sie gilt das Zeit- 
scheibenverfahren nicht. Des- 
halb können sie ausschließlich 
durch Ein-/Ausgabeprozesse 
und explizite Warteaktionen 
aufgehalten werden, oder sie er- 
reichen ihr normales Ende. Eine 
Endlosschleife in einem hoch- 
priorisierten Prozeß, ohne eine 
der eben erwähnten Unterbre- 
chungsaktionen, kann also den 
Prozessor total lahmlegen. 


Sobald kein vorrangiger Prozeß 
mehr aktiv oder bereit ist, aber 
noch Vorgänge mit niedriger 
Priorität in ihrer Prozeß- 
schlange warten, wird die Kon- 
trolle wieder dorthin transfe- 
riert. Normalerweise nimmt der 
niedrigpriorisierte Prozeß, der 
unterbrochen wurde, als erster 
seine Arbeit wieder auf. 


Für alle Zeit 


Damit das Verteilen von paral- 
lelen Vorgängen auch fristge- 
recht abläuft, muß der Transpu- 
ter die Zeit messen können. Da- 
für besitzt er zwei 32-Bit- 
Zeitgeber (Timer), einen für jede 
Prioritätsebene. Das Uhrenre- 
gister Clock0 für die hochprio- 
risierten Prozesse wird perio- 
disch jede Mikrosekunde wei- 
tergezählt und benötigt daher 
für einen totalen Umlauf 4295 
Sekunden. Der zweite Timer 
Clock] für die Vorgänge mit 
niedrigem Vorrang wird dage- 
gen nur alle 64 Mikrosekunden 
inkrementiert und besitzt eine 
volle Periode von etwa 76 Stun- 
den. 


Der momentane Wert der 
Transputeruhr kann durch die 
Instruktion load timer gelesen 
werden. Ein Prozeß, der den 
Befehl timer input anwendet, 
wird für eine dort angegebene 
Zeit angehalten. Wenn der spe- 
zifizierte Wert in der Vergan- 
genheit liegt, dann geschieht 
nichts. Nur wenn es sich um ei- 
nen zukünftigen Zeitpunkt han- 
delt, wird der Prozeß wirklich 
desaktiviert. Dazu wird er in 
eine spezielle Zeitgeberschlange 
(timer queue) eingereiht. Die 
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alles andere: 


WOFÜR? 
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L&W 


LAUER & WALLWITZ 
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6200 WIESBADEN 
TEL. 06121/42771 


Applikation 


Alle parallelen Prozesse, 
die auf den Ablauf einer 
Frist warten, werden nicht 
auf der Liste der bereiten 
Vorgänge, sondern auf 
einer der beiden 
Zeitgeberschlangen des 
Transputers geführt. Für 
jede der beiden 
Prioritätsebenen des 
Transputers gibt es einen 
eigenen Zeitgeber, eine 
Warteliste und ein 
Hilfsregister. 


nimmt ihren Beginn je nach 
Priorität in einer der dafür vor- 
gesehenen Speicherstellen 
TptrLoc0 oder TptrLocl, die 
auf den Adressen #80000024 
und #80000028 im internen 
RAM liegen. 


In diesen Listenankern sind die 
Workspaces der Prozesse ge- 
speichert, deren Frist als näch- 
ste ablaufen wird. Alle Vor- 
gänge aufder Zeitgeberschlange 
enthalten in ihrem Workspace 
notwendigerweise einen Zeiger, 
der auf einen später zu starten- 
den Prozeß deutet. Auf diese 
Weise wird das normale Sche- 
duling im Transputer nicht be- 
lastet. 


Zwei weitere Register, TNext- 
Reg0 und TNextregl, wieder 
jeweils eins für Vorgänge hoher 
und niedriger Priorität, enthal- 
ten die Fristwerte der nächstfäl- 
ligen Prozesse, die in T’PtrLoc0 
oder TPtrLocl stehen. 


Sobald ein Timer den im korre- 
spondierenden TNext-Register 
stehenden Fristwert überschrei- 
tet, wird der zugehörige Prozeß 
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wieder in die Liste der bereiten 
Prozesse eingehängt. Wer genau 
mitgezählt hat, wird also fest- 
stellen, daß der Transputer ins- 
gesamt über vierzehn Register 
verfügt, sechs für ‘richtige’ Ar- 
beit und acht für ‘verwaltende’ 
Tätigkeiten. 


Kanalisierte 
Kommunikation 


Die speziellen Ein-/Ausgabebe- 
fehle des Transputers beziehen 
sich nur auf die externe und in- 
terne Kanalkommunikation. 
Ansonsten gibt es nur rein spei- 
cherbezogene Ein-/Ausgabe 
(memory mapped I/O). Die 
Kanalkommunikation des 
Transputers ist eine direkte 
Punkt-zu-Punkt-Verbindung, 
die synchronisiert und ungepuf- 
fert abläuft. Daher braucht bei 
der Ein-/Ausgabe über Kanäle 
weder eine spezielle Prozeß- 
oder Meldungsschlange verwal- 
tet noch muß ein Datenpuffer 
geführt werden. Dies ist aller- 
dings softwaremäßig möglich 
und für einige Anwendungen 
sehr sinnvoll. 


Die interne Kommunikation 
(also nicht über die Links) dient 
der Verständigung paralleler 
Prezesse untereinander, die auf 
einem Transputer ablaufen. 
Dazu wird ein sogenanntes Ka- 
nalwort (channel word) im Spei- 
cher reserviert. Ein Kanal zwi- 
schen Prozessen auf verschiede- 
nen Transputern wird auf die 
dafür vorgesehenen Links abge- 
bildet. In diesem Fall entspre- 
chen die Kanalwörter den im 
internen RAM reservierten 
Link-Adressen #80000000 bis 
#8000000C für die Ausgabe und 
#80000010 bis #8000001C für 
die Eingabe. Der Transputer 
verfügt über eine Reihe von 
Ein-/Ausgabe-Befehlen, davon 
sind input message und output 
message die wichtigsten. 


Beiden Befehlen genügt die 
Adresse des Kanalwortes, um 
zu unterscheiden, ob es sich um 
einen internen oder externen 
Datentransfer handelt. Darum 
können für beide Arten der Ka- 
nalkommunikation auch die 
gleichen Befehle verwendet wer- 
den. Für die Ein-/Ausgabe wer- 
den die Stapelregister mit einem 
Zeiger auf den Datenvektor, der 
Kanaladresse und der Anzahl 
zu transferierender Bytes gela- 
den. Anschließend wird der 
1/O-Befehl mit Hilfe dieser In- 
formationen ausgeführt. 


Für die externe Kommunika- 
tion übergibt der Prozessor die 
Kontrolle ganz an die Logik der 
Link-Schnittstellen und desak- 
tiviert dazu den Prozeß. Bei der 
internen Kommunikation wird 
der Prozeß nur dann desakti- 
viert, wenn der Kommunika- 
tionspartner nicht zum Transfer 
bereit ist. Der Partnervorgang 
ist bereit, wenn seine Prozeß- 
kennung (Workspace-Adresse) 
bereits im Kanalwort steht. 
Über diese Information findet 
der Prozessor die Adresse des 
Puffers, die an einer speziellen 
Stelle im Workspace des Part- 
nerprozesses gespeichert ist. 
Nun kann der Prozessor die 
Daten der Kommunikations- 
richtung entsprechend von ei- 
nem Pufferbereich zum anderen 
umspeichern. 


Steht keine gültige Adresse im 
Kanalwort, schreibt der Prozes- 
sor die Workspace-Adresse des 
aktuellen Vorgangs in das Ka- 
nalwort und die Pufferadresse in 
dessen Workspace und desakti- 
viert ihn, indem er ihn nicht 
mehr in die Prozeßschlange ein- 
reiht. Lediglich das Kanalwort 
weist dann noch aus, daß da 
noch ein Prozeß wartet, der 
Scheduler aber hat nichts mehr 
damit zu tun. Nur der Partner- 
prozeß kann ihn wieder zum 
Leben erwecken, wenn er auf die 
zugehörige Ein-/Ausgabeope- 
ration und das gültige Kanal- 
wort trifft. 


Bei externer Kommunikation 
übernehmen die beiden Links 
den Transfer der Daten. Jede 
Link-Schnittstelle übernimmt 
dazu die Prozeßidentifikation 
(Workspace-Adresse), die Puf- 
feradresse und den Transferzäh- 
ler aus dem Register-Stack in 
ihre privaten Link-Register. 
Dann wartet sie, falls der Prozeß 
oder das Link auf der anderen 
Seite noch nicht fertig sein 
sollte. Sobald beide Links bereit 
sind, wird der eigentliche Daten- 


austausch vorgenommen, bis 
die Zähler erschöpft sind. Nach- 
dem der Transfer abgeschlossen 
ist, können die beiden beteilig- 
ten, desaktivierten Vorgänge 
wieder in ihre jeweilige Prozeß- 
schlange eingereiht werden, da 
deren Workspace-Adresse im 
Kanalwort des Links steht. 


Keins rechts, 
vier Links 


Die vier Links des Transputers 
sind demnach die Träger der In- 
tertransputer-Kommunikation. 
Bei den Links handelt es sich um 
bidirektionale, bitserielle 
Schnittstellen, die eine synchro- 
nisierende Datenübertragung 
ermöglichen. Die Links arbeiten 
vollkommen unabhängig vom 
und parallel zum Prozessor. Sie 
haben DMA-Zugriff auf den ge- 
samten Adreßraum des Trans- 
puters, egal ob interner oder ex- 
terner Speicher. Jedes Link be- 
steht aus einem Eingabe- und 
einem Ausgabekanal. Ein Link 
auf einem Transputer wird dazu 
einfach mit dem eines anderen 
verbunden, indem man die An- 
schlüsse wie abgebildet einmal 
überkreuzt. 


Die Kopplung von 
Transputern über die Links 
erfolgt einfach über eine 
Zweidrahtverbindung. 


Das Link-Interface sendet dann 
jedes Datenbyte, das noch mit 
zwei Präfix- und einem Ab- 
schlußbit versehen wird, einfach 
*blindlinks’ aus und wartet dann 
auf eine Quittung. Den Ruhezu- 
stand der Links stellt der 0-Pegel 
dar. Jedes Informationsbyte be- 
ginnt daher mit zwei auf 1-Pegel 
gesetzten Startbits, dem die acht 
Datenbits in der Reihenfolge ih- 
rer numerischen Wertigkeit fol- 
gen. Die Nachhut bildet ein 
Stoppbit mit 0-Pegel. 


ee, [ei 


BE ERBE ET TI 


DD 


Das Rückmeldungssignal (Ack- 
nowledge) besteht aus den bei- 
den Bits 1 und 0 und signalisiert 
nicht nur den erfolgreichen 
Empfang des zuletzt geschick- 
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Spannungsversorgung und allgemeine Signale 
Mnemonischer Bedeutung 
Name 


Vec Spannungsversorgung 5 Volt 
GND Nullpegel 0 Volt 
CapMinus Entkopplung für PLL 


(negativer Anschluß) 
CapPlus Entkopplung für PLL 

(positiver Anschluß) 
DoNotWire nicht verdrahten 


HoldToGND auf Nullpegel legen 


Allgemeine Systemdienste 


Clockin 
Reset 
Error 
Analyse 


BootFromROM 
ProcClockOut 


5 MHz Standard-Takt 
Reset-Anschluß 
Fehlersignal des Transputers 
Anschluß, um den Analysezustand 
herbeizuführen 

High: vom ROM booten 
Low: vom Link booten 
interner Takt des Transputers 


Unterbrechungsschnittstelle 


EventReq Signal, daß Unterbrechung 
aufgetreten 
Signal, daß Unterbrechungsroutine 


aktiviert ist 


Link-Schnittstelle 0 bis 3 


EventAck 


LinkInO-In3 
LinkOut0-Out3 
Link123Special 


Eingangsanschlüsse der Links 
(TTL-Level) 
Ausgangsanschlüsse der Links 
(TTL-Level) 

Einstellung der Link-Transferrate 
für Link 1-3 

Einstellung der Link-Transferrate 
für Link 0 

gemeinsamer Pin für Link- 
Transferraten 


Link0Special 


LinkSpecial 


Ein 


Speicherschnittstelle 
Mnemonischer Bedeutung Ein/Aus 
Name 


MemnotWrDO 


gemultiplextes Datenbit 0 und 
Schreibzykluswarnung 
gemultiplextes Datenbit 1 und 


Ein/Aus 


MemnotRefDI1 


Auffrischwarnung Ein/Aus 
MemADO02-31 gemultiplexter Daten- und 

Adreßbus Ein/Aus 
notMemRD Lesezugriffsignal Aus 


notMemRf 


notMemS0-S4 
notMemWrBO-B3 


MemWait 
MemGranted 


Auffrischanzeige für dynamische 
Speicher 

fünf allgemeine Signale 

vier Adreßsignale für Byte-Schreib- 
operationen 
Speicherzyklus-Expander 

direkter Speicherzugriffl (DMA) 
erlaubt 

direkter Speicherzugriff (DMA) 
verlangt 

Dateneingang für Speicher- 
konfiguration 


Aus 
Aus 


Aus 
Ein 


Aus 
Ein 
Ein 


MemReq 


MemConfig 
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ten Bytes, sondern auch, daß der 
Empfänger für das nächste Da- 
tenbyte bereit ist. Das sendende 
Link reaktiviert den Senderpro- 
zeß erst, wenn das letzte Byte 
quittiert worden ist. Das gleiche 
gilt für die Empfangsseite, so 
daß die beteiligten Prozesse da- 
durch synchronisiert werden 
und beide erst weiterarbeiten 
können, wenn die Kommunika- 
tion vollständig abgeschlossen 
ist. Beide Sender/Empfänger 
zweier miteinander verbunde- 
ner Links können dabei im Voll- 
duplex-Betrieb arbeiten, indem 
die Sender jeweils Datenwort 
und Quittung abwechselnd aus- 
senden. 


Die Links des T414 können auf 
die drei Übertragungsgeschwin- 
digkeiten fünf, zehn und zwan- 
zig Megabit pro Sekunde einge- 
stellt werden. Die zehn Megabit 
gelten als Inmos-Standard- 
Datenrate, über die garantiert 
alle Transputer und Peripherie- 


HoidTo | HoidTo 
GND GNO 


schaltungen verfügen. Die 
Links arbeiten unabhängig vom 
Prozessor und sind weder mit 
dem Eingangstakt CJockInnoch 
mit dem Prozessortakt Proc- 
ClockOut unmittelbar synchro- 
nisiert. Wie bei einer asynchro- 
nen Schnittstelle werden sozusa- 
gen die Flankenwechsel gezählt. 
Deshalb ist für eine störungs- 
freie Übertragung nicht die Pha- 
senverschiebung des Taktes auf 
verschiedenen _Transputern, 
sondern die Genauigkeit der 
Frequenz von Bedeutung. 


Die Link-Signale sind 
TTL-kompatibel und für die 
Verknüpfung von Transputern 
oder Link-Adapter-Chips auf 
einer Platine oder über eine ge- 
meinsame Kopplungsplatine 
ausgelegt. Direkte Verdrahtun- 
gen können maximal bis zu 30 
Zentimeter überbrücken. Für 
Entfernungen im Meterbereich 
sind Übertragungsleitungen mit 
100 Q Impedanz und 56 Q Ab- 
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IMS T414 
84 Pin Grid Array 


Der T414 wird in einem 
sogenannten Pin Grid 
Array gefertigt. Achten Sie 
beim Kauf von Fassungen 
unbedingt darauf, daß im 
inneren Pin-Karree des 
T414 durchgängig Pins 
herausgeführt werden. 


schluß nötig. Für noch größere 
Entfernungen und für störungs- 
belastete Umgebungen — wie 
beim Einsatz in Industriebetrie- 
ben - sollten symmetrische Trei- 
ber verwendet werden. 

Die Link-Geschwindigkeit 
kann nur hardwareseitig durch 
die Beschaltung der Pins Link- 
Special, Link0Special und 
Link123Special eingestellt wer- 
den, es sei denn, man legt sie auf 
einen Port im Adreßbereich des 
Transputers. Die Geschwindig- 
keit von Link 0 kann fast unab- 
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Applikation 


Die Tabelle zeigt die 
Geschwindigkeiten der vier 
Links des T414 und ihre 
hardwaremäßige 
Einstellung über die dafür 
vorgesehenen Anschlüsse. 
Die resultierenden 
Datenraten verdoppeln 
sich bei gleichzeitigem, 
bidirektionalem Transfer. 
Die Zeiten setzen voraus, 
daß das interne RAM des 
Transputers benutzt wird. 
Links die Werte für Link 0, 
rechts für Link 1, 2 und 3. 


hängig gewählt werden (siehe 
Tabelle). Eine ausführlichere 
Beschreibung wird in einem ei- 
genen Artikel über die Links 
und die Link-Adapter-Bau- 
steine folgen. 


Wenn sich 
Ereignisse anbahnen 


Ein Mikroprozessor, der auf 
sich hält, sollte auch auf spora- 
dische Ereignisse adäquat rea- 
gieren können. Deshalb besitzt 
auch der Transputer eine einfa- 
che Unterbrechungslogik. 
Wenn der Anschluß Even? Reg 
ein Signal mit 1-Pegel erhält, 
wird der externe Uhnterbre- 
chungskanal gestartet. Dieser 
Kanal besteht aus einem reser- 
vierten Wort im internen RAM 
mit der Adresse #80000020. 


Wenn ein Prozeß eine Eingabe 
darauf getätigt hat, das heißt, 
die Interrupt-Logik findet seine 
Workspace-Adresse dort und er 
ist bereit, dann wird der Pin 


ARAMETER 
Event request response 
Event request hold 
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Link Link0 Data rate 
Special | Special | Mbits/sec | Kbytes/sec 


Delay before removal of event acknowledge 
Delay before re-assertion of event request 


Link 
Special 


0 
1 
1 


EventAck auf 1-Pegel geschal- 
tet. Andernfalls wird der Vor- 
gang wieder reaktiviert, indem 
er in die Schlange der bereiten 
Prozesse eingehängt wird. So- 
dann wird gewartet, biser an die 
Reihe kommt, und dann das 
Quittungssignal gesetzt. 


Falls die Unterbrechungsrou- 
tine hohe Priorität besitzt und 
kein anderer vorrangiger Pro- 
zeß aktiv ist, beträgt die maxi- 
male Latenzzeit 58 Prozessorzy- 
klen, vorausgesetzt, alle Spei- 
cherzugriffe laufen im internen 
RAM des Transputers ab. Im 
Mittel sind Latenzzeiten von 
etwa 19 Prozessorzyklen zu er- 
warten. 


Zu jedem beliebigen Zeitpunkt 
kann immer nur ein einziger 
Vorgang den Ereigniskanal be- 
nutzen. Falls kein Prozeß den 
Kanal benutzt, wird das Rück- 
meldesignal niemals gesetzt. 
Obwohl nur die steigende Si- 
gnalflanke von Event Reg den 
Kanal anstößt, sollte es den- 
noch nicht vor der Bestätigung 
durch Event Ack auf 0-Pegel fal- 
len (siehe Bild). In der Reset- 
Phase wird Event Ack auf 0-Pe- 
gel gehalten und der Interrupt- 
Eingang sollte auf 0-Pegel blei- 
ben, da der Impuls sowieso 
ignoriert wird. 


Jeder macht 
mal Fehler 


Auch Transputer. Einige In- 
struktionen beeinflussen ein 
Fehlersignal namens Errorflag 
im Transputer. Dieses Fehlerbit 
kann von einem Programm ex- 
plizit gelesen, gesetzt und zu- 


Link1 Ges! 
Ges! 


de 
20 


un 
0 
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Data rate 
Mbits/sec | Kbytes/sec 


rückgesetzt werden. Außerdem 
wird es direkt auf dem Pin Error 
des Transputers ausgegeben, so 
daß man auch hardwareseitig 
einiges unternehmen kann. Die 
meisten Befehle, die die Fehler- 
flagge winken lassen, gehören 
zu den arithmetischen und logi- 
schen Instruktionen und sind in 
der tabellarischen Auflistung 
speziell markiert worden. Ein 
weiteres softwaremäßig modifi- 
zierbares und lesbares Bit, das 
HaltOnErrorFlag, signalisiert 
dem Transputer, daß er unbe- 
dingt anhalten soll, wenn das 
Fehlerbit gesetzt wurde. 


Dieses totale Anhalten hat sei- 
nen Sinn. In einem Netzwerk 
aus vielen Transputern muß un- 
terbunden werden, daß sich ein- 
mal eingeschlichene Fehler fort- 
pflanzen, und der Zustand, in 
dem der Fehler aufgetreten ist, 
muß eingefroren werden. Je 
nachdem, wie aufwendig die 
Fehlererkennungs-Hardware 
ausgelegt ist, kann der Haupt- 
transputer eines solchen Netz- 
werks entweder feststellen, wer 
der schuldige Transputer ist, 
oder nur das ganze Netzwerk 
stoppen [4]. 

Wenn der Transputer im Falle 
eines Fehlers angehalten wird, 
so bleiben die aktuellen Zu- 
stände aller Prozesse erhalten. 
Nur die Links beenden vorher 
noch unfertige Datenübertra- 
gungen. Dann kann man an- 
schließend durch ein geschicktes 
Zusammenspiel der Analyse- 
und Reset-Signale im Inneren 
eines so angehaltenen Transpu- 
ters herumspionieren. Läßt man 
die notwendigen Fehlerprüfun- 


Zeitdiagramm der 
Unterbrechungs- 
schnittstelle 
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gen weg (der Occam-Compiler 
baut diese normalerweise ein), 
so wird zwar die Geschwindig- 
keit eines Programms verbes- 
sert, allerdings sind im Falle ei- 
nes Fehlers die Ergebnisse und 
das Verhalten des Programms 
nicht mehr definiert. 


Unterbricht ein hochpriorisier- 
ter Prozeß einen mit kleinerem 
Vorrang, so wird dessen Feh- 
lerstatus an der dafür vorgese- 
henen Adresse #80000040 im in- 
ternen RAM gesichert. Das Er- 
rorflag wird von dem Prozeß mit 
hoher Priorität ungeändert 
übernommen, das HaltOnEr- 
rorFlag dagegen wird zurückge- 
setzt. 


Beide Bits können nun beliebig 
modifiziert werden, ohne den 
aktuellen Fehlerstatus des un- 
terbrochenen, niedrigpriorisier- 
ten Vorgangs zu stören. Wenn 
dieser wieder aktiviert wird, 
werden die beiden Bits aus dem 
Sicherungswort gelesen und der 
ursprüngliche Fehlerstatus wie- 
derhergestellt. 


Ausblick 


Auch wenn dieser Artikel be- 
trächtlichen Umfang hat, di- 
verse Details — etwa für die As- 
semblerprogrammierung oder 
das konkrete Debugging mittels 
der Signale Reset und Analyse 
im Zusammenhang mit dem 
Signal Error — konnten nur an- 
gedeutet werden. Aber keine 
Bange, das Thema Transputer 
wird uns noch einige c’ts lang 
beschäftigen. Und bei der Inbe- 
triebnahme des Transputer- 
Boards und den ersten Occam- 
Gehversuchen, also ‘vor Ort, 
läßt sich alles viel besser erklä- 
ren. Der Transputer ist zwar 
gewiß ‘ein Chip für alle Fälle’ — 
aber nicht auf die schnelle. (gr) 
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Cross-Reference-Generator mit AVL-Bäumen 


Waldemar Masurek 


Jeder, der schon mal 
versucht hat, ein fremdes 
Pascal-Programm 
umzuschreiben, kennt 
das Problem, sich durch 
den Dschungel der 
Bezeichner 
hindurchzufinden, und 
weiß daher die 

Dienste einer 
Cross-Reference-Tabelle 
zu schätzen. Nun geht es 
hier nicht einfach um ein 
Cross-Reference- 
Programm, sondern 
auch um eine 
Datenstruktur, die sich 
immer dann anbietet, 
wenn besonders 
effizient gesucht werden 
muß, wie beispielsweise 
auch bei 
Datenbanksystemen. Es 
handelt sich um eine 
Sonderform des 
Binärbaums, den 
Informatiker als 
AVL-Baum bezeichnen. 
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Spätestens nach Lektüre des in 
c't 12/86 erschienenen Beitrags 
über Baumstrukturen ("Bäume 
im Computer". Kai-Olaf von 
Wolff) kennt jeder c't-Leser die 
Nützlichkeit von Binärbäumen 
in Such- und Sortierverfahren. 
Die einzige Eigenschaft, die von 
binären Bäumen verlangt wird, 
ist. daß jeder Knoten nicht mehr 
als zwei Nachfolger besitzt. 


Im genannten Artikel wird aber 
auch eine unangenehme Eigen- 
schaft ‘gewöhnlicher’ Binär- 
bäume genannt: ist die Folge 
von Elementen, die in den Baum 
eingefügt wird, ganz oder teil- 
weise vorsortiert, so entartet der 
Baum in eine lineare Liste. Da- 
durch steigt der durchschnittli- 
che Suchaufwand nicht mehr 
logarithmisch, sondern linear 
(direkt proportional) zur An- 
zahl der eingefügten Elemente 
an. 


Diese Eigenschaft kann sich 
auch bei einem CR-Programm 
nachteilig auswirken (im folgen- 
den ist der unhandliche Aus- 
druck ‘Cross-Reference’ durch 
‘CR’ abgekürzt). Bevor auf die 
AVL-Bäume selbst und auf die 
Arbeitsweise des Programms 
eingegangen wird, beschreibe 


ich zunächst die Anforderungen 
an ein solches Programm. Sie 
rechtfertigen die Anwendung ei- 
ner besonderen Datenstruktur. 


So sollte das Programm natür- 
lich das tun, was man von einem 
CR-Programm erwartet, näm- 
lich eine Tabelle aufstellen, in 
der in alphabetischer Reihen- 
folge alle Bezeichner stehen, die 
im Programm vorkommen. Zu 
jedem Bezeichner gehört eine 
aufsteigend sortierte Liste der 
Nummern derjenigen Zeilen, in 
denen der Bezeichner vor- 
kommt. Dies allein aber reicht 
im ‘Ernstfall’ nicht aus, denn es 
könnte sein, daß nur die Namen 
aller Variablen, Konstanten, 
Prozeduren, Funktionen... . be- 
nötigt werden, während die 
Standardbezeichner von Pascal 
(in Turbo sind es weit über 100) 
ausgeschlossen bleiben sollen. 
Dann muß das Programm zwi- 
schen Standard- und frei ge- 
wählten Bezeichnern unter- 
scheiden können. 

Schließlich kann es vorkom- 
men, daß eine Tabelle benötigt 
wird, die ausschließlich Stan- 
dardbezeichner enthält. Dies ist 
insbesondere bei Turbo-Pascal 
von Interesse, da es dieser Com- 


piler erlaubt, Standardbezeich- 
ner in Deklarationen eine an- 
dere Bedeutung zuzuweisen (ge- 
nauer: es gibt reservierte Wör- 
ter, die nicht überschrieben’ 
werden können, und Standard- 
bezeichner, die auch anderwei- 
tig verwendbar sind). 


Vertretbarer Aufwand 
So kann man beispielsweise eine 
boolesche Variable ‘exit’ nen- 
nen, eine Pointer-Größe mit 
‘ptr’ benennen oder eine Inte- 
ger-K.onstante ‘length’ deklarie- 
ren. Will man nun nachträglich 
etwa die Funktion ‘length’ be- 
nutzen, muß man Umbenen- 
nungen vornehmen. Es liegt 
zwar nahe, den Turbo-Editor 
dafür herzunehmen und einfach 
‘Suchen’ mit ‘Ersetzen’ aufzuru- 
fen. Nur kann das ins Auge ge- 
hen, da es möglich ist, daß der- 
selbe Bezeichner im gesamten 
Programm mehrmals mit je- 
weils einer anderen lokalen Be- 
deutung beziehungsweise Typi- 
sierung vorkommt. Dann hilft 
einem eine CR-Tabelle der 
Standardbezeichner weiter, da 
man anhand dieser prüfen kann, 
ob solche ‘Fallen’ ausliegen. 


Zu diesem Zweck muß man eine 
Datenstruktur haben, die es er- 
möglicht, mit einem vertretba- 
ren Suchaufwand, also inner- 
halb einer angemessenen Zeit, 
festzustellen, ob ein vorliegen- 
des Wort ein Standardbezeich- 
ner ist oder nicht. 


Würden die Standardbezeich- 
ner als einfacher Binärbaum or- 
ganisiert, müßte man bei der 
Eingabe der Bezeichner darauf 
achten, daß diese gut gemischt 
sind. Dies ist nicht gerade be- 
nutzerfreundlich, denn im 
Handbuch zu Turbo-Pascal ste- 
hen sie in alphabetischer Rei- 
henfolge und man müßte wahl- 
los zwischen den einzelnen Wör- 
tern springen. Gesucht sind also 
eine Struktur und ein Algorith- 
mus, der unabhängig von der 
Sortierreihenfolge der Eingabe- 
daten die Ausgeglichenheit des 
Baums und damit minimalen 
Suchaufwand garantiert. 


Vollständige Ausgeglichenheit 
würde bedeuten, daß jeder Kno- 
ten, der keinen Nachfolger hat, 
auf gleicher Höhe steht mit allen 
anderen Knoten, die dieselbe 
Eigenschaft besitzen (das heißt, 
alle Blätter sind gleich weit von 
der Wurzel entfernt). 

Daß die Erhaltung der Ausge- 
glichenheit beim Einfügen in 
den Baum (und auch beim Lö- 
schen) einen erheblichen Mehr- 
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aufwand bedeutet, dürfte klar 
sein. Zu diesem Problem durch- 
geführte Analysen (‘Algorith- 
men und Datenstrukturen’, 
Niklaus Wirth) haben allerdings 
ergeben, daß sich der durch- 
schnittliche Suchaufwand bei 
vollständig ausgeglichenen 
Bäumen nur um 39 % gegen- 
über dem Aufwand bei ‘zufällig’ 
entstandenen Bäumen unter- 
scheidet. Dies ist nicht genug, 
um den Aufwand für vollstän- 
diges Ausgleichen zu rechtferti- 
gen. 


Einen Kompromiß stellt die 
Idee dar, einen Baum nur fast 
vollständig’ auszugleichen. Die 
Idee geht auf die russischen 
Wissenschaftler Adelson- 
Velskij und Landis zurück, nach 
denen die AVL-Bäume benannt 
wurden. Es gibt auch nicht- 
binäre AVL-Bäume; im weite- 
ren soll aber nur von den binä- 
ren die Rede sein. 


Bäume balancieren 


Für die Definition von AVL- 
Bäumen benötigt man den Be- 
griff der Höhe eines Baums be- 
ziehungsweise eines Unter- 
baums, der zu einem Knoten 
gehört, sowie den Begriff der 
Balance eines Knotens. Mit der 
Höhe eines Binärbaums ist das 
Maximum aller Entfernungen 
von Baumknoten zur Wurzel 


Wichtige Kenngröße im 
AVL-Baum sind die 
Balance-Faktoren. 


(0) 


(0) © 
OROROORO 


Auch ein vollständig 
ausgeglichener Baum ist 
ein AVL-Baum. 
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gemeint (analog: die Höhe eines 
Unterbaums mit einem inneren 
Knoten als Wurzel). Der Balan- 
cefaktor eines Knotens ist gleich 
der Höhe des rechten Unter- 
baums dieses Knotens abzüg- 
lich der Höhe des linken zu die- 
sem Knoten gehörenden Unter- 
baums. Ein (binärer) AVL- 
Baum ist nun em Baum, für des- 
sen Knoten gilt: Balancefaktor 
= -1, 0 oder 1. (Demnach ha- 
ben alle Blätter die Balance 0, da 
ihre Unterbäume leer sind, das 
heißt, die Höhen der Unter- 
bäume betragen 0.) 


Das Einfügen in AVL-Bäume 
geht genauso vonstatten wie das 
Einfügen in ‘normale’ Binär- 
bäume. Anschließend kann es 
nötig sein, einige Umordnungen 
im Baum vorzunehmen, damit 
die AVL-Bedingung für alle 
Knoten erfüllt ist. Es kann aber 
auch ‘glimpflich’ ausgehen, so 
daß nichts weiter zu tun ist. An 
dieser Stelle sollen die mögli- 
chen Fälle und ihre Behandlung 
ein wenig erläutert werden. 


Die grundlegende Operation 
beim Ausgleich der Struktur ist 
die Rotation eines Unterbaums 
(sozusagen um seinen "Aufhän- 
gungspunkt‘, den Wurzelkno- 
ten, der selbst aber ein innerer 
Knoten sein kann, das heißt, er 
ist Nachfolger irgendeines Kno- 
tens). Hat man zum Beispiel ei- 
nen Knoten W, der die beiden 
unmittelbaren Nachfolger L 
(links) und R (rechts) hat, so 
bedeutet die Rechtsrotation 
(R-Rotation) des Unterbaums 
mit der Wurzel W, daß L den 
Platz von W einnimmt, wobei L 
seine Nachfolger *höchzieht'. 
Außerdem "rutscht" W auf den 
Platz von R. und R mit allen 
seinen Nachfolgern wandert 
eine Stelle (ein Level) tiefer. 


Natürlich wird der Zeiger des 
vorherigen direkten Vorgängers 
von W nun auf L umgesetzt, 
während L einen Zeiger auf W 
als rechten Nachfolger be- 
kommt. Der Fall, daß L bereits 
einen rechten Nachfolger hatte, 
der nun gerettet” werden 
müßte, wird so gehandhabt, daß 
der (vorherige) rechte Unter- 
baum von L als linker Unter- 
baum an W gehängt wird. Dies 
ist möglich, da W vor der Rota- 
tion L zum linken Sohn hatte 
und nach der Rotation keinen 
linken Nachfolger mehr besaß. 
Außerdem verstößt dies nicht 
gegen die eventuell vorhandene 
Ordnung der Knoteninhalte. 
Völlig analog hat man sich eine 
L-Rotation vorzustellen. 


(A) 

SE P) 
UD) © 
EI Ð 
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ł R-Rotation (um F} 
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Nach dem Einfügen oder 
Löschen muß eventuell 
durch Rotationen die 
AVL-Bedingung wieder 
hergestellt werden. 


Es gibt auch Doppelrotationen: 
ist zum Beispiel K ein innerer 
Knoten (also kein Blatt) und V 
der Vater von K, dann bedeutet 
eine Links-Rechts-Rotation 
(LR-Rotation) des Unterbaums 
von V, daß zuerst der Unter- 
baum von K nach links und an- 
schließend der Unterbaum von 
V (in dem sich auch K befindet) 
nach rechts rotiert. Analog ver- 
läuft eine RL-Rotation. 


Das Beispiel zeigt eine LR-Ro- 
tation: Durch Anfügen von D 
an E ist die Balance von C auf 
2 gestiegen; es wird um C nach 
links rotiert. Damit ist erst ein 
Schritt getan. Die Balance von 
F beträgt jetzt -2, und eine 
R-Rotation um F würde den al- 
ten Zustand wiederherstellen. 
Da aber die Balance von H jetzt 
ebenfalls -2 beträgt, beseitigt 
eine R-Rotation um H alle Pro- 
bleme. 


Gutartige Rotationen 


Es sei vor der uneinheitlichen 
Bezeichnungsweise der Rotatio- 
nen in verschiedenen Fachbü- 
chern gewarnt: manchmal ist 
unter einer Links-Rotation eine 
Rechts-Rotation im Sinne die- 
ses Artikels zu verstehen und 
umgekehrt. Es ist eben alles nur 
relativ... 


Die Rotationsbewegungen ha- 
ben zwei Eigenschaften, die sie 
ausgesprochen ‘gutartig’ er- 
scheinen lassen: 


— Durch eine (Doppel-)Rota- 
tion wird die Suchbaumeigen- 
schaft nicht gestört, da Baum- 
knoten nicht vertauscht werden, 
sondern nur nach links oder 
rechts verschoben, wobei sie re- 
lativ zueinander in gleicher An- 
ordnung von links nach rechts 
bleiben. Aufwärts- und Ab- 
wärtsverschiebungen der Kno- 
ten bewirken keinerlei Verände- 
rung der Baumordnung. 


— Hat eine (Doppel-)Rotation 
stattgefunden, kann das Aus- 
gleichsverfahren abgebrochen 
werden, da nun die alte Unter- 
baumhöhe wiederhergestellt ist, 
weshalb sich an den Balancefak- 
toren der übergeordneten Kno- 
ten nichts mehr ändern kann. 


Aus der Betrachtung aller mög- 
lichen Fälle und ihrer Behand- 
lungergibt sich für das Einfügen 
eines Knotens der hier wieder- 
gegebene verbal formulierte Al- 
gorithmus (siehe Kasten). 


Q 


R-Rotation um H 


Auch Links-Rechts- 
Rotationen zerstören 

nicht die Sortierreihenfolge 
des Baums. 
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DO: MMMMMMMĖi 


1. Das neue Element E wird wie gewohnt nach Binärbaum-Manier in 


den Baum eingehängt. 


2. Nun geht man den Weg von dem Knoten, an den E angehängt wurde, 
aufwärts bis zur Wurzel des gesamten Baums und verfährt wie folgt: 


2.1 Falls der Unterbaum, aus dem man gerade zum Knoten K 
aufgestiegen ist, bezüglich K ein linker Unterbaum ist: 


2.1.1 Falls Balance von K gleich 1 ist, dann setzt 
man die Balance auf ® und bricht das gesante Verfahren ab. 


2.1.2 Falls Balance von K gleich 0, dann setzt man Balance 
auf -1 und geht weiter nach oben. 


2.1.3. Falls Balance von K gleich -1, dann: 


a) Falls die Balance des linken Sohnknotens von K 
gleich -1 ist, dann R-Rotation; 

b) sonst ist die Balance des linken Sohnes von K 
gleich 1, und es muß eine LR-Rotation stattfinden 
(die Balance kann nicht © sein, sonst wäre das 
Verfahren laut 2.1.1 zu Ende); genauer: Sohn von 
K rotiert links, anschließend rotiert K rechts. 


2.2 Falls der Unterbaun, aus dem man zum Knoten K aufsteigt, der 


rechte Unterbaum von K ist: 


2.2.1 Falls Balance von K gleich -1, dann Balance auf ® setzen 


und abbrechen. 


2.2.2 Falls Balance von K gleich Ø, dann Balance auf 1 setzen 


und aufwärts gehen. 


2.2.3 Falls Balance von K = 1, dann: 


a) Falls die Balance des rechten Sohnes von K gleich 1 ist, 


dann L-Rotation; 


b) sonst muß (mit derselben Begründung wie in 2.1.3) die 
Balance des Sohnes gleich -1 sein, und eine RL-Rotation 


ist notwendig, 


Dieser Algorithmus 
gleicht den AVL-Baum 
nach Einfügen eines 
Elementes aus. 


Der Vollständigkeit halber soll 
hier auch etwas zum Löschen 
von Elementen in AVL-Bäu- 
men gesagt werden; im CR-Pro- 
gramm wird lediglich ein AVL- 
Baum aufgebaut. Wie in Binär- 
bäumen gelöscht wird, hat Kai- 
Olaf von Wolff in seinem oben 
angegebenen Artikel beschrie- 
ben. In AVL-Bäumen geht man 
beim Löschen zunächst genauso 
vor. Dabei merkt man sich die 
von der Wurzel aus unterste 
Stelle, die verändert wurde. Von 
dort aus geht man wieder den 
gesamten Pfad bis zur Wurzel 
aufwärts und gleicht die Struk- 
tur aus. Dabei kann eine Rota- 
tion an mehreren Stellen nötig 
sein, das heißt, man darf das 
Verfahren nach einer Rotation 
nicht abbrechen (beim Einfügen 
war das möglich). Das genaue 
Vorgehen für das Ausgleichen 
nach dem Löschen eines Kno- 
tens ist hier ebenfalls verbal wie- 
dergegeben. 
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Das Aufwärtsgehen im Baum 
kann man sehr elegant mittels 
Rekursion erledigen, was aber 
auf Kosten der Übersichtlich- 
keit geht. Außerdem hat die 
nichtrekursive Implementie- 
rung des Einfüge-Algorithmus 
den Vorteil, daß bei eventuell 
vorzeitigem Abbruch des Ver- 
fahrens keine unnötigen Auf- 
rufe vom Rekursionsstapel ge- 
holt und bearbeitet werden müs- 
sen. Dieser Vorteil muß aber 
wiederum mit einem zusätzli- 
chen Zeiger je Knoten erkauft 
werden, der von einem Knoten 
zu seinem direkten Vorgänger 
führt. Auch müssen diese Zeiger 
bei den Rotationen geeignet 
umgesetzt werden, was aber 
keine große Schwierigkeit dar- 
stellt. 


Schnelles Suchen 


Angesichts des nicht ganz einfa- 
chen Verfahrens könnte man 
nun (gegen AVL-Bäume) argu- 
mentieren, daß der Suchauf- 
wand bei entarteten Binärbäu- 
men nicht höher ist als der Auf- 
wand für das Ausgleichen eines 
AVL-Baums. Hierzu einige em- 


Falls Balance von K gleich -1: Balance auf 0 setzen, oberhalb von 


K weitermachen. 


Falls Balance von K gleich ®: Balance auf 1 setzen, Verfahren 


abbrechen. 


Falls Balance von K gleich 1 (nun wird's kompliziert): 


Sei R der rechte Sohn von K; 


a) Balance von R gleich 1: L-Rotation des Unterbauns mit 
der Wurzel K; weiter oben fortfahren; 


b) Balance von R gleich 0: L-Rotation des Unterbauns 
mit der Wurzel K; Verfahren abbrechen; 


c) Balance von R gleich -1: Sei S der linke Sohn von R, und die 
Balance von S sei s; RL-Rotation des Unterbauns zu K, das 
heißt erst R-Rotation des Unterbaums mit der Wurzel R, und 
dann L-Rotation des Unterbaumes mit der Wurzel K. Die dadurch 
entstandene Situation sieht so aus, daß nun S an der Stelle 
steht, wo sich vorher K befand. S hat als rechten Sohn den 
Knoten R und als linken Sohn K. Ist s gleich -1, dann wird die 
Balance von R auf 1 gesetzt, sonst auf 0. Ist s gleich 1, dann 
wird die Balance von K auf -1 gesetzt, sonst auf ®. Nun wird 


oberhalb S fortgefahren. 


Soweit der Algorithmus für linke Unterbäume. Für rechte 
Unterbäume gilt wieder dieselbe Symmetrie wie beim Einfügen. Die 
Vervollständigung des Algorithmus beziehungsweise die 
Implementierung sei dem Leser überlassen. 


Hier der Algorithmus für 
den Fall, daß der linke 
Unterbaum eines Knotens K 
durch Löschen um 1 an 
Höhe verlor. 


pirisch ermittelte Daten (vgl. 
N.Wirth, ‘Algorithmen und Da- 
tenstrukturen'): 


— Die durchschnittliche Höhe ei- 
nes-AVL-Baums mit n Knoten 
beträgt log»(n) + 0,25; im Ver- 
gleich dazu die Höhe eines voll- 
ständig ausgeglichenen Baums: 
log»(n), das heißt, AVL-Bäume 
sind im Durchschnitt nicht viel 
schlechter als vollständig ausge- 


glichene Bäume, aber wesent- 
lich einfacher zu ‘pflegen’. 


— Ungefähr bei jeder zweiten 
Einfügung in den AVL-Baum 
ist eine Rotation notwendig, 
wobei die Wahrscheinlichkeiten 
für eine einfache und eine dop- 
pelte Rotation gleich sind. Fa- 
zit: AVL-Bäume sind dann loh- 
nend (und dann wesentlich effi- 
zienter als gewönliche Binär- 
bäume), wenn die Anzahl der 
Suchzugriffe wesentlich höher 
ist als die Anzahl der Einfügun- 
gen. 


Diese Bedingung wird von dem 
nachstehenden CR-Programm 
mit Leichtigkeit erfüllt; die An- 
zahl der Suchzugriffe entspricht 
ja der Anzahl der Wörter in ei- 
nem Programm, und die dürfte 
(zumindest in den Fällen, in de- 
nen eine CR-Tabelle wirklich 
sinnvoll ist) um einiges über der 
Anzahl der reservierten und der 
frei gewählten Bezeichner lie- 
gen. 


Programm in drei 
Teilen 


Das Programm selbst besteht 
aus drei Teilen. Im ersten Teil 
wird ein AVL-Baum aus den 
reservierten Bezeichnern aufge- 
baut. Diese werden aus einem 
Text-File eingelesen, dessen 
Name eingegeben werden muß. 
Wichtig: jeder Bezeichner muß 
linksbündig in einer eigenen 
Zeile stehen. Außerdem sind 
nur Großbuchstaben erlaubt, 
da das Programm jeden eingele- 
senen Buchstaben ebenfalls in 
einen Großbuchstaben um- 
formt. Der AVL-Baum wird 
nicht aufgebaut, wenn eine 
CR-Tabelle aller Bezeichner 
(sowohl der Standardbezeich- 
ner als auch der frei gewählten) 
erstellt werden soll. 


Nach dem Einlesen der Stan- 
dardbezeichner wird der Name 
des Quelltext-Files eingelesen 
und mit dem Herauslesen ein- 
zelner Wörter fortgefahren. 
Dies geschieht im zweiten Pro- 
grammteil. Da das Durchlaufen 
eines Files mit der Suche im 
AVL-Baum einige Zeit dauert, 
wird dabei die aktuelle Zeilen- 
nummer des Quelltextes ausge- 
geben (so sieht man, ‘daß sich 
etwas tut’). Sowohl Textpassa- 
gen, die in Kommentarklam- 
mern stehen, als auch Zitate in 
‘write'-Anweisungen werden 
ignoriert. Als Kommentarklam- 
mern werden geschweifte Klam- 
mern erwartet. 
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VISA MAB 480 
VISA MAB 480 
VISA MAB 480 


Enhanced Graphic Adaptor 


der erweiterte EGA Standard 


640x480 (PGA) 
640x200 (CGA) 
640x350 (EGA) 
720x348 (HGC) 


80x25/80x43/80x60 

132x28/132x25/132x44 
Schnittstellen : 

Paralellelschnittstelle 

Anschluss für Lightpen 
Treiber für: Lotus, Word, AutoCad 
Mitgelief ftware : 
Dr.Halo Grafikprogramm 
Spooler, Font Editor, Zoom 


Die Videokarte für hohe Ansprüche 
für IBM AT / XT und Kompatiblen 


DM 1198,- 


Wir suchen ra ierte Händler für 
S 


Produkte ` 


VISA Monitore, Laserdrucker, 
Videoadapter 


KOGA Computer GmbH 


Hanauer Landstr. 439 
6000 Frankfurt/Main 


Tel. 069/412058 Tlx: 4189775 koga d 


unsere 
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TURBO-XT-Kompatibel 


© 8088-2 CPU, (8087 Option) 
640 KB Mainboard (256 KB RAM best.) 
© umschaltbar 4,77/8 MHz, 150 Watt Netzteil 
© 360 KB Laufwerk (TEAC) 
© Monochrom-Grafikkarte (Hercules), 
DIN-Tastatur B4 Keys 
© Multi I/O, 2xRS232, 1x parallel, 
Clock, Kalender, Gameport 
© Aufpreis für 12” TTL Monitor, 
22 MHz, 250,- DM 
© Aufpreis für 20 MB Festplatte 
und Controller 750,- DM 
® Aufpreis für 2. Laufwerk 285,- DM 
© Speichererweiterung auf 640 KB 100,- DM 
© MS-DOS 


1.199,- DM 


AT-Kompatibel 


© 80286 CPU (80287 Option), 
umschaltbar 8/12,5 MHz 

© Mainboard 1 MB, 640 KB best, 
200 Watt Netzteil 

© 1,2MB Laufwerk, FDD-HDD Controller 

© Monochrom-Grafikkarte (Hercules), 
Tastatur 101 Keys 

© \IO Karte, 1x parallel und 2x seriell 

© Aufpreis 12” TTL, 22 MHz 250,- DM 

@ Aufpreis 20 MB Festplatte 700,- DM 

© Aufpreis für 2. Laufwerk 1,2 MB 325,- DM 

© Speichererweiterung auf 1MB 100,- DM 

© MS-DOS 


MS-DOS für APPLE Il 


© 8086 Erweiterungskarte C 86 
© Fioppy Controller FDC 97 
Info anfordern 


2.999,- DM 


Export- und Elektronikartikel 


IBM und APPLE 
sind eingetragene Warenzeichen 


Marcus Hermann Elektronik 
Alt-Mariendorf 31 - 1000 Berlin 42 
Schnellversand 


Telefon (0 30) 706 42 77 


LEISTUNG 


Ki 80386-Steckkarte für AT und 


Kompatible DM 3.499,— 


80386-Rechner ab DM 7.950,— 


pn für PC, XT 
und Kompatible DM 599, — 
80286-AT ab DM 2.000,— 


NORBERT DIXIUS 
FAST MACHINES 


Burgstr. 6—8 - 6200 Wiesbaden 
Teletex 6 1241 961 BSCWI 
Tel. (061 24) 3090 26/27 


Dieter und Jürgen 
Geiß 


Software- 
entwicklung 
auf dem 
Atari ST 
Programmie- 
ren unter 
GEM und TOS 


2. Aufl. 1987, 422 S., 
kart., DM 54, — 

ISBN 3-7785-1533-0 
Dieses Buch enthält alles, was ein ernsthafter 
Programmierer braucht, um große Software 
auf dem Atari ST zu entwickeln. Nach dem 
Durcharbeiten dieses Buches werden Sie in 
der Lage sein, professionelle Software mit al- 
len Finessen auf dem Atari ST zu erstellen. 
NEU jetzt mit Omikron-BASIC 


er Jörg Lange 
Turbo-Pascal 
Ständig im 


Griff 

1987, 134 S., Spiral- 
heftung, DM 29,80 
ISBN 3-7785-1313-3 
Ein kompaktes und 
handliches Nach, 
schlagewerk für das 
Turbo-PASCAL-Sy- 
stem und den vollen 
Sprachumfang sowohl auf Z80-Rechnern als 
auch unter MS/PC-DOS. Besonders auch für 
Kurse als Referenzhandbuch geeignet. 


isa Brors 
Maschinensprache des 


IBM-PC in der Praxis 
1986, 278 S., kart., DM 48, — 
ISBN 3-7785-1336-2 
Praktische Programmierbeispiele mit kom- 
pletten Listings zeigen, wie der Computer auf 
Assembler-Ebene genutzt werden kann. Es 
wird u.a. auf die Programmierung von Arith- 
metik, Musik und hochauflösender Grafik 
(Hercules-Grafikkarte) eingegangen. Einfa- 
che Hardware-Erweiterungen bilden eine 
Verbindung vom Computer zur Außenwelt 
(Port-Interface, Midi-Interface). 


BESTELLCOUPON 


einsenden an: Dr. Alfred Hüthig Verlag, 
Im Weiher 10, 6900 Heidelberg 


Titel 


Name, Vorname 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


Datum, Unterschrift c't 10/87 
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Software-Know-how 


Reservierte Wörter Cross-Reference -Liste Programmtext Das Beispielprogramm 
benutzt sowohl einen 
AVL-Baum als auch einen 


einfachen binären Baum. 


Vergleich 
—— 


Ist Bezeichner 
reserviertes 
Wort? 


AVL- Baum 


Wird ein Bezeichner als für die 
CR-Tabelle erwünscht erkannt, 
wird er in einen (einfachen) Bi- 
närbaum eingefügt. Nach den 
obigen Ausführungen dürfte 
klar sein, daß sich hierfür ein 


Einlesen 
— 
einfacher Binarbaum 
AVL-Baum nicht lohnen 


würde, und außerdem ist das 
Entarten des Baums beim Ein- 
fügen von Wörtern aus einem 
Programmtext recht unwahr- 
scheinlich. 


Ist das gesamte File abgearbei- 
tet, wird im dritten Programm- 
teil der Binärbaum mit den Da- 
ten für die CR-Tabelle ausgege- 
ben. Dabei kann man die Aus- 
gabe auf den Bildschirm, auf 


den Drucker oder in ein Text- 
File lenken. Die einzelnen Pro- 
grammteile sind mit Kommen- 
tarzeilen deutlich voneinander 
abgegrenzt, und an Kommenta- 
ren im Programm fehlt es nicht, 
so daß eine Anpassung des Pro- 
gramms an den eigenen Ge- 
schmack nicht schwierig sein 
dürfte (schon gar nicht, wenn 
man dazu eine CR-Tabelle 


hat. A (be) 


program crossreference; | Waldemar Masurek 21.02.87 | auf 


I$A-1 


const len = 20; 


type word 


var root 


| Rekursion erlauben | 


maxinale Laenge eines Schluesselwortes | 
zin = 80; maximale Laenge einer Ausgabezeile l] 
string[len]; 

line = stringÍzin]; 
list Liste der Zeilennuasern, | 
in denen Wort steht ) 
Listenelement | 


“item; 


record 
numb: 
next: 

end; 


item 
integer; 
list 


"ref; Verweis auf Knoten des "Ausgabebaumes" 


record 
word; 
: list; 
node 


avl = "avl_node; Verweis auf Knoten des AVL-Baumes | 

avl_node = record 
key 
up 


word; 
Í Zeiger auf Vaterknoten | 


Jett, ', 
right : 
balance: 
dir $ 
end: 


avl; 
eg E Ki 
char 


| Teilbaun-Zeiger i] 


| Erklaerung siehe "avl_insert” | 


node; 
avl ; 
text; 
word; 
line; 
: byte; 


char; 


Wurzel des Ausgabebaunes 

Wurzel des AVL-Baumes 

evtl. benoetigtes Ausgabefile | 

Name des Ausgabefiles | 

Ausgabezeile im Hauptprogramm | 

dient zur Auswahl des Ausgabegeraetes | 
Menue-Auswahl im Hauptprogramm | 


avl root 
outfile 
filnan 
zeile 
dev 
wahl 


He] 


procedure avl_insert( x: word; var root: avl ji: 


var oben 
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Dient zum Einfuegen eines Elementes in den AVYL-Baun mit 
anschliessendem Ausgleich der Knotenballance bis zur Wurzel. 

Die Variable "auf" zeigt an, dass weiter oben ausgeglichen werden 
auss. Die zusaetzliche "avl"-Komponente "dir" (fuer direction) dient 
als Zeiger fuer das Ausgleichen des Baumes nach dem Einfuegen; 

dir = 'l': es wurde von diesem Knoten aus links eingefuegt; 

dir = 'r': es wurde nach rechts verzweigt. 

Die uebergebene Wurzel kann nicht leer sein (s. "nake_avl”) | 


| Hilfszeiger auf Vaterknoten | 

p | noetig, um Baumstruktur nicht zu zerstoeren | 
pi 

p2 


inserted: boolean; | true, wenn mit dem Ausgleichen begonnen 
| werden soll | 
begin 
inserted := false; 
auf := true; 
p := root; 
| Nichtrekursives binaeres Einfuegen: 
repeat | until inserted | 
if x= p'.key | dann nichts zu tun 
then 
begin 
auf := false; 
inserted := true 


if x < p'.key 
then 
if p’.left = nil 
then 
begin 
new(p’.left); 
oben := p; 
p`.dir ze rz 
p := p Jett: 
p’.key := x; 
D balance := 0; 
D up := oben; 
p’.left := nil; 
p’.right := nil; 
inserted := true 


1"; 
p := p’.left 
end 
else I x > p'.key 
if p’.right = nil 
then 
begin 
new(p’.right); 
oben := p; 
D Bir := 'r'; 
p := p’.right; 
p’.key := x; 
p`-balance := 0; 
D up := oben; 
5 Jett := nil; 
p`.right := nil; 
inserted := true 
end 
else 
begin 
p'.dir ze 'r'; 
p := p’.right 
end 
until inserted; 
| Nun wird ausgeglichen: | 
while auf do 
begin 
if p’.up = nil 
then auf := false 
else 


| dann Wurzel erreicht | 
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- Steuerung, 

- Kommunikation, 
mit HD64180-CPU (Z80-komp.) 
bis zu 4 Coprozessoren pro PC 


CPU: HD64180, 6.144-9.214 Mhz 
64-512KB Ram, 2 SIO bis 38kBaud 
MMU, 2 Timer/Counter, 2 DMA-CH. 


Turbo AT, 10 MHz, 80286 


auch mit 12 MHz lieferbar 
640 KB RAM, 2p, Is 
Schnittst., gameport, 
Hercules-komp. Grafik 

1 TEAC Floppy 1,2 MB/360 
KB Seagate Festplatte, 

42 MB, 40ms, 200 Watt 
Netzteil, Baby-Gehäuse dt. 
Tastatur, getr. Cursorblock bar durch Platinentausch! 


4.790,- DM 2.990,- DM 
Aktion: HD Marken-Disketten 1,6 MB, 10er Pack: 39,- DM 


Schreiben Sie kyrillisch, griechisch... mit unserem keyswaper! 
Service, Versandreparaturen. - Fordern Sie unsere Preisliste an. 


LUXEMBURGER COMPUTERS OHG, GARTENSTR. 30, 7800 FREIBURG 
TEL. 0761/31851, TELEX 05 1933 524, Box ifx 2: LUXEMBURGER 


XT/AT, 4,77/8 MHz, 8088-2 


640 KB RAM, 2p, Is, game, 
Uhr, Kal. Hercules-Grafik, 
TEAC Lfw. 360 KB, AT- 
Contr., 20 MB Seagate HD 
200 Watt Netzteil, 
AT-Gehäuse, AT-Tastatur, 
getr. Cursorblock, alle Teile 
12 MHz fest, zum AT aufrüst- 


et. ët EE Enge 


straße 5 - 8060 Dachau - P 08131/1687 Tx. 527559 


De 50 Coprozessor für | PCIXTIAT - 


mehr Leistung 
für- Überwachung, 


Die Echtzeitlösun 


Support 
OEM-Kit mit Source + Handbuch 
Compiler, ASM, Linker, Debugger 
Beratung + Unterstützung 
CP/M-Emulator 


ab 1130,- DM 


flexibles Interface 


2 iSBX- Bus Steckplätze | 
ermöglichen den Einsatz 

von über 100 verschiedenen | 
I/O-Modulen für praktisch | 
jede Anforderung. | 


Was sagt Charlie wohl dazu??? 
Compatible Rechner 


PC XT-Turbo 10 MHz 

640 KB RAM 8088 CPU Multi VO 

2 x 360 KB-Fioppy deutsche Tastatur 

Monochrom-Grafik-Karte 14 Zoll Monitor schwarz/weiß 

AT-Gehäuse m. Schlüsselschalter, LED's + Resetschalter DM 1 998,00 


PC XT-Turbo 10 MHz 

640 KB RAM 8088 CPU Multi UO 

1 x 360 KB-Floppy deutsche Tastatur 

20 MB-Festplatte Monochrom-Grafik-Karte 

14 Zoll Monitor schwarz/weiß 

AT-Gehäuse m. Schlüsselschalter, LED's + Resetschalter DM 2498,00 
PC AT-286 10 MHz 0 Wait 

640 KB RAM 80286 CPU 

Multi VO 1x 1,2M 

deutsche Tastatur 20 MB-Festplatte 

Monochrom-Grafik-Karte 14 Zoll Monitor schwarz/weiß DM 4298,00 


Flat-Screen DM 348,00 
Harddisk-Seagate mit 
Controller 20 MB DM 748,00 


Fachhändler für Novell-Netzwerke, Individualprogrammierung a.A. 
en eent eg Joachim Ontyd 
Bahnhofstraße 7 
7515 Linkenheim - Telefon 07247/3008 


Wo gibt’s denn so was? 


— kleiner als... 
— leiser als... 
f e — schneller als... 
l — solider DE Ze 
a MRC Personal Computer — Moltkestr. 6 — 4830 Gütersloh — Tel.: 052 41/1 35 44 
Inh.: Frank Müller-Rauch 
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begin if p = root 
Bsp pi | vom Sohn zum Vater "klettern" | then 
if p’.dir = '1' begin 
then root up := pl; 
case p’.balance of pl’.up := nil; 
1: begin root := pi 
p’.balance := 0; end 
auf := false I .„..und fertig | else 
end; begin 
: p balance := -1; | weitermachen (oberh. des Knotens) |] case p’.up’.dir of 
-1: begin Í hier suss rotiert werden | '1' : p’.up'.left := pl; 
pi := p’.left; "EI x p’.up”.right := pl 
auf := false; end; 
if pi balance = -1 pl’.up := p`.up; 
then p’.up := pi 
begin | R-Rotation | end; 
p’.left zs pi right: p := pl 
if pl’.right © nil end 
then pl’.right’.up e p; else 
pi’.right := p; begin | R-L-Rotation | 
p’.balance := ®; p2 := pl’.left; 
pl’.balance := 9; SL Jett := p2’.right; 
if p = root | dann muss man die Referenzen zu | if p2°.right © nil 
then | den Vaterknoten anders behandeln | then p2’.right’.up := pl; 
| als sonst | p’.right := pi Jett: 
if p2’.left © nil 
then pi Jett up := p; 
p2°.right := pl; 
pl’.up := p2; 
else | hier muessen die Nachfolger des Vaters | p2’.left := p; 
begin | entsprechend umgesetzt werden ) 
case pb up -dir of 
*1' : p".up’.left ze pl; 
"EI x p',.up’.right := pi 
end; 
BL up := p’.up; 
p up := pl 


case pb up Air of 
| alles analog zu oben, nur "andersrum" | '1' : p’.up’.left := p2; 
| L-R-Rotation | "E : p’.up’.right := p2 
p2 := pl’.right; end; 
pl’.right := pi Jett: p2’.up := p’.up; 
if p2°.left © nil D up := p2 
then pi Jett up := pl; end; 
gp Jett zs p2’.right; if p2°.balance = 1 
if p2’.right © nil then p balance := -1 
then pi right up := p; else p’.balance := ®; 
pi Jett := pl; if p2’.balance = -1 
pl’.up := p2; then pi balance := 1 
pi .right := p; else pl’.balance := ®; 
if p = root p2°.balance := ®; 
then p := p2 
begin end 
root up := p2; end 
Bä up := nil; end icase] 
root := p2 end lelse| 
end end iwhilel 
else end lavl_insert|; 
begin 
case p up dir of 
*1' : p’.up’.ieft := p2; procedure make_avl( var avl_root: avl ); 
K A BD .up’.right := p2 
end: | liest reservierte Woerter aus einen File ein 
DÄ up := p’.up; und uebergibt sie an "avl_insert” |] 
P up := p2 
end; var infile: text; 
if p2`.balance = -1 st e 
then p’.balance := 1 filnan: word; 
else p balance := 0; 
if p2°.balance = 1 begin 
then pl’.balance := -1 write('Name des Files mit reservierten Woertern: '); 
else pl’.balance := 9; readln(filnam); 
p2°.balance := 0; assignlinfile, filnan); 
p := p2 reset (infile); 
end if not eof (infile) 
end 
end [case] 
else | p’.dir= 'r' | | auch hier alles wie schon gehabt, | readin(infile, 
case pb balance of | ausser, dass alle Rotationen D new(avl_root); 
-1 : begin | umgekehrt laufen. l with avl_root” I Es ist eine Vereinfachung fuer | 
5 balance := 0; | Die Balance-Zahlen werden jetzt | begin | "avl_insert, wenn die uebergebene Wurzel | 
auf := false (entsprechend der Definition von! key := st; | nicht leer ist. Deshalb wird die Wurzel | 
end; AVL-Baeumen) anders als oben ge-| left := nil; | "manuell" besetzt. | 
p’.balance := 1; handhabt; rechte Unterbaeume l right := nil; 
begin duerfen um eins hoeher sein als | up := níl; 
pi := p’.right; linke. | balance := 0 
auf := false; end Iwithl; 
if pl’.balance = 1 while not eoflinfile) do 
then begin 
begin | L-Rotation | readin(infile, st); | je Zeile nur ein Wort aus | 
p’.right := pi Jett: avl_insert(st, avl_root) | Grossbuchstaben ! | 
if BL Jett © nil end Iwhilel; 
then pi Jett up := p; close (infile) 
BL Jett := p; end Ithen] 
5 balance := 0; else 
BL balance := 0; begin 
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magazin für 
computer 
technik 


Besuchen Sie uns 
auf der 


SYS SYSTEMS 87 


München, 19. - 23. Oktober 1987 


Halle 21, Stand C11 


:COMPUIER: 


Wir bieten 
Lösungen 


olivetti 
Tandon 


ATARI ST 
OKI 


COMPUTERDRUCKFR 


Matrai Computer GmbH 
Bernhäuser Str. 8 
7022 L.-Echterdingen 
T (0711) 797049 


Nantucket: 

Clipper 

Clipper Cledi-Editor 
Clipper DC Tools 

Clipper Generator 

Clipper Hilfe-Editor 

Clipper Program Toolbox | 
Clipper Super Toolbox 

R & R Reportwriter 

T.R. Library 
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:Matrai: 


83233283 
388888888 


Sé 
1o 


PSICOMPUTERWERTRTEB) 


Telefon 
02173/63016 4019 Monheim 2 (Baumberg) 


JÜRGEN POHLSCHEIDT 


Schopenhauerstr. 25 


Sind Sie Hard-/Softwarehändler, 
Großabnehmer oder Entwickler? 
Dann sind wir die richtige Adresse für Sie. 


Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, mit wenig Kapitalaufwand ein 
reichhaltiges Sortiment mit guten Einkaufspreisen zu erwerben und 
das auch schon bei kleinen Bestellmengen. 


Harddisk, Laufwerke, Monitore, Cards, usw. 


Fordern Sie unverbindlich unsere Preisliste an. 
Sie werden erstaunt sein. 


VERTRIEB IN GANZ EUROPA 


CAT 286/TURBO 


Grundkonfiguration 10 MHZ 80286 
CPU 512 KB RAM auf 1 MB erwei- 
terbar. 1,2 MB NEC Diskettenlauf- 
werk. Auch als 20 MB, 40 MB, 85 
MB, 160 MB lieferbar. Western Digi- 
tal Hard-und Floppy-Controller mit 
32 BIT ECC. Hercules comp. Mo- 
nocrome-Grafik/Drucker Interface. 
LIZ PHOENIX-BIOS, 200 Watt Netz- 
teil. DIN-Tastatur mit Druckpunkt. 
Umschaltbar XT/AT-Betrieb. Ge- 
häuse klappbar. 14 Zoll Mono- 
Monitor mit Fuß. 


CXT V20/TURBO 


Grundkonfiguration 10 MHZ V20 
CPU 640 K RAM, 360 KB Disketten- 
laufwerk, Multifunktionskarte mit 
Disk-Controller. 360 K/1,2 MB, Uhr, 
parallel/seriell Port, Game-Adapter. 
Hercules comp. Monocrome Grafik/ 
Drucker Interface, LIZ. ERSO-BIOS 
150 Watt Netzteil. DIN-Tastatur mit 
Druckpunkt. Umschaltbar XT/AT- 
Betrieb. Mini-Gehäuse klappbar 
mit Turboschalter, Reset-Knopf, 
Keyboardschloß und Hard-Disk 
LED. 14 Zoll Mono-Monitor mit Fuß. 


AT/XT sind geschützte Warenzeichen der Firma IBM. 
Alle Geräte funkentstört nach Deutsche Bundespost Verfügung Nr. 1046/1984. 


Datronic GmbH, Frankfurter Str. 1-5, 6236 Eschborn 
Telefax: 0 6196/4816 29, Telex: 4072706 


Keiner ist besser! 


Smart: 

Smart System komplett 2399,00 
Gab 

GBase 299,00 
Open Access II 1189,00 
Open Access Il Base 829,00 
Open Access II Caic 629,00 
Open Access H Com 249,00 
Open Access Il Word 249,00 


TEL.:0 6196/41723 


Word Perfect: 

Word Perfect 989,00 
Word Perfect Library 249,00 
Word Perfect Mathplan 939,00 
Xerox: 

Ventury Publisher 2199,00 
NEC Multisync 1399,00 
Alle NEC-Produkte Anrufen! 
PCs komplett m. Monitor ab 1499,00 
ATs komplett m. Festplatte ab 2999,00 


Der Computermarkt GmbH 


4000 Düsseldorf-Eller - Gumbertstr. 197 - Telefon 02 11/21 7270 
5000 Köln-Altstadt - An Gr. St. Martin - Telefon 02 21/21 2303 
Telefax: 0221/21 3520 - Geöffnet Mo.—Sa. ab 11.30 Uhr durchgehend. 


Der Computermarkt 

Beispiele aus unserer 
Software-Preisliste 

Aldus: 

Pagemaker 

Ansa: 

Paradox 


Ashton Tate: 
dBase Ill PLUS 
Framework II 
Javelin 1479,00 
Multimate 
Autocad: 
Autocad 26 ADE ; 
Autocad 26 SW 999,00 


Bongartz & Schmidt: 


1559,00 


1599,00 


Open DCA 399.00 
Open Graph 639,00 
Open Plan 559,00 
Texass 1379,00 
Texass PLUS 1149,00 
Texass Windows PLUS 1649,00 
Borland: 

Sidekick o. Kopierschutz 179,00 
Turbo Basic Compiler 179,00 
Turbo C Compiler 209,00 
Turbo Database Toolbox 149,00 
Turbo Editor Toolbox 149,00 
Turbo Gameworks 149,00 
Turbo Graphix Toolbox 149,00 
Turbo Lightning 249,00 
Turbo Pascal 179,00 
Turbo Pascal + Maustr. 259,00 
Turbo Pascal Mathe TBX 149,00 
Turbo Pascal Maustreiber 99,00 
Turbo Prolog 49,00 
Turbo Prolog Toolbox 199,00 
Turbo Reflex 309,00 
Turbo Reflex Workshop 259,00 
Word Wizard 149,00 
Digital Research: 

CONC. DOS 386 849,00 
CONC, DOS 386 Programmer 549,00 
CONC. DOS XM 649,00 
CONC. DOS XM Progr. Tool 399,00 
Fortran 77 749,00 
GEM Collection 339,00 
GEM Desktop Publishing 849,00 
GEM Diary 99,00 
GEM Draw Plus 489,00 
GEM Fonteditor 229,00 
GEM Graph 439,00 
GEM Programmers Toolkit 1199.00 
GEM Wordchart 339,00 
IBM: 

IBM PC-DOS 3.3 d 239,00 
IBM PC-Text 4 1149,00 
IBM Faktura 2599,00 
IBM FiBu 2399,00 
IBM Lohn + Gehalt 2949,00 
Lotus: 

1-2-3 849,00 
Decision Support 1499,00 
Freelance Maps 259,00 
Freelance PLUS 769,00 
Goal Solutions + 399,00 
Graphwriter 999,00 
Manuseript 819,00 
Measure 939,00 
Optimal Solutions + 699,00 
Reportwriter 269,00 
Simulated Solutions + 699,00 
Symphony 1199,00 
Symphony + Strukturplaner 1299,00 
Microsoft: 

MS Basic Compiler 789,00 
MS Basic Interpreter 689,00 
MS Business Basic 899.00 
MS C-Compiler 899,00 
MS Char 639,00 
MS DOS 3.2 229,00 
MS Fortran Compiler 889,00 
MS Macro Assembler 319,00 
MS Mouse 299.00 
MS Multiplan 519,00 
MS Pascal Compiler 599,00 
MS Project 819,00 
MS Quickbasic Compiler 189,00 
MS R:Base 569.00 
MS Windows 289,00 
MS Windows Draw 419,00 
MS Windows Toolkit 999,00 
MS Word 889,00 
MS Xenix Basic Compiler 1599,00 
MS Xenix Basic Interprete 799,00 
MS Xenix Cobol Compiler 2299,00 
MS XENIX Cobol Tools 999,00 
MS Xenix Fortran Compiler 1599,00 
MS Zen Pascal 1599,00 


Alle Preise sind Abholpreise, bzw. bei Voraus- 
scheck. Nachnahme zzgl. DM 17,10. Großabnehmer 
erhalten Sonderkonditionen. Bitte fordern Sie unse- 
re Gesamipreisliste für Soft- und Hardware an! 
Wir führen über 500 Artikel. Preisänderungen sind 
jederzeit möglich! 
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writeln('File mit reservierten Woertern leer.'); 


end lelse| 
end Imake_avll; 


| 
procedure scanner( wahl: char; var root: node; var avl_root: avl ); 


| Untersucht Eingabefile und baut den "Ausgabebaun” auf. "wahl" wird im 
Hauptprogramm eingelesen (bestimmt, welche Art von Bezeichnern in den 
Baun aufgenommen wird). | 


const cr = 113; 
Lt = #10; 
bs = #08; 
empty = ''; 


var line integer; aktuelle Zeilennunmzer | 
infile : text H zu untersuchendes File | 
st aus dem File einzulesendes Wort | 
filnan : word; Filename | 
ch 
ch2 char; 
alfa 


set of char; 
gewollt: boolean: 


procedure open file: 
begin 
write('Name des zu untersuchenden Files: '); 
readin(filnan); 
assignlinfile, filnam); 
reset (infile); 
if eof(infile) 
then begin 
writeln('Zu untersuchendes File leer.'); 
HALT 
end 
end jopen_filel; 


procedure insert( line: integer; x: word; var current: node ); 
| sucht im Ausgabebaum nach x; falls nich da, wird es eingefuegt | 
begin 
if current = nil 
then begin 
new (current); 
with current” do 


rt := nil; 
key := x; 
new(freg); 
freg’.numb := line; 
freq’.next := nil; 
head := freq 
end {withl 
end {then} 
else 
if x € eurrent key 
then insert (line, x, current’ Jr 
else 
if x > current ker 
then insert(line, x, current’.rt) 
else 
with current’ do 
begin | x bereits im Baum vorhanden; | 
new(freq’.next); | nun Zeilennummer einhaengen | 
freq := freg’.next; 
freg’.numb := line; 
freq`.next := nil 
end [with] 
end linsertl; 


function avl_member{ x: word; var current: avl ): boolean; 
| prueft nach, ob x im AVL-Baum steht | 
begin 
if current = nil 
then avl_senber := false 
else 
if x = eutrtent key 
then avl_member := true 
else 
if x < current'.key 
then avl_menber := avl_sember (x, current’.left) 
else avi_menber := avl_nember (x, current".right) 
end lavli_nember|; 


begin | scanner | 
open_file; 
| Initialisierung | 
alfa := ['A'..'Z2','a'..'z','_'); | Unterstrich in Bezeichnern | 
alfanum : | moeglich l 
comment := [I't t; | Kommentare und Zitate werden | 
line := 1; | ignoriert 
root := nil; 
| Durchlauf des Eingabefiles | 
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write('Bitte warten... 
write (line:6); 
while not eof(infile) do 
begin 
read(infile, ch); 
if ch in alfa 
then begin | lies ein Wort | 
st := empty; 
while (not eoflinfile)) and (ch in alfanun) do 
begin 
st := st + upcaselch); 
read(infile, ch) 
end Iwhilel; I nun ist das Wort komplett | 
1 Entscheidung, ob es in den Baum eingehaengt wird 
case wahl of 
'F': gewollt := not avl_member (st, avl_root); 
"Ar: gewollt := true; 
'R': gewollt := avl_zmenber (st, avl_root) 
end Icasel; 
if gewollt then insert (line, st, root) 
end Ithenl; 
if ch in Ier, Li 
then begin 
readin(infile); 
line := succ(line); 
write(bs,bs,bs,bs,bs,bs); 
write(line:6) 
end; 
if ch in comment 
then | ueberspringen von Kommentaren bzw. Zitaten | 
begin | korrekte Syntax sei vorausgesetzt; | 
| dann auch kein eof moegl. | 
if ch = "Ur then ch2 := "lU else ch2 := ''''; 
repeat 
read(infile, ch); 
if ch in Ier, 1f] 
then begin 
readinlinfile); 
line := succ (line); 
write(bs,bs,bs,bs,bs,bs); 
write(line:6) 
end 
until ch = ch2 
end Ithen] 
end Iwhilel; 
close (infile) 
end Iscanner|; 


HH | 


procedure out( dev: byte; zeile: line ); 


| dev = 1: Bildschirm, 2: Drucker, 3: File. 
Falls Ausgabe ins File erfolgt, 
muss es im Hauptprogramm geoeffnet werden. | 


begin 
case dev of 
1: write(zeile); 
2: write(lst, zeile); 
3: writeloutfile, zeile) 
end Lessel 
end louti; 


procedure printtree( dev: byte; var current: node ); 


| Format einer Zeilennumzer | 
| Anzahl der Zeilennummern je Ausgabezeile 


var i: integer; 
line; | zu generierende Ausgabezeile ) 
word; | Hilfsstring zur Zahlenumwandlung | 


if current © nil 
then with current” do 
begin 
printtree(dev, 1t); 
x := empty; x := key; 
for i := lengthikey) to 24 do x := x + ' '; 
out(dev, x); x := empty; 
freq := head; 
ERA 
while freq © nil do 
begin 
str(freq`.nuab : form, h); 


x := x + cr + lf; out(dev, x); x := empty; 
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if freq <> nil then for i 
A sg 


ze 1t025dox:=x+''; 'B': dev := 1; 


D': dev := 2; 


end then} Pi: dev := 3 
end Iwhilel; end Icasel; 
ifi 00 if dev O 1 
then begin then 

x :=x +cr + lt: out(dev, x); x := empty begin 


write(’Soll die Tabelle mit einer Veberschrift 
versehen werden? j/n '); 


end; 
for i := 1 to 73 đo x := x + '-'; 
x := x+ cr + lf; out(dev, x); x := empty; 
printtree(dev, rt) 
end Iwithl 
end |printtreel; 


repeat 

read(kbd, wahl); 

wahl := upcase (wahl) 
until wahl in ['J','N']; 
writeln (wahl); 
if wahl = "4 
then begin 

writeln('Veberschrift eingeben (max. ',zin, 'Zeichen):'); 


rt] 


begin | Hauptprogramm | 


writein(' CROSS-REFERENCE'); readin(zeile); 

writeln; zeile := zeile + #13 + #10 + #13 + #10 

writeln(‘ Tabelle nur fuer frei gewaehlte Bezeichner erstellen: f'); end; 

writeln(' Tabelle fuer alle Bezeichner erstellen 2-a"); if dev = 3 

writeln(* Tabelle nur fuer reservierte Woerter erstellen Eis then begin 

writeln; write('Name des Files, in das die Ausgabe erfolgen soll:'); 
write(' Bitte waehlen: '); readin(filnan); 

repeat assign(outfile, filnan); 


read(kbd, wahl); rewriteloutfile); 


wahl := upcase (wahl) writeln('Ausgabe der Tabelle ins File...') 
until wahl in ['F’,'A','R']; end 
writeln(wahl); writeln; else begin 


writeln('Drucker einschalten, bel. Taste druecken'); 
repeat until keypressed; 


if wahl (> 'A' then make_avl( avl root ); 
scanner (wahl, root, avl_root); 


writeln; writeln('Druck der Tabelle...') 
writeln('Ausgabe der Tabelle auf Bildschirm: b’) end; 

writeln(* auf Drucker : d'); if wahl = 'J' then out(dev, zeile) 
writeln(' in ein File Ié end [then]; 

write(' Rp EI printtree (dev, root); 

repeat if dev = 3 then close(outfile) 


read(kbd, wahl); 

wahl := upcase (wahl) 
until wahl in [’B','D','F']; 
writeln (wahl); writeln; 
case wahl of 


end. 


Das Zeiger-Konzept von Pascal eignet sich gut zur 
Formulierung von Baum-Algorithmen. ct 


Hätten Sie gerade 
’mal eine 
Nanosekunde Zeit? 


(..das sind ja nur 0,000000001 Sekunden) 


Sie werden es wohl nicht schaffen, in dieser Zeit diese Anzeige zu lesen. Auch nicht in 0,00000015 Sekunden 
(=150 ns). Aber das ist für unser ASP-System schon eine halbe Ewigkeit; in dieser Zeit werden nämlich von 
seinem NEC 77230 Advanced Signal Processor bis zu sechs Ihrer Befehle ausgeführt. Daraus resultieren bisher 
unvorstellbare numerische Rechenleistungen auf Personal Computern (PC, XT, AT) -bei hoher numerischer 
Präzision (32 Bit Floating Point) und komfortabler, leicht bedienbarer Benutzeroberfläche. 
So ist z.B. eine 1024-Punkte Fast Fourier Transformation in 9,4 ms erledigt; die Abtastung eines analogen 
Meßsignals incl. Windowing, Berechnung von 512 Spektrallinien und grafische Darstellung des Fre- 
quenzspektrums auf dem EGA-Bildschirm dauert weniger als 50 ms, d.h. es werden mehr als 20 vollständige 
Spektren pro Sekunde angezeigt; digitale Filter bis 512. Ordnung laufen in Echtzeit. 
Sofort einsetzbare (ready-to-use) Systeme, bestehend aus Hardware und Software: 
Spektrumanalysator - Oszilloskop - Transientenrecorder - Digitales Filter 
Assembler - Debugger - Signalanalyse-Library 


Wir können Ihnen über unser ASP-System mehr sa; als in diese Anzei t. 
Bitte fordern Sie unsere detaillierten Informationen ani ge pas 


STAC Elektronische Systeme GmbH ` za But 0211-791168 
Am Trippelsberg 105 * 4000 Düsseldorf 13 Telex 8 588 529 zisc d 


SYSTEM TECHNOLOGY AND COMMUNICATIONS 
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V-Chip-Power 


V20-ROM-BIOS für PCs und Kompatible 


Peter Köhlmann 


Daß die V-Chips von 
NEC schneller und 
stromsparender als die 
Standard-Ausführungen 
der Intel-CPUs 8088 und 
8086 sind, ist wohl 
mittlerweile hinlänglich 
bekannt. Leider nutzen 
Software-Hersteller aus 
Kompatibilitätsgründen 
zum 8088 fast nie den 
erweiterten Befehlssatz 
der V-Chips. Es gibt aber 
im PC selbst einen 
Programmiteil mit zentraler 
Bedeutung für die 
Leistungsfähigkeit aller 
darauf ablaufender 
Software, das ROM-BIOS 
nämlich. Ein auf V-Chips 
abgestimmtes, in vielen 
weiteren Belangen 
optimiertes und dennoch 
kompatibles ROM-BIOS, 
wie wir es hier 
vorstellen, bringt sogar 
noch weit mehr als nur eine 
Geschwindigkeits- 
erhöhung. 
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Wer die rund 80 Seiten Assem- 
bler-Listing des IBM-ROM- 
BIOS aus dem technischen 
Handbuch des PC kennt, hat 
schon eine ungefähre Vorstel- 
lung davon, welche Informa- 
tionsflut darin enthalten ist. Ich 
beschränke die Beschreibung 
des V20-BIOS daher im wesent- 
lichen auf die Programmteile, 
deren Funktion gegenüber dem 
Original erweitert oder korri- 
giert wurden. 


Allerdings gehe ich schon auf 


interessante Teile des BIOS- 
Innenlebens ein, die wenig be- 
kannt sind. Dazu gehören etwa 
eigene ROM-BIOS-Erweite- 
rungen, Fehler im Original- 
BIOS oder einfach nur Fehler 
oder Mißverständnisse in eini- 
gen technischen Beschreibun- 
gen. 


Schon aus Platzgründen halten 
wir es nicht für sinnvoll, das 
Listing in c't abzudrucken. 
Hinzu kommt vor allem, daß 
Fehler, etwa durch falsches Ab- 
tippen, in einem ROM-BIOS 
kaum zu debuggen sind (da der 
Rechner in diesem Fall ja übli- 
cherweise nicht läuft) und nicht 
zuletzt dadurch Beschädigun- 
gen der Hardware (Monitor, 
Video-Adapter) möglich sind. 
Es wird daher im Heise Soft- 
wareservice sowohl ein EPROM 
als auch eine Diskette mit allen 
erforderlichen Quellen (auch 


mit den im folgenden behandel- 
ten Treibern) angeboten wer- 
den. 


Lang, langsam... 


Bereits seit Oktober 1985 be- 
schäftigte mich die Frage, wie 
schnell wohl ein XT mit einem 
BIOS wäre, das dem V20 ‘auf 
den Leib geschneidert’ ist. Ich 
ersetzte zunächst versuchsweise 
einzelne BIOS-Funktionen 
durch residente Hintergrund- 
Programme, und das Ergebnis 
war ermutigend: Zum Teil wa- 
ren die neuen erheblich schneller 
als die alten 8088-Routinen. 


Die weitergehende Analyse ei- 
niger BIOS-Versionen zeigte 
schnell, daß oft zum Beispiel un- 
nötige Register-Rettungen und 
ähnliches stattfinden. Der Code 
ist offensichtlich auf leichte 
Wartbarkeit geschrieben (was 
aus der Sicht eines Software- 
Hauses sicherlich lobenswert 
ist), Geschwindigkeit und Platz- 
bedarf aber spielen eine unter- 
geordnete Rolle. Bei entspre- 
chend ‘komprimierter' Pro- 
grammierung bieten sich da- 
durch nicht nur Möglichkeiten, 
Geschwindigkeit herauszuho- 
len, sondern auch noch lange 
vermißte Extras einzubauen. 


Obwohl das IBM-Bios im 
großen und ganzen sauber und 
ordentlich programmiert ist, ha- 


ben sich doch auch einige 
‘prächtige’ Fehler eingeschli- 
chen, von denen einige dem arg- 


losen Programmierer ganz 
schön zusetzen können. In 
IBMs Video-I/O-Routine 


(INT 10h) wird zum Beispiel 
nirgendwo das BP-Register ge- 
rettet, obwohl es fleißig benutzt 
wird. Wer in eigenen Program- 
men das BP-Register nicht rettet 
oder mit Compilern (C, Turbo- 
Pascal) arbeitet, die dieses auto- 
matisch auf den Stack bringen, 
kann sich auf lange Nächte vor- 
bereiten. 


... und trotzdem mit 
Fehlern 


Oder bringen Sie mal Zeichen 
unterhalb von 20h auf den Bild- 
schirm und führen Sie dann die 
Print-Screen-Funktion aus! Das 
Ergebnis würde meistens Preise 
bei Ausstellungen für moderne 
Kunst gewinnen, hat aber leider 
mit dem Bildschirm-Inhalt nicht 
mehr viel zu tun. Der Grund 
dafür liegt darin, daß zwar eine 
Abfrage auf Codes unterhalb 
von 20h stattfindet, aber nur der 
Code 00 abgefangen wird. 


In der PrtSc-Routine wird au- 
Berdem nicht auf I/O-Error ge- 
testet. In alten IBM-BIOS- 
Versionen gibt die COM- 
Routine bei Timeout einen fal- 
schen Fehlerstatus zurück (50h 
statt 80h). Nun ja, nichts ist so 
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gut, daßes nicht noch verbessert 
werden kann — was trotz aller 
Bemühungen sicherlich auch für 
das hier vorgestellte V20-BIOS 


gilt. 
Ziele und Wünsche 


Die grundsätzlichen Anforde- 
rungen an das neue V20-BIOS 


waren schnell zusammenge- 
stellt: 
- vollständige Kompatibilität 


zum BIOS des IBM-XT 


— beschleunigte Disketten-Ein-/ 
Ausgabe 


-schnellere Farbgrafik-Routi- 
nen 


-integrierter Tastaturtreiber 
für deutsche Belegung 


- RAM-Unterstützung bis 
704 KByte RAM, wenn soviel 
RAM vorhanden 


— Beseitigung der 
Fehler 
Im Laufe der Entwicklung ka- 


men noch einige Wünsche dazu: 
So wollte ich zum Beispiel den 


bekannten 


Bound-Error 
trotz 
Print-Screen 


Mit dem Bound-Befehl, über 
den die CPUs 80188/86, 80286 
und V20/30 verfügen, kann 
man relativ schnell testen, ob 
ein Wert innerhalb zweier vor- 
gegebener Grenzen liegt. Liegt 
der Wert nicht in diesem Be- 
reich, wird ein Interrupt 5h 
ausgelöst. Wie die meisten 
PC-Programmierer wissen, ist 
INT 5h beim PC aber mit der 
Print-Screen-Routine und da- 
mit bei einem V20 doppelt be- 
legt. 

Das neue BIOS prüft jetzt in- 
nerhalb der INT-5-Routine, 
ob auch wirklich der Befehl 
INT 5 gemeint ist. Andernfalls 
wird mit Status ‘Carry-Flag 
set, Zero-Flag reset’ zurückge- 
sprungen, was bedeutet, daß 


Diese Routine kann man 
in GRAPHICS.COM oder 
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Bound-Befehl des V20-Prozes- 
sors wenigstens etwas zugäng- 
lich machen (siehe Kasten). Fer- 
ner entdeckte ich eine undoku- 
mentierte dritte Farbpalette im 
Farbgrafik-Adapter, die es zu 
bedienen galt. Und es störte 
mich, daß die ursprünglich vor- 
gesehene Unterstützung für vier 
Drucker und vier serielle 
Schnittstellen nicht konsequent 
zu Ende gebracht worden war. 


Um bei all diesen Sonderwün- 
schen weiterhin mit nur einem 
8-KB-EPROM auszukommen 
und kompatibel zu den Ein- 
sprüngen des IBM-BIOS zu blei- 
ben, war an eine Optimierung 
des IBM- oder auch Phoenix- 
BIOS nicht zu denken. In deren 
ROMs hätte nicht einmal der 
neue Tastaturtreiber gepaßt, 
der auch in der endgültigen und 
kürzesten Fassung 60 Bytes zu 
lang gewesen wäre. Das BIOS 
mußte also komplett neu ge- 
schrieben werden. Deswegen 
konnte ich auch gut auf das 
ROM-Listing im IBM-Hand- 
buch (das ich immer noch nicht 


ein Bound-Error vorliegt. Lei- 
der klappt das nur, wenn 
GRAPHICS nicht geladen 
wurde. GRAPHICS enthält 
einen eigenen Print-Screen- 
Treiber, und der nimmt diese 
Überprüfung natürlich nicht 
vor. 

Das Beispiel zeigt die Befehls- 
folge, dieman inGRAPHICS, 
aber auch in ei Pro- 
gramme einbauem“kann, um 
diese Überprüfung hier eben- 
falls zu erhalten. Erfahrene 
Patcher können den Code zum 
Beispiel an GRAPHICS. 
COM anhängen und den Ein- 
sprung zunächst auf die eigene 
Routine umleiten. Man kann 


PRINT_SCREEN: 
STI 
PUSH DS 
MOV BP, SP 


, [BP+14H] 
, (BP+12H) 


habe) verzichten, denn es hätte 
mich nur voreingenommen und 
für bessere Lösungen blind ge- 
macht. Und es wäre natürlich 
nicht möglich gewesen, dieses 
BIOS ohne Verletzung des Ur- 
heberrechts zu veröffentlichen. 


Am Anfang: Tests 


Nach dem Einschalten des PC 
durchläuft dieser die hinlänglich 
bekannten und recht langweili- 
gen Hardware-Tests. Aber auch 
wenn viele Kompatible mit ei- 
nem BIOS ohne solche Tests 
ausgeliefert werden — ich halte 
sie für unverzichtbar. Wenn 
durch einen defekten Rechner 
erst einmal alle Daten auf einer 
Festplatte irreparabel verloren 
sind, wird sich jeder fragen, ob 
das nötig war. 


Deshalb werden zuerst die 
Grundfunktionen des Prozes- 
sors, des Timers, der DMA und 
des Interrupt-Controllers gete- 
stet. Dann wird die ROM- 
Checksumme überprüft, an- 
schließend die ersten 16 KByte 
RAM. Wenn eine dieser Kom- 


die Routine statt dessen auch 
zu einem eigenständigen resi- 
denten Programm erweitern, 
das sich nach dem Laden von 
GRAPHICS in den INT 5h 
einhängt, den Vektor also ein 
weiteres Mal verbiegt. 


Das Beispiel-Listing ent- 
spricht der im V20-BIOS ein- 
gebauten Routine und funk- 
tioniert bisher zufriedenstel- 
lend. Es ist zwar noch nicht die 
normale und ideale Behand- 
lung eines Bound-Befehls, weil 
dabei ja sonst keine zusätzli- 
chen Tests erforderlich sind, 
aber mit Löschen des Carry- 
Flags vor dem Bound-Befehl 
und Testen auf Carry hinter- 


get Segment of Process from Stack 
"gert Offset from Stack 


SI points to last Instruction of 


sinterrupted Process 


LODSW 
CMP AX, O5CDH 
POPA 


POP DS 
JZ NO_BOUND_ERROR 


BOUND_ERROR : 
STC 
RET FAR 2 


‚get last Instruction 
sif PrtSc, code is INT 5 
srestore Regs 


;if INT 5, we have PrtSc 


don't use IRET, we need the Flags 


;changed to signal BOUND 


NO_BOUND_ERROR: 


"hier geht's normal weiter, es ist Print-Screen 


ponenten defekt sein sollte, 
bleibt der Rechner stehen, und 
zwar ohne eine Anzeige zu brin- 
gen. Zum einen könnte Weiter- 
testen unvorhergesehene Kon- 
sequenzen haben. Zum andern 
kann man von einer kaputten 
CPU schlecht erwarten, daß sie 
Fehlermeldungen ausgibt. .. 


Video-Init 


Jetzt sind die Video-Adapter an 
der Reihe. Sowohl CGA als 
auch monochromer Adapter 
werden initialisiert, auch beide, 
wenn sie zusammen im System 
sind. Auf den per Schalter aus- 
gewählten primären Video- 
Adapter erfolgen anschließend 
die Ausgaben. 


Es wurde aber noch eine Option 
für folgenden Betriebsfall vor- 
gesehen: Wenn zwei Adapter im 
System sind, wird in der Regel 
der monochrome als primärer 
Adapter aktiviert sein. Willman 
jetzt aber ein selbstbootendes 
Programm (ein Spiel zum Bei- 
spiel) starten, das nur auf 
CGA-Karten läuft, müßte man 


her läßt sich dieser Befehl jetzt 
verwenden. 


Wer eine echte Bound-Error- 
Behandlungsroutine zusätz- 
lich implementieren möchte, 
muß in dieser noch einmal ge- 
sondert untersuchen, ob der 
INT 5h durch einen Befehl 
INT 5 ausgelöst wurde (auf 
dem Stack die Aufruf-Adresse 
ermitteln und dort nachse- 
hen). Ist das nicht der Fall, 
dann liegt ein Bound-Error 
vor, ansonsten muß die nor- 
male  Print-Screen-Behand- 
lung angesprungen werden 
(Originaladresse vorher si- 
chern). 


Diese Routine kann auch bei 
ATs eingesetzt werden, um 
diesen wenigstens die Mög- 
lichkeit für Bound-Überprü- 
fungen wiederzugeben. AT- 
Rechner mit der 80286-CPU 
(und 80287) sind nämlich noch 
schlechter dran als PCs, da bei 
diesen noch mehr bereits vom 
Chip-Hersteller an sich reser- 
vierte Interrupts (5 bis 9 und 
0Dh zum Beispiel) von IBM 
mit System-Interrupts belegt 
sind. Ich hoffe doch sehr, daß 
die Leute, die diesen Unsinn 
verzapft haben, jetzt in leiten- 
der Position die Gebäude in 
Boca Raton (dem "Geburts- 
ort’ des PC) fegen dürfen... 
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Tricks am 
Rande 


Wenn man ein ROM-BIOS 
entwickeln möchte, ohne die 
EPROM-Sockel und Gehäu- 


trapazieren, emp- 
fehlen sich ein paar Hard- 
ware-Eingriffe in den PC. Da 
diese ohnehin eine Portion 
Hardware-Kenntnisse erfor- 
dern, deren Vermittlung den 
Rahmen dieses Beitrages 
sprengen würde, sei hier nur 
meine Vorgehensweise soweit 
angedeutet, daß versierte 
Hobby-Elektroniker sie in die 
Praxis umsetzen können. 
Normalerweise wird man für 
solche Entwicklungen einen 
EPROM-Simulator einsetzen. 
Aber das hätte immer noch 
dauernde EPROM-Wechsel 
erfordert, die ich aus den er- 
wähnten Gründen vermeiden 


die Schalterstellung im PC än- 
dern, damit CGA der primäre 
Adapter wird. Für diesen Fall 
gibt es die Möglichkeit, unmit- 
telbar nach dem Kalt-/Warm- 
start die Taste ‘c’ zu drücken, 
woraufhin — trotz anderer 
Schaltereinstellung — der CGA 
zur Standardausgabe benutzt 
wird. 


Beim Betätigen der Taste ‘c’ 
wird ‘2E 301’ ausgegeben, was 
nur besagt, daß die Taste mit 
dem Scan-Code 2Eh gedrückt 
wurde - die C-Taste halt. (Diese 
Anzeige unterbleibt, wenn *c’ 
erst bei laufendem RAM-Test 
gedrückt wird, die Umschaltung 
erfolgt aber dennoch.) Die Test- 
ausgabe läuft zunächst weiter- 
hin über den monochromen 
Schirm und wird erst beim Boo- 
ten von Disk umgeschaltet. 
Drücken der C-Taste beim Boo- 
ten bewirkt auch dann das Um- 
schalten auf CGA, wenn dieser 
Adapter nicht im System ist. Die 
Bildschirmdaten gehen dann lo- 
gischerweise ins Leere... 


Ist eine Hercules-Karte (Mono- 
chrome Graphics Adapter, 
MGA) im Rechner, wird diese 
von den Einschalttests vor- 
sichtshalber immer in den 
DIAG-Modus versetzt, der den 
IBM-Monochrom-Adapter 

(MDA) emuliert. Damit wird 
verhindert, daß die Karte im 
Grafikmodus bleibt, wenn mit- 
ten in einem Grafikprogramm 
gebootet werden muß. Weiter- 
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wollte. Also baute ich den 
Rechner um. Effektiv hat 


für das BIOS, den Harddisk- 
Controller und die Bildschirm- 
adapter sind ausgeblendet. 
Das RAM ‘unterhalb’ des 
BIOS ist zunächst *Write- 
Only-Memory’, das erst über 
eine Kombination von OUT- 
Befehlen, die auch das BIOS- 
EPROM abschalten, zu 
Schreib-/Lesespeicher wird. 
Er bietet die ri 

des beliebige BIOS einfach 
von Disk zu laden und dann zu 
testen. Im Falle eines Fehlers 
— und die sind bei Assembler- 
programmen in dieser Grö- 
Benordnung eher die Regel als 
die Ausnahme — man 
durch einen Reset sofort wie- 
der mit der originalen Konfi- 
guration des Rechners arbei- 
ten, ohne auch nur das Ge- 
häuse zu Öffnen. 


hin wird geprüft, ob eine EGA- 
Karte im System ist, denn das 
hat Auswirkungen auf den fol- 
genden RAM-Test. 


Optional: RAM-Check 


Als nächstes wird das verblei- 
bende RAM intensiv getestet, 
dies allerdings nur bei einem 
echten Kaltstart (Reset). Da es 
aber selten nötig ist, diesen recht 
langweiligen Test bei jedem 
Ein-/Ausschalten durchführen 
zu lassen, kann man ihn durch 
Drücken der Escape-Taste beim 
Einschalten des Rechners über- 
gehen (ergibt die Meldung 
01 301). 


Bei einem Warmstart (Ctrl-Alt- 
Del) wird der Test generell über- 
sprungen, aber in allen Fällen 
erfolgt der bereits beschriebene 
Hardware-Grundtest, bei dem 
übrigens auch ein Schreibzugriff 
auf jede gefundene RAM-Zelle 
bis 704 KByte durchgeführt 
wird, um die Parity-Bits zu in- 
itialisieren. Sonst gäbe es beim 
ersten Lesezugriff Parity-Error. 


Der Speichertest kann bis zu 
704 KByte RAM erkennen und 
prüfen, under setzt den Wert für 
die wirkliche Hauptspeicher- 
Obergrenze im Datenbereich 
des ROM-BIOS. PCDOS kann 
nur deshalb nicht noch mehr 
RAM - etwa oberhalb der Bild- 
schirmadapter — nutzen, weil es 
seinen Hauptspeicher nur in ei- 
nem Stück akzeptiert. Und da 


de Standard-Adapter bei 
B0000h beziehungsweise 
B8000h liegen, ist hier halt das 
Ende der Fahnenstange. 


Ein Bereich von 704 K Byte darf 
aber nur verwendet werden, 
wenn keine EGA-Karte im Sy- 
stem ist, denn diese belegt schon 
Speicher ab A0000h. Wird eine 
EGA-Karte im System gefun- 
den, wird der Arbeitsspeicher 
daher auf 640 KByte begrenzt. 


Aber auch RAM oberhalb der 
Bildschirmadapter wird gefun- 
den, es wird aber nur nichtzer- 
störend initialisiert. Denn die 
meisten Anwender, die sich dort 
RAM hingebastelt haben, wer- 
den dieses mittels selbstge- 
schriebener RAM-Disk nutzen 
(DOS kann's ja nicht), und die 
Daten sollten daher auch beim 
Warmstart erhalten bleiben. 
Um das zu erreichen, muß man 
die Daten zunächst bei abge- 
schalteter Parity-Check-Logik 
sichern. Anschließend kann 
man diese Daten zur Initialisie- 
rung zurückschreiben. 


Beim Kaltstart kann man (in der 
Reihenfolge) sowohl mit 
ESCape den RAM-Test unter- 
drücken als auch mit ‘c’ die Um- 
schaltung auf CGA vornehmen, 
allerdings findet man die richti- 
gen Zeitpunkte, zu denen die 
Tasten abgefragt werden, mög- 
licherweise erst nach etwas 
Übung. 


BIOS-Erweiterungen 


Nach dem Memory-Test 
kommt die Suche nach ROMs 
mit zusätzlichen BIOS-Erweite- 
rungen. Hier ist eine leider recht 
selten genutzte Möglichkeit ge- 
geben, sich eigene BIOS- 
Erweiterungen zu schreiben. 
Praktisch jeder PC hat zusätz- 
lich zu dem einen Steckplatz für 
das BIOS und den vier für das 
ROM-BASIC noch mindestens 
einen freien EPROM-Sockel für 
ein 2764 (8 KByte). Für Inter- 
essenten, die hier mal was Eige- 
nes unterbringen möchten, sei 
die Einbindung von BIOS- 
Erweiterungen etwas detaillier- 
ter beschrieben. 


Das BIOS sucht beim Start ab 
C0000h (C000:0000) nach einer 
Kennung, die aus den zwei 
Bytes ‘55h AAh’ besteht. Wird an 
der relativen Adresse 0 und 1 im 
EPROM 55AAh gefunden, 
springt das BIOS in eine Prüf- 
routine, die zuerst die Länge 
(Byte an Adresse 2) der Erwei- 
terung feststellt. Die Länge wird 
in 512-Byte-Blöcken vergeben: 


Bei 8 KByte steht im Längen- 
byte 10h, bei 16 KByte 20h und 
so weiter. 


Man kann also beispielsweise 
auch mehrere kleine, eigenstän- 
dige Erweiterungen, die jeweils 
mit 55AAh beginnen, in einem 
EPROM haben. Oder, wenn 
man mehrere Sockel (nicht die 
fürs ROM-BASIC!) frei hat, 
kann auch eine Erweiterung 
über mehrere EPROMs reichen. 
Anschließend wird die Prüf- 
summe der einzelnen Erweite- 
rungen festgestellt. Sie errechnet 
sich aus einer 8-Bit-Addition 
ohne Überlauf (also FFh plus 1 
ergibt 0) aller Bytes, wobei am 
Ende 0 herauskommen muß. 
Typischerweise wird man sich 
das letzte Byte in der Erweite- 
rung dafür freihalten, um dort 
einen Korrekturwert unterzu- 
bringen, der die Prüfsumme auf 
0 bringt. 


Gibt es Unstimmigkeiten, wird 
eine Fehlermeldung ‘ROM 
XXXX’ ausgegeben, wobei 
XXXX die Segment-Adresse 
des betreffenden ROMs ist. 
Liegt die BIOS-Erweiterung al- 
lerdings unterhalb C800:0000, 
könnte dort das ROM eines 
Video-Adapters (EGA) liegen. 
Statt einer (bei defektem ROM 
meist nicht möglichen) Bild- 
schirmausgabe wird bei Fehlern 
in diesem Bereich nur ein dop- 
pelter Piep-Ton ausgegeben. 


Hat alles geklappt, wird über 
einen Far-CALL-Befehl eine 
Initialisierungs-Routine ange- 
sprungen, deren Einsprung an 
Adresse 3 im EPROM steht. Ich 
benutze dazu lieber ein Far- 
RETurn, denn dabei braucht 
man sich nicht extra den Pointer 
für den Far-CALL im Speicher 
aufzubereiten. Vor dem Far- 
RET genügt es, die Zieladresse, 
die bereits in irgendwelchen Re- 
gistern steht, auf dem Stack ab- 
zulegen. 


Die INIT-Routine sollte alle 
Änderungen an INT-Vektoren 
und ähnlichem vornehmen, die 
nötig sind, um die Erweiterung 
anschließend als Teil des BIOS 
erscheinen zu lassen. Zum 
Schluß kehrt man mit einem 
Far-RET zum BIOS zurück. 


Wer Lust hat, kann sich auf 
diese Weise zum Beispiel einen 
Debugger, Paßwortroutinen 
oder die Steuersoftware für 
selbstgebaute I/O-Karten ein- 
bauen, alles ist erlaubt. Aller- 
dings sollte man schon ausgie- 
bige Erfahrungen in der 
(Assembler-)Programmierung 
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hilflos den von Verkaufsinteressen 
bestimmten Versprechungen von 
Computerfirmen gegenüber. Die- 
ses Buch weist als unabhängiger 
praktischer Leitfaden den richtigen 
und zugleich risikolosen Weg zur 
eigenen Computerlösung nach 
Maß, ohne technischen Ballast, 
unterstützt durch Checklisten aus 
der Praxis. Eine Diskette mit Test- 
hilfen für den Computerkauf ist er- 
hältlich. 
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seine Netzwerkfähigkeit. Der Leser 

wird anhand leicht nachvollziehba- 

rer Beispiele in das Arbeiten mit 

der deutschen Version dieser Da- 

tenbank eingewiesen. Dabei lernt 

er u.a., wie er 

* Dateistrukturen erstellt, verän- 
dert und kopiert 

* Daten in Dateistrukturen eingibt 
und modifiziert 

%* Daten sortiert und indiziert 

* komplexe Auswertungs- 
bedingungen für mehrmaligen 
Gebrauch speichert 

* verschiedene Datenbestände 
miteinander verknüpft und mit 
anderen Programmen 
austauscht 

* mit einem Programmgenerator 
ohne Programmierkenntnisse 
eigene Programme erstellt u.a.m 


Sie erhalten unser neues 
Verzeichnis „CHIP WISSEN 
Computerbücher" kostenlos! 


CG VOGEL 
Buchverlag 
Würzburg 


Postfach 6740 
D-8700 Würzburg 1 
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ROM-residenter Programme 
haben, ehe man sich an eigene 
Erweiterungen wagt. 


ROM-BASIC 


Das BIOS prüft nur bis zur 
Adresse OF6000h, ob eine Er- 
weiterung vorhanden ist, da- 
nach erwartet es ROM-BASIC. 
Steht bei F600:0000 ein Jump- 
Befehl, wird BASIC als vorhan- 
den angenommen. Daraufhin 
wird für jedes 8-KByte- 
EPROM einzeln die Prüfsumme 
getestet. Ohne BASIC fällt die- 
ser Test ersatzlos weg. 


Erst wenn die BASIC-ROMs in 
Ordnung sind, wird der 
INT 18h auf F600:0000 gesetzt. 
Andernfalls bleibt er auf der 
Adresse einer Routine stehen, 
die ‘Boot fail, no BASIC’ aus- 
gibt, wenn kein Boot-Device 
gefunden wird, und die danach 
den Hardware-Test neu startet. 


Kompatible verfügen ja legal 
über kein ROM-BASIC, in das 
nach erfolglosem Boot ver- 
zweigt werden kann. Auf die 
genannte Art wird verhindert, 
daß sie ‘in den Wald’ laufen, 
wenn keine Diskette im Lauf- 
werk A eines reinen Disket- 
ten-PC steckt und der Boot- 
Vorgang deshalb fehlschlägt. 


Es ist schon reichlich albern, 
daß IBM hier 32 KByte des 
kostbaren PC-Speicherplatzes 
für ein antiquiertes BASIC ver- 
schwendet, anstatt irgend was 
Nützliches (ein ROM-residen- 
tes SideKick wäre nicht 
schlecht) dort einzubauen. Sie 
können natürlich auch hier ei- 
gene Programme hinlegen, die 
dann ohne Änderungen über 
INT 18h aktiviert werden kön- 
nen. 


Dennoch habe ich natürlich da- 
für gesorgt, daß das V20-BIOS 


Spielen mit dem Game-Port 


Der Game-Port dürfte in vielen PCs eingebaut sein, da die 
meisten Rechner mit Multi-I/O-Karte oder Multifunktionskarte 
ausgerüstet sind, aber er wird ebensowenig wie die Uhr darauf 
unterstützt. Ich hätte zwar lieber die Echtzeituhr unterstützt, 
aber es gibt zu viele verschiedene Uhren-Chips. Und da auch der 
Platz im ROM langsam knapp wurde, habe ich mich für eine 
einfache Unterstützung des Game-Ports entschieden, 


Wie übrigens auch beim AT ruft man dazu INT 15h mit den 
Registerinhalten AH = 84h und DX = 0 oder I bis Fh auf. 
Andere Werte in AH bringen wie bisher den Code für eine 
ungültige Funktion, da INT 15h ursprünglich für Kassetten-I/O 
gedacht war und ein Kassetten-Port in den XT-Kompatiblen, für 
die dieses BIOS geschrieben wurde, gar nicht vorhanden ist. Die 
Möglichkeiten bei AH = 84h im einzelnen: 

DX = 0: momentane Schalterstellung 


Mit dieser Funktion werden die maximal vier Schalter des 
Game-Ports abgefragt und der Zustand in AL zurückgegeben 


15pol. Cannon- 


Die Anschlußbe 


Stecker 


Paddie 2 


3, Taste2 


des Game-Port-Steckers bei PCs. 


Die Nummern sind im Hinblick auf die Unterstützung durch 
das V20-BIOS gewählt worden. 
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auch in der Original-PC- 
Umgebung mit BASIC-ROMs 
beispielsweise mit BASICA 
funktioniert, was einige Pro- 
bleme bereitete: 


Zum Beispiel mußte ich zwei 
Bytes für eine erweiterte Re- 
peat-Funktion (siehe unten) 
verlagern, die ich in den Buffer 
für den Kassettenrecorder un- 
tergebracht hatte. BASICA 
fragt nämlich die ersten beiden 
Bytes aus diesem Buffer ab und 
läuft nicht mehr, wenn diese 
Werte nicht seinen Wünschen 
entsprechen. Dies nur als klei- 
ner Eindruck dessen, worauf Sie 
so achten müssen, wenn Sie ei- 
gene Änderungen am neuen 
BIOS erwägen. 


Schnittstellen: volle 
Unterstützung 


Zum Schluß der Testerei sucht 
das BIOS nach den üblichen 


Peripherie-Einheiten wie Cen- 
tronics-Anschlüssen, seriellen 
Adaptern und einer Erweite- 
rungs-Box, obwohl vermutlich 
kaum jemand dieses Gerät über- 
haupt kennt, geschweige denn 
im Einsatz hat. Auch nach dem 
Game-Port wird gefahndet 
(siehe Kasten). 


Bei den seriellen Adaptern su- 
chen die normalen PCs und ATs 
nur nach Schnittstellen mit den 
Port-Adressen 3F8h (COMI) 
und 2F8h (COM?), und auch 
nur die werden dann unter- 
stützt. Das V20-BIOS sucht (in 
der angegebenen Reihenfolge) 
nach Adaptern mit den Port- 
Adressen 3E8h, 2E8h, 280h, 
288h, 290h, 298h, 6A0h, 6A8h. 
Die Suche wird erst abgebro- 
chen, wenn entweder vier Ports 
gefunden oder alle diese Ports 
abgefragt wurden. Es ist also 
möglich, bis zu vier serielle Ports 


(Bits 0 bis 3). Ein rückgesetztes Bit (= 0) bedeutet, daß der 
Schalter geschlossen ist. Kein Register außer AL wird verändert. 


DX 0 0: Game-Paddle-Werte abfragen 


Hier werden die vier maximal möglichen Potentiometer abge- 
fragt, die an den Port angeschlossen werden können. Man kann 
entweder vier einzelne ‘Steuerknüppel’ für nur eine Achsrichtung 
(sogenannte Paddles mit nur einem Poti) anschließen oder aber 
zwei Geber, die in x-y-Richtung über zwei Potis Signale liefern 


(siehe Anschlußbild). 


Die Potis beziehungsweise Paddles werden in DL als Bit-Maske 
ausgewählt. Dabei steht Bit 0 für Paddle 1, Bit 1 für Paddle 2 
und so weiter. Wenn Sie also diese Funktion mit dem Wert 
000Fh in DX aufrufen, werden alle vier Paddles gleichzeitig 
abgefragt. Die Werte werden wie folgt zurückgegeben: 


AX = Paddle 1 (Afx]-Wert) 
BX = Paddle 2 (Aly]-Wert) 
CX = Paddle 3 (B[x]-Wert) 
DX = Paddle 4 (B[y]-Wert) 


Nur der Wert der jeweils explizit abgefragten Paddles ist gültig, 
die anderen sind bedeutungslos. Wenn Sie also INT 15h mit 
AH = 84h und DX = 4 aufrufen, ist nur der Wert in CX gültig, 
obwohl immer alle vier Register verändert werden! 


Der maximale Rückgabewert ist 7FFFh, dann wird die Schleife 
abgebrochen. Die Werte werden umso größer, je mehr Widerstand 
die Potentiometer der Paddles haben. Als Faustregel kann man 
sagen, daß die Werte etwa den Poti-Wert in kQ/5 multipliziert 
mit der Taktfrequenz in MHzerreichen. Das heißt, der maximale 
Zählwert bei einem 1-MQ-Poti und 4,77 MHz Taktfrequenz 


dürfte etwa 1000 dezimal sein. 


Bei normalen Joysticks mit 50k-Potis liegt der Zählwert meistens 
unter 100h, je nach Taktfrequenz. Obwohl Sie der Einfachheit 
halber immer alle Paddles gleichzeitig abfragen könnten, setzen 
Sie in DX möglichst nur die Bits für Paddles, die auch wirklich 
vorhanden sind! Sonst läuft die Routine nämlich, bis der höchste 
Zählerstand 7FFFh für nicht vorhandene Paddles erreicht wird. 
Dies kann ein Vielfaches länger dauern als bei den vorhandenen 
Paddles und eine unnötig hohe Reaktionsverzögerung ins Spiel 
bringen. Beim Zählen sind Interrupts abgeschaltet, um das 


Ergebnis nicht zu verfälschen. 
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IBM-XT-kompatible 
IBM-AT-kompatible 


ab DM 998,— 
ab DM 2798,— 


Apple-Kompatible + Zubehör ab DM 99,— 
MC-68000-Rechner als Bausatz 
oder fertig 


und natürlich alle Erweiterungen wie: 


Harddisk 20 MB 
Floppy 2x40 Track 
BAS-Monitor 
Matrix-Drucker 
Typenraddrucker Juki 


Und Service in der eigenen Werkstatt! 


Fordern Sie für einzelne Produktgruppen unse- 
re Preisliste an. Händleranfragen erwünscht. 


ASC-ELEKTRONIK-VERTRIEBS-GMBH 
HIRSCHGRABEN 9—11 - 5100 AACHEN 
TEL.: 0241/25226 


» 24 optoentkoppelte bistabile Relais, je 2A/60W 

» Extrem störfest durch doppelte galvanische Trennung 
» Schaltzustand bleibt bei Stromausfall erhalten 

> 15 AC-entstörte optoentkoppelte Eingänge 

> Belegt 2 l/O-Adressen am ECB-Bus 


Fertiggerät OPTO-SWITCH für ECB-Bus 
Handbuch allein (wird angerechnet) 


AUTOCAD- 


N NUMMER EINS 
Software des Jahres 1986 


Fochbezogene Problemioesun 


Plotservice 
Kundendienst 
Service 
Vertrieb von 
5. DM 12882,00 
DM 205,20 


Nachrichten- und 
Elektrotechnik 


Low-Cost-Cad-Progromm 
für BM-XT/AT DM 772,50 


Symbolbibliathek Elektronik: N Tobiettmenüs inki. Toblettfolle} 

Analog, Digital, E-Technik ob schon ab DM 398,00 
ücklisten-Module ob DM 759,00 

gegen DM 2,50 In Briefmarken erhältlich! 


M P (5 — Datentechnik 


Inh.‘ Dipl.-Ing. Jürgen Bornemann 
Heerstr. 392 

5014 Kerpen A 

Tel.: 02237 — 61001 


tallerte Informationen 


c't 1987, Heft 10 


MINIPREISE FOR LAUFWERKE 


PHILIPS X3132 2 x 40 Spur slia line 


PHILIPS X3134 2x 80 Spur slim line 
Umschaltung 40/80 Sp; 
PHILIPS X3113 1 = 80 Spur 2/3 
mit Umschaltung Spur 
PHILIPS X3114 2x wo Bauhshe 
nit Uas g 40/80 Spur 
Floppygehäuse £ü 
Netzteil für 
r 2 Laufwerke 


Zi, 
CG tecker für Stromversorgung 


Alle Preise zuzg. Versandkosten, Versand per WW 
oder Vorkasse 


CHRISTEL VON DER LINDEN 4200 OBERHAUSEN 
STERKRADER STR. 189 TEL. 0208/663721 AB 14 UHR 


POWER-SWITCH 


220 V- 
VO- 
Karte 


> 8 optoentkoppeite Haibleiterrelais 

P Störfrei durch Nulldurchgangsschalter 

> Schaltleistung 24. ..220V AC, 650 Watt 

> Anschluß über Schraubkiemmen 

P Belegi eine /O-Adresse am ECB-Bus oder PC 


Fertiggerät POWER-SWITCH für ECB-Bus 
Fertiggerät POWER-SWITCH für PC/XTIAT 


< 75 CONITEC 
20013 DATENSYSTEME 


grafischer Editor 


IRE EDD 


Protessionelles CAD-Programm 
tür ITBM-PC’s und Kompatible: 


EE 


«konlortäbler Zelchnungseditor 

«8 Zeichenebenen, Konst ruktionsraster 

«Bibliotheken für die Elektronik mit 
über 188 Symbolen 

« Kopleren, Verschieben, Drehen, Strecken 

+ Schraflfur und Bemassung 

e Ausgabe: X/Y-Plotter teintachste Insieliatien]} 
Drucker: EPSOaN-@08 (8-Nndein], NEC PB/P7 (24-Nedein] E 


ebe 


»«Plotmodi für Lötstop-, Bestückung 
nötige Hardware : 5126 RAM /EGA-, 
Hercules-, CGA-Käarte ‚Olivetti M247 
Schneider PC /, sowie Maus 

+ Plotterausgabe zusätzlich In Source 


393 DM 


zum Preis von nur 


Ing. Büro Wolfgang Maler H 
Bodenseesir.33 B8B8@ München 62 YA 


Tel. 883/ 8281714 D d 
E 4 
GE 


IA 
2 7 / ` 


a 


Für Datenübertragung im Telefonnetz. 


...Zu Datenbanken, Mailboxen, Uni, Filia- 
len, Aussenstellen, Meßstationen und, 
und, und. Datex-P und BTX erreichen Sie 
natürlich auch mit SMARTY. Problemlos, 
sicher, bequem und rationell. Denn 
SMARTY denkt mit, wählt selbsttätig und 
beantwortet Anrufe automatisch. Für 
alle Geräte mit V. 24-Schnittstelle pas- 
send. SMARTY: komplett mit PC- 
Software und Verbin- wë 
dungskabel, 


Wenn Sie mehr über SMARTY 
wissen möchten: 


ct 10/87 


Besuchen Sie uns! 


dr.neuhaus | Deeg 2 Schon, 

mmm Te 2 Oktober 1987 
_ Dr. Neuhaus Mikroelektronik KGaA — 
Haldenstieg 3 2000 Hamburg ól 


Tel. (O 40) 55 42 12-90 ____Telex2173 513 
Telefax (O 40) 55 4222-80 _____ 
——— Datex-P454000 90549 ____ 
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Boistel ao l OU ee 


ohne Treiber, direkt über das 
BIOS, zu betreiben. Allerdings 
dürfen normalerweise nur zwei 
dieser Ports auf Interrupt-Be- 
trieb laufen, die beiden anderen 
müssen — wie das BIOS es auch 
tut — über Polling bedient wer- 
den. 


Zusatzkarten mit anderen 
Adressen werden natürlich 
nicht automatisch bedient. Las- 
sen sich die Adressen auf den 
Karten nicht einstellen, so kön- 
nen Sie entweder das BIOS än- 
dern oder aber nach dem Boot 
mit einem kleinen Programm 
selbst die Port-Adressen nach- 
träglich eintragen. Auf 
0040:0004/5 wird die Port- 
Adresse für COM3 eingetragen, 
auf 0040:0006/7 die von COM4. 
Außerdem müssen Sie danach 
im  Equipment-Word (an 
Adresse 0040:0010) die Bits 9, 
10 und 11 auf die tatsächliche 
Anzahl der seriellen Adapter 
ändern (maximal vier). Diese 
Arbeit können Ihnen aber auch 
die im Kasten beschriebenen 
Treiber abnehmen. 


Die Sache mit den Drucker- 
Ports ist im PC ebenfalls etwas 
unglücklich gelöst. Es können 
zwar vier Druckeradressen ein- 
getragen werden (ab 40:08), im 
Equipment-Word kann man 
mit zwei Bits (15, 14) aber nur 
maximal drei Drucker als exi- 
stent melden (00 steht für ‘kein 
Drucker’). Das V20-BIOS sucht 
und unterstützt daher zunächst 
die üblichen maximal drei 
Drucker-Ports auf 3BCh, 3B8h 
und 2B8h. 


Allerdings ist es trotzdem mög- 
lich, einen LPT4 zu benutzen, 
indem man einfach eine vierte 
Printer-Adresse bei 40:0E ein- 
trägt, da das Equipment-Word 
im BIOS gar nicht ausgewertet 
wird (meistens beziehen daraus 
nur andere Programme ihre In- 
formationen über die Ausstat- 
. tung des Rechners). 


Soweit zu den Fähigkeiten des 
BIOS. Leider haben es die 
DOS-Entwickler immer noch 
nicht geschafft, mehr als zwei 
serielle Schnittstellen zu bedie- 
nen, wenn auch immerhin drei 
Drucker. Auf der BIOS-Dis- 
kette sind daher zwei Treiber 
vorhanden, die dem DOS den 
Umgang mit den fehlenden bei- 
den seriellen Schnittstellen 
(COMM34.SYS) und dem vier- 
ten Drucker (PRINTER4.SYS) 
beibringen. 


In einigen Publikationen steht 
übrigens, daß das IBM-BIOS 
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bis zu sieben serielle Ports ver- 
walten kann (zum Beispiel in 
Peter Nortons Programmier- 
handbuch für den IBM PC). 
Dies ist absolut falsch! Es würde 
nur dann funktionieren, wenn 
keine parallelen Ports vorhan- 
den sind, und auch dann würde 
die BIOS-Routine die Key- 
board-Pointer als Time-Out- 
Werte verwenden. Allerdings 
enthält die INT-14h-Routine 
des IBM-BIOS (wie auch die 
Druckerroutine) keinen Check 
auf unzulässige Ports. Sollte 
man beim IBM-BIOS ‘COMS’ 
ansprechen, so würde die se- 
rielle Routine ganz happy den 
parallelen Port von LPT] an- 
sprechen — und sich wundern. 


Video-Spielereien 


Beim Beschleunigen der langsa- 
men Grafik-Ausgabe-Routinen 
für den CGA (Colour Graphics 
Adapter) bin ich zufällig darauf 
gestoßen, daß er nicht nur über 
zwei, sondern über drei Farbpa- 
letten verfügt. Zusätzlich zu den 
normalen Paletten (Grün-Rot- 
Braun und Zyan-Magenta- 
Weiß) gibt es noch eine undo- 
kumentierte mit den Farben 
Zyan-Rot-Weiß. Diese Palette 
ist vermutlich unbemerkt oder 
unbeabsichtigt eingebaut wor- 
den und wird vom normalen 
BIOS nicht unterstützt — wohl 
aber vom V20-BIOS. 


Bei CGA-Nachbauten, die sich 
nicht völlig ans Original halten, 
kann die Palette natürlich feh- 
len. Spricht man sie trotzdem 
an, führt das aber nicht zu Pro- 
blemen, es passiert halt nichts. 


Neue Farben 


Normalerweise wählt man eine 
Palette aus (BH ungleich 0) 
durch Setzen (Zyan-Magenta- 
Weiß) von Bit 0 in Register BL 
oder Rücksetzen (Grün-Rot- 
Braun). Alle anderen Bits im 
Register BL haben keine Bedeu- 
tung. Das V20-BIOS testet auch 
Bit I in Register BL. Wenn die- 
ses gesetzt ist und die Farbkarte 
sich im 320 x 200-Punkte- 
Modus befindet, wird die neue 
Farbpalette gesetzt. Da es na- 
türlich keine Software-Unter- 
stützung für dieses Feature gibt, 
kann man sie nur durch eigene 
Programme nutzen. 


Ist beim gleichen Funktionsauf- 
ruf das BH-Register gleich 0, so 
wird keine Palette ausgewählt, 
sondern die Hintergrundfarbe 
entsprechend dem Wert in BL 
gesetzt. In den meisten Unterla- 


gen steht, daß BL nur Werte von 
0 bis 15 (dezimal) annehmen 
kann, entsprechend der ge- 
wünschten Hintergrundfarbe. 
In Wirklichkeit kann mit den 
Werten 16 bis 31 (bei gleicher 
Hintergrundfarbe wie bei 0 bis 
15) eine andere Intensität ge- 
wählt werden. 


Einfache Attribute 
Als zweite Erweiterung des 
INTIOh habe ich die 


WR-TTY-Routine (Funktion 
AH = 0Eh)ergänzt. Dies ist die 

‚am leichtesten zu benutzende 
Subroutine des INT 10h, da sie 
den Cursor selbst positioniert. 
Leider kann sie im Textmodus 
keinerlei Attribute ändern, son- 
dern sie übernimmt die vorhan- 
denen Character-Attribute. Nur 
im Grafikmodus kann man die 
Textfarbe im Register BL über- 
geben. 


Ich habe dies natürlich beibe- 
halten, mit einem Unterschied: 
Wenn man Funktion OER mit 
den Werten OABCDh sowohl 
im Register BP als auch CX auf- 
ruft, wird ein Attribut im Regi- 
ster BL gültig. Ich habe aus gu- 
tem Grund die Methode mit der 
Register-Kombination statt ei- 
ner neuen Funktion gewählt. 
Denn nur so ist gewährleistet, 
daß Programme, die speziell für 
die Funktion OEh des V20- 
BIOS geschrieben wurden, ohne 
Änderung auch auf Rechnern 
mit Standard-BIOS laufen - le- 
diglich das Attribut kommt 
nicht mehr durch. 


Das Bild zeigt ein kleines Bei- 
spielprogramm, mit dem man 


So einfach kann 
man Attribute 
unter der neuen 
WR-TTY-Routine 
nutzen. 


diesen Modus ausnutzen kann. 
Es schreibt das auszugebende 
Zeichen ‘unterstrichen’ auf den 
Schirm eines Monochrom- 
Adapters oder blau auf den ei- 
nes CGA. 


Leider hat die Sache noch einen 
Haken: Da die Scroll-Routinen 
ein Attribut benutzen, sucht die 
Write-TTY-Routine danach, 
wenn der Schirm gerollt werden 
muß. Sollte dieses Attribut aber 
gerade durch eine andere Funk- 
tion oder durch die WR-TTY- 
Routine gesetzt worden sein, so 


wird immer das Attribut aus der 
linken unteren Ecke mitgerollt. 


Das Problem tritt auch beim 
IBM-BIOS auf, wenn über eine 
andere Routine in die linke un- 
tere Ecke geschrieben wurde 
und anschließend durch die 
TTY-Routine gescrollt wird. 
Zur Abhilfe habe ich diese 
Funktion so geschrieben, daß 
das Scroll-Attribut immer den 
Standardwert ‘7 hat, wenn 
WR-TTY mit Attribut benutzt 
wird. WR-TTY ohne Attribut 
benutzt weiterhin das Attribut 
aus der linken unteren Ecke. 


Manche Unterlagen behaupten, 
daß man mit dem Register BH 
die Seite des Farbschirms ange- 
ben kann, in die die Funktion 
OEh schreibt. In Wahrheit wird 
aber der Inhalt von BH ignoriert 
und immer die aktive Seite be- 
nutzt. 


Höhen und Breiten 


Die nächste Erweiterung des 
INT 10h, die auch INT 5h 
(Print Screen) betrifft, ist eine 
mögliche Modifizierung der 
Bildschirmbreite und -höhe. Je- 
des ‘normale’ BIOS inklusive 
Print-Scereen-Funktion geht von 
einer Bildschirmbreite von 40/ 
80 Zeichen und 25 Zeilen aus. 
Zwar kann man beim IBM- 
BIOS eine eigene Parameterta- 
belle laden und den INT (Dh 
darauf zeigen lassen, nur ist 
keine Möglichkeit für mehr/ 
weniger als 25 Zeilen vorgese- 
hen. Auch wird von keinem Vi- 
deo-INT die Anzahl der Zeilen 
zurückgemeldet. 


; UNDERLINE AUF MONO, 


; ODER BLAU AUF COLOR 


Wird beim V20-BIOS eine ei- 
gene Parametertabelle geladen, 
so werden die dort definierten 
Werte auch alle benutzt. Es ist 
zum Beispiel möglich, bei der 
Farbkarte eine 80x 28-Zei- 
chen-Darstellung zu benutzen, 
wobei dann auch die Print- 
Screen-Routine 28 Zeilen aus- 
druckt. 


Das entspricht natürlich keinem 
Standard, und sowohl Pro- 
gramme wie MORE als auch 
etwa ANSI-SYS gehen weiter- 
hin von 25 Zeilen aus. Auch 
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Echtzeit-Multitasking 


mit 68000-Rechner 


unter 10000 DM? 


Integriertes Echtzeit-Multitasking-Programmiersystem der 
Universität Hannover für die Atari-ST-Serie 


Leistungsdaten: 
(siehe auch c’t-Serie ab Heft 6/86) 
— Anzahl quasiparallel laufender 
Tasks: praktisch unbegrenzt 
— Reaktionszeit auf 
Prozeßinterrupt: <200 us 
— Compiler-Geschwindigkeit: 
ca. 500 Zeilen/Minute 
— Lader/Linker: typ. 4 KByte Codels. 
— Task-Synchronisierung 
durch Semaphore 


Besonderheiten: 
— 2. Nutzer möglich (über Terminal an der RS-232-Schnittstelle) 
— Hochauflösende schnelle Farbgrafik wird unterstützt 

— Funktionstasten unter RTOS spielend leicht programmierbar 
— ST-Userport (c't 3/86) wird unterstützt 

— RTOS macht RAM-Disk und Druckspooler überflüssig 

— Hardware-abhängiger Systemteil voll dokumentiert 


Neu: 

Harddisk-Treiber. Erweiterter Sprachumfang, u.a. REF-Variablen (Pointer). Erwei- 
terte Terminal-Emulation, wählbarer Zeichensatz deutsch/ASCil/benutzerdefiniert 
Erweiterte Grafik-Funktionen. SHARE-Kommando für optionales Timesharing. 
ASSIGN für VO-Umlenkung in Programmen. Erweitertes Handbuch, jetzt mit Einfüh- 
rung in die PEARL-Programmierung. 


Lieferumfang: 

Echtzeit-Betriebssystem RTOS-UH, PEARL-Compiler, 68000-Assembler, Linker/ 
Lader, Monitor/Debugger mit 68000-Disassembler, Editor, Winchester-Treiber, 
Terminal-Emulation, Grafik-Treiber, diverse Dienst- und Demoprogramme, um- 
fangreiche Dokumentation inkl. Einführung in die PEARL-Programmierung 
(c't-Serie ab 6/86). 


Boot-Diskette, Utility-Diskette, Handbuch 248 DM 
Upgrade für Lizenzinhaber von Version A oder B auf Disketten-Version 2.0, umfaßt 
auch neue Utility-Diskette und neues Handbuch 58 DM 


ARTOS-UH/PEARL ist optional weiterhin in ERPOMs erhältlich, und zwar in zwei 
EPROMs 27256 (Aufpreis 20 DM), Compiler, Assembler und Monitor auf der Utility- 
Diskette, zum Betrieb mit dem ST-Userport aus c't 3/86 oder in vier EPROMs 27256 
(Aufpreis 40) zum Betrieb mit der EPROM-Bank aus c't 1/86. Bei den EPROM-resi- 
denten Versionen ist zusätzlich eine Autostart-Funktion implementiert. Steckfertige 
Zusatzkarten mit RTOS-UH/PEARL sind im Fachhandel erhältlich. Einen Bezugs- 
quellennachweis sowie unseren Farbprospekt „RTOS/PEARL“ senden wir Ihnen 
gern zu. 


So können Sie bestellen: 

Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse, Fügen Sie 
Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich 
DM 3,— (für Porto und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines 
unserer Konten. 

Bankverbindungen: 

Postgiroamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 

Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250 50299) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 
HEISE PLATINEN- & 
SOFTWARESERVICE 
Postfach 610407 
3000 Hannover 61 


c't 1987, Heft 10 


va Äerer 


Fuchshol 17 
5788 Winterberg-Silbach 
Tel. (02983) 8307 u. 8337 


MODULA-2 lieferbar für 
OS-9 + UNIX + CPM-68k 


weitere Betriebssysteme in Vorbereitung (TOS, PDOS, 
usw.). Der Compiler kann vom Heimatbetriebssystem 
aus für jedes der anderen angegebenen Betriebssyste- 
me direkt lauffähigen Code erzeugen. 


Alle Libraries werden mit den Quelltexten geliefert! 


Der Preis des Compilers mit der Library für das Heimat- 
betriebssystem und zur Erzeugung allein im Eprom 
lauffähiger Software beträgt DM 1368,—. 


Jedes weitere Modul zur Crosscompilation auf andere 
Betriebssysteme ist für DM 342,— erhältlich. 


TOOLBOXES für numerische Mathematik und zur Er- 
zeugung von Masken und Maskeneditor sind in Vorbe- 
reitung. 


Des weiteren haben wir ein Riesenangebot an 
Software für OS-9 und UNIX. Bitte fordern 
Sie unseren Katalog an. 


Mehrplatz-Systeme 
mit 0S-9 oder UNIX 
VME-bus oder ECB-bus 


ELECTRONIC-VERTRIEB 


NEU IM PROGRAMM: 


GRAPHIK-TERMINALS 


we ™ GraphOn 


BIS 1024 x 780 
NON-INTERLACED 


EMULATIONEN: 
TEKTRONIX” 4010 - 4025 
UND REGIS*-ZEICHENSATZ 


BILDSCHIRM: 
14” GRÜN, AMBER, WEISS 


MAX. BILDSPEICHER: 
4 GRAPHIKSEITEN 
ODER 32 TEXTSEITEN 


10 VERSCH. 
DRUCKER-TREIBER 
VT-220*-KOMPATIBEL 
3 PROGR. 
SCHNITTSTELLEN 
PAN UND ZOOM 


* SIND EINGETRAGENE WARENZEICHEN 


Außerdem im Programm: 


AMPEX -TERMINALS (Vertragshändler) 
BAUTEILE: Speicher - PROM - Prozessoren 


EINE ANFRAGE LOHNT SICH! 
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Software-Know-how 


setzt die Hardware natürlich 
Grenzen, innerhalb derer das 
Ganze klappt. Immerhin ist es 
nicht nötig, eigene Video- 
Treiber für solche Non-Stan- 
dard-Formate zu schreiben. 


Diese Erweiterung ist vollstän- 
dig für alle Textmodi implemen- 
tiert, im Grafikmodus wird je- 
doch nur eine Erhöhung der 
Zeilenzahl unterstützt, nicht 
eine Verbreiterung des Schirms. 
Eigene Änderungen sind mög- 
lich, aber recht knifflig: Die Vi- 
deo-Mode-Routine berechnet 
die benötigte Page-Größe, aber 
beachten Sie, daß eventuell die 
Anzahl der möglichen Pages um 
eins kleiner werden kann. Viel 
wichtiger aber ist, daß man beim 
Experimentieren mit Video- 
Parametern (also der Program- 
mierung des CRT-Controllers 
6845) auf einen der seltenen 
Fälle trifft, bei dem die Gefahr 
besteht, Hardware (den Moni- 
tor) mittels Software zu beschä- 
digen. Seien Sie hier also vor- 
sichtig. 


Print Screen renoviert 


Wie erwähnt enthält auch die 
Print-Screen-Funktion im 
IBM-BIOS einen Fehler, denn 
sie schickt auch Zeichen unter- 
halb von 20h zum Drucker. 
Weiter wird in einigen IBM- 
BIOS-Versionen der Drucker- 
status nicht auf I/O-Error und 
im Phoenix-BIOS nicht auf 'pa- 
per empty’ geprüft. Das V20- 
BIOS weist diese Unzulänglich- 
keiten nicht auf. Es werden, ab- 
gesehen von den Standard- 
Steuerzeichen und den fünf Zei- 
chen (Spielkarten und Para- 
graph), die bei den meisten 
IBM-kompatiblen Druckern zu 
den druckbaren Zeichen gehö- 
ren, keine Codes unterhalb von 
20h mehr ausgegeben. Die übli- 
cherweise nicht druckbaren 
Codes werden als Leerzeichen 
(Blanks) ausgegeben. 


Zusätzlich ist in der neuen 
Print-Screen-Routine eine Lo- 
gik enthalten, die Blanks bis 
zum Zeilenende ebenso wie leere 


Zeilen einfach übergeht. Da- 
durch wird ein Bildschirmaus- 
druck in den meisten Fällen 
deutlich schneller, denn es wird 
statt vieler Blanks nur CR-LF 
(Carriage Return, Line Feed) 
zum Drucker geschickt. 


Deutsche Tastatur 


Der normale PC oder Kompa- 
tible muß in Deutschland mit 
KEYBGR oder einem entspre- 
chenden Programm auf die 
deutsche Tastatur eingestellt 
werden, da das ROM-BIOS von 
sich aus nur die amerikanische 
Belegung unterstützt. Dies hat 
mehrere Nachteile: 


— Der Treiber verbraucht einige 
KByte RAM und Disketten- 
platz, und sein Laden von Dis- 
kette verzögert den Boot- 
Vorgang. 


— Besonders ärgerlich ist, daß 
vor allem selbstbootende Pro- 
gramme (meist Spiele) die Ver- 
wendung eines Keyboard- 
Treibers gar nicht zulassen, aber 


auch einige andere Programme 
arbeiten an KEYBGR "vorbei. 
Und wenn sie nicht einge- 
deutscht wurden, ist man der 
amerikanischen Belegung aus- 
geliefert. 


— Sonderzeichen wie Backslash, 
die geschweiften Klammern 
oder das Pipe-Zeichen (I) sind 
entweder nur über Alt-Ctrl oder 
gar nur durch Umschaltung des 
Treibers in den ASCII-Modus 
(Alt-Ctrl-F1) erreichbar, wobei 
dann aber fast alle Sonderzei- 
chen erst mal gesucht werden 
dürfen und man schleunigst wie- 
der mit Alt-Ctri-F2 in den deut- 
schen Modus wechselt. 


All diese Unannehmlichkeiten 
sind weitestgehend beseitigt, da 
die Keyboard-Übersetzung nun 
direkt vom ROM-BIOS vorge- 
, nommen wird. Das einzige Pro- 
blem bestand darin, möglichst 
wenig Platz für die neuen Codes 
zu verbrauchen. Wenn Sie aller- 
dings beim Booten weiterhin 
KEYBGR laden, ist der Effekt 
des internen Treibers wieder 


Device-Treiber für 
COM3, COM4 und LPT4 


Wie bereits im Text erwähnt, genügt eine Vorbereitung des BIOS 
auf neue Schnittstellen nicht, damit auch das DOS damit um- 
gehen kann. Für den Betrieb der neuen COM- und LPT-Schnitt- 
stellen unter DOS braucht man noch zusätzliche Device-Treiber. 
Diese werden auf der Diskette mitgeliefert, einer unterstützt die 
beiden COM-Schnittstellen (COMM34), der andere den vierten 
Drucker (PRINTER4). 


Beide Treiber verhalten sich im wesentlichen wie die entspre- 
chenden LPT- beziehungsweise COM-Treiber, die sich bereits 
im Disk-BIOS von MS-/PCDOS befinden. Der COM-Driver 
enthält allerdings keinen Code für die Funktion Output-Flush. 
Auch lassen sich die Schnittstellen-Parameter von COM3 und 
COM4 nicht über das MODE-Kommando einstellen. 


COM3 und COM4 initialisieren die Ports standardmäßig auf 
300 Baud, keine Parität, ein Stoppbit und acht Bit pro Zeichen. 
Bei Bedarf läßt sich aber sehr einfach ein kleines Programm 
schreiben, mit dem die Parameter geändert werden können (über 
INT 14h des BIOS-COM-Treibers, Funktion 0). Bei diesem 
INT wird im AH-Register die Funktion angegeben (in diesem 
Fall 0) und im Register AL der einzustellende Wert (siehe Ta- 
belle). Register DX enthält die Port-Nummer, für COM3 also 2, 
für COM4 ist der Wert 3. Sie können natürlich auch das Assem- 
bler-Listing von COMM34.ASM in der INIT-Sektion auf Ihre 
Standard-Einstellung ändern. 


Die Treiber sind so angelegt, daß man in der Aufrufzeile inner- 
halb von CONFIG.SYS auch die Port-Adresse übergeben kann. 
Das ist vor allem für LPT4 wichtig, da für dessen Port ja keine 
Standard-AdreBlage existiert. Im Beispielaufruf 


device=printer4.sys /788 
wird der Treiber für LPT4 mit der Port-Adresse 788h installiert. 


Die INIT-Routine des Treibers wertet nur die ersten drei Hex- 
Ziffern hinter dem Slash aus, längere Eingaben werden also 
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765 43 2 10 
Baudrate Parity Stopbits Wordlength 


00 = none 
01 = odd 
10 = none 
ll=even 


So werden die Parameter bei den seriellen Schnittstellen im AL- 
Register an den INT14h übergeben. 


abgeschnitten. Der Treiber trägt die Port-Nummer dann in den 
Zellen 40:0E/OF der BIOS-Data-Area ein. Wird kein Port an- 
gegeben, wird nicht irgendein beliebiger Default-Wert, sondern 
gar nichts eingetragen. 

Bei COMM34 kann man zwei Port-Adressen angeben. Das 
braucht man aber nur, wenn die Adressen der Zusatzkarten nicht 
auf die standardmäßig vom BIOS benutzten Werte gelegt wer- 
den konnten. Auch wird das Equipment-Word in der BIOS-Area 
entsprechend eingestellt, falls BIOS die Adapter noch nicht 
gefunden hatte. Sind dem BIOS die Adressen schon bekannt, 
braucht nur 

device = comm34.sys 

in CONFIG.SYS eingetragen zu werden. Mit dem Aufruf 
device = comm34.sys /abc /def 

werden beide Port-Adressen übergeben, und mit 

device = comm34.sys /none /abc 

nur der vierte, wenn der dritte Port dem BIOS schon bekannt 
ist. Hat man nur drei serielle Ports im System, genügt der Aufruf 


device = comm34.sys /abc 
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d * Tintenstrahl-Drucker M2001 „Alüsterleise“ 
ci IS für Schnell- und Schönschrift-Betrieb. 


Der Europäische PER Der M2001 ist der preisgünstige, 
Druckerspezialist RFE „lautlose” Schnelldrucker für den 
Bürobereich. Trotz seiner hohen 

7 Druckgeschwindigkeit nur 45dB(A) 


Geräuschpegel. Das ist High Tech! 
è langlebiger 24-Düsen-Druckkopf 
e geringe Betriebskosten 

e große Zuverlässigkeit 


Sie erhalten von uns gern weitere Infos 


Em 


COMPUTER-PERIPHERIE GMBH 
Beratung > Technik - Vertrieb - Service 


Brandstücken 21 - D-2000 Hamburg 53 
Tel. 040/800 90 60 - Telex 2163705pcp d 


HPC 17/7 


EPROM - Gangprogrammer 
für PO/XT/AT & Kompatible 
PROG — 4 


& C - COMPILER MANX 


= Native-Compiler für MS-DOS, CP/M80, CP/M86, Apple, Amiga 
olange der = Cross-Compiler für 80186/286, Z80/8085, 6502 und 68000 
s — Compiler, Assembler, Linker, Hex-Converter, HLL-Debugger 
Vorrat reicht - alle Tools zur Eprom-Erzeugung sind enthalten 


nn 


N Sa 
Schema H Schaltplan - CAD 


- superschneller Bildaufbau mit Zoom und Scrolling 
= DESIGN-RULE-CHECK, Stücklisten- und Verbindungslisten 
- Bauteile - Bibliotheken für Elektronik und E - Technik 


PARLAK Platinen - Layout 


SPITZENLEISTUNG ZUM SUPERPREIS !!! 


CROSS - SOFTWARE 


lauffähig auf CP/M, DOS, UNIX, VMS. Zeus und ULTRIX 
Systemen für folgende Targets 


- manueller Router mit 1/1000 Zoll Auflösung 
- unterstützt Multilayer, SMDs, Gerberplots und Excellon 
- automatische Netzlistenkontrolle mit Soll/ist - Vergleich 
- Interaktiver Autorouter als Erweiterungspaket 


Demodisketten für SCHEMA und PROTEL je DM 50,-- 


INGENIEURBÜRO DIPL.ING. MANFRED SUCHY 
Gottlieb-Daimler-Str. 12 8037 Olching 
Telefon 08142/12360 und 08142/28028 


TSS-Schmitz, Inh.: Brigitta Schmitz 


Holl SE: 
d in S5 Bierenbachtal ‚Tel. 02293/2 


UBM-TEXT-V 2.2 


Die deutsche Textverarbeitung 
für AMIGA 500, 1000 und 2000 


inclusive UPDATE-SERVICE 


UBM-TEXT erhalten Sie im Fachhandel und 
in Warenhäusern in Deutschland, Österreich nur a" 


und in der Schweiz. 


(unverbindliche Preisempfehlung) 


Austausch der Version 2.1 gegen die neue Version 2.2 komplett mit neuem Handbuch für nur 30,- DM 
direkt bei UBM. (Original-Diskette und Handbuch einsenden!) 


UBM Drecker GmbH 


UBM SOFTWARE made in Germany! "e, 


Tel. (04332) 16 34 


c't 1987, Heft 10 217 


Software-Know-how 


TASTE + ALT-CTRL 


\ 
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UL a = zë — ki 


NUM-8 


aufgehoben, denn es gilt immer 
der zuletzt geladene Treiber. 
Die neue Belegung mit den Zu- 
satzzeichen zeigt die Tabelle. 


Heiße Tasten 


Es ist auch eine Umschaltung 
mit Alt-Ctri-Fl vorgesehen, 
wonach die aufgeführten Son- 
derzeichen nur noch über die 
Kombination *Alt-Ctrl-Zei- 
chen’ erreichbar 
könnte vielleich mal nötig sein, 
wenn sich ein bestimmtes Hin- 
tergrundprogramm nur über 
eine der neu definierten Alt- 
Kombinationen aktivieren läßt. 
Die Kombinationen werden 
sonst nämlich vom Treiber ab- 
gefangen. 


Für Besitzer eines sogenannten 
Turbo-PC ist Code vorhanden, 
der den Rechner über die Tasten 
Alt-Ctrl zusammen mit dem 
‘grauen Minuszeichen’ in der 
Geschwindigkeit umschaltet. 
Dies klappt natürlich nur bei 
den Turbo-Boards, die auf eine 
solche Umschaltung per Soft- 
ware auch wirklich eingerichtet 
sind. Sonst ändert sich außer der 
Cursor-Form (voller Block im 
Turbo-Modus) nichts. 


Außerdem baute ich eine Be- 
schleunigung der Tasten-Wie- 
derholung ein, die rund doppelt 
so schnell wie normal ist. Dies 
ist sonst nur mit AT-Tastaturen 
möglich, deren Prozessor auf 
andere Repeat-Rates program- 
miert werden kann. Hier ist es 
durch eine Kombination von 
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ALT-CTRL-SHIFT ALT 


r amope un IPB NR 


sind. Das’ 


ALT-SHIFT 


-— m in RB o 


Mit dem ins 
ROM-BIOS 
integrierten 
Tastaturtreiber 
lassen sich die 
gebräuchlichsten 
Sonder- und 
Blockgrafikzeichen 


sehr bequem 
eingeben. 


Tastatur- und Timer-Interrupt 
gelöst. Die Wiederholung bleibt 
für etwa 1,6 Sekunden auf dem 
normalen Wert und steigt da- 
nach an. Wenn dies bei man- 
chen Programmen zu schnell 
sein sollte, kann mit Alt-Ctri-F2 
die geänderte Wiederholrate 
aus-/eingeschaltet werden. 


Die Tasten-Kombinationen 
(Alt-Ctrl-Fl/F2) zum Um- 
schalten der Tastaturtreiber- 
Funktion wurden gewählt, weil 
sie eigentlich als "Hot-Key’ zum 
Aktivieren von Hintergrund- 
programmen tabu sein müßten; 
denn auch bei den ladbaren Ta- 
staturtreibern erfolgt damit ja 
die Umschaltung zwischen je- 
weiliger nationaler Belegung 
(Alt-Ctrl-F2) und ASCH-Bele- 
gung (Alt-Ctrl-Fl). Natürlich 
scheren sich amerikanische Pro- 

grammierer um derartig ‘aus- 
ländische‘ Belange überhaupt 
nicht, aber zumindest bei ‘ein- 
gedeutschten’ Programmen 
sollte man hier keine Probleme 
erwarten dürfen. Wenn’s gar 
nicht anders geht, müssen Sie 
die Kombinationen im BIOS- 
EPROM zum Beispiel in Alt- 
Ctrl-Return oder ähnliches än- 
dern. 


Und was machen Besitzer einer 
Original-ASCII-Tastatur? Ent- 
weder basteln sie den Treiber im 
BIOS wieder zurück, oder sie 
laden doch einen der Treiber wie 
KEYBGR und schalten ihn mit 
Alt-Ctrl-F1 auf ASCII um. Das 
funktioniert sowohl mit den 
herkömmlichen Treibern als 


auch mit den ganz neuen von 
PCDOS 3.3. Die Vorzüge des 
internen Treibers entfallen dann 
natürlich völlig. 


Aufder Diskette wird der Tasta- 
turtreiber übrigens auch separat 
in einer von Disk ladbaren Fas- 
sung zur Verfügung stehen. Mit 
Assembler-Switches (bedingte 
Assemblierung) kann er auf ver- 
schiedene Bedürfnisse und Pro- 
zessoren eingestellt werden. So 
können auch die Anwender in 
des Genuß des Treibers kom- 
men, die das BIOS selbst wegen 
mangelnder Kompatibilität 
nicht einsetzen können. 


Zeitfragen 


Insgesamt gesehen ist das neue 
BIOS eine deutliche Verbesse- 
rung gegenüber dem Original- 
IBM-BIOS. Es kann in einem 
IBM PC/XT, aber natürlich 
auch in sogenannten 100-Pro- 
zent-Kompatiblen eingesetzt 
werden. Der V20 allein bringt 
bereits eine Steigerung der 
Rechnergeschwindigkeit um 10 
bis 15 Prozent gegenüber einem 
8088, das V20-BIOS bringt 
nochmals zwischen 3 und etwa 
25 Prozent (abhängig von der 
benutzten Routine) gegenüber 
dem Original-BIOS. Insgesamt 
dürfte ein Rechner mit V20 und 
diesem BIOS im Mittel etwa 15 
bis 30 Prozent schneller sein als 
ein gleicher Rechner mit 8088 
und IBM-BIOS; im günstigsten 
Fall schafft man fast 50 Prozent 
Geschwindigkeitssteigerung. 


Ein sogenannter Turbo-PC mit 
8 MHz Taktfrequenz ist damit 
ziemlich genau doppelt so 
schnell wie ein normaler PC. 
Mit Nortons SYSINFO läßt 
sich das aber nicht vorführen, 
denn dieser Test mißt ja nicht 
die Systemleistung als Ganzes, 
also schon gar nicht das BIOS, 
sondern nur ein paar pure 
CPU-Befehle. Daß SYSINFO 
trotzdem 0,1 mehr als vorher 
anzeigt, liegt daran, daß das 
neue BIOS die Refresh-Rate et- 
was reduziert. 


Beim IBM gehen durch die sehr 
konservativ gewählte Refresh- 
Rate beim Auffrischen der dy- 
namischen RAMs etwa sieben 
Prozent Buszugriffszeit (Bus- 
bandbreite) verloren (4 Takte 
auf 72). In der Praxis braucht 
man aber bei weitem nicht die 
übervorsichtigen Werte der 
RAM-Hersteller einzuhalten, 
die diese Werte ja über die ge- 
samte Fertigungsdauer ihrer 
Produkte garantieren müssen. 
Selbst bei einem Sechzehntel der 


üblichen Häufigkeit gibt es noch 
keine Probleme. Im V20-BIOS 
wurde der Wert auf ein Zehntel 
reduziert, so daß der Refresh 
nur noch knapp ein Prozent 
Busbandbreite kostet. 


Mit einer schnellen RLL-Fest- 
platte und optimiertem Inter- 
leave-Faktor kann ein mit dem 
V20-BIOS aufgebohrter 8- 
MHZz-PC durchaus an einen 8- 
MHz-AT mit Standardplatte 
herankommen, wenn Pro- 
gramme mit intensivem Platten- 
zugriff benutzt werden. Und 
das, obwohl dabei hauptsäch- 
lich das Harddisk-Controller- 
BIOS zum Einsatz kommt, das 
gar nicht auf V20 optimiert 
wurde. 


Schnellerer Disk-/O 


Die Disketten-Operationen im 
V20-BIOS sind etwa 25 Prozent 
schneller als beim IBM-BIOS. 
Mir ist sonst nur das Phoenix- 
BIOS bekannt, das ähnlich 
schnell bei Diskettenoperatio- 
nen ist — dafür ist es aber beim 
Video-I/O deutlich langsamer. 
Unter anderem liegt das auch 
daran, daß ich die Steprate von 
vier auf drei Millisekunden, die 
Motor-Start-Zeit von 0,5 auf 
0,25 Sekunden und die Kopfbe- 
ruhigungszeit von 25 auf 10 
Millisekunden reduziert habe. 
Dazu ist allerdings anzumerken, 
daß neuere DOS-Versionen 
durch eigene Werte im Boot- 
Sektor hier wieder Änderungen 
vornehmen können, Ab 
PCDOS 3.1 zum Beispiel wird 
die Kopfberuhigungszeit sogar 
auf eine Millisekunde herunter- 
gesetzt. 


Das Formatieren einer zweisei- 
tigen Diskette dauert mit dem 
V20-BIOS 50 Sekunden, mit 
dem IBM-BIOS 65. Beim Voll- 
schreiben einer Diskette ist das 
Verhältnis 54 zu 69, beim Lesen 
derselben Dateien 51 zu 65 zu- 
gunsten des V20-BIOS. Dabei 
ist aber noch anzumerken, daß 
auch die IBM-BIOS-Werte 
schon mit einem V20 gemessen 
wurden, mit einem 8088 sind sie 
noch ungünstiger (Formatieren 
70 Sekunden). Die Taktfre- 
quenz bei der Messung betrug 
4,77 MHz. 


Video-Speedup 


Hier nun ein paar konkrete Zah- 
len zur beschleunigten Video- 
Ausgabe (siehe Tabelle). Alle 
Werte sind mit V20 bei 4,77 
MHz auf gleichwertigen Ma- 
schinen gemessen worden, die 
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MODULA-2 
Einführungskurs 


Herbert Schildt 


„Die Programmiersprache MODULA-2 
hat mich begeistert“, schreibt der Autor 
Herbert Schildt im Vorwort zu seinem 
Buch MODULA-2 Einführungskurs. Drei 
Gründe führt er hierfür an: 


— die außergewöhnliche Konsistenz und 
Klarheit der Sprache, 

— das Schaffen einer ausgezeichneten 
Entwicklungsumgebung für Arbeiten 


an großen Projekten im Team, 
— die hervorragende Unterstützung pa- 
ralleler Programmierung. 


„Insgesamt“, so der Autor, „ist diese Kom- 
bination kaum zu überbieten.“ 


In MODULA-2 Einführungskurs zeigt Her- 
bert Schildt dem Leser die kompletten 
Möglichkeiten dieser Programmierspra- 
che. Didaktisch geschickt stellt der Autor 
Basisstrukturen, Variable und Konstante 
vor. Der Leser lernt in weiteren Kapiteln 
den Umgang mit Modulen und Corouti- 
nen. Ausführliche Beispiele illustrieren die 
Darstellung. Übungsaufgaben geben die 
Möglichkeit, das Gelesene zu vertiefen. 


ISBN 3-89028-109-5, 398 Seiten, DM 55,- 


Fordern Sie unseren Gesamtprospekt an! 
Coupon ausschneiden und einsenden an: 
McGraw-Hill Book Company GmbH 
Lademannbogen 136, 2000 Hamburg 63 
In der Schweiz: Thali AG 
Industriestraße 2, CH-6285 Hitzkirch 


Bitte senden Sie mir den Gesamtprospekt 
COMPUTER-LITERATUR 


Name 


Anschrift 


c't 1987, Heft 10 


IEC6235Bus 


Aus unserem IEC-Bus-Programm: 


— Funkuhrensystem DCF-77 
— Funkuhrensystem DCF-77 mit Relaisscanner 
— Relaisscanner für Steuerungszwecke 
— Elektronische Lastrelais 
— Spannungsüberwachungseinrichtungen 
zum Beispiel: 


Elektronisches Lastrelais LREL-01 


8faches Lastrelais für die Steuerung von Wech- 
selstromverbrauchern. 8 verfügbare, galvanisch 
voneinander getrennte Kanäle zu je 25 A werden 
über den IEC-Bus (IEEE-488) mit einstellbarer Ge- 
räteadresse geschaltet. Schaltspannungsbereich 
24 bis 280 V, Frequenzbereich 47 bis 63 Hz bei 
Anwendung einer Nullpunktschaltung (keine Fun- 
kenstörung). Einbau in 10-Zoll-Tischgehäuse. 


Preis 1824,- DM. 
| PETER BLANCKE 
| Elektrotechnisches 
t |! Entwicklungsbüro 
Egerring 5, 5, 6418 Hünfeld, Tel. 0 66 52/5 05-0 


68020 Computer 


12,5 MHz 68020 32-Bit Prozessor - 68881 
Gleitkomma-Koprozessor optional: 2 MB 
RAM organisiert als 512 KB x 32 Bit 256 
KB EPROM max. mit 2764/27128 /27256/ 
27512 - 4 x serielle Schnittstellen - 8-Bit 
Paralleischnittstelle - Erweiterungsan- 
schluß für Ein-/Ausgabe- Datum, Uhrzeit 
Batterie gepuffert ` 5” Floppy-Kontroller 
SASI Interface für intelligente Winchester 
Laufwerke ` Programmierbarer Interrupt 
Generator ` Hardware Single Step Logic 
Abmessungen 100 x 140 mm 


Betriebssystem 05-9 /68K 
oder Motorola 020Bug 


System mit 5" Fioppy, 20 MB Winchester 
ab DM 19 999 


\ECB-Rechner mit 
| SIKOS - Adapterkarten 


| Zur Automation, Datenerfassung .... 


Infos anfordern! 


Sarath Ukwattage 
|| Neuwerkarweg 17 + D-85014 Stein 
| 911686729000 325558 elle NOS 
\ 


RH KYOCERA 


Der Laserdrucker 


Endlich ist die neue 
Serie da! 


1000 
-1200 
2200 
3000 


"mmm "mn 


PostScript*-Modell in 
Vorbereitung. 
Es wird im Herbst dieses 
Jahres noch auf den 
Markt kommen. 


Anfragen lohnt sich! 


Gerne stellen wir Ihnen unsere 


langjährige Fachkenntnis zur 
Verfügung. 


- Händleranfragen erwünscht - 


Ihr autorisierter Haupthändler 


MÜNCHEN o LOGITEC GmbH 


Franziskanerstr. 16 8000 München 80 
TEL.: 089/483029 TELEX: 5213206 


* PostScript ist Warenzeichen der Adobe Systems 
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IBM- 
BIOS 


Farbe 


1. 16,41 
2. 19,99 


36,40 
125,8 % 


V20- 
BIOS 


Farbe 


12,95 
15,98 


28,93 
100 % 


21,85 
24,56 


46,41 
160,4 % 


IBM- 
BIOS 


Mono 


12,84 
16,08 


28,92 
1214 % 


V20- 
BIOS 


Mono 


10,43 
13,39 


23,82 
100 % 


Phoenix- 
BIOS 


Mono 


15,94 
19,13 


35,07 
147,2 % 


Die Ausgabegeschwindigkeit (zeichenorientiert) dreier BIOS-Ver- 
sionen im direkten Vergleich. Test 1 ist ohne, Test 2 mit Scrolling. 
(Alle Zeitangaben in Sekunden) 


sich nur in den BIOS-Versionen 
unterschieden. Bei beiden Tests 
wurde die Funktion WR-TTY 
(0Eh) des Interrupt 10h benutzt. 
Bei Test 1 werden zehn Bild- 
schirme mit 24 Zeilen ohne 
Scrolling ausgegeben, bei Test 2 
sind es 240 Zeilen mit Scrolling. 


Erstaunlich langsam war hier 
das Phoenix-BIOS, das bei den 
Disketten-Operationen nur we- 
nig langsamer als das V20-BIOS 
war. Ich war selbst überrascht, 
daß das V20-BIOS auf dem 
Farbschirm schneller war als 
das Phoenix-BIOS aufdem Mo- 
noschirm. 


Benchmarks 


Die im folgenden angeführten 
Zeiten wurden mit Benchmark- 
Tests aus einer amerikanischen 
Computerzeitschrift gemessen. 
Diese Benchmarks sollen hier 
nicht weiter ausgeführt und auf 
ihren Aussagewert untersucht 
werden, sondern sie sollen Ih- 
nen Anhaltspunkte für die rela- 
tiven Geschwindigkeitsunter- 
schiede geben. 


In der ersten Spalte der Tabelle 
finden Sie die Zeitangaben für 
einen IBM PC (8088, 
4,77 MHz, IBM-BIOS), in der 
zweiten Spalte die Zeiten für ei- 
nen Rechner mit V20 und V20- 
BIOS, ebenfalls bei 4,77 MHz, 
und in der dritten die Verhält- 
nisse der Werte aus diesen Spal- 
ten. In der vierten Spalte stehen 
die Zeiten, die auf einem Rech- 
ner mit V20 und V20-BIOS bei 
8,15 MHz ermittelt wurden, In 
der fünften Spalte werden diese 
Werte zu denen des Stan- 
dard-PC in Relation gesetzt, in 
der sechsten zu denen eines 8- 
MHz-AT. 


Mit einem ‘optimierten’ 10- 
MHz PC käme man also schon 
ganz gut an einen 8-MHz-AT 
heran, oder anders herum: ein 
6-MHz-AT bleibt in einigen Be- 
langen hinter einem optimierten 
Turbo-PC (8 MHz) zurück. 
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Befehlssatz 


Es sei an dieser Stelle noch ein- 
mal ganz deutlich gesagt: Das 
V20-BIOS wird nur auf Rech- 
nern laufen, die so kompatibel 
sind, daß sie zum Beispiel auch 
mit IBM-ROMs laufen würden. 
Auf allen Rechnern, die spe- 
zielle ` Hardware-Eigenheiten 
haben, also etwa abweichende 
Video-Adapter, die nur von ih- 
rem eigenen ROM-BIOS unter- 
stützt werden, wird es Probleme 
geben. Für den Schneider PC 
zum Beispiel würde es nicht ge- 
nügen, das EPROM für den 
16-Bit-Prozessor in eine Zwei- 
EPROM-Version zu ‘splitten’. 
Auch der Einsatz im Modell 30 
muß aus Gründen "mangelnder 
Kompatibilität’ scheitern. 


Ferner ist das BIOS so angelegt, 
daßes nur dann läuft, wenn man 
statt des 8088 einen V20 ein- 
setzt. Es wird also nicht etwa 
beim Start nachgesehen, wel- 
cher Prozessor im System ist, 
um nur dann die Extra-Befehle 
des V20 zu benutzen, wenn die- 
ser auch wirklich eingesetzt 
wurde. 


Allerdings verwendet dieses 
BIOS nur die V20-Befehle, die 
auch dem 80186 und 80286 be- 
kannt sind. Es gibt nämlich 
noch einige sehr spezielle Be- 
fehle, die die Entwickler bei 
NEC in die V-Chips eingebaut 


Instruction Mix 
128K NOP Loop 
Do-nothing Loop 
Integer Add 
Integer Mult 
String Sort 

Prime Number 
Floating Point 
Memory RD/WR 


IBM XT 
(8088/ 


4,77 MHz) 


haben (Bit-Manipulation zum 
Beispiel), die selbst die 80186/ 
80286 nicht kennen. Und deren 
Verwendung hat mir natürlich 
in den Fingern gejuckt, denn 
sicherlich hätte man damit noch 
mehr Code sparen oder Ge- 
schwindigkeit herausholen kön- 
nen. 


Aber damit wäre eine Verwen- 
dung von Beschleuniger-Karten 
mit 80286, die kein eigenes 
BIOS haben, unmöglich gewor- 
den. Durch meine Beschrän- 
kung profitiert jetzt aber sogar 
ein derartiges "Race- Board von 
dem optimierten BIOS. 


Code kompakt 


Die Ausnutzung von V20-Be- 
fehlen allein hätte übrigens bei 
weitem nicht gereicht, um die 
jetzige Code-Kompaktheit zu 
erreichen. Zwar habe ich weit- 
gehend auf gute Ausführungs- 
geschwindigkeit geachtet, im 
Vordergrund stand aber immer 
geringer Platzbedarf. Lediglich 
die Video-Routinen können 
etwa 50 bis 60 Bytes kürzer ge- 
schrieben werden, da sie aus- 
schließlich auf Geschwindigkeit 
getrimmt sind. 


Ich habe zum Beispiel dafür ge- 
sorgt, so wenig Speicherzugriffe 
wie möglich zu machen. In den 
Tastatur- und Video-Routinen 
etwa muß sehr oft auf die 
BIOS-Data-Area zugegriffen 
werden, um bestimmte Status- 
werte zu holen. Wenn es sich 
machen ließ, habe ich diese 
Werte beim ersten Zugriff in ein 
Register gebracht und dort 
möglichst lange bewahrt. Das 
ergibt erheblich kürzere Befehle 
und Ausführungszeiten — aber 
natürlich auch tückische Fall- 
stricke, wenn mal was am Code 
zu ändern ist. 


Auch habe ich nicht nach 


MASM-Vorschrift dauernd mit 
PROC FAR und PROC NEAR 
hantiert, sondern ich benutze 


v20:XT | v20-BIOS | V20/8:XT | V20/8: 
(V20/ ATI 
8,15 MHz) 
5.52 ` 


V20-BIOS 
(v20/ 
4,77 MHz) 


“. 


- 


D 
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Makros für Far-RET. Wer sich 
berufen fühlt, dies nachträglich 
zu ändern, wird staunen: Der 
Code wird nämlich zu lang. 
MASM hat die manchmal recht 
ärgerliche Eigenart, hinter 
Jump-Befehle noch NOPs ein- 
zufügen. Ich gebe allerdings 
auch zu, daß ich nicht gern dau- 
ernd PROC/ENDP schreiben 
wollte. Das BIOS ist nun aus 
Sicht des Assemblers ein einzi- 
ges großes Segment mit nur ei- 
ner "Near Procedure’. 


Wer das BIOS selbst verändern 
möchte, sollte sich sehr genau 
damit vertraut machen und aus 
dem IBM-Handbuch allenfalls 
die globale Funktion der jewei- 
ligen Routinen als nachgebildet 
voraussetzen. Viele Routinen 
und Tabellen müssen an ihrem 
Platz oder in der Reihenfolge 
bleiben, sonst läuft nichts mehr. 
Auch wurden viele Routinen 
dorthin geschoben, wo sie (mir) 
paßten, und nicht unbedingt, 
wohin sie vom Kontext her hin- 
gehören. 


Vor allem habe ich an sehr vie- 
len Stellen schon vorhandene 
Registerwerte benutzt. Kleine 
Änderungen können also leicht 
Auswirkungen auf mehrere 
Routinen haben. An anderen 
Stellen wird die Return-Adresse 
gePUSHt und über Tricks zur 
richtigen Stelle zurückgekehrt. 
Einige Tabellen sind so ange- 
legt, daß der erste Wert einer 
Tabelle gleichzeitig der letzte ei- 
ner anderen Tabelle ist. 


Teilweise erreiche ich eine Ver- 
kürzung des Codes durch Aus- 
nutzung von Flag-Zuständen, 
mit denen manche Assembler- 
programmierer (zum Beispiel 
Umsteiger von Z80 auf 8088) 
nicht vertraut sind. Ein Beispiel: 


OR BH, BL 
JLE IRGENDWOHIN 


Zunächst wird eine Abfrage per 
ODER und nicht per Compare- 


VAN eg: 
WT wi A 


Lei N sz bd Loire sz bd 


D 
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System-Benchmarks mit verschiedenen BIOS-/Rechner-Varianten. Ein PC-Kompatibler mit V20 bei 
8,15 MHz Takt und V20-BIOS kommt bis auf Faktor 0,8 an einen 8-MHz-AT heran. 
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Wir bieten: 

— erstklassige Software 

— Anwenderunterstützung 
— sehr günstige Preise 

— schnelle Lieferung (UPS!) 


Auszug aus unserem Gesamtkatalog: 
inkl. 
Netto MWSt. 
Unix System V (komplett) 1399,00 1595,00 


Programmiersprachen: 


Advantage C ++ 996,49 1250,00 


Lattice C 814,91 929,00 
Microsoft C 850,00 969,00 
Microsoft 

Macro Assembler 315,00 359,10 


Microsoft Quick Basic 207,00 235,98 
Microsoft Pascal 


inkl. Tools 700,00 798,00 
RUN/C Prof. 

(C-Interpreter) 516,66 589,00 
Turbo Basic 230,00 262,20 
Turbo © (Borland) 244,74 279,00 
Grafik-Utilities: 

Advantage Graphics 595,61 679,00 
Essential Graphics 595,61 679,00 
HALO 542,98 619,00 
Dateiverwaltung: 

Btrieve 648,25 739,00 
Btrieve/N (für Netzwerk) 1262,28 1439,00 
Xtrieve 648,25 739,00 


Xtrieve/N (für Netzwerk) 1447,37 1650,00 
Xtrieve Report Option 367,82 419,00 
Xtrieve/N Report Option 998,25 1138,00 
C-Tree (inkl. Source) 867,54 989,00 
R-Tree 

(C-Tree Report Option) 757,89 864,00 
dBC III 

(dBase-kompatibel) 604,39 689,00 
dBC III Plus 1578,07 1799,00 


Funktions-Bibliotheken: 
Greenleaf Functions 


(inkl. Source) 472,80 539,00 
Greenleaf Communic. 

(inkl. Source) 472,80 539,00 
PforCe (inkl. Source) 867,54 989,00 


Vitamin C (inkl. Source) 697,37 795,00 


Maskenerstellung / 
Windowing-Tools: 


Actor 1080,00 1231,20 
Flash-up Windows 297,37 339,00 
Greenleaf Datawindows 472,80 539,00 
Masgen 262,28 299,00 
MS-Windows 

Developm. System 1197,37 1365,00 
Panel 595,61 679,00 
Panel Plus (inkl. Source) 995,61 1135,00 
Windows for © 542,98 619,00 


Dokumentierhilfen / 
Publishing /Editoren: 


Brief Editor 683,33 779,00 
dFlow 420,00 478,80 
Source Print 244,74 279,00 
Tree Diagrammer 194,74 222,00 
The Documenter 826,00 941,64 


Xerox Ventura Publisher 1750,00 1995,00 
Darüberhinaus bieten wir günstige 
Kombinations- und Sonderangebote! 
Vertrieb für LIFEBOAT Ass., New York: 


MEMA Computer GmbH 
Ingenieurbüro für EDV-Lösungen 
Westerbachstr. 289 

6230 Frankfurt/M. 80 

Tel.: (069) 347226/29 

Telex: 41 70728 mema d 


c't 1987, Heft 10 


Ihr Programm 


PCText2/3, Word Perfect, Word, 
Euroscript, Kon-Text, Xywrite Ill, Nota 
Bene 2.0, Textino Plus 2.0, PTS, 
PTS Publisher 


korrigiert 


bereits, während Sie Ihre Texte 
schreiben 


und trennt 
richtig mit 
CARLOS! 


Weil CARLOS mehrals 


450.000 Wörter 


mit allen richtigen Trennungen in 
seinem Wörterbuch hat. 1 Million Wörter 
können Sie noch hinzufügen. 
Neugierig ? Für 


911 Mark 


lernt Ihr PC Deutsch oder Englisch in 
5 Minuten. 


Prospekt und Auto-Demo für IBM PC bei 
ASSISTENT Datentechnik 
Helmo Roth-Seefried 
Postfach 11 11 5220 Waldbröl 
Tel. 02291 / 7844 


Der Eprommer 


für IBM und kompatible 


u Apple lle, lgs, I+, 
m GPC 464166416128 


$ Programmiert alle gängigen EPROM- und EEPROM-Typen {z. B.: 2716. 
27C16, 2732, 2732A, 27032, 2758, 2764, 2764A, 27064, 27128, 
27128A, 270128, 27256, 27C256, 2508, 2516, 2532, 2564, X2B04A, 
X2816A, X2864A .) Menügesteuerte Software auf Diskette/Kassette 
$ 32 KByte frei für EPROM-Daten (Brennen des 27256 ohne Nachladen) 
$ Kein Umschalten, Stecken oder Löten nötig # Programmierspannun- 
gen werden im Gerät erzeugt # Verbindung zum Rechner über Flach- 
bandkabel # Rote und grüne LED zur Betriebs-Art-Anzeige # Komplett 
mit 28 pol. Textool-Sockel # IBM- und CPC-Version mit Interface-Karte 
(durchgeführter Expansionsport bei CPC-Version) # 
Preise für IBM Fertiggerät DM 399,50 # Bausatz DM 349,— 
für Apple Fertiggerät DM 269,50 # Bausatz DM 219,— 
für CPC 464/664: Fertiggerät DM 289,50 # Bausatz DM 239,— 
für CPC 6128: Fertiggerät DM 319,50 # Bausatz DM 269,— 
CPC-Sottware auf 3”-Diskette statt Kassette: +DM 15,— 


CPCG-EPROM-Karte 64 KByte 


# Wahlweise bestückbar mit 2—64 KByte EPROM-Kapazität # Für 
EPROM-Typen 2716, -32, 64, -128 # Durchgetührter Expansionsport # 
Wahlweise mit Software zum automatischen Erstellen von Programm- 
modulen (BASIC-Programme) # 

Fertiggerät für CPC 464/664: DM 99,— e für CPC 6128: DM 119,— 
Bausatz für CPC 464/664: DM 79,— # für CPC 6128: DM 99,— 
# Software auf Kassette: DM 80,— # auf 3”-Diskette: DM 95,— # 


CPC-EPROM-Karte 224 KByte 


# Für EPROM-Typen 2764, -128, -256 # ROM-Nr. 0—15 frei wählbar 
# 7 Sockel # Bei 27256 2 ROM-Nummern pro Sockel # Durchgeführter 
Expansionsport # Wahlweise mit Software zum automatischen Erstellen 
von Programmodulen (BASIC und BIN-Dateien) # 


Fertiggerät für CPC 464/664: DM 129,— # für CPC 6128: DM 149,— 
# Software auf Kassette: DM 80,— # auf 3*-Diskette: DM 95,— # 


Zubehör für EPROM-Karten 


$ MAXAM: DM 129,— # PROTEXT DM 129,— # UTOPIA: DM 99,— 
# ALPHA-ROM: DM 35,— # TIME-ROM (Echtzeituhr): DM 109,— # 


DOBBERTIN GmbH 


INDUSTRIE-ELEKTRONIK 
Brahmsstraße 9, 6835 Brühl, Tel.: (06202) 71417 


RH vun 


Der Laserdrucker 
F-1000 F-1200 F-2200 F-3000 


LOFO1 


LOGITEC Formulareditor 
für Ihren KYOCERA 
Laserdrucker 


Mit diesem Programm können 
Sie endlich Ihre eigenen Formu- 
lare schnell erstellen und sehr 
leicht editieren. 


KUNDENKARTEI LOGITEC GmbH 


RECHNUNG 
Nr. 


LOGITEC GmbH 


“x aaaa LE Ea E22 22 


Uhr 
Obei Kunde 


KYOCERA F-1200 Laserdrucker 


Anfragen lohnt sich! 
- Händleranfragen erwünscht - 


Ihr autorisierter Haupthändler 


MÜNCHEN 2 LOGITEC GmbH 


Franziskanerstr. 16 8000 München 80 
TEL.: 089/483029 TELEX: 5213206 
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Software-Know-how 


Befehl durchgeführt. Im Bei- 
spiel werden gleichzeitig zwei 
Bedingungen getestet, nämlich 
ob in Register BH oder BL das 
höchstwertige Bit gesetzt ist 
oder ob beide 0 sind. Meistens 
würde man das etwa so schrei- 
ben: 

OR BH, BL 

JS IRGENDWOHIN 

JZ IRGENDWOHIN 


Es wurde also ein Sprung (zwei 
Bytes, vier Takte) eingespart. 
Man muß dabei wissen, daß bei 
JLE (Jump on less or equal) der 
Sprung erfolgt, wenn gilt 


(SF o OF) OR (ZF = |) 


Und zur Auswahl der Testope- 
ration muß man wissen, daß 
nach einem OR das OF-Flag 
(Overflow) stets rückgesetzt (0) 
ist. 


Mit anderen Worten: Dieser 
Code ist garantiert unstruktu- 
riert und dürfte jemandem, der 
mal eben was mit dem Disas- 
sembler untersuchen will, einige 
graue Haare bescheren. Aber 
nur mit solchen, zugegebener- 
maßen normalerweise uner- 
laubten Maßnahmen ließ sich 
der Code unterbringen. Immer- 
hin habe ich einen Trick nicht 
verwendet, nämlich das Ein- 
springen mitten in Opcodes, was 
Microsoft bei den 8-Bit-Maschi- 
nen oft getan hat. 


Quartett infernale 


MASM, LINK, EXE2BIN und 
auch DEBUG/SYMDEB kön- 
nen einem Programmierer das 
Leben ganz schön schwer ma- 
chen. ROMable Code an abso- 
lute Adressen zu assemblieren 
ist ganz gewiß keine Spezialität 
dieser phänomenalen Entwick- 
lungsumgebung, und so muß 
man einige Umwege gehen, um 
aus dem Quell-File ein ‘brenn- 
bares’ EPROM-File zumachen. 
Da es leider keine PHASE- 
Anweisung wie seinerzeit unter 
CP/M beim M80 gibt, muß der 
Code mit einer ORG-Anwei- 
sung an der Adresse E000h ab- 
solut assembliert werden. 


Obwohl das EPROM eigentlich 
bis zur Oberkante voll ist, darf 
man das höchste Byte nicht per 
Assembler definieren, weil sonst 
der Linker Probleme bekommt 
(auch einige Assembler). 
MASMs Warnung, daß der 
Code bis hart an die Segment- 
grenze reicht, kann man geflis- 
sentlich ignorieren, ebenso ist 
die Meldung des Linkers o.k., 
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daß kein Stack-Segment defi- 
niert wurde. 


EXE2BIN jedoch meldet sich 
mit ‘Insufficient Memory’ und 
behauptet damit, daß der Ar- 
beitsspeicher zu klein ist — auch 
wenn 400 KByte frei sind: Der 
Konverter kommt wohl nicht 
damit zu Rande, daß die EXE- 
Datei des BIOS länger als ein 
Segment ist (IOLFFh). Leider ist 
das BIOS aber nicht relokatibel 
geschrieben, und man muß die 
Adreßlage E000h des eigentli- 
chen Codes einhalten (bei 8000h 
zum Beispiel hätte EXE2BIN 
keine Sorgen). 


Es gibt aber einen einfachen 
Trick: man lädt die EXE-Datei 
mit dem Debugger in den Spei- 
cher. Denn sowohl DEBUG, 
SYMDEB (bei MASM dabei) 
als auch etwa AFD sind in der 
Lage, mit allen in EXE-Files 
enthaltenen Verschiebe- 
Informationen umzugehen und 
ein reines Speicherabbild wie 
von einem COM-File anzule- 
gen. Da allerdings das DS-Re- 
gister um 10 Paragraphen tiefer 
eingestellt ist als CS, scheint der 
Code (beim Dump mit D-Kom- 
mando) bei E100h zu liegen. 
Und beim Dump lappen 100h 
Bytes über die Segmentgrenze. 
Vor E100h ist alles mit 00 auf- 
gefüllt. 


Ich beschreibe jetzt den Weg, 
wie man mittels DEBUG bezie- 
hungsweise SYMDEB den rei- 
nen BIOS-Code auf Disk be- 
kommt. Man kann entweder 
mit dem M-Kommando (Move) 
den interessierenden Bereich 
nach 100h verschieben oder das 
CS-Register um DFOh erhöhen, 
damit das RAM-Image mit dem 
Code bei CS:100 steht. Dann 
muß man mittels R-Befehl das 
CX-Register auf 2000h (Länge 
des Files) und unbedingt auch 
BX auf 0 setzen, denn durch die 
Länge des EXE-Files (mehr als 
64 KB) steht hier vom Laden 
noch 0001. Mit dem N-Kom- 
mando wird ein neuer Name an- 
gegeben und dann mit dem 
W-Kommando die Datei gesi- 
chert. 


Einziges Problem dieser Me- 
thode: man hat noch ein Byte 
verloren, denn sowohl DEBUG 
als auch SYMDEB setzen auch 
das vorletzte Byte, das eigent- 
lich FEh enthält, auf 00. Besit- 
zer von AFD haben es da besser, 
denn der AFD verbusselt dieses 
Byte nicht, und man kann den 
Speicherbereich durch Adreß- 
angabe direkt wegschreiben. 
Wer keinen AFD hat, muß also 


zusätzlich zum Checksum-Byte 
(das letzte Byte) auch noch das 
vorletzte per Hand mit dem 
Debugger eintragen. Soviel zum 
Thema "Segnungen der Segmen- 
tierung bei Intel-Prozessoren'. 


Damit das BIOS überhaupt as- 
sembliert werden kann, ist eine 
MASM-Version erforderlich, 
die bereits die Befehle des 80186 
(.186-Direktive) unterstützt. Bei 
der Version 1.25 beispielsweise 


v000:0000 - 0000:03FF 


müßten alle 80186/V 20-Befehle 
per Makro nachgebildet wer- 
den. Abgestimmt ist das BIOS- 
Quell-File derzeit auf 
MASM 3.0 und 4.0, mit denen 
es sich ohne Probleme assem- 
blieren läßt. 


Zu guter Letzt noch eine Zu- 
sammenstellung der wichtigsten 
Speicherstellen, mit denen das 
BIOS Umgang pflegt. Und nun 
viel Spaß mit dem neuen BIOS. 


(gr) 


Interrupt Vectors 80 - FF 


COM1 Port Address 
COM2 Port Address 
COM3 Port Address 
COM4 Port Address 


LPT1 Port Address 
LPT2 Port Address 


9040:000C - 0040:000D 
0040:0008E - O040:000F 
0040:0010 - 0040:0011 


0040:0912 
0040:0013 - 0040:0014 


Test-Flags 


0040:0015 - 0040:0016 


0040:0017 
ALT Key-Pad 


Equipment Word 


LPT3 Port Address 
LPT&4 free (word) 


Memory Size (in KBytes) 
Expansion-RAM in KBytes 


Keyboard Flag Word 


Keyboard-Head-Ptr-Word 
Keyboard-Tail-Ptr-Word 


0040:001E 
0040:0038 


Keyboard Ring Buffer 


Diskette Data Ares 


Seek-status, 1 Bit per drive, 0 = recalibrate 
Drive-Motor-status, 1 Bit per drive, 1 = motor on 
Bit 7 = 1 indicates "write in progress” 
Countdown-value for motor off 

status of last operation 


0040:0042 
0040:0049 


video Area (mode, color, cursor addr., 


FDC-Status area (detailed 765-Status) 


page etc.) 


current video-mode 

current characters per line 

current screen lenght in Byte 

pos-offset to current page 

cursor position-word 4/8 times (4/8 pages) 
cursor-form (word 


active page 


eurrent video-port (word) 
screen mode CRT-Hode-Register 


active palette 


0040:0067 9 
0040:0067 
0040:0069 


(Byte) 


Cassette-recorder (4/5 Byte),PC only 
Data-Bdge Cassette time count (word) 
CRC-Word (Cassette PC), used by Key-repeat in 


V20-5I0S 3.6 :Bit 7 of 0040:0069 on = Repeat off 


0040:0068 


Bit 6 of 0040:0069 on = Alt-Ctrl 


ff = Alt oniy 


o: 
holds value of INT-Control (Hardware-INT) if no 


Int-Routine, also Cassette-Input-Byte (PC) 


0040:006c 00840:006F 


0040:0070 


Timer DWord 


if set to 1: Computer-Clock has been to 24.00 


without asking time 


0040:8071 


Bit 7 is 1 if ctrl-c or ctrl-break 


0040:0072 - 0040:0073 
0040:0074 - 0040:0077 
0040:0078 — 0040:007A 

0040:0978 
0040:007C - 0040:007F 


0040:0080 - 0040:0081 
0040:0082 - 0048:008 


0040:0084 - 
Li 


0040:00A8 - 
0040:00F0 - OO40:00FF 


0050:0000 - 0050:00FF 
9050:0000 


0050:0016 
0050:9014 


0070:0000 


RAM tested, contains 1234h if tested {warm-boot) 
Harddisk-Status (2 words) 

Printer-Time-Out LPTI-LPT3, normal 14h 

LPT4 time-out free (Byte), normal idh 

RS232 wait-time-out COM1 - COM4, normal Ih 


Pointer to begin of key-buffer-memory 
Pointer to end of key-buffer-memory 


Status of second Harddisk and second Keyboard 
Status of EGA-Monitor 


DWord Pointer to 7 DWords used by EGA 
Interapplications Area 


DOS Data Area 
PRTSC-Status, 0 = inactive, 1 = active, PER = error 


drive ® is both A and B if set to 1, if 0 = A only 
if set to 1 BASIC is loaded 

BASIC standard Data-Segment 

BASIC Interrupt-Vector for CLOCK 

BASIC Interrupt-Vector for Keyboard-Break 

BASIC Interrupt-Vector for Disk-Brror 


IBMBIO.COM or IO.SYS is loaded her 


Der BIOS-Datenbereich mit einer Kurzbeschreibung der 


wichtigsten Speicherzellen, wie sie das V20-BIOS 


verwendet. 


ct 
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K-tronic 
COMPUTER 


AT-kompatibel: 


© VLSI-Motherboard 6/10 MHz, 640 K (1 MB opt.) 


© Hardware-Reset und -Taktumschaltung 
@ NEC Popp FD 1155C 1,2MB/360KB (3 


® Hercules-kompatible Grafikkarte 


@ Western Digital Combicontroller WD 1003-WA2 
© Original Cherry Tastatur 680-1000 (sep. Cursor) 


@ 14 Zoll Datas Monitor bernstein 


@ 2 parallele, 1 serielle Schnittstelle und Gameport 
@ Ausführliche Beschreibung und Betriebssystem (englisch) 


DM 3998,— 


Zoll Floppy opt.) 
© 21 MB Festplatte Microscience HH 825/65 ms 


QUALITÄT UND ZUVERLÄSSIGKEIT 
ZUM VERNÜNFTIGEN PREIS! 


XT-kompatibel: 


® AT-Look Gehäuse 

® Turboboard 4,77/10 MHz 

® Schalter für Hardware Reset, Taktumschaltung und Tasta- 
tursperrung, LED Anzeigen 

© 640 KRAM auf Motherboard 

@ 1 Floppy 360 KB (1,2 MB oder 3‘: Zoll Floppy opt.) 

@ 21 MB Festplatte Microscience HH 825/65 ms 

@ OMTI-Controller 

@ Multi 1/0 und Hercules-komp. Grafikkarte 

@ AT-Tastatur (Cherry-Tastatur opt.) 

@ 12 Zoll TTL-Monitor hochauflösend 

® Ausführliche Beschreibung und Betriebssystem (englisch) 


DM 2491,— 


Lieferung per UPS-Nachnahme, Ersatzteilgarantie, Reparaturdienst im Hause. 


el 


| Ehrensache, . . . 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen aus inzwischen vergriffenen c't- 
Ausgaben für Sie fotokopieren. 

Wir müssen jedoch eine Gebühr von DM 5,— je abgelichteten Beitrag 
erheben — ganz gleich wie lang der Artikel ist. Legen Sie der Bestellung 


den Betrag bitte nur in Briefmarken bei — das spart die Kosten für 
Zahlschein oder Nachnahme. Und: bitte, Ihren Absender nicht ver- 
gessen. 


Folgende c't-Ausgaben sind vergriffen: 12/83 bis 9/86. 


c't magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 610407, 3000 Hannover 61 


FAST-BACK UP 


Datensicherung 
DM 498,— 


s IERARZT“ 


Komplettlösung 
die Veterinärpraxis 
ab DM 8100, — 


Kostenlose 
DEMO-Programme unter: 
Tel.: 02871/181033 


Händleranfragen erwünscht. 


L 


LCS-Computer Systeme GmbH 
D-4290 Bocholt, Crispinusplatz 4 
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Bitte Unterlagen über unser umfangreiches Lieferprogramm antordern! 


K-tronic GmbH, Birkenweg 5A, 8031 Wörthsee, Tel. 08153/8059, Tix 527790, Fax 08153/83 20 


em mm mm mm mm mm mm pm mm mm mm mm mm mm wm 
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QNX netzwerkfähiges (LAN, Token Ring) 
Echtzeit-Betriebs- und Entwicklungs- 
System (UNIX V-ähnlich) 


QNX eines der leistungsstärksten netzwerkfähigen Betriebs- und Entwick- 
lungs-Systeme für IBM- und komp. PC/XT/AT (Proz.: 80-88/86/186/286/386 
iV.), seit 1982 bei ca. 30.000 Installationen im Einsatz, ist das verbreitetste und 
leistungsfähigste UNIX V-ähnliche netzwerkfähige Betriebs-System für PC/XT/ 
ATs. Durch die Real-Time-Fähigkeit besonders zur Prozeßautomation geeignet. 


QNX wird geliefert mit Betriebs-System, komfortablem bildschirmorientierten 
Editor, C-Compiler, Basic-Compiler (opt.), Assembler, Debugger, Linker, 
Terminal-Anpass-Progr., umfangreichen Utilities und Libraries. 


Zusätzlich sind von QUANTUM erhältlich: 

CTREE: ISAM file management system + Entwicklungs-Tools. 

CHAT: Telefon-Konferenz über Terminal/PC/Netzwerk 

DOC: Text-System, AP: Termin-Verwaltung, MAIL: Elektr. Maill-Box)-System 
ODOS li: PC-DOS-Emulator und File-Handler 

DOS Development System: Entwicklung von PC-DOS-Programmen unter QNX 
NETZWERK-KARTEN, passive und aktive Knoten (Verteiler) 


Hier eine kurze Übersicht über QN X 
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Netzwerk (LAN) — 

(Networking) Netzwerk-Karten mit Koax-Kabel 2.5 MBaud, 
passive (30m) + aktive (600m) Koppelstellen 

Mehr-Benutzer — bis 10 serielle Terminals pro PC/AT 

(Multi-User) 

Mehrtach-Programm — bis 40 gleichzeitige Programme (Tasks), bis 10 

(Multi-Tasking) über Bildschirmumschaltung darstellbar 

Echtzeitverhalten — 2.800 Programm-Umschaltungen (Task- 

(Real-Time) Switching) pro Sek. beim AT mit 8 MHz 


Task- und BenutzerKom- — 
munikation (Message Passing) 
Farb-Grafik _ 
(Colour-Graphics) 

Intern benötigter _ 
RAM-Ber. (int Memory) 
adressierb. RAM-Ber. — 


gegenseitige aktive Kommunikation zwischen 
den bis zu 10.000 möglichen Tasks 
IBM-Standard- und EGA-Karte (z. Z. opt.) wird 
unterstützt 

88-110 KB f. Betriebs-System zuz. Treiber-Pr. 


640 KB real-mode, 16 MB protect-mode 


(Memory) 

ext. Speicher — mehrere HD-Partit.+Tape-Streamer (z.Z. opt.) 

PC-DOS Anwender- — PC-DOS 2.1,3.1,3.2-Anwender-Programme mit 

Programme dyn. Speicherverwaltung laufen als Task unter 

{PC-DOS Application Programs) QNX auch multiuser-fähig auf allen PC/AT im 
Netzwerk 

PC-DOS Programm- — QNX+PC-DOS-Programm-Entwicklung 

Entwicklung (PC-DOS Program gleichzeitig 

Development under QNX) 

Langzeit-Erfahrung — seit 1982 und ca. 30.000mal im Einsatz 

(Longtime Practice) 

Großrechner (Micro- — Möglichkeit vorhanden 

Maintrame-Communications) 

weitere Anwender- — sind im QNX-Applications-Katalog gelistet. 

Programme 


IBM ist ein eingetragenes Warenzeichen, 


e m mm mm IE mm mn mm mm mm mm mm mm HE å 
f ing--Büro für Datentechnik, Hard- und Software, Distribution 


SW DATENTECHNIK iiron, 
$ Telex 2180657 swdq d 
Raiffeisenstraße 4, D-2085 Quickbom, Tel. 04106/3998 + 69919 
& em wm emm mm mm em mm mmm mm mmm em em mm e 
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Virtuoser 
Grafikhelfer 


Teil 3: Verknüpft und gespeichert 


Holger Schmidt 


Vierzehn Stunden warten, nur um jemandem zu 
zeigen, wie die Mandelbrotmenge auf der 
Hercules-Karte aussieht — jedesmal neu rechnen, nur 
weil man keine Funktion zur Verfügung hat, die Bilder 
speichert? Das hat jetzt ein Ende. Mit dem letzten Teil 
der Hercules-Toolbox kann man nicht nur fertige Bilder 
abspeichern, sondern auch Bildausschnitte verwalten. 
Zusätzlich sorgen einige ‘Bonbons’ für Luxus. 


Nachdem wir in den ersten bei- 
den Folgen Prozeduren zum Er- 
stellen von Grafiken mit der 
Hercules-Grafikkarte und 
Turbo-Pascal vorgestellt haben, 
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befaßt sich dieser Beitrag damit, 
wie man Bildausschnitte im Va- 
riablenspeicher verwaltet. 
Ganze Bilder oder auch nur 
Bildausschnitte kann man auf 


Diskette oder Platte ablegen 
und selbstverständlich (wenn 
die Hardware zwischendurch 
nicht schlappmacht) auch wie- 
der einlesen. Besonders bei lan- 
gen Bildberechnungen, zum 
Beispiel bei Darstellungen der 
Mandelbrotmenge, ist es schon 
sinnvoll, die Bilder abzuspei- 
chern. 


Sind die Bildausschnitte erst im 
Arbeitsspeicher abgelegt, kann 
man sie auf verschiedenen Gra- 
fikseiten wieder einblenden. Die 
in dieser Prozedur möglichen 
booleschen Verknüpfungen er- 
lauben spezielle Effekte (blin- 
kende Schriftzeichen oder ähn- 
liches). Somit rundet der letzte 
Teilder Toolbox das bestehende 
Grafikpaket ab 


Übergroß? 


Das komplette Grafikpaket 
nimmt nun über 64 KByte an 
Source-Codeein, kann also vom 
Turbo-Pascal-Editor nicht 
mehr in einem Teil verwaltet 
werden. Grundsätzlich hat man 
zwei Möglichkeiten: entweder 
man streicht alle Leer- und 
Kommentarzeilen aus der Tool- 
box oder teilt sie einfach in meh- 
rere Blöcke auf. 


Wir haben uns für das Aufspal- 
ten in drei Teile entschieden, 
entsprechend ist dieser letzte 
Teil der Toolbox mit "Herä me 
bezeichnet und wird direkt im 
Anschluß an "Her mc in das 
Programm eingebunden. Durch 
die Benutzung der Toolbox 
ergeben sich aber zumindest im 
Hinblick auf die Länge des 
kompilierten Programmes (Ma- 
schinencodes) kaum Einschrän- 
kungen. Hier macht die Tool- 
box wesentlich weniger als 10 


KByte aus. 


Es stellt sich immer noch die 
Frage, ob man ein solches Gra- 
fikpaket nicht auf Geschwindig- 
keit trimmen sollte, das heißt: in 


Bytezahl := ( 


Bild 1: 

Berechnungsformel für die 
benötigte Größe des 
Variablenspeichers in 
Bytes 


Assembler programmieren. 
Spätestens bei der Programmie- 
rung von interaktiven grafi- 
schen Entwicklungssystemen 
wünscht man sich ein schnelle- 
res Grafikpaket. Hierbei sollte 
man jedoch nie vergessen, mit 
welcher Auflösung man arbei- 
tet. Zeichnet man beispielsweise 
eine Diagonale im 
320 x 200-Punkte-Modus, so 
erfordert dies das Setzen von 
etwa 450 Pixels; im Hercules- 
Grafikmodus sind hierzu aber 
etwa 1000 Pixels notwendig. 
Kein Wunder also, wenn sich 
Geschwindigkeitsunterschiede 
bemerkbar machen, die aber bei 
genauer Betrachtung so wesent- 
lich gar nicht sind. Für den ab- 
soluten Geschwindigkeitsfana- 
tiker läßt sich trotzdem eine As- 
semblerprogrammierung kaum 
vermeiden. 


Befehle zur 
Verwaltung 


Wie schon in den letzten beiden 
Teilen stellen wir hier die Ver- 


waltungsprozeduren einzeln 
vor. 

Ausschnitt_ablegen 

Die Prozedur "Ausschnitt 


ablegen’ überträgt ein Rechteck 
aus dem Grafik- in den Varia- 
blenspeicher. Das Rechteck wird 
durch den linken oberen und 
den rechten unteren Eckpunkt 
definiert. Des weiteren muß der 
Prozedur eine Variable ‘Puffer’ 
übergeben werden (Typ belie- 
big), ab deren Anfangsadresse 
der Grafikpuffer eingerichtet 
wird. Allerdings ist allein der 
Programmierer für die Verfüg- 
barkeit eines hinreichend gro- 
Ben Speicherplatzes verant- 
wortlich. 


Die Größe des Variablenspei- 
chers in Bytes berechnet sich 
nach der in Bild 1 angegebenen 
Formel. Sie verdeutlicht auch 
das Speicherformat: Die beiden 


xmin + 7) div 8) 
ymin + 7) div 8)) +4 


ersten Bytes enthalten (xmax 

xmin), also die Anzahl der zu 
speichernden Bits minus 1; die 
beiden folgenden Bytes analog 
(ymax — ymin). Die Bitmuster 
des Grafikspeichers werden zei- 
lenweise vom fünften Byte an 
abgelegt. Dieses Verfahren bie- 
tet sich bei Betrachtung der 
Grafikspeicherorganisation an. 
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CART BY7EI 


BYTE? BYTES 


Anzahl Spalten -1 


BYTE 4 


ELLTELLTETTLETN 


Bitmuster Zeie 1 


BYTE Hai 


UU? 


Sitmuster Zeile 2 


COCH 


Bitmuster Zeile 3 


Bild 2: Das Format der 
Bildausschnitt- 
speicherung. Die ersten 
vier Bytes geben die Größe 
des Ausschnitts an. 
Anschließend folgt 
zeilenweise dessen 

Inhalt, wobei das letzte 
Byte nicht ganz ausgefüllt 
sein muß. 


Die zu speichernden Bitmuster 
werden linksbündig in den Bytes 
des Variablenspeichers abge- 
legt. Da für jede Zeile eine volle 
Anzahl von Bytes benutzt wird, 
können sich am Ende des letzten 
zu einer Zeilendarstellung benö- 
tigten Bytes einige überflüssige 
Bits ergeben. Diese Speicheror- 
ganisation wird in Abbildung 2 
verdeutlicht. 


Bildvariable_speichern 


Einen in einer Variablen gespei- 
cherten Bildausschnitt legt man 
mit der Prozedur ‘Bildvaria- 
ble_speichern’ auf Diskette ab. 
Hierzu übergibt man der Proze- 
dur den Namen der Grafikpuf- 
fervariablen sowie den Namen 
des Bildes. Soll das Bild in einem 
besonderen Inhaltsverzeichnis 
abgelegt werden, muß man die- 
ses erst mit dem Turbo-Pascal- 
Befehl Chr" anwählen. 


Die Variable wird in einer Datei 
vom Typ ‘file of byte’ gespei- 
chert. Mit Hilfe dieses Typs 
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Anzahl Zeilen -1 


BYTEN 


CAN 
HIT 
CTN 


E 
ZX ZX 


vg dh eh dh dh eh dh dy 


Die ausgefüllten mit den 
unausgefüllten 
Sierpinski-Kurven verknüpft, 
ergeben ein Bild, das sonst 
nicht so einfach zu 
konstruieren ist. 


wird effektiv nur der benötigte 
Speicherbereich abgelegt. Das 
Programm ermittelt die genaue 
Größe anhand der beiden ersten 
Integer-Variablen (xmax—xmin 
und ymax — ymin). Im Vergleich 
zum Befehl "BlockWrite’ ist 
diese Art der Datenspeicherung 
zwar etwas langsam, doch ist 
das bei den in der Regel kleinen 
Datenmengen von Bildaus- 
schnitten vertretbar. Wer an 
dieser Stelle mehr Wert auf Ge- 
schwindigkeit legt, sollte entwe- 
der Speicherplatz opfern und 
den 'BlockWrite’-Befehl nutzen 
oder beispielsweise mit den 
Funktionen 3Fh und 40h des 
Interrupt 21h arbeiten. 


Beim Datentransfer auftretende 
Fehler zeigt die boolesche Varia- 
ble ‘Ret_Code’ an, die Fehler- 
nummer enthält die Variable 
"JO Fehler": beide sind als glo- 
bale Variablen definiert. 


Bild_speichern 
Die Prozedur 'Bild_speichern’ 
überträgt einen kompletten 


Grafikbildschirm auf Diskette 
oder Platte. Den Zugriffaufden 
zu speichernden Grafikschirm 
legt die Prozedur "Herkulesseite 
(Seite)' fest. Für die Übergabe 
des Dateinamens gelten die glei- 
chen Regeln wie für die Proze- 
dur 'Bildvariable_speichern’. 
Im Gegensatz zu dieser benutzt 
"Bild_speichern' den Befehl 


"Block Write’, erreicht also eine 
höhere Geschwindigkeit. Diese 
Prozedur speichert die komplet- 
ten 32 KByte eines Bildschirms 
ab. Wer die Grafikspeicheror- 
ganisation noch mal genau be- 
trachtet, wird feststellen, daß 
am Ende eines jeden Blockes 
freie Bereiche liegen. Hier 
könnte man beispielsweise Bild- 
kenndaten ablegen, die bei Auf- 
ruf dieser Prozedur automatisch 
mitgespeichert werden. 


Ausschnitti_einblenden 

Ein mit Hilfe der Prozedur 
"Ausschnitt_ablegen’ im RAM 
gespeichertes Bild wird durch 
diese Prozedur an beliebiger 
Stelle auf einem der beiden Gra- 
fikschirme eingeblendet. Bei der 
Arbeit mit Bildschirmfenstern 
wird der Ausschnitt unter Um- 
ständen gekürzt; in jedem Fall 
wird er aber im Verhältnis 1:1 
wieder eingeblendet. Eines der 
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versprochenen Bonbons steckt 
in dieser Prozedur: die Bildaus- 
schnitte kann man nämlich in 
verschiedenen Modi zurückho- 
len. 


Wenn man der Byte-Variablen 
‘Modus’ den Wert 0 zuordnet, 
so werden Grafikbild und Bild- 
ausschnitt logisch Exkluxiv- 
ODER verknüpft; für ‘Modus’ 
gleich 1 werden Grafik und 


Bildausschnitt logisch UND 
verknüpft; für ‘Modus’ gleich 2 
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logisch ODER und für ‘Modus’ 
gleich 3 erfolgt ein Überblenden 
des Grafikausschnittes. Der 
letzte Modus löscht praktisch 
den Bildschirm und blendet an- 
schließend das neue Bild ein. 


Mit diesen Möglichkeiten kann 
man beispielsweise eine blin- 
kende Schrift durch sequentielle 
Exklusiv-ODER-Verknüpfung 
erzeugen. So kann man Bildaus- 
schnitte gezielt löschen; eine Al- 
ternative wäre die Definition ei- 
nes Grafikfensters, das man 
dann löscht. Auch die Berech- 
nung eines Bildes auf dem zwei- 
ten Grafikschirm, während der 
erste angezeigt wird, ist damit 


Die Modi der Prozedur 
’Ausschnitt_einblenden’ 


einfacher zu programmieren: 
Ausschnitte aus dem zweiten 
Bildschirm können schnell in 
den ersten Bildschirm einge- 
blendet werden (ODER-Ver- 
knüpfung). Ein kleiner Demo- 
ausdruck zeigt eine andere An- 
wendung: Die aus dem letzten 
Heft bekannten Sierpinski- 
Kurven lassen sich so überla- 
gern, daß gezielt Linien aus dem 
Bild entfernt werden können. 


Bildvariable_Jjesen 


Ein mit Hilfe der Prozedur 
"Bildvariable_speichern’ abge- 
legtes Bild wird mit dieser Pro- 
zedur von der Platte in den Spei- 
cher gebracht. Auch hier erfolgt 
das Einlesen als ‘file of byte’, 
könnte aus Geschwindigkeits- 
gründen also entsprechend 
durch "Block Read ersetzt wer- 
den. Für die Verfügbarkeit eines 
hinreichend großen Speicherbe- 
reiches ist wiederum allein der 
Programmierer zuständig. 


Bild_Jesen 


Ein mit der Prozedur "Did 
schreiben’ auf Plattenspeicher 


| Folgende Befehle zur Verwaltung von Bildern und 
Bildausschnitten im Speicher oder auf Diskette 


werden unterstützt: 


"Ausschnitt_ablegen (Puffer, xmin, ymin, xmax, ymax);' 
"Ausschnitt_einblenden (Puffer, Modus, xlinks, yoben);' 
"Bildvariable_speichern (Puffer, Filename);' 
"Bildvariable_lesen (Puffer, Filename);' 
*"Bild_speichern (Filename);' 


'"Bild_lesen (Filename);' 
"Bild_kopieren;' 


TYPE Strgl4 = STRING[14]; 
VAR 


IO_Fehler : BYTE; 


abgelegtes komplettes Bild kann 
mit Hilfe dieser Prozedur direkt 
in den Grafikspeicher eingele- 
sen werden. Das Bild wird im 
aktuell angewählten Grafik- 
schirm abgelegt (dieser muß 
nicht der angezeigte Schirm 
sein!). Da der gesamte Speicher 
auch hier als Block gelesen wird, 
erscheint ein zu lesendes Bild 
sehr schnell. 


Bild_kopieren 


Das Kopieren eines kompletten 
Grafikbildschirms in einen an- 
deren ermöglicht diese Proze- 
dur. Es wird jeweils der ange- 
wählte Grafikbildschirm in den 
nicht angewählten kopiert. Eine 
boolesche Verknüpfung beider 
Schirme ist nicht möglich: der 
Zielbildschirm wird immer 
überblendet. 


Bei allen Festspeicheroperatio- 
nen hat der Programmierer 
nicht nur für ausreichenden 
Speicherplatz im Variablenspei- 
cher zu sorgen, sondern auch 
sicherzustellen, daß es sich bei 
der einzulesenden Datei wirk- 
lich um eine Bilddatei handelt. 
Sinnvollerweise kennzeichnet 


man solche Bilddateien mit dem 
Suffix ‘pic’. 


Inkompatibel 


So kompatibel, wie vielfach an- 
genommen, sind einige Hercu- 
les-Clones wohl doch nicht. Die 
Toolbox wurde aufeinem Com- 
modore PC-10 mit einer AGA- 
Karte entwickelt und auf ver- 
schiedenen Hercules-kompati- 
blen Karten erprobt. Alle Kar- 
ten verhielten sich gleich, nur 
eine nicht: das Original. Pro- 
bleme treten bei der Program- 
mierung des Konfigurationsre- 
gisters 03BFh auf. Wird dieser 
Softwareschalter mit dem Wert 
0 belegt, verhält sich die Origi- 
nalkarte anders als ihre Nach- 
bauten. Haben Sie also mit der 
Originalkarte Probleme, sollten 
Sie folgende Änderungen in die 
Toolbox einbauen: an allen Stel- 
len des Programms, an denen 
dem Register 03BFh der Wert 0 
zugewiesen wird, ersetzen Sie 
diesen durch eine 1. Anschlie- 
Bend sollten die Schwierigkeiten 
verschwunden sein, es sei denn, 
Sie hätten sich irgendwo ver- 
tippt. (mw) 


IF (((xmax - xmin) > 0) AND ((ymax - ymin) > ®)) THEN 


BEGIN 


{ Ausschnittkenndaten im Puffer ablegen | 
Zeiger_Int ze Ptr(Seg(Puffer) ‚Ofs(Puffer)); 
Zeiger Int := xmax - xmin; 

Zeiger_Int ze Ptr(Seg(Puffer) ,‚Ofs(Puffer) + 2); 
Zeiger_Int” := ymax - ymin; 


Í Hilfsvariable zur Byteauswertung | 
Seg_Int := Seg(Wertint); 
Gs Int := Ofs(Wertint); 


(Zeiger in Grafikpuffer und -speicher definieren! 
Seg_Speicher := Seg(Puffer); 
Ofs_Speicher := Ofs (Puffer) + 4; 


| VRR EURER RER RAR RER l 


Procedure Ausschnitt_ablegen 
(VAR Puffer; xmin, ymin, xmax, ymax: INTEGER); 
1 Der durch den oberen linken Eckpunkt P(xmin,ymin) und 
den unteren rechten Eckpunkt P(xmax,ymax) festgelegte 
Bildausschnitt wird ab der durch Puffer angegebenen 
Speicheradresse abgelegt. Der Programmierer ist für die 
Verfügbarkeit eines hinreichend großen Speicherraumes 
verantwortlich: 
Bytezahl := (((xmax - xmin + 7) div 8) 
* ((ymax - ymin + 7) div 8))) + 4 I 


EEE En ne EEEE EEEa 2 2 2 2 2 2.2 2 2 2 2 202 2.2 2 2 2 2.2 2 2 2 2.2.2 I 


IF HGrafikseite = 1 THEN 
Seg_Grafik := $B800 
ELSE 
Seg_Grafik := $B000; 


| Anzahl nötiger Linksverschiebungen | 
Position := xmin AND 7; 


y := ymin; 


WHILE y <= ymax DO 
{ Auswertung zeilenweise | 
BEGIN 
IZieladresse des ersten Byte in einer Zeilel 
x := xmin; 
Ofs_Grafik := Zieladresse (xmin, y); 
Menm[Seg_Int:Succ (Ofs_Int)] 
:= Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]; 
[Bearbeitung einer Zeile bis zu letztem Bytel 
WHILE x < xmax DO 
BEGIN 
Ofs_Grafik := Succ(Ofs_Grafik); 
Mem[{Seg(Wertint) :Ofs (Wertint)] 
:= Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]; 
Wertint := Wertint shl Position; 
Mem[Seg_Speicher: Ofs_Speicher] 
zs Hi (Wertint); 
Ofs_Speicher := Succ(Ofs_Speicher); 
I Lowbyte in Highbyte | 
Wertint := Wertint shl (8 - Position); 
se x +8; 
{ endwhile | 


TYPE Werti 
Wert2 


= “BYTE; 
= “BYTE; 


VAR Seg_Grafik, Ofs_Grafik 
Seg_Speicher, Ofs_Speicher 
Seg_Int, Ofs_Int 
Zeiger_Int 
Position 
Wertint 
Bytemerk 


: INTEGER; 
: INTEGER; 


ki yY 
Grafikseite 
BEGIN | Prozedur 'Ausschnitt_ablegen' Anfang | 


{ Zu speichernden Fensterausschnitt ermitteln | 
Fensterumrechnung (xmin, xmax, ymin, ymax); 
Koordinaten_umrechnen (xmin, ymin); 
Koordinaten _umrechnen (xmax, ymax); 
Fensterumrechnung (xmin, xmax, ymin, ymax); 


x 
END; 
y := Succ(y); I nächste Zeile | 


END; | endwhile | 
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| „ 3160 160 cos .. 656,- e Commodore LO dto, | 18 Aufpreis für EGA-Karte und © 20M8 Steckkarte dto r © EX 1000 
aus, || MWSOMB Platte 6.398,- EGA-Monitor 1.456, | | © 30MB Steckkarte 96, | | o andere 


L 


Ein Basic-Profi w 
sollte den BasicStar b 
kennen} 


an 
f Datentechnik 


jwoyke 


Í Anh. Gisela Woyke 
| Schulze-Delitzsch-Straße 12 
47% Paderborn 
Telefon: 05251/65133 
Ihr zuverlässiger Partner aus 
der Computersiadt Paderborn 


A J 
eut I Qta i 
NSC 800 = 68 000 IN-A3-Plotter Sue (A a: % 
WANNE A nwenderfreundlich 8 
HP- Selektierbare Terminal-Funktionen "7 
z.B. NSC 800 DM 3580,— 
A Buchenweg 5 


Emulatoren mit Papierbewegung S chnellerlernbare Programmiersprache 
GL- T astatur- u. Bildschirm-Anschlun © 
6 Farben 
DM 2100,— 
i ) 
M 8209 Stephanskirchen TSS-Schmitz, In 


Auf alle gelieferte Ware 6 Monate Garantie ® Service im eigenen Hause @ Kurze Reparaturzeiten 
(> ) Basic-Rechner gibt es viele. | 
Individuell anpalbar 
Die preisgünstige Lösung für — - së 2 Aufhausicher 
Lieferung durch 
Tel. 08031/71162 | In der Holl . Tel. 022 93/2188 {uch als Fertiggerät erhältlich 


h.: Brigitta Schmitz 


í Z80 - 8085 - 8088 
( Für Ihren Bedarf gibt es den K 
C hip-integrierter Basic 52 Interpreter 
anspruchsvolle Emulation emm, ` tibe urn 
Schwarz & Müller KG 
5223 Bierenbachtal Fordern Sie Unterlagen an! 
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"Der schnellste Weg zur Leiterplatte — 
LPKF hat das komplette System.” 


"Jus 


U 


@ CAD vom Schaltplan bis ®@ Sofortige Prototyp- @ Labordurchkontak- bis zur Durch- 
zum Layout. herstellung im Ent- tierung. kontaktierung 
@ Schneller Autorouter wicklungsbüro @ Einfache Bedie- 


vom CAD Layout 


und 32-Bit-Trans- ohne Zeitverluste. nung. 
puter T 414. @ Über Gerber-Inter- @ Keine Umwelt- 
@ Über 400 instal- face anschließbar belastung. 
lationen weltweit. an Ihr vorhandenes ® Keine Wartezeiten. 
@ erstklassige CAD-System. 


wu 


Referenzen. 


J. SEEBACH GMBH 
Scheffelstr. 17, 
Postfach 3829 

3000 Hannover 1, 

Tel. (0511) 70839-0, 
Telex 921542 Ipkf d, 
Telefax (0511) 717277 


LPKF Fräsbohrplotter 
101 HI-P 

(High Precision) > 
101 P (Precision) 


:= False; 


END; | Prozedur "Ausschnitt_ablegen' Ende ) 


I WERE EEE ee l 
Procedure Ausschnitt_einblenden 
(VAR Puffer; Modus: BYTE; xlinks, yoben: INTEGER); 
|I Der ab der Adresse von 'Puffer' abgelegte Bildausschnitt 
wird in den Grafikbildschirm eingeblendet. Die linke 
obere Position des Ausschnitts ist durch P(xlinks,yoben) 
gegeben. Mit Hilfe der Variablen "Modus" können vier 
Einblendmodi unterschieden werden: 


Modus= ®: Ausschnitt und Speicher werden 'XOR'-verknüpft 
Modus= 1: Ausschnitt und Speicher werden 'UND'-verknüpft 
Modus= 2: Ausschnitt und Speicher werden "ODER'-verknüpft 
Modus= 3: Der Ausschnitt überblendet den Grafikspeicher] 
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VAR Zeiger_x, Zeiger_y “INTEGER; 
SucZeiger_x INTEGER; 
xX, Y INTEGER; 
Position, Endeposition INTEGER; 
x_Ende, y_Ende INTEGER; 
Seg_Grafik, Ofs_Grafik : INTEGER; 
Seg_Speicher, Ofs_Speicher INTEGER; 
Ofs_Speicher_alt INTEGER; 
Seg_Int, Ofs_Int INTEGER; 
Zeigergrafik, Zeigerspeicher “INTEGER; 
Zeiger_Integer “INTEGER; 
Wertint : INTEGER; 
Wert_low, Wert_high “BYTE; 
Bytemerk BYTE; 
Bytes_pro_Zeile INTEGER; 


Procedure Grafikbyte_setzen; 
| Grafikbyte in Abhängigkeit von "Modus’ variieren | 


BEGIN | Prozedur 'Grafikbyte_setzen' Anfang | 


CASE Modus OF 
0 : Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik] 
:= (Hi(Wertint) XOR Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]); 
H Mem[{Seg_Grafik:Ofs_Grafik] 
:= (Hi(Wertint) AND Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik)); 
2 : Mem[Seg_Grafik:0fs_Grafik]) 
:= (Hi(Wertint) OR Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]); 
3 Men[Seg_Grafik:Ofs_Grafik] 
:= (Hi (Wertint)]); 
END; endcase | 


END; | Prozedur 'Grafikbyte_setzen' Ende D 


BEGIN | Prozedur "Ausschnitt einbienden" Anfang | 


{ Zu speichernden Fensterausschnitt ermitteln | 
Koordinaten_umrechnen (xlinks, yoben); 


IF ((Modus IN [0..3])AND(xlinks>=®)AND(yoben>=®)) THEN 
BEGIN 
| Bildkenndaten aus Grafikpuffer ermitteln | 
Zeiger_x := Ptr(Seg(Puffer) ‚Ofs(Puffer)); 
Zeiger_y := Ptr(Seg(Puffer),Ofs(Puffer) + 2); 
x := xlinks; x_Ende := Zeiger x” + xlinks; 
y := yoben; y_Ende := Zeiger_y” + yoben; 


| Fenstergrenze als absolute Begrenzung | 
IF x_Ende > Fenster_xmax THEN 
x_Ende := Fenster max: 


SucZeiger_x := Succ(x_Ende) - xlinks; 


IF y_Ende > Fenster _ymax THEN 
y_Ende := Fenster max: 


Bytes_pro_Zeile := (Zeiger_x” + 8) div 8; 


| Zeiger in Grafikspeicher festlegen | 
IF HGrafikseite = 1 THEN 

Seg_Grafik := $B80® 
ELSE 

Seg_Grafik := $B000; 


{ Zeiger in Pufferspeicher | 
Seg_Speicher := Seg(Puffer); 
Ofs_Speicher := Ofs(Puffer) + 4; 


{ Hilfsvariable zur Byteauswertung | 
Wert_low := Ptr(Seg(Wertint) ,Ofs(Wertint)); 
Wert_high := Ptr(Seg(Wertint) ‚Ofs(Wertint) + 1); 


| Anzahl notwendiger Linksverschiebungen | 
Position := 8 - (xlinks AND 7); 
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y := yoben; Wertint := 0; 


WHILE y <= y_Ende DO 
| Auswertung zeilenweise | 
BEGIN 
Ofs_Speicher_alt := Ofs_Speicher; 
{ Zeiger in Grafikspeicher wird in 
jeder Zeile neu ermittelt | 
Ofs_Grafik := Zieladresse (xlinks, y); 
CASE Modus OF 
| Bytegrenzwerte zur boolschen Verknüpfung | 
[ abhängig von Verknüpfungsart l 
Wert_high^ := 0; 
Wert_high^ := $FF; 
Wert_high^ := 6; 
BEGIN 
Wert_high^ := 
Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]; 
Wertint := Wertint shr Position; 
END; 
endcase | 


Wert_low” | Lowbyte aus Speicher | 
:= Mem[Seg_Speicher:Ofs_Speicher] ; 


{ Sonderbehandlung für schmale Ausschnitte | 
IF (SucZeiger_x < Position) THEN 
BEGIN 
Wertint :;=Wertint shl (SucZeiger_x); 
Wert_low“:=Mem[Seg_Grafik:Ofs_Grafik] 
shl (SucZeiger_x); 
Wertint :=Wertint shl 
(Position - SucZeiger_x); 
Wertint :=Wertint shr Position; 
END; 


x := xlinks; 


WHILE x < x_Ende DO 

Í Byteweise Auswertung | 

BEGIN 
Wertint := Wertint shl Position; 
Grafikbyte_setzen; 
Ofs_Speicher := Succe(Ofs_Speicher); 
ofs_Grafik := Succ(Ofs_Grafik); 
| Lowbyte in Highbyte | 
Wertint := Wertint shl (8 - Position); 
Vert Low" | Lowbyte aus Speicher | 
:= Mem[Seg_Speicher:Ofs_Speicher] ; 
x ie x + 9 

END; | endwhile | 


| Behandlung des rechts liegenden Bytes | 


| Behandlung des letzten Bytes | 
{ nur bei hinreichend langen Zeilen | 
IF SucZeiger_x > Position THEN 
BEGIN 
Wertint := Wertint shr (8 - Position); 
Endeposition := (SucZeiger_x mod 8); 
IF Endeposition = ® THEN 
Endeposition := 8 - Position 
ELSE 
Endeposition := 
Endeposition - Position; 
Wertint := Wertint shl Endeposition; 
CASE Modus OF 
Í Teil des Grafikbytes, der nicht 
zum einzublendenden Ausschnitt 
gehört, muß abhängig vom Grafik- 
modus richtig gesetzt werden l 
Wert_low” := Q; 
zs $FF; 
:= 0; 


Bytemerk ze Wert_high^; 
Vert jong := 
Men[Seg_Grafik:Ofs_Grafik]; 
Wertint ‚= 
Wertint shl Endeposition; 
Wert_high“ := Bytemerk; 
END; 
END; | endcase | 
Wertint:=Wertint shl (8-Endeposition); 
Grafikbyte_setzen; 
END; | endif | 


y := Succ(y); 
| Speicherofset in nächste Zeile | 
Ofs_Speicher := 
Ofs_Speicher_alt + Bytes_pro_Zeile; 
END; | endwhile y | 


ELSE 
Ret_Code := False; 
[I endif | 


| Prozedur 'Ausschnitt_einblenden' Ende 
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E E EI I 
ier ist sie: ` [E SS 
E r gen Niedergenät 


Die neue f; > SC? 


Software- 


Generation Pir- FAKTURA 


Briefe - Kunden : Lager 


Die sup le Toolbox 
Rechnung - Mahnung 


für Turd 


d Mit der SPEED.LIB wurde ein neuer / SPEED.FAKTURA setzt neue Maß- 
Nr / Weg bei der Realisierung einer Pro- / stäbe im Preis/Leistungsverhältnis 
d It grammbibliothek für TURBO Pascal bei kaufmännischer Software. 
Nu beschritten. Der von der SPEED.LIB Was selbst teure Programme nicht 
NE / benötigte Speicherplatz wird vom / leisten, wird hier realisiert: 
O m~} / Heap abgezweigt, so daß Ihrem Pro- / Kunden: Über 32 000 Kunden / Kar- 
x / gramm noch 59KB bleiben, trotz über / teikarte mit über 10 000 Zeichen Text, 
100 aufeinander abgestimmter Pro- / der dynamisch verwaltet wird / Auto- 
zeduren und Funktionen. Sie können / matisches Speichern kundenspezifi- 
/ also in kürzerer Zeit wesentlich lei- / scher Artikelpreise / Export, Import 
[NS d / stungsfähigere Programme entwik- von Daten. 
NN / keln. SPEED.LIB hat Features, die / Artikel: Übgw#2000 Artikel / Zugriff 
ID / Sie in dieser Form kaum bei anderen / _übssillälchcode oder Artikelnummer 
II; IS / Toolboxen finden werden: 7 Antikeltex it Über 10 000 Zeichen 
A~ IT / — Maskeneditor Text, den dYnamischWenvaltet wird. 
E " J — Installaiionsprogramm Angebote,#echnungem Mahnwe- 
d — Routinen zum Editieren von Strings Sen: , Alle | Andebol@äHlechnungen 
SINE 4 oderganzemFeldern könflen jederzditustandenünd aus- 
Im . / Belegung vii Tasten mittest gedruckt’ werden. Wumabälttierung, 
U] / -Möglichkeit det Umdefinierung Skonto’/Offene-Posten-Liste/Rech- 
N d / — Mlefaktivenfaschenrechner der nungsausgangsbuch / Mahnwesen wë 
Tee en Dëtiëger Einlegeroulifie,zur Verus mit bis zu 5 Mahnstufen. Te 
= gung steht Briefe: Bedienung über Pulldown- g 
"d JI / — Komiekläble z Diyckårståteriñg Menüs oder WordStar-Befehie / 
SEI IN mit Möglichkeit sämtliche Ausda® Adressen können aus der Datenbank 
Ir / ben auffMönitor oder-Datenumizu- übernommen werden / Serienbrief- 
Ke leiten schreibung. 
"TJ | — Window-Handling minun 5 Bäfche Sonstiges? Rechner (Formelinter- 
len Preter) / F1 bringt jederzeit aktuelle 
' Hilfen / Umleitung der Druckausga- N 
ben / Nach Stromausfall können die & 
Dateien wieder instandgesetzt wer- / & 
den / Funktionstasten frei mit Textbe- Së 
legbar / Die SPEED.FAKTURA ba- & 
N 
Sg 


f 


$ 
N 
: ZS 


Voraussetzungen 
— IBM-PC/XT/AT und Kompatible 
( — MS-DOS 2.11 und höher 
— TURBO Pascal PC-DOS 3.01A / 


und 3.02A (andere Versionen auf À f g 
siert auf einem relationalen Daten- 


Anfrage) / banksystem, sämtliche Werte (wie = 
/ Wichtig: Für die Weitergabe des Lagerbestand, Kundenumsatz) sind Q 4 
/ Runtime-Moduls fallen keine Lizenz- / daher stets aktuell. bei 
gebühren an. / Voraussetzungen: |BM-PC/XT/AT ZS 
/ / und Kompatible / 10MB-Festplatte / Q 
/ MS-DOS 2.11 und höher. > 
Ö 
Bestell-Nr.: 51820 Bestell-Nr.: 51824 g Veri 
/ unverbindliche Preisempfehlung / unverbindliche Preisempfehlung u" eriag 
/ DM148,- / DM 148,— At; H. Heise GmbH 
/ Wir können Ihnen die Programme auch im 2 Zoll-Format liefern, geben Sie dies bitte / Si Postfach 61 04 07 
/ bei Ihrer Bestellung mit an. ZS 3000 Hannover 61 


Programm. 


[i WE nn | 


Procedure Bildvariable_speichern 
(VAR Puffer; Filename: Strgi4); 
{ Der ab der durch 'Puffer’ festgelegten Adresse 
gespeicherte Bildausschnitt wird unter dem Namen 
'Filename' auf Diskette abgelegt. Der Filename muß 
vollständig angegeben werden. l 
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END; (Í Prozedur 'Bildvariable_lesen' Ende l 


1 WERKE U ER ER EA ER ER EEE ET RUHE l 
Procedure Bild_ speichern (Filename: Strgl4); 
Í Die aktuell angewählte Grafikseite wird unter dem Namen 


'"Filename' £ dem Festspeicher abgelegt. j 
í BER A ELEELE A A a E l 


CONST Bildgroesse = 256; | 256 * 128 Byte = 32 kByte | 


VAR Bilddatei : FILE OF BYTE; 
i : INTEGER; VAR Zeiger_Byte : “BYTE; 
Anzahl : INTEGER; Bilddatei : File; 
Blockzahl : INTEGER; 
Zeiger_x : “INTEGER; BEGIN | Prozedur 'Bild_schreiben' Anfang | 
Zeiger_y : “INTEGER; 
Seg_Puffer, IF Grafikseite = 1 TH 


EN 
Zeiger_Byte := Ptr($B800,$0000) 
ELSE 
Zeiger_Byte := Ptr($B000, $0000); 


Ofs_Puffer : INTEGER; 


BEGIN | Prozedur "Bildvariable_speichern’ Anfang | 


I Anzahl zu übertragender Bytes ermitteln | 
Seg_Puffer := Seg(Puffer); 

Ofs_Puffer := Ofs(Puffer); 

Zeiger x := Ptr(Seg_Puffer, Ofs_Puffer); 
Zeiger_y zs Ptr(Seg_Puffer, Ofs_Puffer + 2); 

Anzahl := ((Zeiger_x” + 8) div 8)*Succ(Zeiger_y’)+4; 


Assign (Bilddatei, Filename); 

I$I-| 

ReWrite (Bilddatei); 

BlockWrite (Bilddatei,Zeiger_Byte” ,‚Bildgroesse); 
IST+] 

IO_Fehler := IOresult; 

Ret_Code := (IO_Fehler = 0); 

Close (Bilddatei); 

{ Bei einem IO-Fehler steht "Bert Code auf 'False', | 
| IO_Fehler enthält die Fehlernummer l 


ASSIGN (Bilddatei, Filename); 
I$I-1 
REWRITE (Bilddatei); 
| Die Datei wird als 'file of byte’ abgelegt. Ein 
wesentlich besseres Zeitverhalten läßt sich mit 
BlockWrite erzielen. Allerdings können dann nur 
128-Byte-Blöcke gespeichert werden; entsprechend 
ist Variablenspeicher zu reservieren. ) 
FOR i := O TO Pred(Anzahl) DO 
WRITE (Bilddatei, Mem[Seg_Puffer: (Ofs_Puffer + i)]); 
I$I+1 
Zo Fehler := IOresult; 
Bert Code := (IO_Fehler = 0); 
CLOSE (Bilddatei); 
{ Bei einem IO-Fehler steht "Rer Code auf 'False', | 
i IO_Fehler enthält die Fehlernummer | 


END; | Prozedur 'Bild_Schreiben' Ende | 


WERK EK ER EUER EEE EEE Ah 


I 
Procedure Bild Lesen (Filename: Strgl4); 
| Einlesen eines Bildes mit der Bezeichnung 'Filename' in 


den Grafikspeicher der aktuell angewählten Grafikseite. | 
i BERKER HERE A EEE ER EEE EUR I AR a a a nk |} 


CONST Bildgroesse = 256; | 256 * 128 Byte = 32 kByte | 


VAR Zeiger_Byte : “BYTE; 
Bilddatei : File; 


END; | Prozedur 'Bildvariable_speichern’ Ende | BEGIN | Prozedur "Bild Lesen Anfang | 


f ER EEE EEE | 
Procedure Bildvariable_ lesen 
(VAR Puffer; Filename: Strgi4): 
| Eine Datei, in der ein Bild(ausschnitt) abgespeichert 
sein sollte, wird ab der durch die Variable 'Puffer' 
festgelegten Speicheradresse abgelegt. Der Programmierer 


IF Grafikseite = 1 THEN 
Zeiger_Byte := Ptr($B800,$0008) 

ELSE 

Zeiger_Byte := Ptr($B000,$0000); 


Assign (Bilddatei, Filename); 


hat sicherzustellen, daß es sich tatsāchlich um eine ISI-} 
Bilddatei handelt. Reset (Bilddatei); 
{ KEEERERER URAN | 1$I+! 


IO_Fehler := IOresult; 
Ret_Code := (IO_Fehler = ®); 


VAR Bilddatei : FILE OF BYTE; 


i : INTEGER; Í Bei einem IO-Fehler steht "Rer Code" auf 'False', 
Anzahl : INTEGER; | IO_Fehler enthält die Fehlernummer [i 
Blockzahl : BYTE; 

Zeiger_x : “INTEGER; IF Ret_Code THEN 

Zeiger_y : “INTEGER; BEGIN 

Seg_Puffer, BlockRead (Bilddatei,Zeiger_Byte” ‚Bildgroesse); 


ofs_Puffer : INTEGER; Close (Bilddatei); 


END; 


BEGIN | Prozedur "Bildvariabie Lesen" Anfang | 


1 Prozedur 'Bild_lesen' Ende [j 


{ Prüfen, ob Datei existiert | 
Assign (Bilddatei, Filename); 
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I1$I-1 Procedure Bild_kopieren; 
Reset (Bilddatei); Í Die aktuell angewählte Grafikseite wird in die zweite 
I$sI+l Grafikseite kopiert. | 


IO_Fehler := IOresult; 

Bet Code := (IO_Fehler = 0); 

| Bei einem IO-Fehler steht "Bert Code" auf 'False', | 
| IO_Fehler enthält die Fehlernumner l 


OEEETEETEEETETETEETEEEEEE EEEE EEEE EEEE EEEE EEE EEEE Eaa | 


VAR Aktuelle_Grafikseite : BYTE; 


BEGIN | Prozedur 'Bild_kopieren' Anfang | 


Í Bei einer Realisierung mit 'BlockWrite' müßte anfangs 
nur der erste Block eingelesen werden, um aus den 
ersten vier Byte die Länge zu ermitteln. Alternativ 
könnte die Funktion 'Filesize' benutzt oder aber eine 
zu große Blockzahl vorgegeben werden. } 

IF Ret_Code THEN 

BEGIN 
Seg_Puffer := Seg(Puffer); 
Ofs_Puffer := Ofs (Puffer); 
FOR i := ® TO 3 DO 

READ(Bilddatei,Mem[Seg_Puffer: (Ofs_Puffer+i)]); 
{ Größe der Bilddatei ermitteln | 
Zeiger_x := Ptr(Seg_Puffer,Ofs_Puffer); 
Zeiger_y := Ptr(Seg_Puffer, (Ofs_Puffer + 2)); 
Anzahl := ((Zeiger_x^ + 8) div 8) 

zs Succ(Zeiger_y°) + 4; 

Reset (Bilddatei); 
FOR i := 8 TO Pred(Anzahl) DO 

READ (Bilddatei ,Mem[Seg_Puffer: (O£fs_Puffer+i))]); 
Close (Bilddatei); 

END; | endif | 


Aktuelle _Grafikseite := HGrafikseite; 
í Kompletten Speicherzugriff ermöglichen | 
Herkulesseite (1); 
IF Aktuelle _Grafikseite = ® THEN 

Move (Herkulesseite_®d, Herkulesseite_1, $8000) 
ELSE 

Move (Herkulesseite_l, Herkulesseite_®, $8000); 
Herkulesseite (Aktuelle _Grafikseite); 


END; I Prozedur 'Bild_kopieren' Ende ) 


Mit dem Inciude-File ‘Hgr3.inc’ ist die Hercules-Toolbox 
nun komplett. Ganze Bilder und Bildausschnitte können 
verwaltet und auf Diskette abgelegt werden. Zusätzlich 
besteht die Möglichkeit, Bildausschnitte miteinander zu 
verknüpfen. ct 
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Die Software zum Anschluß von 
40-, 80-Track, single-, double-, 
high-density, 3”-, 3,5"-, 5,25"- und 
8'-Laufwerken an Ihren PC/XT/AT- 
kompatiblen DOS-Rechner unter 
MS-DOS 2.1, 3.1, 3.2 (bis 2000 KB 
netto): 


RWMSDOSX: Lesen, Schreiben und 
Formatieren von bel. DOS-Disketten 
von 160 KB bis 2000 KB. Mischbe- 
trieb für bis zu vier Laufwerke. Auto- 
matische Formaterkennung. Z.B. 
netto über 420 KB auf 40-Track-, über 
840 KB auf 80-Track-, 1500 KB auf 
AT-Laufwerk, 2000 KB auf neuen 
34" Laufwerken DM 300,— 


RWCPM: Lesen, Schreiben und For- 
matieren von CP/M-Disketten unter 
MS-DOS. Fast des) CP/M-Format 
— natürlich auch 8”-IBM-Standard — 
einstellbar von 3” bis 8”. Preis incl 
CP/M-80-Emulator: DM 300,— 


RWMAIN: Lesen, Schreiben und For- 
matieren von 8"-MAINFRAME-Dis- 
ketten (IBM, Siemens usw.) 

DM 2000,— 


Huckepackplatine (leer) zum Umrü- 
sten des FDC auf Multifunktionskarte 
auf High-Density-Betrieb (max. 2000 
KB netto) ebenfalls erhältlich! 


Bei A.S.S.-WARE kaufen Sie nicht 
die Katze im Sack: Sie erhalten vorab 
die gesamte(!) Dokumentation + De- 
mosoftware auf Diskette, (5,— in 
Bim. erwünscht.) 


Günstige Preise für Schüler, Studen- 
ten usw. (z.B. Super-Bios, RWMSDOS 
DM 100,—) 


A.S.S.-Ware, Alfred Herrmann 
Schimmelshahn 
5461 Roßbach, Tel.: 026 38/45 13 


8-10 MHz. AT 6,8 


Grafik- 


Monitoren I 


Grundp: ab DM 3600.- 


ZPC Computer Vertriebs- 
gesellschaft mbH 
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Haben Sie eine HERCULES-Karte? 


... dann haben Sie auch viele Programme, welche bisher auf Ihrem Rechner nicht 
liefen. Sie brauchen multigraph Il! Bestellen Sie dieses Programm noch heute! 
multigraph Il emuliert folgende Grafikaufiösungen auf einer HERCULES Monochrom- 
Grafikkarte oder Kompatibien: 
— 300 x 200 Punkte 3 Graustufen 
— 640 x 200 Punkte monochrom CGA kompatibel 
— 640 x 400 Punkte monochrom Olivetti kompatibel 

(für die Olivetti-Emulation brauchen Sie einen guten Monitor) 
Mehr als 90% der Software, weiche für Grafik eigentlich die CGA-Karte benötigt, ist 
jetzt auf Rechnern mit HERCULES-Karte lauffähig. Die Programme laufen genauso 
schnell, Auch Programme mit eigenem Betriebssystem (Nightmission Flipper, ....) lau- 
fen. Endlich auch Grafik mit GW-Basic auf Rechnern mit HERCULES-Karte möglich 


multigraph Il (Programmdiskette und 20-seitige Beschreibung) DM 112,— 


CGA kompatibel 


Information und Bestellungen 


Kirschbaum Software GmbH 


Kronau 15, D-8091 Emmering 
Tel. 08067/1220, Fax 08067/1053 


Händleranfragen erwünscht 


Schweiz: 
DSE Datasystems-Engineering AG 
Badener Str. 262, CH-8004 Zürich 
Österreich: 

Ueberreuter Media 

Handels- und Verlagsges. mbH 
Alser Straße 24, A-1091 Wien 


## Preissenkung Së 


Festplatte 20MB inci. Controtier u. Kabel... 698,- DM 
Eprommer mit ext. Textoolsockel von 2716-27512.. 248,- DM 
Streamer 50MB incı. Software und Tapo isan 1449 DM 


Handy Scanner ina. software 
NEC Multisync 


entura Publishe in deutsch von Rank. Xerox 3158 DM 
Laserdrucker Centronics "Pageprinter 8°... 6270 DM 


Druckerkabel 2m 19, isketten 20 48 tpi 10Stck. 14.90 DM 
Public Domain Software Liste KOSTENLOS anfordern 10/87 
Baby AT 20MB 1X1,2MB LW. WD Controll. gr. Tastatur gr. Netzteil nur 3498 DM 


UEDING electronics 
Tel. 02373 63159 _Händler-Preisliste bitte 
DFÜ 02373 66877 Bot schriftlich anforde 


Holtewiese 2 
5750 Menden t 


Debuggen im Handumdreh’n 


»Wovon Entwickler träumen... .« Test PC Magazin, Heft 23/87 
AFD-Pro:: Advanced Fullscreen Debug - Professional 


= Symbolischer Full-Screen Debugger f 

» Definierbare Symbol- und Trace-Speichergröße E 

s Erweiterte bedingte Breakpoint-Funktion 
(Stop bei Wertänderung einer Speicherstelle) 

» Wiederaufhebbare residente Betriebsart 

a Unterstützt Grafik-Modes bei Screen Swap 

= Browse-Funktion für Text-Dateien 

= Directory-Anzeige 

= Lesen und Schreiben von .EXE Dateien 

« Kontext gesteuerte deutsche Hilfstexte 

s Deutsches Benutzerhandbuch 

a und zahlreiche weitere Funktionen 

Preis für IBM PC und voll Kompatible : 


AFD-Pro : DM 898,- 


AFD Version 1.0 jetzt nur noch 
DM 298,- 


Wir bieten auch Entwicklungs-Tools für 
die NEC Prozessoren V25 und V40/50. 


Fordem Sie Informationen an. 
ni A @C GmbH Nelkenstr.4, 7039 Weil-3; 07031/52002 


D TlefZZlE: 


Genie 286 AT 
1MBRAM, 

1 Laufwerk 1.2 MB, 
Festplatte 20 MB, 
6/10 MHz, 0/1 Waitstate, 
2 serielle (2 optional) 
Schnittstellen, 

1 parallele Schnittstelle 

etc., ohne Monitor 


3995,00 DM 
mit 
monochrome-Monitor 


4245,00 DM 
PC II 


Standardausführung 
mit 2 Laufwerken und 
monochrome-Monitor 


2295,00 DM 


wie vor, jedoch nur 
1 Laufwerk 
und 20 MB Platte 


2995,00 DM 


Addonics 
Add-on-Cards 
für die Industrie 


Dies ist nur ein Teil aus 
unserem umfangreichen 
Lieferprogramm. 
Ausführliche Unterlagen 
über unsere Produkte 
senden wir Ihnen 
auf Wunsch gerne zu. 
Günstige 
OEM-Konditionen. 


phovenix 
Computer GmbH 
Gewerbegebiet 
5469 Windhagen 
Telefon 02645 / 3222 
Telex 863007 phoe d 
In Hamburg: 
Technik & Design 
040 / 7211255 
In München: 
C-DEC 089 / 758080 
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Triebfedern 


Ein Druckertreiber für den Amiga zum Selbermachen, Teil 2 


Volker Bartuseck 


Im Zeitalter von Desktop 
Publishing und 
CAD-Programmen treten 
die Grafikfähigkeiten von 
Druckern zunehmend in 
den Vordergrund. Für 
diesen Trend ist der Amiga 
gut gerüstet, denn auch 
bei der Grafikausgabe 
bietet das Treiberkonzept 
eine Fülle von 
Möglichkeiten. Es erlaubt 
sogar, mit nur acht 
Nadeln einen 
24-Nadel-Drucker zu 
simulieren. 
Grafikprogramme wie 
Deluxe Paint und Aegis 
Draw benutzen diese 
Treiber, so daß mit einer 
genau angepaßten 
Version erstklassige 
Ausdrucke möglich sind. 


N 
U3 
N 


Im ersten Teil zum Druckertrei- 
ber für den Amiga stand die 
Textausgabe im Vordergrund. 
Die Grafikausgabe baut darauf 
auf und benutzt die Angaben in 
der Routine in printertag.asm 
zur Grafikauflösung und Na- 
delzahl. Außerdem muß die ‘et- 
was knapp geratene Grafikrou- 
tine in render.c aufgebohrt wer- 
den, damit sie nicht nur mit ei- 
nem Fehler abbricht, sondern 
tatsächlich etwas zu Papier 
bringt. 


Auch der grafische Teil des 
Druckertreibers ist strikt in ei- 
nen druckerspezifischen undall- 
gemeinen Teil getrennt, so daß 
man nur die Ansteuerung des 
Druckers selbst vornehmen 
muß und sich nicht mit dem 
Umrechnen von Graustufen 
oder Entzerrungen rumzuschla- 
gen hat. 


Das Betriebssystem stellt zum 
Ausdruck einer Hardcopy nur 
die Routine DumpRPort() zur 
Verfügung. Diese Routine über- 
gibt die Parameter an das Be- 
triebssystem, die festlegen, wel- 
cher Teil des Bildschirms wie 
gedruckt werden soll. Den Rest 
erledigt der Treiber. DumpR- 
Port() und die Aktionen im 
Druckertreiber zeigen sehr 
schön, daß so etwas hardware- 
nahes wie ein Bildschirm- 
Ausdruck allgemein für jeden 
Drucker gelöst werden kann. 


Der Clou von DumpRPort() 
besteht darin, daß sich diese 


Funktion über technische Da- 
ten des Druckers wie Nadelzahl, 
maximale Punktezahl horizon- 
tal/vertikal und die Punktdichte 
pro Inch informiert. Diese 
Werte stehen alle in printertag. 
asm. Abhängig von der gewähl- 
ten Graustufe und dem einge- 
stellten  Schwarzweiß-Modus 
berechnet der ROM-residente 
Teil des Druckertreibers, welche 
Punkte der Drucker setzen soll 
(und nur diese!). Diese Punkte 
werden als x- und y-Drucker- 
koordinaten an den einzuladen- 
den Teil des Druckertreibers 
übergeben. Das heißt, stimmen 
die Auflösung des Bildschirm- 
ausschnittes und die des 
Druckers nicht überein, werden 
von DumpRPort() Zeilen und 
Spalten hinzugefügt oder auch 
weggelassen. 


Die nun sicherlich in Ihnen kei- 
mende Frage kann mit Ja beant- 
wortet werden: Der Drucker- 


zusammensetzt. 


Einstellungen 
in Preferences 
Druckergrößen 
(Nadelanzahl etc.) 


Bild 1: So arbeiten die Module 

zusammen und ermöglichen damit 
eine einfache Anpassung an jeden 
Drucker, der sein Bild aus Punkten 


treiber kann jede Auflösung ei- 
nes Druckers nutzen, auch wenn 
es deren zehn sind. Wenn man 
dann den einzuladenden Teil 
noch entsprechend anpaßt, sind 
die verschiedenen Auflösungen 
sogar unter Programmen wie 
dPaint II, Aegis Draw oder Pa- 
gesetter nutzbar. 


Bevor die recht komplexe Ar- 
beitsweise der Grafikroutine er- 
läutert wird, ein paar Hinweise, 
die es erlauben, verschiedene 
Wirkungen auszuprobieren. 
Mit dem zweiten Listing erhält 
man nach erfolgreichem Abtip- 
pen und Kompilieren (Aztec 
oder Lattice) ein Programm 
‘dump’, das einen beliebigen, 
rechteckigen Bildschirmaus- 
schnitt zum Drucker schickt. 
Über sieben Parameter läßt sich 
jede mögliche Option auswäh- 
len. Die Parameter werden noch 
einzeln erläutert. 


Leute, die noch ein dPaint 'rum- 
liegen haben’, können zum Pro- 
bieren im Drucker-Requester 
die vertikale Prozentzahl von 0 
auf 100 setzen. Beim anschlie- 
Benden Ausdruck wird das Bild 
vertikal auf die ganze Seite aus- 
gedehnt. Ändert man den linken 
oder rechten Rand, wird das 
Bild horizontal oder vertikal 
verkleinert oder vergrößert. Der 
Epson-Druckertreiber bietet 
unerwarteterweise zwei vertikale 
Auflösungen (72 Punkte/Zoll 
und 82 Punkte/Zoll). Die hö- 
here Auflösung läßt sich nutzen, 
wenn man die Seitenlänge (Pa- 
geSize) in Preferences auf Cu- 
stom stellt. 


Möglichkeiten 


Um die vielfältigen Möglichkei- 
ten der Grafik-Hardcopy zu 
nutzen, sollte man zuerst die 
Funktion DumpRPort() genau 
kennen, auch wenn man sie über 
Grafikprogramme nicht direkt 
aufrufen kann. Dieser Funktion 
müssen beim Aufruf mehrere 


Bildschirm- 
Ausschnitt 


ROM -residenter 
Teil des 
Drucker vertreibers 


einzuladender 
Teil 
Schnittstelle 


c't 1987, Heft 10 


Parameter übergeben werden. 
Neben den nötigen Verweisen 
auf den auszudruckenden Bild- 
schirm (RastPort, ColorMap, 
ViewMode) bestimmen noch 
sieben weitere Werte das 
Druckergebnis. Das wären der 
x- und y-Offset (linke obere 
Ecke), bei der der Ausdruck be- 
ginnen soll, und die Breite und 
Höhe (rechte untere Ecke) des 
auszudruckenden Bildschirm- 
ausschnittes. Es ist also mög- 
lich, jeden rechtwinkligen Bild- 
ausschnitt auf den Drucker zu 
schicken. Die Größe des Bildes 
auf dem Drucker wird über die 
Spalten- und Reihenzahl 
(Druckerpixel) vorgegeben. Zu- 
sätzlich kann der Ausdruck 
noch über einen SPECIAL- 
Parameter beeinflußt werden. 


Dieser Wert dient unter ande- 
rem dem Verzerren des Aus- 
drucks. Er hat direkte Auswir- 
kungen auf die Anzahl der Pi- 
xels beim Ausdruck. Die ‘#de- 
fine’-Statements für diesen Pa- 
rameter findet man in include/ 
devices/printer.h. 


SPECIAL_MILCOLS und 
SPECIAL_MILROWS bewir- 
ken, daß die Spalten- und Rei- 
henzahlen für den Ausdruck als 


SPECIAL MILCOLS 


SPECIAL MILROWS 


SPECIAL FULLROWS 


SPECIAL FULLCOLS 


SPECIAL ASPECT 


SPECIAL CENTER 


SPECIAL DENSITY 1 


SPECIAL DENSITY x 


c't 1987, Heft 10 


A irki 
SPECIAL-Parameter Eg e de er 


beliebig 


Ob Verzerren, Entzerren oder ‘in die Mitte zerren’, über den 
SPECIAL-Parameter und die x-, y-Koordinaten kann man seinen 
Ausdruck nahezu beliebig ‘stylen’. 


1/1000 Inch interpretiert wer- 
den. SPECIAL_FULL (wieder 
jeweils mit COLS oder ROWS 
für Spalten und Reihen ergänzt) 
vergrößert den Ausdruck so 
stark, wie es die Druckereinstel- 
lungen erlauben. SPECIAL_ 
ASPECT sorgt für eine Entzer- 
rung des Ausdruck entspre- 
chend den unterschiedlichen 
vertikalen und horizontalen 
Auflösungen. Kreise auf dem 
Bildschirm bleiben Kreise auf 
dem Drucker. SPECIAL_ 
CENTER setzt einen Ausdruck 
in die Mitte, wenn er kleiner als 
die eingestellte Blattbreite sein 
sollte. Mit SPECIAL_ 
DENSITY (1-4) wählt man 
eine der gewünschten Grafik- 
Auflösungen aus, die der 
Drucker beherrscht. Durch ein 
logisches ODER (in C ont" 
verknüpft, kann man die einzel- 
nen Einstellungen auch kombi- 
nieren. Sollte man mehr als vier 
verschiedene Auflösungen be- 
nutzen wollen, so hat man wei- 
tere Makros in ‘devices/prin- 
ter.h’ zu definieren. 


Spezialitäten 


Neben diesen Möglichkeiten be- 
kommt man noch eine Reihe 


x wird als Wert in 1/1000 Inch 
und nicht in Pixel verstanden 
y wird als Wert in 1/1000 Inch 
und nicht in Pixel verstanden 
vergrößert den Ausdruck 

so breit wie möglich 
vergrößert den Ausdruck 

so hoch wie möglich 

der Ausdruck wird automa- 
tisch entzerrt 

der Ausdruck wird horizontal 
zentriert 

die erste Auflösung wird 
benutzt 

die x-te Auflösung wird 
benutzt 


Bild ist so groß wie angegeben 


so breit wie möglich, 
so hoch wie angegeben 


so breit wie angegeben, 
so hoch, daß keine Verzerrung 
auftritt 

größtmögliches Druckbild 
ohne Verzerrungen 

der Ausdruck wird gemäß 

der Formel abs(Spalten) / 
Reihen verzerrungsfrei ver- 
größert oder verkleinert 


weiterer, wenn SPECIAL auf 
Null gesetzt wird. Dann bestim- 
men die Spalten- und Reihen- 
zahl das Aussehen des Aus- 
drucks. Sind Spalten- und Rei- 
henzahl größer Null, bestimmen 
sie die Bildgröße (Verzerrung!). 
Ist die Spaltenzahl gleich Null 
und die Reihenzahl größer Null, 
ergibt das einen Ausdruck so 
breit wie möglich und so hoch 
wie angegeben. 


Sind beide Werte gleich Null, 
wird das größtmögliche Druck- 
bild ohne Verzerrungen erstellt 
(Standardeinstellung der mei- 
sten Hardcopy-Routinen). Setzt 
man die Spaltenzahl größer und 
die Reihenzahl gleich Null, wird 
ein Bild gedruckt, das so breit 
wie angegeben und so hoch ist, 
daß keine Verzerrungen entste- 
hen (Standardeinstellung bei 
dPaint II). Noch ein zusätzli- 
ches Schmankerl bekommt 
man, wenn die Spaltenzahl klei- 
ner und die Reihenzahl größer 
Null gewählt werden. Nun wird 
der Ausdruck entsprechend 
dem Verhältnis ‘abs(Spalten- 
zahl) / Reihenzahl’ verkleinert 
beziehungsweise vergrößert. 


Wie man sieht, bietet gerade der 
ROM-residente Teil des 
Druckertreibers weitreichende 
Möglichkeiten. Doch hat man 
von einem Anwenderprogramm 
aus darauf nur einen Einfluß, 


- wenn SPECIAL Null ist, was 


bei dPaint II der Fall ist. Dann 
ist es möglich, den Ausdruck in- 
direkt über die Werte in Prefe- 
rences für den linken und rech- 
ten Rand sowie die Seitenlänge 
zu beeinflussen. Die Größe des 
bedruckbaren Blattes wird 
nämlich in Inches festgelegt: 


Breite = (rechte_Grenze - 
linke_Grenze + 1)/Zeichen_ 
pro_Inch, Höhe = Länge/ 


Zeilen_pro_Inch, festgelegt. In- 
direkt deshalb, weil die maxi- 
male Reihen- und Spaltenzahl 
in Pixel erst über die Auflösun- 
gen in Inches errechnet werden. 


Innereien 


Wie sehen nun die Routinen des 
eingeladenen Teils des Drucker- 
treibers aus, die die Ergebnisse 
von DumpRPort() zu Papier 
bringen können? Zum Glück 
sind es nur zwei Funktionen, die 
die nötige Arbeit leisten. 


Die eine Funktion ist SetDen- 
sity(), die die Auflösung des 
Ausdrucks auswählt. Diese 
Funktion wird von Render() 
aus render.c aufgerufen, um die 
Werte der gewünschten Auflö- 
sung in die Struktur PED ( 

terExtendedData) aus printer- 


tag.asm zu patchen. Zusätzlich 
gibt es noch die Variablen ‘den- 
sity’ und ‘halb’, die in Render() 
abgefragt werden. Bei vielen 
Druckern wird-die Grafik über 
ESC "e" m eingeleitet, wobei 
m für den Mastergrafik-Mode 
steht, der die verschiedenen 
Auflösungen bestimmt. Dieses 
Byte wird in SetDensity() in der 
Variablen ‘density’ festgelegt. 
Sollten bei Ihrem Drucker ver- 
schiedene Druckdichten mit 
verschiedenen ESC-Codes aus- 
gewählt werden, müssen Sie 
eventuell einen String überge- 
ben. 


‘halb’ ist entweder Eins oder 
Null und signalisiert, ob eine 
Zeile nur einfach (Null) oder 
zweifach mit einem 1/144-Inch- 
Vorschub dazwischen gedruckt 
werden soll. Auf SetDensity() 
kann man auch ganz verzichten, 
wenn nur eine grafische Auflö- 
sung gewünscht wird. 


Render() ist die aufwendigste 
Funktion im einzuladenden Teil 
des Amiga-Druckertreibers. Sie 
besorgt den Speicherplatz für 
die nötigen Puffer, wählt die 
Grafikauflösung des Druckers 
und bereitet die Pixel-Koordi- 
naten so auf, daß sie der 
Drucker korrekt ausgibt. Es 
gibt sechs Abschnitte, die je- 
weils eine klar definierte Aus- 
gabe haben. Jeder Abschnitt 
wird über die Variable ‘status’ 
ausgewählt: 


0: Initialisierung des Druckers, 
Speicher bereitstellen 

l: Druckerkoordinaten in den 
Puffer umrechnen 

: Puffer an den Drucker sen- 
den 

: Puffer löschen und initialisie- 
ren 

: Druckvorgang 
Speicher freigeben 

: Auflösungsauswahl 


beenden, 


Lë > v N 


Kreise bleiben rund 


Man sollte nun nicht meinen, 
die einzelnen Funktionen wür- 
den der Reihe nach aufgerufen 
(das wäre ja zu simpel). Wie der 


Ausdruck einer Hardcopy im 


groben abläuft, kann man 
Bild 2 entnehmen. 


Die Variablen x und y haben 
verschiedene Aufgaben, abhän- 
gig davon, welcher Abschnitt 
ausgeführt wird. Um Mißver- 
ständnissen vorzubeugen: Ren- 
der() wird nicht von einem eige- 
nen Programm aufgerufen, son- 
dern vom ROM-residenten Teil 
des Treibers. Man muß also nur 
wissen, wann welcher Teil auf- 
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case 5 : Auflösung festlegen 


Drucker Setup 


case 3: Puffer löschen 
und initialisieren 


Druckreihe 
voll? 


case 2: Puffer ausgeben 


Bild 
fertig? 


ya 


gerufen wird, um die Routinen 
entsprechend zu schreiben. 


Als erstes wird case 5: aufgeru- 
fen und in x der SPECIAL- 
Parameter übergeben. Entspre- 
chend diesem Wert hat man nun 
selbst SetDensity() aufzurufen 
und, wenn nötig, ein "Center - 
Flag zu setzen. Nachdem nun 
die Auflösung gewählt wurde, 
rechnet der ROM-residente Teil 
diese in Pixel pro Zeile um und 
ruft case 0: auf. Die Anzahl der 
Pixels wird wiederum in x über- 
geben. Nun hat man zu errech- 
nen, wie groß der Puffer sein 
muß (hängt von center "halb" 
und den Steuerzeichen ab), re- 
serviert und initialisiert ihn und 
sollte auch auf unidirektio- 
nalen Druck schalten. Irgend- 
welche Spezialitäten für be- 
stimmte Programme wie Page- 
setter sind hier ebenfalls unter- 
zubringen. 


Wie es abläuft 


Es folgt, mit dem Aufruf von 
case 3:, der Eintritt in eine äu- 
Bere Schleife. Diese Schleife 
wird jeweils einmal mit dem 
Ausdruck einer Zeile durchlau- 
fen und endet erst, wenn das 
ganze Bild auf dem Papier ist. 
Da nur zu druckende Punkte 
übergeben werden, muß der 
Puffer bei jeder neuen Zeile ge- 
löscht und mit den Steuerzei- 
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case 0: Speicherplatz reservieren 


case 1: Pixel setzen 


case 4: Speicher freigeben 
Drucker zurücksetzen 


Bild 2: Aus den 
Drucker- 
koordinaten 
muß Pixel für 
Pixel das Bild 


werden. Mit 
diesem Konzept 
ist eine 
Anpassung 

an alle 
matrixorientierten 
Drucker 

möglich. 


chen zum Einschalten des Gra- 
fikmodus initialisiert werden. 


Mit case 1: wird anschließend in 
die innere Schleife eingestiegen. 
Für jeden Punkt, der gesetzt 
werden soll, wird einmal case 1: 
aufgerufen! Die Koordinaten 
werden in x und y übergeben. y 
enthält aber keineswegs nur 
Werte von 0 bis 7 (bei 8-Nadel- 
Druckern). Ist man in der drit- 
ten Druckzeile, erhält man 
Werte zwischen 16 und 23. Der 
ROM-residente Teil wählt y im- 
mer so, daß die Punkte in einer 
Druckzeile liegen. Der Aufruf 
wird so lange wiederholt, bis 
eine Druckzeile vollständig ist. 


Dann wird mit case 2: der Puf- 
ferinhalt an den Drucker ge- 
sandt und, damit man nicht dar- 
auf warten muß, der Pufferzei- 
ger auf den zweiten Puffer ge- 
stellt. Dieser Ablauf wird mit 
case 3: biszum Ende wiederholt. 
Zum Abschluß wird mit case 4: 
der in case 0: reservierte Spei- 
cherplatz wieder freigegeben, 
nachdem beide Puffer leer sind. 


Bevor nun die einzelnen Ab- 
schnitte und die höhere Auflö- 
sung im Detail besprochen wer- 
den, erläutere ich erst einmal die 
in render.c verwendeten Varia- 
blen und Funktionen. 


"d code gibt die Bytezahl der 
Druckersteuerzeichen für den 
Grafikmodus an. Alle Puffer- 


längen und direkten Zugriffe 
werden damit verrechnet. Sollte 
ein Drucker eine andere Anzahl 
von Steuerzeichen benötigen, 
braucht man nur diese Defini- 
tion zu ändern. PrinterData 
(PD) ist eine Struktur, über die 
der Zugriff auf mehrere Funk- 
tionen und Parameter wie Pre- 
ferences-Werte oder 
pd_PWrite() erfolgt. PD wurde 
auch schon in dospecial.c ver- 
wendet (siehe Teil 1). PrinterEx- 
tendedData (PED) enthält, wie 
schon gesagt, alle wichtigen 
Größen des Druckers (Nadelan- 
zahl, Auflösung... .). 


Gesetzt werden die beiden Poin- 
ter PD und PED mit der Funk- 
tion init.asm (siehe Teil 1). spa- 
eing[] ist ein String, der den 
Druckercode für einen 
x/n-Inch-Vorschub enthält. 
Steuerzeichen sind hier, wie im 
ersten Teil, oktal kodiert. 


pd_PWrite() ist eine Funktion, 
die einen String an die gewählte 
Schnittstelle ausgibt. Dazu muß 
ihr ein Pointer auf diesen String 
und die String-Länge übergeben 
werden. Im Fehlerfalle gibt 
pd_PWrite() einen Wert ungleich 
Null zurück. Diese Abfrage ist 
wichtig, damit bei einem Fehler 
die Programmausführung ab- 
bricht. Es kann schnell zu einem 
Systemabsturz kommen, wenn 
Fehler einfach ignoriert werden. 


Pixel für Pixel 


Damit der eigene Druckertrei- 
ber auch genauso wird, wie man 
sich ihn wünscht, folgt jetzt eine 
detaillierte Beschreibung der 
einzelnen Abschnitte, um zu zei- 
gen, was jeweils in welchem Ab- 
schnitt zu testen oder zu unter- 
nehmen ist. 


case 0: Die Breite des Bildes (in 
Punkten) wird in x übergeben. 
Das ist aber noch lange nicht die 
Puffergröße. Zuallererst muß 
Platz für die Steuerzeichen zum 
Einschalten des Grafikmodus 
hinzuaddiert werden. Die An- 
zahl der Bytes steht in d_code. 
Wird das Bild zentriert, kom- 
men noch die ‘leeren’ Bytes auf 
der linken Seite des Ausdrucks 
dazu. Außerdem muß noch ein 
‘offset’ berechnet werden, damit 
die Routine, die die Punkte in 
den Puffer einträgt, weiß, ab wo 
sie dieses tun darf. Sonst über- 
schriebe sie eventuell die Steu- 
erzeichen! Zu den Steuerzeichen 
gehört auch das CR/LF am 
Ende der Zeile. Als Speicher- 
platz wird dann die doppelte 
Menge reserviert, weil die Be- 
rechnung fortfährt, während ein 


Pufferinhalt (case2:) zum 
Drucker geschickt wird (Dop- 
pelpufferung). 


Anschließend wird der Drucker 
initialisiert. Nach einem Reset 
ist es wichtig, einen Moment zu 
warten, bevor weitere Steuerzei- 
chen folgen, da es sonst zu In- 
formationsverlusten kommen 
kann. Das Einschalten des uni- 
direktionalen Drucks führt mei- 
stens nicht nur zu einem schö- 
neren, sondern auch schnelleren 
Bild, da der Drucker dann nicht 
rechnen muß. Zum Schluß wird 
noch der Zeilenabstand festge- 
legt und der Buffer-Pointer auf 
Null gesetzt. 


Für die Nutzer von Pagesetter 
muß am Anfang das Papier um 
eine Punktreihe, entsprechend 
der vertikalen Auflösung, zu- 
rücktransportiert werden. Page- 
setter setzt die Gesamtseite aus 
Einzelbildern zusammen, die 
mit einer Leerreihe beginnen. 

Sonst kann dieser Teil entfallen. 


case l: Diese Routine muß aus 
x und y das Bit berrechnen und 
in den Puffer eintragen, das 
nachher an der richtigen Stelle 
einen schwarzen Punkt ergibt. 
Um das zugehörige Byte zu be- 
stimmen, reicht es, zu x den ‘off- 
set’ und den Wert von ‘bufptr’ 
zu addieren (bei 8-Nadel-Gra- 
fik). "bufprt zeigt immer auf 
den Anfang des aktuellen 
Druckerpuffers. y enthält die 
Höhe und kann sehr groß wer- 
den. Die höherwertigen Bits 
sind bei acht Nadeln aber ohne 
Belang, so daß durch ein 
"AND 7° und Einsetzen in ‘bit- 
table{]' direkt die richtige Nadel 
(und damit das richtige Bit) er- 
mittelt ist. Das Ergebnis wird 
dann mit dem bisherigen Spal- 
teneintrag überlagert (‘bitweise 
ODER’). 


Zeile für Zeile 


case 2: pd_PWrite() übergibt 
dem Betriebssystem Adresse 
und Länge des Puffers. Dieser 
wird parallel zu neuen Berech- 
nungen über die Schnittstelle 
ausgegeben. Damit ist der In- 
halt an den Drucker unterwegs. 
Anschließend wird bufptr auf 
den zweiten Puffer gestellt, um 
sofort mit weiteren Berechnun- 
gen fortzufahren. 


case 3: Da DumpRPort() nur 
die gesetzten Grafikpunkte mit- 
teilt, muß ein Puffer vor jeder 
Nutzung auf Null gesetzt wer- 
den, Gleichzeitig werden die 
Grafiksteuerzeichen zum An- 
schalten des Grafikmodus und 
ein CR/LF am Ende in den Puf- 
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Mut dem 
P; d 
irekt vom Entwickler! 


Die GPU-Austausch-Platine für den 68.000er! 
Erst der 68020 bringt der FPU 68881 

die echte Schnelligkeit 

Selbst ohne FPU gibts Leistungssteigerungen 
bis über 100%. 


ertigplatine, steckfertig 


1098; 
mit CPUund FPU pute) [DM 
Ferligplatine mit CPU eut DM 

Läuft sofort im AMIGA ab DOS 1.2 mit direkter 

Unterstützung vom Betriebssystem 

(C-Compiler verfügbar- 


32 Bit RAM 
demnächst). 


Vahrenwalder Str. 7 electronic 
3000 Hannover 1 system 
Ruf 0511/3563380 design 
Telex 923798 tchd (esd) schulze A 
Fax 0511/3563100 (esd) detering 


Augen auf beim Computerkauf, 
ein Preisvergleich lohnt sich. 
ATARI 
Mau 520 STFM, ein kompaktes Gerät wie der 14O STF 
mit eingebautem Laufwerk. Sonderpreis KEN 
260 ST + SF 354 TA — MOST + SFF SI. 
520 STM + SF 354 ass 520 Ti Sf Zu WE 
1040 STF + SM 124 M90. 1040 STF 1098. — 
1040 STF + SC 1224 1898.— SC 1224 Monitor Më 
20 MB Festplatte SH 205 1198,— 
Monitor SM 124 A8. Monitor SM 125 + Draht KEEN 
Commodore 
AMIGA 500 1008.— Late 1081 m- 
AMIGA 500 + 1081 1849,— AMIGA 2000 2048. 
AMIGA 2000 + 1081 319,— 2 Lauf. t 2000 eg 
Pia 5.25 Zoë 1179,— Externes Laufe, 1010 429,— 
20 MB-Filecard Lapine LT 2000 mi Controller KÄL 
20 MB-Filecand Tandon inkt Controller 98 — 
20 MB-Filecard Lapine Titan 119, — 
~ Val 1008. PC2ON 208. — 
4D AT Sonderleistung nur Am. 
5 gu Festplatte Segate inkl, Omti Controller EZ 
30 MB-Festptatte Segate imd. Omti Controller Sp. 
5 w,- VII m- 
c 128 S= V157 5n.- 
IL 99,— Farben. 1802 t. C 84 KE 
Farbm. 1901 1 C 128 ER. Gm mit Ton + Kabel 229.— 
Schneider 
CPC 6128 grün Monitor 729,— CPC 6128 Farbmonitor 1109. 
PC 151271 LNS 138,— PC 151272 LW Monitor UC E 
PC 151271. LW + Color IIe. PC (7 LW + Color DIE 
Dan neuen PC 1640 von Schnasder liefern wir ebenfalls. bretzen, Filecards siehe oben 
Epson Drucker 
LX 800 SR. DS KR 
FX 1000 1290.— 10800 WI. 
LO 1000 w,— 10250 KR 
EX 800 1398.— EX 1000 VK 
50 2500 Tintenstrahidrucker KE 
HI 80 Printer Plotter 1248.— Coloe-Eins. EX 600/1000 29.— 
NEC Drucker 
Pë 198... P? 1989... 
P 6 Color 1509,— P? Ce 1809 — 
Star Drucker 
NL 10 wahlweise Schnittstelle IBM, Commodore. Cantronies ss- 
Ko 10 LSA? wa 
Na 2410 19. Wim mi- 
Einzeltisteinzug für Star W 10 249,— 
Druckerkatel IBM. sowie für Schneider 464 / 664 / 6128 je x- 
särmtiches Orucker-Zubehór wie Traktoren, Feepupevage ad Lager 
Disk. 3,5 Zoll Mitsubishi MF 200 80 tracks / 135 TPI. 10 $t EE? 


Wichtiger Hinweis: Wir keier nur Geräte, die für den deutschen Markt bestimmt wur 
Gen ge Geräte daher mit FTZ-Nummern und deutschen Händbüchern 


Preisisten kostenios gegen adtessierten Freiumschiag und mp mut Angabe des | 


gewunschten Artikels 
Ausiandsseterung für die Schweiz ad Lager Zurich 
Bestellungen nur in Ravensburg tätigen 
Tornado Computer Vertriebs GmbH 1.G. 
Wangenerstr. 99, D-7980 Ravensburg, Tel. 0751/3951 


Nut Versand — Abholung der Geräte nur nach Absprache in Ausnahmen möglich 


| 
| 


DM Computer GmbH 
Hard- & Software 


Durlacherstr. 39 - Tel. 07231/13939 
7530 Pforzheim - Telex 783 248 


Leistungsfähige Software-Pakete 


1. A-NET, Ringnetzwerk für ATARI-Com- 
puter (ST u. M), voll in GEM integriert 
bis 255 Benutzer mit 1 Master, lei- 
stungsfähig u. preisgünstig. 
Grundpaket: 1 Master u. 2 Slaves 

kpl. mit Software 


1450, — 
2. Privatliquidation für Ärzte 525,— 


Händleranfragen erwünscht (unverbindliche Preisernatenhung) 


Spitzenprodukte 


für 
Profis! 


Fontgenerator FontGen IV + 
Das Werkzeug zum Erstellen von Logos, Sonder- 
zeichen und neuen Zeichensätzen. Spezialeffekte 
wie Invertieren, Bold, Rotieren etc. 

DM 845,— 
Zorland C-Compiler 
— Lattice-kompatibel. DM 249,— 
— deutsch, mit Library Sourcecode und Tutorial. 
— Support bis 1 Mb. 
— Das schnelle Werkzeug für den C-Entwickler. 


Graphic Toolbox DM 189,— 
Die wertvolle Ergänzung zum C-Compiler. 


Data-Toolbox DM 189,— 
Wenn es um Datenverwaltung geht. 


KWE Softmarketing GmbH Tel. 
Paul-Jonas-Meier-Str. 42 0531 
3300 Braunschweig 376087 


NEUHEIT 


HD 64180 
Emulator 


Die preisgünstige Lösung 
für anspruchsvolle Emulation 


DM 4560,— 


Lieferung durch 
Schwarz & Müller KG 


Buchenweg 5 
fy f 8209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 


S, 


Verkürzung der 
Turbo Pascal 


Kompilierzeiten 


Hatten Sie in einem 5000-Zeilen- 
Programm bei Turbo Pascal 
einen Abbruch in der Zeile 
4500 durch einen Fehler. 
Hier kann Tmark helfen und 
eine Neukompilation an der 
Fehlerstelle zulassen. Bis zu 
sieben Merker können inner- 
halb des Sorcecodes gesetzt 
werden und erleichtern so 
einen Neustart ab einer 
dieser Merker. 
In deutscher Lizenzausgabe 
mit deutschem Handbuch. 
DM 245,- 


mm 


CodeView 
für Turbo-Pascal — 
T-DebugPlus 2.0 


Der SourceCode Debugger für Turbo 
Pascal mit eigenem Fenster, um 
Variablenveränderungen anzuzeigen, 
konditionelle Breakpoints, Anzeigen 

und Verändern von globalen und lokalen 
Variablen. Anzeige des Befehles, der das 
momentane Unterprogramm aufgerufen 
hat. Unterstützt alle Grafikkarten, für 
Hercules ist eine Spezialanpassung mit 
z.B. residentem Treiber erhältlich. 

Mit deutschem oder englischem 
Handbuch. 


HUSS = 


Mit TurboOptimizer 
an das Limit 


TurboOptimizer hilft Turbo-Pascal- 
Programme zu verkleinern und zu ver- 
schnellern. Durch Entfernen ungenutzter 
Routinen aus der RunTime Library und 
dem eigentlichen können Programme 
schrumpfen. Ein nachfolgender Opti- 
mierungsvorgang ersetzt ineffektive und 
ungenutzte Instruktionen aus dem COM- 
File. Der Librarian speichert und 
verwaltet vorkompilierte Routinen, die 
blitzschnell als EXTERNAL während der 
Kompilation eingefügt werden. 

Mit deutschem oder englischem 
Handbuch. 


H+B EDV 
H. Auerbach 


Olgastr. 4 - 7992 Tettnang 1 
Telefon (07542) 6353 
Telex 734236 
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fer eingetragen. Der Grafikmo- 
dus wird der Routine in der Va- 
riablen ‘density’ übergeben. 


case 4: Nach Beendigung des ge- 
samten Druckvorgangs wird 
der Drucker wieder zurückge- 
setzt. Die Routine gibt dann den 
reservierten Speicherplatz für 
die Puffer zurück, sobald der 
Drucker das letzte Byte entge- 
gengenommen hat. Sonst würde 
aus einem Puffer gedruckt, der 
frei zur Benutzung durch andere 
Routinen steht. 


case 5: Hier wird die Variable 
"Center aus dem SPECIAL- 
Parameter ermittelt und Set- 
Density() abhängig von Einstel- 
lungen in Preferences und dem 
SPECIAL-Parameter aufgeru- 
fen. Man sollte sich aber über- 
legen, ob der Treiber hauptsäch- 
lich von einem Grafikpro- 
gramm oder einem eigenen Pro- 
gramm genutzt wird. Im ersten 
Fall bietet sich die Abfrage von 
Preferences-Einstellungen an, 
da man in solchen Programmen 
sonst kaum eine Möglichkeit 
hat, die Auflösung zu wählen. 
Bei eigenen Programmen ist 
eine Auswertung des SPE- 
CIAL-Parameters eher ange- 
bracht, da erst hierdurch alle 
Features nutzbar werden. 


16 Nadeln simuliert 


Eine Verdoppelung der vertika- 
len Auflösung (dazu muß in Set- 
Density() ‘halb’ auf Eins gesetzt 
werden) kann dadurch erreicht 
werden, daß neben YDotsInch 
auch NumRows() verdoppelt 
wird. DumpRPort() nimmt jetzt 
an, 16 Reihen auf einmal 
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ystem 
“ohnereii 


drucken zu können, und ruft 
case 1: ungefähr doppelt so oft 
auf. Da man aber weiterhin nur 
über acht Nadeln verfügt, 
kommt man nur aus dem Di- 
lemma, indem man eine Reihe 
mit acht Nadeln druckt, dann 
einen Vorschub um 1/144 Zoll 
ausführt und die zweite Reihe 
"versetzt darüberdruckt. 
Hierzu braucht man natürlich 
auch zwei Puffer. Wie beim 
Fernsehen entstehen zwei Halb- 
bilder, die sich überlagern: 


1. Hälfte x 

x 2. Hälfte 
1. Hälfte x 

x 2. Hälfte 


Alle Punkte mit geraden Werten 
in y müssen jetzt in den ersten 
und die anderen in den zweiten 
Puffer eingetragen werden. Es 
ändern sich aber auch einige 
Punkte in den anderen Ab- 
schnitten. Da nun für eine kom- 
plette Druckreihe doppelt soviel 
Speicherplatz benötigt wird, 
muß auch entsprechend mehr 
Platz reserviert und freigegeben 
werden (case 0/4: ‘halb’ auf 
Eins testen). Ebenso wollen jetzt 
zwei Pufferhälften initialisiert 
sein. (case 3: ‘halb’ testen). 


normal hochauflösend 

1. Puffer 1. Puffer 1. Hälfte 
1. Puffer 2. Hälfte 

2. Puffer 2. Puffer 1. Hälfte 
2. Puffer 2. Hälfte 


Wer keinen Drucker besitzt, der 
IBM-kompatibel ist (daher der 
Vorschub um n/144 Zoll), für 
den steht nur ein Vorschub von 
n/216 Zoll (1/3 Nadelbreite) zur 
Verfügung. Hier kann man die 
vertikale Auflösung auf 216 
Punkte/Inch steigern, indem 
man 24 Nadeln annimmt und 
jeweils drei aufeinanderfol- 
gende y-Werte auf drei Puffer 
verteilt, die dann mit einem Zwi- 
schenvorschub von 1/216 Zoll 
ausgedruckt werden. 


Die Abschnitte, die die doppelte 
Auflösung bieten, sind im Li- 
sting jeweils blau hervorgeho- 
ben und können ersatzlos gestri- 
chen werden, wenn man sie 
nicht braucht. 


Weniger ist mehr 


Man sollte allerdings nicht nur 
die Auflösung im Auge haben, 


sondern auch daran denken, 
daßein solcher Ausdruck erheb- 
lich länger dauert und auch 
mehr zu verwaltendes RAM er- 
fordert. Folglich ist auch eine 
Reduzierung der horizontalen 
Auflösung auf 80 Punkte/Inch 
(SPECIAL_DENSITY 1) inter- 
essant. Dann stimmen nämlich 
Bildschirm- und Druckerauflö- 
sung überein (640 Punkte hori- 
zontal). Man erhält so eine we- 
sentlich schnellere Hardcopy 
ohne Informationsverluste. 


Wer nun einen ganz anderen 
Drucker besitzt, mit anderen 
Steuerzeichen, anderen Nadel- 
breiten und anderer Nadelzahl, 
der muß alle Abschnitte des ein- 
zuladenden Druckertreibers 
entsprechend anpassen. Man 
sollte sich zu Beginn ruhig 'skla- 
visch’ an das einfache 8-Nadel- 
Modell halten. Wenn das läuft, 
kann man sich immer noch an 
die Simulierung eines 16- oder 


24-Nadel-Druckers machen. 
Das Listing enthält bis auf die 
Erweiterung für den Pagesetter 
nur elementare Zeilen. Sollte Ihr 
Druckertreiber aus dem letzten 
Heft schon laufen, müssen sie 
lediglich density.c und render.c 
kompilieren und zu den anderen 
hinzulinken (nach allen anderen 
Dateien angeben). Die Anpas- 
sung wird in den meisten Fällen 
zu einigem Aufwand führen, 
aber es lohnt sich. Nach getaner 
Arbeit hat man einen Treiber — 
und das ist der eigentliche Vor- 
teil —, der jedem Anwenderpro- 
gramm zur Verfügung steht! 
(dg) 


Literatur 

[1] Commodore Business Machi- 
nes, Amiga ROM Kernel Re- 
ference Manual ‘Libraries and 
Devices’, Addison-Wesley, 
December 1986 
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#include 
#include 
#include 


"exec/types.h" 
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"devices/prtbase.h" 
"devices/printer.h"” 


extern struct PrinterExtendedData *PED; 


extern UBYTE halb, density; /* globale aus render.c 


SetDensity(level) 
UWORD level; 
Í 


switch{level) | 
case SPECIAL_DENSITYI1: 


/* low res ohne informationsverlust 


PED->ped_MaxXDots = 640; 
PED->ped_MaxYDots = 792; 
80; 
72; 


PED->ped_XDotsInch = 
PED->ped_YDotsInch = 
PED->ped_NumRows = 
density = 4; 

halb = 0; 

break; 


case SPECIAL_DENSITY2: 


/* ändern der werte 
/* aus printertag.asn 


8; 
/* mastergrafik mode 
/* y-aufloesung 


/* standart aufloesung mit leicht hoeherer vert 
PED->ped_MaxXDots = 960; 
PED->ped_MaxYDots = 902; 
PED->ped_XDotsInch =120; 


PED->ped_YDotsInch = 
PED->ped_NumRows = 
density = 1; 

halb = 

break; 


case SPECIAL_DENSITY3: 


82; 


8; 
/* mastergrafik mode 
/* y-aufloesung 


/* hi res aufloesung 


PED->ped_MaxXDots = 960; 
PED->ped_MaxYDots =1584; 
PED->ped_XDotsInch =120; 
PED-»ped_YDotsInch =144; 
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Das führende Lisp-System für Ihren PC 


286 Developer 


Der Large Memory Interpreter & Com- 
piler 


GCLisp Network 


Verbindet Ihren PC mit Symbolics- und 
Unix-Workstations 


Halo Graphics 
Das Graphikpaket für GCLisp 


Hummingboard 


Mit dieser PC-Erweiterungskarte ma- 
chen Sie ihren PC zur Lisp-Maschine 


Gold Works 

Das hybride PC-Expert-System-Shell mit 
Schnittstellen zu GCLisp, Lotus oder 
DBase 


Fordern Sie ausführliche Informationen 
an. 


Brainware 


Ihr Experte in Expertensystemen 
Consulting - Schulung - Software 


Brainware GmbH - Gustav-Meyer-Allee 25 
1000 Berlin 65 - Tel. 030/4694696 oder 
Tel. 030/4633048 - Teletex 308 145-BIG 
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c't magazin für computertechnik 


pr 


di: a we" Soft & Hat a mn 


BALO, VoR/Hatodupken, Origina- 
1s/Answer, Autowahl, V21 dt. Norm inci. passender Software tür NUR DM 98, — 
AS232 MODEM für IBM, ATARI ST, AMIGA, APPLE Il, 300 BALD, 
Volt Hafoduplen. 


Autowahl. V21 dt. Norm für 


RAIER -kompatibies MODEM für IBM PC/XT/AT u. Kompatible, 
300 


fernmelderechtliche Genehmigung, 
am Postnatz in der BRD und West-Berlin nicht zulässig. Nur fr Inhaus Verwendung! 


resco electronic 
GmbH + Co. KG 
Hessenbachstr. 35 
D-8900 Augsburg 
Tel.: 0821/5240 33 
Fax: OD 


Tix: 53776 resco 
MB: 08 217524035 BN1 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen aus 
inzwischen vergriffenen c’t-Ausgaben für 
Sie fotokopieren. 


Wir müssen jedoch eine Gebühr von DM 
5,— je abgelichteten Beitrag erheben — 
ganz gleich wie lang der Artikel ist. Le- 
gen Sie der Bestellung den Betrag bitte 
nur in Briefmarken bei — das spart die 
Kosten für Zahlschein oder Nachnahme. 
Und: bitte, Ihren Absender nicht ver- 
gessen. 


Folgende c’t-Ausgaben 
sind vergriffen: 
12/83 bis 9/86. 


NUR DM 198,— 


Die Turbo Tools 


Neu: Turbo Development System - TDS 
Die Programmierumgebung für Turbo 
Pascal mit eigenem Editor, Precompiler, 
DOS Shell DM 195,- 


Tmark: Nicht mehr an Zeile 1 nach einem 
Fehler neu beginnen DM 245,- 


Extender: 640 KB für den Code, virtuelle 
Arrays bis 32 MB - dt. oder engl. 


T-Debug Plus: Symbolischer Debugger 
in Version 2.0 auch für Hercules - 
dt. oder engl. 


Programmer's Utilities: Structure 
Analyzer, Command Repeater, Execution 
Timer & Profiler - dt. oder engl. 


Turbo Optimizer: Beschleunigt und 
verkleinert Turbo Pascal Programe - 
dt. oder engl. 


Turbo Tools Plus: Die Programmiertools 
zu Turbo, Netzwerk, Betriebssystem, 
Windows DM 345,- 


Asynch Pius: Unterstützung zur 
Programmierung der seriellen Adapter 
bis 9600 Bd DM 345,- 


Screenmaster: Leistungsfähiger kleiner 
Maskeneditor, 
einfach handzuhaben DM 149,- 


Tom Rettig’s Library — die Programm- 
sammlung in Sachen dBase/Clipper 
dBase Ill Edition: Über 140 ausgetestete 
Zusatzfunktionen zu dBaselll+ 

Clipper Edition: Die Advanced Extended 
Library enthält mehr als 175 Zusatztools 
zum Clipper Compiler DM 295,- 


Super PC-Kwik: Superschnelles Disk- 
caching Programm, bis zu 7* schnellere 
Platte DM 245,- 


Disk Technician: Das tägliche „Zähne- 
putzen“ für Festplatten, die Vorsorge um 
allen eventuellen Schäden auf der Platte 
vorzubeugen DM 222,30 


dAnalyst: dBase Analyse - logische 
Darstellung der Programme und 
Konvertierung von Ill nach Ill+ mit File- 
und Recordlocking DM 345,- 


Option Board: Hardware Board, kopiert 
alle nicht physikalisch veränderte 
Disketten, bitte auf die CopyRight- 
Bestimmungen achten DM 340,- 


Norton Utilities: neu in der Advanced 
Edition mit SpeedDisk und 
UnFormat DM 395,- 


Direc-Link: Schneller Dateitransfer 
zwischen Rechnern (auch Laptops) mit 
unterschiedlichen Laufwerken 

312" <=> 51/4” mit 110 KBaud über die 
serielle Schnittstelle, Kabel werden auf 
Wunsch gefertigt DM 345,- 


Maxit Board: Bis zu 896 KB unterer 
Hauptspeicher, Hardware Board 
DM 599,- 


Periscope: Neu in der Version Ill mit 
Hardware Breakpoints, kleinste Aus- 
führung ll-X, die reine Softwarelösung: 
ab: DM 345,- 
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H. Auerbach 
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Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 610407 
3000 Hannover 61 


Telefon (07542) 6353 
Telex 734236 
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PED->ped_NumRows 
density = 1; 
halb = 1; 

break; 


= 16; 
/* mastergrafik mode */ 
/* y-aufloesung */ 


default: break; 
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render.c 
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eiti 
warn 


include 

include 
include 
include 
include 
include 
define 

xtern st 
xtern st 
xtern Se 
BYTE ha 


nt Rende 
UBYTE 


UWORD x, y; 


UBYTE 
f= 


static 
static 
static 
static 
static 
static 
UWORD 
int er 
switch 
case 0 
i 
of 
RO! 


if 
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"exec/types.h" 
"exec/nodes.h" 
"exec/lists.h" 
"exec/memory.h" 
"devices/printer.h" 
"devices/prtbase.h" 
d_code 7 /* grafikcodelaenge fuer den drucker 
ruct PrinterData *PD; 
ruct PrinterExtendedData *PED; 
tDensity(); /* verschiedene Grafikdichten */ 
lb, density; 
Aufloesung aus SetDensity */ 
r (ct, x, y, status) 
et; /* Null für S/W Drucker */ 
/* x y Koordinaten oder Verschiedenes 
status; /* ®-init, l-enter, 2-dump, 3-initpuf, 
freemen, 5-masterinit ) */ 
4-freemem, 5-masterinit */ 


UWORD ROWSIZE; 
UWORD BUFSIZE; 
UWORD bufptr, offset; 
BYTE center; 
UBYTE bit_table[] = I128, 64, 32, 16, 8, 4, 2, 11; 
/* Nadelnummer 

spacing[] = "\033\1760\020"; 

/* Zeilenabstand 16/144 inch 
E /* diverse Zwecke 
ES /* Fehlernummer 
(status) | 


char 


S /* Speicherplatz für Druckerpuffer 
reservieren 
= (center) ? ((PED->ped_MaxXDots - x) / 2) : 0; 
/* Zentrieren 
fset = i + d_code - 2; 
/* Anpassung an Druckercodelänge 
WSIZE = x + i; /* Reihenlänge 
(halb == OI /* 72 dots/inch vert 
BUFSIZE=(d_code+ROWSIZE); 
BUFSIZE = (d_code+ROWSIZE); /* Puffergröße 
se /* 144 dots/inch vert 
BUFSIZE=((d_code+ROWSIZE)*2); /* Puffergröße 


/* Public Memory resevieren 


PD->)pd_PrintBuf = (UBYTE *) 


if 


if 


if 


if 
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AllocMen (BUFSIZE*2,MEMF_PUBLIC); 
( err = (PD->pd_PrintBuf == P)) 
return(err); /* sonst erfolgreich 
/* Drucker resetten und warten 
(err = (*(PD->pd_PWrite)) ("\000\033@",3)) 
return (err); 
(err = PWait(1,0)) 
return (err); 
/* unidirektionaler Druck 
(err = (*(PD->pd_PWrite)) ("\033U1",3)) 
returnlerr); 


/* einmaliges umgekehrtes LF um 3/216 zoll 
/* zum Ausgleich der ersten Zeile bei PageSetter 
(err = (*(PD->pd_PWrite)) ("\033j\003",3)) 
return(err); 


Si 


/* globale Variablen fuer vert und horiz 


di 


Si 
Si 


wi? 
s7 


SI 
wi 


ai 
und 4 


“/ 


“/ 
BR 
*/ 
Al 


EE 


s7 


case 1: 


case 2 : 


case 3 : 


e EE 


Zë 
if (spacing[3] == 15) | 
spacing[3] = 1; /* wieder 1/144 Zoll vorwärtz */ 
if (err = (*(PD->pd_PWrite)) (spacing,4)) 
return(err); 
if (err = (*(PD->pd_PWrite)) ("\012",1)) 
return (err); 
; spacing[3] = 15; 


I%=---------- 


nn / 


BEE SS -*/ 


/* Zeilenabstand einstellen */ 
if(err = (*(PD->pd_PWrite)) (spacing,4)) 
return (err); 
bufptr=0; 
return (0); 
break; 


/* Zeiger auf ersten Puffer */ 
/* alles in Ordnung */ 


/* Pixel in den Puffer umrechen */ 
if (halb ==®) /* 72 dots/inch vert */ 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+x+offset] |= bit_table[y&7]; 
I*------ m  — . .— EEN EEN “/ 
else | /* 144 dots/inch vert */ 
if (y == ((y/2)*2)) i 
/* y gerade erstes halbbild 
i erste Pufferhälfte */ 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+x+offset] |= 
bit_table[(y/2)&7]; } 
/* y ungerade zweites halbbild 
zweite Pufferhälfte */ 
PD->pd_PrintBuf[d_code+ROWSIZE+bufptr+xtoffset] 
l= bit_table[(y/2)&7]; 


else | 


l 

) 
Zn e EB 
return (0); /* alles in Ordnung */ 
break; 
/* Puffer ausgeben */ 
if (halb == 0) I /* 72 d/i vert si 
if (err = (*(PD->pd_PWrite)) 
(&(PD->på_PrintBuf[bufptr]) ,BUFSIZE) ) 

return (err); 


/* 144 d/i vert 
spacing[3] = 1; 
/* 1/144 Vorschub 1.Halbzeile 
if (err=(*(PD->pd_PWrite)) (spacing,4)) 
return(err); 
if (err = (*(PD->pd_PWrite)) 
(&(PD-»pd_PrintBuf[bufptr]),d_code+ROWSIZE) ) 
return(err); 
spacing[3) = 15; 
/* 15/144 Vorschub 2.Halbzeile 
if (err=(*(PD->pd_PWrite)) (spacing,4)) 
return(err); 
if (err = (*(PD->pd_PWrite)) (&{PD->pd_PrintBuf[ 
bufptr+d_code+ROWSIZE)), d_code+ROWSIZE)) 
returnlerr); 


bufptr=BUFSIZE-bufptr; 

/* Zeiger auf zweiten Puffer 
return (0); /* alles in Ordnung 
break; 

/* Puffer löschen und initialisieren 
for (i=bufptr; i<bufptr+BUFSIZE; i++) 
PD->pd_PrintBuf[i] = 0; 
PD->pd_PrintBuf [bufptr] 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+1] 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+2] 
PD->pd_PrintBuf[bufptr+3] = ROWSIZE & Oxff; 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+4] ROWSIZE >> 8; 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+d_code+ROWSIZE-2] = 10; 
PD->pd_PrintBuf [bufptr+d_code+ROWSIZE-1] = 13; 
Le 
if (halb == 1) | /* 2. Pufferhälfte initialisieren 
PD->pd_PrintBuf[bufptr+0+d_code+ROWSIZE] = 27; 
PD->pd_PrintBuf[bufptr+l+d_code+ROWSIZE] = "ai: 
PD-)>pd_PrintBuf [bufptr+2+d_code+ROWSIZE] = 
density; 
PD->pd_PrintBuf[bufptr+3+d_code+ROWSIZE] = 
ROWSIZE & ëtt: 
PD->pd_PrintBuf[bufptr+4+d_code+ROWSIZE] = 
ROWSIZE >> 8; 


/* löschen 
27; /* initialisieren 
a; /* grafikdichte 
density; /* horiz 
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Prospero Software 
E A LANGUAGES FOR MICROGOMPUTER PROFESSIONALS 


Pro Fortran-77 

vollständiges FULL ANS) X3.9-1978 Fortran 

für MSDOS ab Version 2.1 (validiert), ATARI ST, 
SINCLAIR QL 


Pro Pascal 

vollständiges ISO 7185 Pascal 

für MSDOS ab Version 2.1 (validiert), ATARI ST, 
CP/M-Z80, CP/M-86, CPC6128, SINCLAIR QL 


Pro Fortran-66 


vollständiges FULL-ANSI X3.9-1966 Fortran 
für MSDOS, CP/M-280, CPC6128, CP/M-86 


Prospect Graphikbibliothek 
für Pro Fortran/Pro Pascal mit GSX für MSDOS, 
CP/M-Z80, CPC6128, CP/M-86 


NAG-Workstation Library 
verfügbar für Pro Fortran-77 (MSDOS) 


Aus unserer Preisliste: 


tür ATARI ST 
Pro Fortran-77 mmg 1.17 
Pro Pascal mmg 1.17 

für Schneider PC und alle 
IBM-kompatible mit onn 


Pro Fortran-77 iig 1.1 DM 380,— 

Pro Pascal iig 1.1 DM 330,— 
tür CPC6128 

Pro Fortran-66 zz 1.25 DM 180,— 

Pro Pascal zz 2.18 DM 180,— 
für SINCLAIR QL 

Pro Fortran-77 mmq 1.16 DM 300,— 

Pro Pascal mmg 1.16 DM 300,— 


Lieferung per Nachnahme zzgl. 7,50 DM für Versand 


Von Ihrem Prospero Distributor 
HROVARE 


DV- BERAIUNG 
FRIEDRICH 
PLUNNECKE 


3325 lengede Teleton OS174-1637 SCrIager 


Hinterm Dorte 21 


Tel. 0521/890381 tx 932974 
Wir unterstützen auch weiterhin den 


Sinclair QL 


wir können den QL immer noch liefern! 


SINCLAIR QL deutsch. Vers. 


der preiswerteste 68000er, den es je 


gab. Mit deutscher Anl. 
deutschen Handbüchern 380, 


CP/M-Emulator 


mit deutscher Anleitung 


QRAM multitasking Kontrolle - 
RamDisk - Druckerpuffer arbeitet nur 
mit 256 K Zusatzspeicher 


mit deutsch. Anleitun 

auf Cartridge oder 3'%”-Diskette 98, 
Für weitere Informationen fordern Sie 
bitte die Sinclair-Gesamtpreisliste an. 


Atari ST-Zubehör 
Mega Floppy 3%”, 2 x 80 Spur 
Einzellaufwerk 399,- 
Doppellaufwerk 599,- 
MAC für 399,- lieferbar. 


In Kürze können wir den Aladin Macintosh- 
Emulator samt original Apple-ROMs zu 
einem unverschämt guten Preis liefern. 

Lieferung erfolgt gegen Scheck oder 
per Nachnahme. Versand erfolgt zum 
Selbstkostenpreis. 


Sonderpreise von SBC 


Acceleratorcard DC65/144 KByte für Apple UA ie 

10 MHz DM 999,— 12,5 MHz DM 1199,— 
Einmalig auf dem Weltmarkt! 

7,5-A-Netzteil incl. Lüfter 


RAMS 

4164 150 nsec 

41256 150 nsec 

511000 1 MBit-RAM 120 nsec 

5165 P-70L 8Kx8 CMOS-STATIC-RAM 
5165 P-55L 

1423 P-45 4Kx4 CMOS-STATIC-RAM 
1620 P-45 16Kx4 CMOS-STATIC-RAM 


PROMS 


63 S 1681 2Kx8 DM 10,99 
63 S 881 N IKx8 DM 8,99 
PALS 

16R4 ACN, 16R6 ACN, 16L8 ACN, 16R4 

2-ACN, 16R6 A-2CN, 16L8 A-2CN nur DM 

16R4 BCN, 16L8 BCN nur DM 

20R4 A-2CN, 20L8 A-2CN nur DM 
EPROMS 

27064 250 nsec DM 
27256 250 nsec DM 


Quarzoszillatoren bis 30 MHz nur DM 


SCHAETZLE + BSTEH GbR, 7024 Filderstadt 1 
Friedrichstr. 28, Telefon 07158/61283 


mirado XT/AT 


AT 12MHz DM 2199, — 


XT 8MHz DM 1079,— 
256 k-RAM max. 640k 512k-RAM max. 1MB 
360-k-Laufwerk, Colorgrafik 1,2-MB-Laufwerk, Colorgrafik 


weitere Ausführungen auf Anfrage 


CMOS, seriell, microsoft ® komp 


ou 134,- 


3 Stück & DM 129,— 
20 Stück à DM 124,— Vorauskasse DM 8,— 
Händleranfragen erwünscht Nachnahme DM 12,— 


Ausland: Vorauskasse 16,— Nachn. 20,— Lieferung o. MwSt! 


ben Cl 


Bärbel Rapp! onic mirado 


2000 Hamburg 19 Eimsb. Chaussee 79 
Telefon 040/439 68 48 u. 430 00 19 
NN-Versand ab DM 30,- 
Erfüllungsort:Hambg; Zwischenverk. vorbeh. 


TEAC-LAUFWERKE MP oP aP uP MF uP uP aP a u aP ar 
FD ANN 249.- 27010/11-25 89,00 

FD ACEN 359.- 7716-35. 

FO 558-R 259. 
FD 55F-R 274. 


2732A- 25. 
2764A-25 


27C256A-200.. 
235.- 270512-200 
329. 
329. 
318. 
969. 
789. 
1559. 
1359. 
1859.- 


ee ne S 


AM 7910/11 je43,50 
EF 9366/67 je 60,90 
FDE 9229 B1..22,90 
MC 146818....12,50 
NS 405 AI2N..69,90 
NS 16450N. .. -29,90 
TE 511000-10. .48.- 
PD 70108-8. .14.: 


” DS/96 44,50 
dto. HD 67,50 


Disk Technici 


Das tägliche 
Zähneputzen 
für Festplatten 


Die tägliche Vorsorge vor dem SFG 
(Super-Festplatten-GAU), bevor er 
passiert. Fehlermeldungen wie Sector 
not found — Data Error - Error reading 
gehören der Vergangenheit an. 

Die perfekte tägliche Überwachung und 
Test von Festplatten. 

Einführungspreis mit deutschem 
Handbuch: DM 222,30 


SUPER PC-Kwik 
V1.58 dt. 


Schnellere Disk - 
Schnellere Festplatte 


Machen Sie aus Ihrer Festplatte eine 
„RamDisk“, indem oft benötigte Daten 
und Programme im Speicher gehalten 
werden. Arbeitet mit allen Arten von 
Speicher wie Conventional, Expanded 
und Extended Memory zusammen. Bis 
über 1 MB/sec Datentransferrate. 

In deutscher Lizenzausgabe mit 
deutschem Handbuch DM 245,- 


APUL TISSEN 


Tom Rettig’s Library 


Clipper-dBase 
II Plus 


In über 12 Bereichen wird Unterstützung 
bei Programmierung in dBaselll+ oder 
Clipper gegeben - Character, Datenbank, 
Debugging, I-O, Numerik, Drucker 
(Abfangen von Druckerfehlern), Zeit und 
Systemnahe Funktionen, um nur einige 
zu nennen. 

In je einer eigenen Ausgabe für Clipper 
und dBaselll+ DM 295,- 


F4 Tom Rettig 
Associates 


Excellence m dBASE since 1982 


H+B EDV 
H. Auerbach 


Olgastr. 4 - 7992 Tettnang 1 
Telefon (07542) 6353 
Telex 734236 


Software-Know-how 


return (9); 7 IR alles in Ordnung 

break; dE EE z e 

case 4 : /* Speicherplatz freigeben */ if (PD->»pd_Preferences.PaperSize==CUSTON) | 
err = (*(PD->pd_PWrite)) ("\000\033@",3); SetDensity (SPECIAL_DENSITY2); /* 82 d/i vert */ 


/* Drucker resetten */ i S i i 
if (lerr) err = (*PD->pd_PBothReady)) (); Fre N P I E dure 


/* warten bis beide Puffer 


return (éi: /* alles in Ördnung */ 
leer sind */ break; 
FreeMem (PD->pd_PrintBuf ,,BUFSIZE*2); /* freigeben */ Bin L 
return (err); /* Return Status */ gege Feturn (9); 
break; 
case 5 : /* SPECIAL-Flags und Auflösung */ 


center = x & SPECIAL_CENTER; 

/* Center Flag setzen */ 
if (PD->pd_Preferences.PrintQuality == DRAFT) | 
SetDensity (SPECIAL_DENSITY1); /* 72 d/i vert si 
spacing[3] = 16; /* 80 d/i horiz si 


Diese beiden Listings (angepaßt und kompiliert) bringen 
Grafiken ganz nach Wunsch aufs Papier. Die blau 
hervorgehobenen Teile benötigen Sie nur, wenn der 
8-Nadel-Drucker sich so verhalten soll, als würde er mit 16 
Nadeln drucken. 


#include "exec/types.h” 
#include "intuition/intuition.h" 
#include "intuition/intuitionbase.h" 
#include "devices/printer.h" 
#include "libraries/dosextens.h" 


Delay(300L); /* sechs Sekunden warten, bis es losgeht */ 


/* hier ist der Aufruf von DumpRPort() */ 
DumpRPort ( 
dump_request, 


#define ERROR 20L &(screen->RastPort), /* hier ist die Bitmap Ni 
vp->ColorMap, /* die Farben Si 

struct IODRPReq *dump_request; vp->Modes, /* Flags mit Auflösung etc */ 
{UWORD) paras[P®], Ze links “/ 

extern struct IORequest *CreateExtIO(); (UWORD) paras[1], /* oben Wi 
extern struct MsgPort *CreatePort(); (UWORD) paras[2], /* rechts Mi 
(UWORD) paras[3], /* unten “/ 

struct IntuitionBase * IntuitionBase; paras[4], /* Drucker-Weite 'x' St 
paras[5], /* Drucke-Höhe 'y' SI 

(UWORD) paras[6] /* SPECIAL-Parameter Ni 


main(argc,argv) /* Aufruf "dump links oben Weite Höhe */ 
int argc; /%* Dweite DHöhe special" */ 
char *argv[]; 

I 


I; 


CloseDevice (dump_request); 
cleanup: 
DeleteExtIO(dump_request,sizeof (struct IODRPReg)); 
DeletePort (printerPort); 
cleanupl: 
CloseLibrary(IntuitionBase); 


struct Screen *screen; /* was wird gedruckt ? */ 
long paras[7]; /* für die Parameter Wi 
struct MsgPort *printerPort; /* für Rückmeldungen */ 
struct ViewPort *vp; 

long error = ÔL; 

struct FileHandle *£p,*Output (); 

char *OpenLibrary(); 


return(error); 


fp = Output (); 


int DumpRPort (request, rastPort,colorNap,modes, 
sx,sy,sw,sh,dc,dr,s) 

struct IODRPReq *request; 

struct RastPort *rastPort; 

struct ColorMap *colorMap; 

ULONG modes; 

UWORD sx,sy,sw,sh; 

LONG de, dr: 

UWORD s; 

l 


if (argc != 8) 
I Write(fp,"Die Parameteranzahl stimmt nicht\n”,33L); 
exit (ERROR+2L); | 


while (--argc > 0) /* Parameter auswerten */ 
paras[argc-1]) = (long) atoilargvlarge]); 


if ((IntuitionBase = (struct IntuitionBase *) 
OpenLibrary("intuition.library",0L)) == NULL) 
I Write(fp,"IntuitionBase geht nicht auf\n",29L); 
error = ERROR; 
goto cleanupl; 


request-)io Command = PRD_DUMPRPORT; 
request-)io_RastPort = rastPort; 
request-)io_ColorMap = colorMap; 
request->io_Modes = modes; 
request-)io_SrcX = sx; 
request-)io_SrcY = sy; 
request-)io_SrcWidth = sw; 
request->io_SrcHeight = sh; 
request-)io_DestCols = dc; 
request-)io_DestRows = dr; 
request-)io Special = s; 
return(DoIO(request)); 


screen = IntuitionBase->ActiveScreen; 


printerPort = CreatePort ("dump.port",OL); 
dump_request = (struct IODRPReq si CreateExtIO( 
printerPort, (long)sizeof (struct IODRPReg)); 


if (OpenDevice("printer.device",OL,dump_request,OL)) 
f Write(fp,"Das Printerdevice geht nicht auf\n",33L); 
error = ERROR + 1L; 
goto cleanup; 


; Der Ausdruck eines beliebigen Bildschirmausschnittes ist 


mit diesem Programm möglich. Die sieben anzugebenden 
Parameter bestimmen die linke obere Ecke, Breite und Höhe 
des Bildes, Breite und Höhe des Druckbildes und den 
SPECIAL-Parameter. ct 
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vp = &screen-)ViewPort; 


/* hier sitzt auch der ...*/ 
/* ... zur ColorMap si 


Kombinieren Sie die 32 Bit Computer- 
Leistung mit Ihrem Budget: 


Für CK 88 bis CK 386 
bieten wir alles: 

e Kompleit-Systeme 
e Komponenten 

e Speichermedien 

e Erweiterungskarten 


e usw. 
Händler- und Großkunden 
Anfragen erwünscht an: 


gece 
Sem 


Pirazzistr. 41-43 
Y 6050 Offenbach 
— SUPERPREISE — 


Tel. (069) 8003895 
COMPAQ 


Deskpro 386 80386 CPU, 1.2 MB 514”, Tastatur, 1.2 MB 
RAM 

mit 40 MB DM 11960,— 
mit 70 MB DM 13260,— 
mit 130 MB DM 15990,— 
PORTABLE Ill 

80286 CPU, 1,2 MB 514”, Plasma Bildschirm 640 x 200 
Tastatur. 640K RAM 

mit 20 MB DM 10990, — 
mit 40 MB DM 1240,— 
am 


Mode? 80286 CPU, 1.4 MB 3,5”, Tastatur, 1 MB RAM 
Model 50 mit 20 MB DM 7500, 

Model 60 mit 44 MB DM 109%0,— 
Model 80 mit 44 MB und 809386 CPU DM 15500,— 


HEWLETT-PACKARD 

Laser Jet Serie H om 6500,— 
APPLE 

MAC II mit 40 MB, Tastatur und 
Monochrom-Büldschirm DM 13750,— 
TANDON-Computer 

80288 CPU, 1.2 MB Sr, Tastatur, 1 MB RAM, Graphik 
karte monochrom, 14“ Bildschirm, Tastatur, MS-DOS 3.2 
mit 20 MB DM 6498,— 
mit 30 MB DN po 
mit 40 MB DM 7495,— 
mit 70 MB DM 9995,— 
SHARP PORTABLE 


80286 CPU. 1,2 MB 54” 
twisted LCD 640 x 200 
mit 20 MB 


NETZWERKE 


STARLAN Netzwerk auch für WANG PC und APC 
MS-NET 1 Hub, 3 Karten, Kabel, Software 


Tastatur, 640K RAM. Super- 
DM Sam 


komplett DM 4990,— 
erweiterbar auf 12 Plätze, je Karte DN 90,— 
WESTERN DIGITAL Netzwerk 

3 Karten Incl. Software und Kabel 

MS-NET DM "om. 
!Netzwerkinstallation ! nach Aufwand 


SPOOLSWITCH 

1 MB Datenspeicher, erweiterbar auf 8 MB, 2 Ein- und 2 
Ausgänge, serieil/paraiel, erweiterbar auf 16 Ein- und 16 
Ausgänge, softwaregesteuerte Drucksranwahl, vol netz- 
werktähig, Netzteil DN 2800, 
STREAMER 

60 MB inch, 1 Cartridge. 

voll netzwerktähig DM "om. 
— Lieferumfang wie vom Hersteller angeboten 

— Originak-Geräte 

— Preise zuzüglich Versandkosten 

— Versand per Nachnahme oder Vorkasse-Scheck 


PZ-Elektronik GmbH, Tel.: (089) 3630 21 
Leopoldstraße 206, 8000 München 40 


00000 


CK 386 Portable 
CK 386 Desk Top 


8051 - Emulator 


Real-Time-Incircuit-Emulator BICEPS51 

@ 40k Emulationsspeicher 

@ 64k Hardware-Breakpoints 

® Komfortable Bedienung inkl. Line-Assembler, 
Disassembler, symbolisches Debugging 

@ 2kx40 Bit Real-Time-Trace-Speicher mit zusätzlichen 
Breakmöglichkeiten (Option) 

@ Anschluß über RS232C an PC/XT/AT 


» DM 3408,60 


8051-Crossassembler für MS-DOS .... DM 547,20 
BRENDES DATENTECHNIK 


Dr.-Ing. Horst Brendes - Dipl.-Ing. Martin Brendes 


Tel. (044.23) 6631 - Stedinger Str. 7 - 2948 Schortens 1 


Copy Il-Option-Board V4.3 DM 219,— 
IBM XT/AT AMIGA 

Turbo C DM229,— Lattice C Vers. 3.1 

PC-Tools Version 3.0 DM 99,— mit Textutilities DM 329,— 
Eco-C-Compiler DM 69,— Marble Madness DM 58,95 
Turbo Prolog V1.1 DM 199,— MCC-Makroassembler DM 149,— 
Turbo Pascal V3.0 Metacomco Pascal DM 175,95 
mit BCD+8087 Support DM189,— Cambridge Lisp DM 299,— 
Turbo Gameworks DM124,95 Starglider DM 69,— 
AMIGA-Golem 2-MB-Speichererweiterung DM 999,— 


Kostenlose Prospekte (auch für Atari ST, z. B. Psion Chess DM 49,95) gibt's bei 
Computerversand CWTG Joachim Tiede 

WTG Tel, 06298/3098 von 17—19 Uhr 
sonst Anrufbeantworter 


Bergstr. 13 x kA *xxx 7109 Roigheim 
HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT! 


=> 


Tandon 


Die Personal Computer der PCA Serie von Der PCA 40 
Tandon sind AT-kompatible Rechner, die 

sich durch hohe Qualitäts- und Leistungs- 
standards bei gleichzeitigen Preisvorteilen 

auszeichnen. Ihnen steht ein breites Spek- 
trum kommerzieller und technisch/wissen- 
schaftlicher Software offen, und zwar so- 
wohl in MS-DOS- als auch in UNIX/XENIX- 


Umgebungen. 


Arbeitsspeicher 
Standardmäßig 512 KB auf der Hauptplatine 


Massenspeicher 

1x 1,2 MB Diskettenlaufwerk 

1 x 40 MB Winchesterplatte 
Bildschirme 

Monochrom: 

14-Zoll Graphik-Monitor, grün oder bernstein. 


MAYON-Hitparade 


Platz 1 - NEU 


RASTEREX - das neue hochauf- 
lösende Graphiksystemn für prak- 
tisch alle IBM-Graphiknormen 
(CGA, EGA, PGA, VGA etc.) 


Platz 2 
High-Tech-Monitore 


z.B. MAYON 2064 NG bis 64 kHz DM 6.800,— 


2.B. SONY 
MULTISYNC 15—34 kHz DM 2.595,— 


Platz 3 
Winchester-Floppy LW 


z.B. Superpreise: Platten (20 bis 120 MB) und 
Streamer für Macintosh 


Neugierig? Rufen Sie an. 


DC-DC-Wandler - Super-Coprozes- 
sorkarten für XT, AT - integrierte 
Programmpakete, IBM PC/AT's - 
CRT-Controller (1280 x 1024) - PC- 
ECB-BUSkonverter ` PC-SCOPE 


z.B. Super-Hega/ßenova DM 568,— 
Baby AT Mainboard 
6/10 MHz DM 872,— 


Besuchen Sie uns: 


München, 19.-23. Oktober 1987 


gp fm: 
Halle 16, Stand B7 


Versand solange Vorrat: NN oder Vork 
MAYON 
Elektronik GmbH 


Beethovenstraße 15 
8034 Germering 
Tel. 089/84 3051 


electronic 


Computer-Systeme -Service -Peripherie 


Prozessor 
Intel 80286 mit einer Taktrate von 6 oder 8 MHz Logis Electronic GmbH 


Andernacher Straße 2 
5000 Köln 51 (Marienburg) 
Fernruf 

(0221) 375017/18/19 
Fernschreiber 

889 366 logi 


CP/M 86 für IBM PC 
(mit deutscher Dokumentation) 


Sound Samples 

DSM im EPROM 

Diskette Vol. A (Apple II) 

Diskette Vol. 2 (Apple II) 

EPROM (Typen 2716. . .27128), 
„> Instrument 


Eine Kurzbeschreibung der verschiede 
Klänge erhalten Sie gegen Zusendung de 
rückadressierten Freiumschlages. 
TurboGraf 
Gëtter am Dark ege 
mit CP/M-Versionen ohne Bank Switching), inklusive 
Neu: Jetzt auch für Turbo-Pascal 3.0 
St Dote (Appie) 69 DM 
PROMMER80-Software 
aler gängigen EPROM.Typen (siehe ct 2/85) 
8-Zoä-Floppy (IBM-Standardtormat) 43 DM 


PROMMER80-Software 
für Schneider CPC (siehe c't 2/86) 
Kassette 


PROMMERB6-Software 
angepaßt an den c't 86 (siehe c't 12/85), 
auf PC lauffähig). 


SSR íon o SS E Gsm 


wie 

(nicht ohne 
Version A 

{CP/M-86. 5.25-Zoll, IBM-PC-Lieterformat) 


KSS SELZEREE 2 Ss Z 222 


in zwei seg für die EPROM- 
Bank. Über 40 neue Befehle und bech 


DI. 
im Vi 
Der Ge D BECH den ip im 


24,80 DM 


59 DM 
29 DM 
59 0M 
25 0M 
15 0M 
150M 
150M 
10 0M 
25 0M 
EK? 
89 0M 
45 DM 
15 DM 
35 om 
25 0M 
10 DM 
25 DM 
som 
15 DM 
15 DM 
30 0M 
SC DM 
30 DM 
ZS DN 
15 DM 
om 
DN 
DN 
DN 
DN 


Baot S 


ST-UniShell V2.0 


Unix-ähnficher Kommandolnterpreter für Atari ST mit über 
60 internen Kommandes und diversen externen Komman- 
tion, Anleitung, Source, Online-Tutorial auf Diskette.49 OM. 


EI-2-1-7 77,2707,2-3= 


‚Programme auch ag Ti Lader u. und zusätzliche Funktionen. ee; ECH 
ei mit mit Kadıstart- ge Beiebsprog i 
een Famer E am Budschum) bu Unterstützt , verschachtelte Batch-Dateien oder überweisen Sie D en 


Lpttes für MS- SE, CPIM-Emutztor (c't WEB). Speed (c't 7/86), Druckertreiber (c't 6/86}; für c't 86 
AERE Feno Teer (C1 Br) Unrentresber 1 "7 7/85. 1085) 
2 
Eeer NOCH era Koran ET D ET EEGEN 


3 
MS-/PCOOS-Rechnar. Uu Investor (12/86). Autopark (11/86). Datai-Komoression n. Huflman (187). WS-Druckertreiber 
ën 80-Spur-Diskerten- Ieper 12/87) 20 DM 


7). Sysinto (4/87). Window-Tooibon 16:87), Turbo-Tracer für PC (5/87). Bëss: 


PC-Sammeldiskette 5 
Für MS-/PC-DOS-Rachner. U. a . Druckersteuerung (8/87), Rechner für komplene Zahlen (6/87). Bidschirmschoner er 
nissimalabon (7/87). Sprachanahyse (8/87) S ele 
8870001 Atari-ST-Sammeldiskette 2 
eler Ab An ee en en nern 
automatische Dunkeischustung des Bıklscnums Si Autostart e Progamm 
(et 187). Hypercubus (c't 2/87). Disketten-Raparatur- Progamm 


S870004 Atari-ST-Sammeldiskette 3 
RECALL (1086), SERIELL (3/87), FLINST (3/87), TREE (4/87), CDEN (5/87). STOKOMP (7187) und en toller Termingianer 20 OM 
SEENI NE E EPROM (27512) mit KAT-C Betriebs uns 

machen. Lösung für das 40-Ordner-Probiem. ATOS-UH von Hardılsk starten 20 DM t 
S860003 CPC-Sammeldiskette 1 ein ga eig eng SE , 
BASIC-IRSK Programme, AA Teen Kompa Marxen Stee Krese. Sprachaufzeichnung. Uhrentraiber. Datagerera- d HEISE j 
ern SÉ 65SC816-Paket IFTWARE 


S000004  CPC-Sammoidiskotie 2 RAM-Disk-Treiber, Editor und etia 
CP/M-Programme. u 3 Deutsch, Fast, Apport RAWEPROM-Floppies. Rückversicherung, Verschlüsselung, SC sro mit 65SCB16-Karte (c't 6/87) im d ’ostia 

5870006 Amiga Sammeldiskette 1 Sr Daags (Vortex) 20 DM Handbuch J000 Ha 
Modula-2-Grafik. Uhrentreiber. Druckertreiber. Transterprogramm für weree Schnirtsteile 20 DM Bestellnr. 58709170 
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SMT - neue Epoche in der 
Elektronik-Fertigung 


Eberhard Issendorff 


Das Kürzel SMD steht 
nicht für bahnbrechende 
Fortschritte in der 
Chip-Technologie, 
sondern lediglich für 
scheinbar triviale 
Änderungen an der 
äußeren Form: Surface 
Mounted Devices 
(oberflächenmontierte 
Bauteile) sind zumeist 
etwas kleiner als die 
herkömmlichen, und 
ihre Anschlüsse sind 
anders geformt. Das ist 
alles — und doch genug, 
um die industrielle 
Elektronik-Fertigung 
umzukrempeln. Die 
maschinelle Produktion 
wird erheblich verbilligt, 
die manuelle beinahe 
unmöglich gemacht. 


c't 1987, Heft 10 


Entwickler und Hersteller von 
Kleinserien sehen also schwieri- 
gen Zeiten entgegen, weil der 
Einsatz von SMDs mehr und 
mehr zum Standard für markt- 
gerechte Produkte werden 
dürfte. Die zur Umstellung auf 
automatisierte Fertigung erfor- 
derlichen Investitionen sind 
hoch — für kleine Firmen eine 
Existenzfrage. In unserem Bei- 
trag wird deshalb nicht nur die 
industrielle Fertigungstechnik 
beleuchtet, sondern auch die 
Frage untersucht, ob man 
SMDs mit preisgünstigen Hilfs- 
mitteln verarbeiten kann. 


Platinen in herkömmlicher 
Technik sehen aus wie Mutters 
Küchensieb. Für jedes IC- 
Beinchen muß in der Platine ein 
Loch gebohrt werden, was bei 
mittleren Stückzahlen ungefähr 
10 Pfennig pro IC kostet. Bei 
SMT (Surface Mount Techno- 
logy — Oberflächenmontage- 
technik) dagegen sind keine 
Bohrungen für die Bauteile nö- 
tig, sie werden — wie der Name 


schon sagt — lediglich aufgelegt 
und verlötet. 


Der zweite wesentliche Unter- 
schied zwischen SMT und kon- 
ventioneller Technik liegt in der 
Größe der Bauteile. Bei her- 
kömmlichen IC-Gehäusen 
mußte man den Beinchen eine 
Mindestfestigkeit geben, an- 
dernfalls würden sie beim Ein- 
stecken in die Fassungen ein- 
fach wegknicken. Auch wurde 
ein Mindestabstand der Pins 
durch das bei der Leiterplatten- 
bestückung mechanisch Mach- 
bare vorgegeben. SMDs dage- 
gen sind so konstruiert, daß an 
ihren Anschlüssen bei Beach- 
tung einiger Regeln keine we- 
sentlichen mechanischen Span- 
nungen auftreten. Man konnte 
sie deshalb zierlicher gestalten 
und den Kontaktabstand erheb- 
lich verringern, bei den meisten 
ICs beispielsweise auf die 
Hälfte. Dies gestattete bei 
Dual-in-Line-Chips, die Länge 
des Gehäuses zu halbieren. 


Einer der ganz wichtigen Vor- 


teile der Oberflächenmontage- 
technik besteht in der einfache- 
ren Bestückung. Dies mag dem 
Hobbyisten kaum einleuchten; 
die manuelle Verarbeitung von 
SMDs mit dem Lötkolben ist 
nicht ganz einfach und bei eini- 
gen Gehäusebauformen gänz- 
lich unmöglich. 


Wie geschaffen für 
Automaten 


Der industrielle Hersteller je- 
doch sieht die Sache ganz an- 
ders: Bestückungsautomaten 
für herkömmliche Bauteile sind 
sehr teuer, denn sie müssen au- 
Berordentlich exakt arbeiten. 
Schon kleinste Verbiegungen 
der Anschlußdrähte führen zu 
Fehlbestückungen. Wenn oben- 
drein ein IC beim Einstecken 
um Bruchteile eines Millimeters 
versetzt wird, klopft die Ma- 
schine alle Beinchen krumm. 


SMDs dagegen werden nur auf 
die Platine gelegt. Dabei ist eine 
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Beschädigung der Kontakte 
praktisch ausgeschlossen. Ge- 
ringe Ungenauigkeiten beim 
Bestücken spielen kaum eine 
Rolle; dank der Oberflächen- 
spannung des Lotes schwimmen 
kleine SMDs beim Löten von 
selbst an die richtige Stelle. Bau- 
formspezifische Werkzeuge 
zum Einfädeln der Anschluß- 
drähte, wie sie der Automat für 
‘bedrahtete’ Bauelemente 
braucht, sind für SMDs nicht 
nötig. 

Die Verringerung der Anzahl 
der Löcher in der Platine zählt 
ebenfalls zu den wichtigen Vor- 
zügen für die Serienproduktion, 
denn bei der Fertigung der Lei- 
terplatte läßt sich das Bohren 
kaum rationalisieren. Jedes 
Loch muß einzeln ausgehoben 
werden, und das kostet selbst 
bei numerisch gesteuerten Bohr- 
automaten viel Zeit. 


Außerdem verringern Löcher 
die für die Leiterbahnführung 
zur Verfügung stehende Fläche 
und erschweren so das Layout 
der Platinen. Zwar präsentieren 
die SMDs beim Layout- 
Entwurf neue Probleme — bei- 
spielsweise steht weniger Platz 
zum Hindurchführen von Lei- 
terbahnen zwischen benachbar- 
ten IC-Anschlüssen zur Verfü- 
gung, wodurch ein paar zusätz- 
liche Durchkontaktierungen er- 
forderlich werden, — doch unter 
dem Strich ist ein Layout für 
SMDs leichter auszuführen als 
eines für bedrahtete Bauteile. 

Hochbeschworen wird häufig 
der Miniaturisierungseffekt der 


neuen Gehäusetechnik. Tat- 
sächlich lassen sich in einigen 
Fällen verblüffende Ergebnisse 
erzielen und dadurch einige Ko- 
sten einsparen. Denn nicht nur 
die Platine kann kleiner ausge- 
legt werden, sondern oftmals 
auch das Gehäuse eines Gerätes 
sowie die Verpackung. 


Geschrumpft 
auf halbe Größe 


Es gibt jedoch auch Fälle, in 
denen man viel weniger Platz 
einspart als erwartet. Ein typi- 
sches Beispiel dafür sind 
DRAM-Speicherkarten mit ho- 
her Kapazität. Gerade hier sind 
der Wunsch nach Miniaturisie- 
rung und die von einigen 


SMD-Anbietern geschürte Er- 
wartung besonders groß. Da je- 
doch die Chip-Fläche dynami- 


scher RAM-Bausteine enorm 
groß ist, fallen die ICs in 
SMD-Verpackung nicht sehr 
viel kleiner aus als ihre Brüder 
in herkömmlicher Bauform. 
Auch bei den Kondensatoren 
zur Stützung der Spannungsver- 
sorgung beeindruckt die Platz- 
ersparnis kaum mehr. Denn 
obwohl einige SMD-K.ondensa- 
toren deutlich kleiner sind als 
ihre bedrahteten Verwandten, 
ist ihr Platzbedarf vergleichbar, 
da das oberflächenmontierte 
Bauteil flach auf der Platine 
liegt, während ein herkömmli- 
cher Kondensator gewöhnlich 
vertikal angeordnet wird. 


Wir haben es am Beispiel einer 
RAM-Karte ausprobiert: mehr 
als 30% Platzersparnis ist kaum 
drin, wenn man die Bauele- 
mente, wie gewohnt, auf einer 


Zum Teil werden von den 
SMD-Bauteilanbietern 
übertriebene Erwartungen 
geweckt, was 
Platzeinsparungen 

betrifft. Wenn man nicht auf 
Trimmpotis verzichten kann, 
fällt der Raumgewinn im 
oberen Bild deutlich 
karger aus. Das untere Bild 
zeigt realistischere 
Verhältnisse. 


dE.Kartei 


Platinenseite anbringt. Aller- 
dings kann man bei SMD-Ein- 
satz die Platinen von beiden Sei- 
ten bestücken und damit dann 
doch eine enorme Platzeinspa- 
rung erzielen. 


Übrigens bieten einige IC- 
Hersteller schon kleine, streifen- 
förmige RAM-Module mit 
SMD-Bestückung an, die unter 
dem Namen SIP (Single Inline 
Package) oder SIMM (Single 
Inline Memory Module) im 
Handel sind. Die ein- oder dop- 
pelseitig mit bis zu neun Chips 
und den dazugehörigen Block- 
kondensatoren bestücken Spei- 
cher tragen auf einer Längsseite 
alle Kontakte und werden mit 
dieser Seite nach unten senk- 
recht auf die Platine gestellt. 
So kann man selbst auf Mutter- 
platinen in herkömmlicher 
Technik sehr viel Speicher un- 
terbringen; derzeit sind bis zu 
I MByte Kapazität pro Modul 
möglich. 

Last, not least kann die 
SMD-Technik zu besseren elek- 
trischen Eigenschaften einer 
Schaltung beitragen. Die dop- 
pelseitig bestückte Leiterplatte 
einer RAM-Karte zum Beispiel 
ist — wie oben ausgeführt — we- 
niger als halb so groß wie eine 
herkömmlich hergestellte. Kür- 
zere Zuleitungen zu den ICs 
aber bedeuten eine Verringe- 
rung parasitärer Impedanzen 
und eine kürzere Einschwingzeit 
der Signale. Damit erhöht sich 
die Zuverlässigkeit der Spei- 
cherkarte. 


Gemischt geht’s auch 


Leiterplatten für die Oberflä- 
chenmontage werden genauso 
hergestellt wie herkömmliche 
Platinen. Falls Leiterbahnen 
zwischen zwei SMD-Anschlüs- 
sen hindurchgeführt worden 
sind, muß präziser gearbeitet 
werden. Viele Hersteller nennen 
das Feinleitertechnik und neh- 
men dafür einen Aufpreis. Bei 
der Feinleitertechnik wird die 
Lötstoppmaske nicht im Sieb- 
druck aufgebracht, sondern fo- 
tografisch übertragen. Das er- 
möglicht es, den Lötstopplack 
ebenso präzise zu positionieren 
wie die Leiterbahnen. 


Die weiteren Verarbeitungs- 
schritte hängen davon ab, ob 
noch herkömmliche Bauteile 
auf der Platine zu finden sind 
oder ob wir es mit einer reinen 
SMD-Platine zu tun haben. Im 
Falle der Mischbestückung wer- 
den die SMDs gern auf der Löt- 
seite plaziert, so daß sie im Löt- 
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Die höchste 

Platzausbeute bieten zur 
Zeit Single-Inline-Module. 
Auf einem dieser kleinen 
Platinenstreifen lassen 
sich bis zu einem Megabyte 
RAM unterbringen. 


bad gleich mit den übrigen Bau- 
teilen verlötet werden können 
Damit sie dabei nicht von der 
Platine fallen, setzt der Be- 
stückungsautomat an all die 
Stellen, an denen SMDs plaziert 
werden, einen kleinen Kleber- 
punkt. 

Erst wenn der Kleber ausgehär- 
tet ist, wird die Platine gewendet 
und von oben konventionell be- 
stückt. Danach geht es über das 
Wellenlötbad, eine Maschine, 
die in der industriellen Elektro- 
nik-Fertigung zur Standardaus- 
rüstung gehört. An neuen Ein- 
richtungen für die SMD-Tech- 
nik ist also zunächst nur eine 
Bestückungsmaschine erforder- 
lich. Dieser Umstand ermög- 
licht es vielleicht auch kleineren 
Unternehmen, auf den SMD- 
Zug aufzuspringen. 


Alle Vorteile der neuen Technik 
lassen sich nur nutzen, wenn 
man ausschließlich SMD-Bau- 
teile verwendet. In diesem Falle 
wird die leere Platine zunächst 
mit einer Lötpaste im Sieb- 
druckverfahren bedruckt. Da- 
bei wird eine engmaschige Folie, 
das Sieb, mit Fotolack getränkt 


und die Lötstoppmaske darauf 


belichtet. Nach der Entwick- 
lung ist das Sieb nur noch an den 
Stellen durchlässig, an denen 
auch die Lötstoppmaske offen 
ist. Das Sieb wird nun über die 
Leerplatine gelegt, die Lötpaste 
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e: Werkbilder Valvo 


mit einem Rakel von oben 


durch die Poren des Siebes auf 


die Anschlußflächen der Platine 
gedrückt. Die Lötpaste besteht 
im wesentlichen aus pulverisier- 
tem Lötzinn in eutektischer 
Pb/Sn-Mischung mit einem 
Schmelzpunkt von etwa 190 °C, 
das mit Flußmittel zu einer kleb- 
rıgen Paste verrührt ist 

Nach dieser Vorbereitung der 
Platine werden die Bauteile mit 
einem Bestückungsautomaten 
im ‘Pick and place Nertahren 
(‘Nimm auf und plaziere') auf 
die Platine gesetzt. Dort bleiben 
sie dank der hochviskosen Kon- 
sistenz der Lötpaste so gut haf- 
ten, daß man die bestückte Pla- 


tine problemlos herumtragen 
kann. Zum Schluß wird die Pla- 
tine in einem Durchlaufofen 


kurzzeitig auf 200. . .250 °C er- 
hitzt, wodurch die Lötpaste un- 
ter den ICs schmilzt und eine 
sichere Verbindung zwischen 
Gehäusebeinchen und An- 
schlußfläche herstellt. 


Soll eine SMD-Platine beidsei- 
tig bestückt werden, so muß 
beim Bestücken der ersten Seite 
zusätzlich Kleber aufgebracht 
werden, denn diese Seite wird 
beim Löten später unten liegen. 
Die heiße Lötpaste hat natürlich 
keine große Klebewirkung 
mehr, und ohne Kleber könnten 
die Bauteile beim Löten einfach 
von der Platine fallen. 


In der Praxis 


Die Fertigung einer SMT-Pla- 
tine unterscheidet sich, wie wei- 
ter oben schon dargestellt, 
kaum von der einer herkömm- 
lich bestückten Karte. Der Fer- 
tigungsqualität sollte man aber 
tatsächlich noch größere Auf- 
merksamkeit widmen als sonst. 
Leiterplattenhersteller haben 
sehr unterschiedliche Auffas- 
sungen von ‘Qualität’. Vor dem 
ersten großen SMD-Auftrag 
sollte man seinen Lieferanten 
also gut kennen. 


Eine manuelle Bestückung, wie 
sie heute in der konventionellen 
Technik noch angewandt wird, 
ist bei SMT wirtschaftlich nicht 
möglich. Nur im Laborbereich 
und für Kleinserien kann man 
die Bauteile von Hand auflegen 
Hilfsmittel dafür werden von 
kleinen Firmen zu Preisen ab 
etwa 6000 DM (inklusive Löt- 
ofen und Siebdruckanlage) an- 


SMT 


geboten, renommierte Werk- 
zeughersteller allerdings schrei- 
ben wesentlich höhere Zahlen in 
ihre Preislisten. Ein manueller 
Arbeitsplatz besteht aus ökono- 
misch angeordneten Fächern 
für die Bauteile. einer kleinen 
Pipette, die an eine Vakuum- 
pumpe angeschlossen ist, und 
einer kleinen Siebdruckanlage 
zum Aufbringen der Lötpaste. 
Mit der Pipette werden die Bau- 
teile gegriffen (angesaugt) und 
auf der vorher mit Lötpaste be- 
druckten Platine plaziert 


Bei der Fertigung größerer Se- 
rien kommen Bestückungsauto- 
maten zum Einsatz, die 100 000 
bis 1 000 000 Mark kosten. Sie 
benötigen etwa soviel Platz wie 
eine Einbauküche. 

Zum Betrieb der Automaten 
müssen die Bauteile in maschi- 
nengerechter Form geliefert 
werden. Für Widerstände, Kon- 
densatoren und kleine Halblei- 
ter sind beispielsweise 
8-mm-Schmalfilmrollen ge- 
bräuchlich, wie sie früher bei 
Amateurfilmern sehr beliebt 
waren. In den ‘Film’ sind kleine 
Mulden eingepreßt, in denen die 
Bauteile liegen. Mit einer leicht 
abziehbaren Schutzfolie sind die 
Mulden verschlossen, damit die 
winzigen Teile nicht herausfal- 
len können. Neben der leichten 
Handhabbarkeit bietet die 
Film-Verpackung obendrein 
den Vorteil, die Bauteile stets 
lagerichtig anzuliefern. Dies ist 
wichtig für gepolte SMDs wie 
Halbleiter oder Elektrolytkon- 
densatoren. 


Ein typischer 
Bestückungs- 
automat 
mittlerer Größe. 
Zwischen 20 000 
und 30 000 
SMD-Bauteile 
kann diese 
Maschine pro 
Stunde 
bestücken, 
wobei bis zu 
32 Bauteile 
gleichzeitig 
zugeführt 
werden 
können. 


Gängige 

SMD-Bauformen, von links 
nach rechts: Tantal-, Folien- 
und Chip-Kondensator, 
Minimelf- und 
Chip-Widerstand, LED, 
Transistor, ICs im PLCC-, 
SO- und SOW-Gehäuse. 
PLCC (Plastic Leaded 
Chip Carrier — etwa 
‘Plastik-Chip-Träger mit 
Beinchen’). SO (Small 
Outline — geringe 
Abmessungen) 


Viele Maschinen können auch 
Schüttgut verarbeiten. Ein 
Rüttler richtet die Bauteile aus 
dem Haufen aus und bietet sie 
der Maschine in Reih und Glied 
an. 


ICs werden meist in Stangen 
geliefert, die fast so aussehen 
wie die für konventionelle 
Chips. Nur dünner sind die 
Stangen natürlich, und wesent- 
lich mehr ICs passen hinein, 
zum Beispiel 55 Stück beim 
l4poligen SO-Gehäuse. 


Wie bei der manuellen Be- 
stückung greift die Maschine die 
Bauteile mit einer Saugpipette. 
Um die Pipette sind kleine 
Klauen angeordnet, die das 
Bauteil exakt ausrichten, wäh- 
rend der Bestückungskopf sich 
zur Platine bewegt. Einige grö- 
Bere Maschinen messen bei die- 
ser Gelegenheit gleich die elek- 
trischen Parameter zweipoliger 
SMDs. Falls beispielsweise Dio- 
den falsch gepolt sind oder Wi- 
derstandswerte außerhalb der 
Toleranz liegen, verwirft die 
Maschine die Bauteile und senkt 
so die Fehlbestückungsrate. 


Größere Chips erfordern eine 
besonders exakte Positionie- 
rung, da sie wegen ihres Ge- 
wichts später beim Löten kaum 
aufschwimmen und sich deshalb 
auch nicht nachträglich ausrich- 
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ten können. Viele Maschinen 
legen die ICs deshalb nach der 
Entnahme aus der Verpackung 
erst einmal auf eine Zentrier- 
platte, in die eine passende fla- 
che Mulde gefräst ist. Die Ma- 
schine hält für jede Bauform 
eine entsprechende Zentrier- 
platte vor. 


Auch im großindustriellen Be- 
reich trägt nicht der Be- 
stückungsautomat die Lötpaste 
auf. Dies geschieht grundsätz- 
lich vor dem Bestücken im Sieb- 
druckverfahren. Der bei beid- 
seitiger Bestückung oder Misch- 
bestückung erforderliche Auf- 
trag von Kleberpunkten ist je- 
doch Aufgabe der Pick-and- 
place-Maschine. 


Löten maschinell 


Selbst ausschließlich mit SMDs 
bestückte Leiterplatten können 
auf Wellenlötanlagen gelötet 
werden. Allerdings sollte die 
Maschine mit zwei Lötwellen 
ausgestattet werden, wenn man 
eine geringe Ausschußquote er- 
reichen will. Zunächst läuft die 
Platine über eine kleine, sehr 
turbulente Vorwelle, die alle 
Lötstellen mit reichlich Lot um- 
sprudelt. Erst dann folgt die ru- 
hige, breite Hauptwelle, die das 
zunächst zu stark aufgetragene 
Lötzinn wieder abnimmt. 
Würde man, wie bisher, mit nur 
einer Welle arbeiten, bestände 
die Gefahr, daß die im Lötschat- 
ten liegenden SMD-Anschlüsse 
nicht ausreichend benetzt wür- 
den, was zu Spätausfällen füh- 
ren könnte. 


Eine Wellenlötanlage wird man 
sicher nur für die Mischbe- 
stückung verwenden oder für 
die Anfangsphase, in der eine 
spezielle SMD-Lötanlage noch 
nicht zur Verfügung steht. Denn 
beim Wellenlöten erspart man 
sich zwar den Auftrag der Löt- 
paste vor der Bestückung. Das 
aufwendigere Ankleben der 
Bauteile an die Leiterplatte ist 
aber grundsätzlich erforderlich. 


Deshalb werden sich die Fir- 


men, die langfristig in die 
SMD-Technik einsteigen wol- 
len, sehr bald einen Reflow- 
Ofen zulegen. Beim Reflow- 
Löten (Reflow bedeutet: ‘wieder 
flüssig machen’) wird die ge- 
samte Platine samt Bauteilen 
einfach auf über 200 °C erhitzt, 
so daß die Lötpaste unter den 
Beinchen schmilzt und die 
SMD-Kontakte mit den An- 
schlußflächen der Leiterplatte 
verbindet. 


Im industriellen Bereich haben 
sich zwei Reflow-Verfahren 
durchgesetzt: das Infrarotlöten 
und das Dampfphasenlöten (in 
amerikanischer Schreibweise: 
Vapor Phase Soldering). Beim 
Infrarotlöten läuft die Platine 
auf einem temperaturbeständi- 
gen Förderband unter einer Ga- 
lerie von Heizsonnen entlang. 
Die Wärmeverteilung ist so ein- 
gestellt, daß die gesamte Bau- 
gruppe sich langsam auf 100 °C 
bis 150°C erwärmen kann, um 
dann bei einer kurzen Tem- 
peraturspitze bei über 200 °C 
verlötet zu werden. Dieser Tem- 
peraturverlauf ist erforderlich, 
damit bei Bauelementen unter- 
schiedlicher Größe ein gleich- 
mäßiges Lötergebnis erzielt 
wird. 


Unglücklicherweise erwärmen 
sich beim Infrarotlöten gerade 
die Stellen besonders schlecht, 
die man eigentlich erwärmen 
will: die Beinchen. Denn infolge 
ihres metallischen Glanzes re- 
flektieren sie einen großen Teil 
der infraroten Strahlungsener- 
gie. Die schwarzen Gehäuse da- 
gegen, denen man die Hitze ei- 
gentlich ersparen möchte, hei- 
zen sich besonders gut auf. Man 
kann diesen Effekt durch eine 
geschickte Wahl des Wellenlän- 
genspektrums der Infrarot- 
strahler zusammen mit einer 
Erhöhung der konvektiven 
Wärmeübertragung zwar deut- 
lich verringern, doch bei einigen 
Gehäusebauformen ist die ther- 
mische Belastung des Chips re- 
lativ groß. 


Diesen Nachteil vermeidet das 
Vapor-Phase-Verfahren, bei 
dem zur Wärmeübertragung 
Halogendampf benutzt wird. In 
der Anlage wird eine Flüssigkeit 
verwendet, deren Siedepunkt 
nahe bei der gewünschten Löt- 
temperatur liegt. Wenn nun die 
kalte Platine in den Dampf ge- 
halten wird, kondensiert das 
Gas und gibt seine große latente 
Wärme gleichmäßig an die Bau- 
teile ab. Lokale Überhitzungen 
sind also ausgeschlossen, denn 
eine höhere als die Siedetempe- 
ratur kann gar nicht erst auftre- 
ten. 


Gerade beim Vapor-Phase- 
Löten muß sorgfältig vorge- 
wärmt werden, sonst kommt es 
durch den intensiven Wärme- 
übergang zu unzulässigen Tem- 
peratursprüngen an den Bautei- 
len. Außerdem sollte man nicht 
zu tief durchatmen, wenn man 
in Kontakt mit den verwendeten 
Chemikalien kommt. 


Wegen des unkomplizierteren 
Betriebes bevorzugt man des- 
halb derzeit die Infrarotöfen. 
Man kann sie einfach irgendwo 
in die Ecke stellen, wo noch eine 
Drehstromsteckdose frei ist, 
und braucht sich keine Gedan- 
ken um den Einsatz von chemi- 
schen Gasen und deren Beseiti- 
gung zu machen. Die Anlage 
kann kontinuierlich durchlau- 
fen; wann immer jemand in der 
Firma etwas zu löten hat, kann 
er seine Platine ‘eben mal’ auf 
das Band legen. 


Der Vollständigkeit halber sei 
erwähnt, daß ein drittes Lötver- 
fahren zur Zeit heiß diskutiert 
wird: das Laserlöten. Dabei 
wird ein Laserstrahl über Spie- 
gel und Prismen einzeln auf die 
Beinchen gerichtet, so daß jede 
Lötstelle mit einem sehr kurzem 
Wärmeimpuls verlötet wird. 
Wegen der nur sehr kurzen Er- 
hitzung wird das Bauteil ther- 
misch kaum belastet. Auch sind 
mechanische Spannungen 
durch die Wärmeausdehnung 
vernachlässigbar. 
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Mir erscheint dieses Verfahren 
trotzdem auf absehbare Zeit nur 
für Spezialanwendungen kon- 
kurrenzfähig. Denn selbst wenn 
man den Strahl aufweitet, um 
gleich mehrere Lötstellen mit ei- 
nem Puls zu löten, bleibt die 
Leistung der Anlage wegen ihrer 
sequentiellen Arbeitsweise be- 
grenzt. Und das bei Anlageko- 
sten, die mindestens um den 
Faktor 30 über dem Preis für 
einen Infrarotofen liegen, der in 
industrieller Ausführung schon 
ab rund 15090 DM angeboten 
wird. 


Löten manuell 


Bei dem Angebot an teuren 
Werkzeugen für die SMD-Ver- 
arbeitung könnte man meinen, 
der engagierte Hobby-Elektro- 
niker müsse erst einmal die 
Haushaltskasse gründlich plün- 
dern, bevor er so richtig in die 
SMD-Technik einsteigen kann. 
Doch es gibt ein paar Kniffe, die 
schon mit relativ geringen Mit- 
teln die Verwendung von SMDs 
ermöglichen. So ist die Saugpi- 
pette zwar ein komfortables 
Arbeitsmittel, eine feine Pin- 
zette tut es fürs erste aber auch. 


So kann der Hobby-Elektroni- 
ker sogar das Reflow-Verfahren 
nutzen, indem er sich ein elek- 
tronisch regelbares Heißluftge- 
bläse kauft, das in fast jedem 
Baumarkt zu haben ist. Wer 
ganze Platinen auf einmal löten 
will, kann dazu sogar den hei- 
mischen Heißluftherd mißbrau- 
chen. Allerdings erfordert es 
schon etwas Übung und Vor- 
sicht, die Bauteile dabei nicht zu 
überhitzen. 


Ihren feinen Elektronik-Lötkol- 
ben brauchen Sie auch nicht 
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SMD-Technik ist 
empfindlich gegen schlecht 
lötbare Platinen oder 


Abschattungen im 
Wellenlötbad. Sowohl 

beim PLCC-Gehäuse (links 
oben) als auch beim 
SO-Gehäuse (rechts oben) 
sind Fehler mit dem 

bloßen Auge kaum 
feststellbar. Links unten eine 
gute Lötstelle an einem 
PLCC-Gehäuse-Pin. 


gleich in die Ecke zu stellen. 
Denn mit etwas Geschick kön- 
nen Sie viele Bauformen ganz 
gut damit löten. Nur für wenige 
Gehäusebauformen wie das 
PLCC benötigen Sie Spezial- 
werkzeug: das erwähnte Heiß- 
luftgebläse und Lötpaste (wohl- 
gemerkt: nicht einfaches Fluß- 
mittel, sondern lothaltige Pa- 
ste). Außerdem dürfte ein Ther- 
mometer für hohe Temperatu- 
ren hilfreich sein. 


Alle renommierten Lötgeräte- 
hersteller bieten spezielle Werk- 
zeuge für die manuelle Verarbei- 
tung von SMDs an, das gehört 
schon fast zum guten Ruf. Ein 
Blick in die Preisliste aber zeigt, 
daß das Preis/Leistungsverhält- 
nis selbst für professionelle An- 
wender nicht immer einen Kauf 
geraten scheinen läßt. Wer be- 
nötigt zum Beispiel einen Aus- 
lötkolben mit zwei Heizbacken, 
die als Pinzette angeordnet sind? 
Tatsächlich lassen sich mit die- 
sem Hilfsmittel recht komforta- 
bel zweipolige Bauteile abhe- 
ben. Doch ein Anschaffungs- 
preis von 400 bis 800 DM macht 
die heiße Pinzette nur für 
SMD-Reparaturplätze in der 
Industrie interessant, wenn ei- 
nige -zig Bauteile pro Stunde 
abgehoben werden müssen. 


Mit ein bißchen Phantasie geht 
es wesentlich preiswerter und 


fast genauso schnell. Mit zwei 
Lötkolben zum Beispiel kann 
man sich behelfen, oder besser 
noch mit einem elektronisch re- 
gelbaren Handgebläse, das bei 
nur etwa 150 DM Anschaf- 
fungspreis universeller anwend- 
bar ist. 


SMT-gerechter 
Entwurf 


Wer selbst SMD-Schaltungen 
entwickeln will, vor allem im in- 
dustriellen Sektor, muß ein paar 
Punkte beachten, damit die Fer- 
tigungsausbeute später befriedi- 
gend ausfällt. 


Da ist zunächst die Auswahl des 
Platinenmaterials. Wer aus Ko- 
stengründen nicht das bekannte 
Epoxydharzmaterial FR4 ein- 
setzen will, sondern Hartpapier, 
riskiert Probleme. Hartpapier 
hat einen höheren thermischen 
Ausdehnungskoeffizienten, der 
die mechanischen Spannungen 
in den IC-Beinchen erhöht. Au- 
Berdem haftet die Kupferfolie 
weniger fest am Basismaterial. 
Zwar kann man diesen Nachteil 
durch etwas größere Kontakt- 
flächen mildern, wer jedoch 
Steckverbinder in SMD-Tech- 
nik auf Hartpapier verwenden 
will, sollte den Kasten Bier für 


Mit etwas 
Fingerspitzengefühl und 
‘angespitztem' Lötkolben 
lassen sich Platinen mit 


geeigneten 
SMD-Bauteilen durchaus 
per Hand löten. 


die Reparaturabteilung schon 
mal kalt stellen. 


Für das Layout von 
SMD-Schaltungen werden eine 
ganze Reihe von Regeln gehan- 
delt, die je nach Erfahrung und 
Rahmenbedingung von Firma 
zu Firma unterschiedlich ausfal- 
len können. Ein Parameter je- 
doch ist von ganz besonderer 
Bedeutung: das vorgesehene 
Lötverfahren. 


Wenn die Platine später ins 
Wellenlötbad getaucht wird, 
sollte man die Kontaktflächen 
auf der Karte um 0,1 bis 0,2 mm 
auf jeder Seite breiter machen, 
damit sie nicht durch die Bein- 
chen vom Lot abgeschattet wer- 
den können. Beim Reflow- 
Löten dagegen sind große Pads 
aus zwei Gründen nicht wün- 
schenswert: Zum einen wird da- 
durch die schon erwähnte 
Selbstjustage der Bauteile wäh- 
rend des Lötens geschwächt; 
denn es können sich keine so 
steilen Lot-Flanken am Rande 
der Pads mehr aufbauen, die 
durch ihre Oberflächenspan- 
nung das Bauteil zentrieren. 


Zum anderen kann es bei zwei- 
poligen Bauteilen auf großen 
Anschlußflächen zum soge- 
nannten ‘Grabsteineffekt’ 


(Tombstoning) kommen, wenn 
die Teile nur durch die Lötpaste 
fixiert waren: Schmelzen beim 
Löten beide Anschlüsse nicht 
gleichzeitig auf, kann der zuerst 
schmelzende Lotkleks durch 
seine Oberflächenspannung das 
Bauteil senkrecht aufstellen. 
Unterschiedlich große Flächen 
der Anschluß-Pads und ein zu 
üppiger Auftrag der Lötpaste 
begünstigen den Grabsteinef- 
fekt. 
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Das PLCC Gehäuse sollte nicht 
in der Welle gelotet werden 


Die Anschluffläche für die SO {Small Outline) Bauform 
Ab 20 pol. sind die Gehause breiter und werden "SOW" genannt 


are 


Alle Pads 
haben die 
gleichen 
Abmessungen 


Doch zurück zum Wellenlöten: 
Selbst wenn man die Anlage, 
wie oben geschildert, mit einer 
Doppelwelle ausstattet, sollte 
man die Ausrichtung der Bau- 
teile auf der Platine bedenken. 
Bausteine im SO-Gehäuse soll- 
ten so angeordnet werden, daß 
die Anschlußreihen in Trans- 
portrichtung verlaufen. So wer- 
den alle Anschlüsse gleichmäßig 
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vom Lot erfaßt. Die Längsachse 
zweipoliger Bauteile sollte aus 
dem gleichen Grunde parallel 
zum Kamm der Lötwelle ver- 
laufen. 


Bei vielpoligen ICs kann es vor- 
kommen, daß die zweite Löt- 
welle nicht genügend Lot ab- 
trägt und die letzten beiden 
Beinchen einer Reihe kurzge- 


Wer gleich an das Layout 
von SMT-Schaltungen 
gehen will, findet hier die 
Abmessungen der 
Anschlußflächen auf der 
Platine für die wichtigsten 
Gehäusebauformen. Die 
genannten Maße gelten 
für das Löten im 
Reflow-Verfahren, bei 
Wellenlötung beachten Sie 
bitte die Hinweise im Text. 


schlossen bleiben. Diesen Effekt 
kann man sicher vermeiden, in- 
dem man hinter einer jeden 
Reihe noch eine etwas größere 
Kontaktfläche vorsieht, die 
elektrisch keine Funktion hat. 
Das Anschlußbild für ein 14po- 
liges SO-Gehäuse sieht dann so 
aus wie das für ein 16poliges IC 
ohne die beiden Hilfslötflächen. 


Einfacher sind SMD-ICs im 
Reflow-Verfahren zu bearbei- 
ten. Doch auch dabei müssen 
einige Punkte bedacht werden: 


Daß man Durchkontaktierun- 
gen grundsätzlich ein paar 
100 um von Kontaktflächen ab- 
setzt, dürfte selbstverständlich 
sein. Denn sonst würde das 
Loch durch die Kapillarwir- 
kung Lot von der Kontaktflä- 
che absaugen. 


Falls die Bauteile vor dem Löten 
an die Platine geklebt werden 
sollen, isteine Leiterbahn unter- 
halb des Bauteils sinnvoll. Sie 
gleicht die Höhendifferenz teil- 
weise aus, die dadurch entsteht, 
daß das Bauteil an den Seiten 
auf Leiterbahnen aufliegt. Ohne 
die zusätzliche Aufpolsterung 
könnte der Spalt zwischen Bau- 
teilkörper und Platine zu groß 
werden. Bei Einsatz eines Kle- 
bers mit geringer Viskosität 
oder bei einem etwas zu kleinen 
Kleberpunkt wäre dann eine 
ausreichende Haftung nicht 
mehr sichergestellt. 


Soll die Platine später mit einem 
Funktionstester überprüft wer- 
den, so muß man unbedingt 
Kontaktflächen für die Prüfna- 
deln im Layout vorsehen. Denn 
kaum ein Tester ist in der Lage, 
SMD-Anschlüsse mit Sicherheit 
direkt zu treffen. 


Schließlich gilt es auch die 
Durchbiegung der Platine zu 
berücksichtigen. Insbesondere 
bei Platinenformaten mit sehr 
unterschiedlichem _Seitenver- 


hältnis wird es eine Vorzugs- 
biegerichtung geben. Die Längs- 
achse zweipoliger SMDs sollte 
grundsätzlich in Richtung der 
Biegelinie liegen. Denn diese 
Bauteile zeigen im eingelöteten 
Zustand praktisch keine Elasti- 
zität. 

Die Regeln, die wir Ihnen hier 
vorgestellt haben, entstammen 
der Fachliteratur und eigener 
Erfahrung. Wenn Sie sich daran 
halten, dürfte einem erfolgrei- 
chen Start in die SMD-Technik 
nichts mehr im Wege stehen. 


Nur eine Hürde gilt es noch zu 
nehmen: die Beschaffung der 
Bauteile. Denn obwohl die 
SMD-Technik schon lange be- 
kannt ist, entspricht die Aus- 
wahl noch lange nicht der an 
herkömmlichen bedrahteten 
Bauelementen. Und selbst wenn 
ein Bauteil im Datenbuch auf- 
geführt ist, sollte man sich nach 
der Lieferzeit erkundigen. Denn 
(bisher noch) selten verkaufte 
Bauteile werden nur auf Bestel- 
lung gefertigt. 


In ein bis zwei Jahren wird die 
Lage ganz anders aussehen. . . 
(cp) 


Literatur 


Zur SMD-Technik gibt es eine 
Reihe recht guter Firmenschrif- 
ten, uns erscheinen drei besonders 
erwähnenswert: 


"How to use Surface Mount Tech- 
nology’, Fa. Texas Instruments, 
Dallas, 1984. Diese Schrift (in 
englischer Sprache) befaßt sich 
ausführlich mit der Verarbeitung 
von SMD-Schaltungen und deren 
Qualitätsüberwachung. Weitere 
Schriften sind verfügbar. 


‘Empfehlungen für das Layout 
von Leiterplatten’, Fa. Siemens 
AG, München, 1986. Siemens hat 
inzwischen ein sehr umfangrei- 
ches Schriftenwerk über die 
SMD-Technik zusammengestellt, 
das über die regionalen Geschäfts- 
stellen angefordert werden kann. 


‘Surface Mounted Devices - Bau- 
elemente, Bestückung, Verarbei- 
tung’, Fa. Valvo GmbH, Ham- 
burg, 1985. Diese 90seitige Bro- 
schüre ist eine recht gelungene 
Übersicht über die wichtigsten 
Aspekte der SMT. Sie beinhaltet 
einen Shortform-Katalog der von 


Valvo/Philips angebotenen 
SMDs. 

Anschriften: 

Siemens AG, Am Maschpark 1, 
3000 Hannover 1 


Texas Instruments GmbH, Kirch- 
horster Str. 2, 3000 Hannover 51 


Valvo GmbH, Burchardstr. 19, 
2000 Hamburg 1 
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Ihre Applikation ER ZE unsere Erfahrung 


Sondermaschinen-Steuerungen Leiterplatten-CAD 
Prüfgeräte (analog, digital) Manfred Helzle Dipl.-Ing. (FH) | Software (68xx(x), Transputer) 
Grafiksysteme Hardware 
Parallelrechner Fertigung 


FAIRBIT „re 48 Std. Lieferservice 


6050 Offenbach/M. bei Lagerware nach Eingang Ihrer Bestellung 
COMPUTER Tel. 069/89 2791 Bestellungen: schriftlich oder telefonisch 


STAR NL-10 528,— 20 MB HDU-SET 648,— 


inkl. deutschem Handbuch 
NR-15 1098,— 30 MB Hardcard 895,— 
NB-24-10 1298, — 20 MB NEC 5126 678,— 
NB-24-15 1598, — 40 MB NEC 5146H (28ms) 1268, — 
PANASONIC KX-P 1081 478,— AT-Controller HD/FDD 348,— 
KX-P 1083 898,—  Fioppylaufwerk 1,2 MB 298, — 
Monitore ADI 14-DM 328,— Mouse (seriell) 118. — 
14" TIL 248,— voll microsoftkompatibel 
Handy Scanner 698,— herkuleskompatible Karte 148,— 
Weitere Artikel und Preise auf Anfrage 


00/01/0203 
04/05/0809 
1011/12720 
30/32/3337 
5154/55/136 
38/40/74/86 
6/90/112 
155/164/175 


00102/03/04 
08/11/2030 
51/58/7374 
75/76/104/193 
1709/1137153 
13711731175 


9511227123 
1397/1517169 
19011917194 
84/85/192 
195/197/259 
375/386 
91/92/160 
1865/173/240 
2414/373/377 
47148/93/244 
1457161/162 
1692477352 


540/642/643 
147/148/166 
168/242/243 


132/137/139 
1601617162 
244/245/373 

DISKETTEN Gah 18T. 


BEES EE EE EE 
Zeg 58535835855 
EE eg EE E 
See BEHTEERFAE 


=; 
S 


GESAMTPREISLISTE ANFORDERN 
VERSAND PER N.N., ZWISCHEN- 
VERKAUF VORBEHALTEN 


A.B.-ELEKTRONIK 
ANTJE BUBECK 

POSTE, 144 - 7405 DETTENHAUSEN 
TEL. 67187/687386 


Pro Paket 10,— DM Versandkosten. Lieferung per NN oder Vorausscheck 
Nur Versand!! Mindestbestellmenge: 50,— DM (ansonsten plus Bearbeitungsgebühr) 


SERA See 
EE EE E EE E E 


BlomuwnBmnamnkununun Diiemmegmue 
Waat a 


, 3599.- 
` > -640KB Ram, 20 MB HDD 
AA ATARI SCHALTPLANE he - deutsche MF-Tastatur 
doubie-scan, - 200W. Metall, Phoenix-Bi 
(= commodore SERVICEANLEITUNGEN AT-3,0-MB-Multif.-karte Gem 1.2M/360k POPPY 
E€ Sch . i SERVICEANLEITUNGEN par., ser., game, Sockel t. 3MB-Ram -West.-Dig.-Kombi-Controller 
=> PC-XT-Turbo 179.- 
- &40kB Ram, 2x 360k Floppy 


- deutsche MF-Tastatur 
2716... 27512, Software, ext. textool -150W, Metall, Phoenix-Bios 


= AD/DA-W; ndler-Kart 259. _ 
Schaltungsdienst Lange ans ` en e 
PER BER 1.7, SER 
Postfach 47 06 53 - D-1000 Berlin 47 ` REE 
Telefon 0 30/7 03 60 60 { ©\Promoblie Rheinstraße 6 Tel: 


5400 Koblenz 0261 / 18590 


NEU as NEU a 


Der EPROMMER, 
der Ihnen 
keine Wünsche 
offenläßt 
für IBM PC/XT/AT und Kompatible 


as NEU as NEU 


e Programmiert 2716-27512, 27513 und 27011, 
EEPROMs, 25er und CMOS-Typen, 

© ab Okt. 87 opt. 27010, 27210, 8048, 8051, 8096, 
e intelligente Schnellprogrammier-Algorithmen, 
è B-, 16-, 32-Bit-Verarbeitung, INTEL-HEX-Format, 
e Dateiauswahl im Directory-Fenster. 
® Leistungsstarke Editiermöglichkeiten wie: 

- Anzeige, Druck, Eingabe in Hex und ASCII 

— Einfügen/Löschen von beliebigen Blöcken 

— Suchfunktion und Checksummenberechnung 


Unser 1000fach bewährter Standard-Eprommer bis 27512 zu neuen Preisen: 
Fertiggerät, Softw Bausatz komplett mit Fertiggerät, Software 
und externes Gehäuse ohne ext. Gehäuse 


Computer-Service Eprom-Löschgeräte 
Bar-Code-Leser, = o 
liest alle gängigen Codes, Frank Große-Wilde SE ei Vans I 


Anschluß zwischen Tastatur Schamhölzstraße 52, 4250 Bottrop Textool-Sockel28p .... 
Telefon 0 20 41/68 89 17 Logitech-Maus 
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Software-Review 


Datenbank 


CONZEPT-16 


Vectorsoft GmbH 
Frankfurter Straße 60 
6056 Heusenstamm 1 


Disketten für MS-/PCDOS 
Preis: 3397,20 DM 


Schon in c't 12/86 wurde das 
Programm CONZEPT-I16 unter 
die Lupe genommen -mit einem 
recht erfreulichen Ergebnis. In 
der neuen Version 2.00 dieser 
Software wurden einige Ein- 
schränkungen oder Mängel, auf 
die auch im damaligen Test hin- 
gewiesen wurde, behoben. 


CONZEPT-16 ist eigentlich ein 
Datenbanksystem, das aber 
eben nicht dem ` normalen" 
Konzept von beispielsweise 
dBASE folgt, sondern ohne 
prozedurale Sprachkonzepte 
eine Programmiermöglichkeit 
zu bieten versucht. Die Ver- 
knüpfung und Auswertung der 
Daten in einer Datenbank er- 
folgt bei konventionellen Syste- 
men durch ein Programm, des- 
sen Sprachkomponenten meist 
Bestandteil des Datenbanksy- 
stems sind. Man könnte CON- 
ZEPT-16 daher eher mit Multi- 
plan oder Lotus 1-2-3 verglei- 
chen: auch da gibt es keine fe- 
sten Programme für eine spe- 
zielle Anwendung, sondern in 
jedes Feld der Tabellenkalkula- 
tion läßt sich eine Formel ein- 
tragen. So ähnlich stellt sich 
CONZEPT-16 dar: die Daten- 
bank wird über Menüs aufge- 
baut, in denen alle notwendigen 
Optionen abgefragt werden. 
Durch die Angabe von Rechen- 
formeln und Selektionskriterien 
wird versucht, den Vorgang der 
programmierten Auswertung 
einer Datenbank gleichfalls in 
Menüform darzustellen. Durch 
diese Methode erreicht man ein 
wesentlich größeres Maß an 
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Flexibilität gegenüber der kon- 
ventionellen Auswertung — man 
muß kein neues Programm 
schreiben, wenn sich die Aus- 
wahlkriterien ändern — es reicht, 
hier und da ein paar Kriterien zu 
ändern. 


Am konzeptionellen Aufbau 
von CONZEPT-16 hat sich 
auch in der neuen Version nicht 
viel geändert. Es wird immer 
noch der Softguard-Kopier- 
schutz benutzt, der die Handha- 
bung des Programms zwar nicht 
behindert, ein Disk-Optimize 
sollte man sich jedoch verknei- 
fen: Softguard legt Informatio- 
nen darüber ab, wo sich das zu 
schützende Programm auf der 
Festplatte befindet, und diese 
Position ändert sich bei einer 
Verschiebung auf der Platte. In 
diesem Fall ist es nicht mehr 
möglich, das Programm korrekt 
zu reinstallieren. 


Bereits beim Test der ersten Ver- 
sion wurde bemängelt, daß die 
Eingabe von Formeln in Kür- 
zeln geschieht (beispielsweise 
DIT2F8, was bedeutet Datei 1, 
Teildatensatz 2, Feld 8). Bei der 
Auswahl von Datei, Teildaten- 
satz, Feld, Maske, Schlüssel und 
Verknüpfung ist jetzt alternativ 
die Angabe des betreffenden 
Namens möglich. Die Ziffer 
oder den Namen wählt man mit 
den Pfeiltasten aus, nachdem 
man mit der Fl-Taste ein Fen- 
ster eröffnet hat. 


Eine weitere Neuerung ist, daß 
das Programm Hilfsbildschirme 
und Eingabemasken über Fen- 
stertechnik verwaltet: Lage, 
Größe und Farbe sind damit frei 
wählbar. 


Wichtig für ein kommerziell 
nutzbares System ist auch der 
Datenschutz - und dieser wurde 
im Vergleich zur Vorgängerver- 
sion wesentlich erweitert. Die 
Zugriffsrechte auf Programm- 
funktionen und Datenbankteile 
sind für jeden Benutzer einzeln 
definierbar. So ist ein größt- 
möglicher Schutz gegen uner- 
laubte Benutzung gewährleistet. 


CONZEPT-16 unterstützt Zu- 
satzspeicher nach dem EMS- 
Standard: man kann Masken, 
Rechenformeln und Daten- 
bankpuffer auslagern, so daß 
mehr Speicher für die übrige 
Anwendung zur Verfügung 
steht. 


Das Notizbuchsystem wurde 
dahingehend verändert, daß die 
Notizen und die dazugehörigen 
Kürzel verarbeitet werden kön- 


nen. Als Datei 1001 sind sie in 
jeder Datenbank ansprechbar. 


Bei der Auslieferung von CON- 
ZEPT-16 sind zwei Benutzer 
voreingestellt, bezeichnet mit 
Superuser und User. Sie unter- 
scheiden sich dadurch, daß bei 
dem Superuser-Modus die Da- 
tenbankstruktur nicht automa- 
tisch geladen wird und er da- 
durch die Möglichkeit hat, die 
Datenbank umzugestalten, falls 
zum Beispiel Speicherplatzpro- 
bleme aufgetreten sind. 


Der erste Punkt des Datenbank- 
entwurfs ist die Definition einer 
neuen logischen Struktur. Diese 
Struktur übernimmt CON- 
ZEPT-16 durch Drücken einer 
Taste in die aktuell ausgewählte 
Datenbank. So ist eine Ent- 
kopplung zwischen gerade defi- 
nierter und gerade benutzter 
Datenbankstruktur gegeben. In 
einem Mehrbenutzersystem, für 
das CONZEPT-16 vorbereitet 
ist, können Benutzer eine An- 
wendung schon bearbeiten, 
während gleichzeitig die Struk- 
tur der Datenbank noch verän- 
dert wird, Erst wenn der Pro- 
grammpunkt *Datenstruktur 
aufbauen’ aktiviert wird, müs- 
sen alle anderen Benutzer das 
Programm verlassen haben, da- 
mit der neue Dateiaufbau zum 
Tragen kommt. Ein Mehrbe- 
nutzerbetrieb ist mit den folgen- 
den Netzwerk-Systemen mög- 
lich: Novell Advanced Netware 
System, 3-COM-Etherlink, 
Highnet, SK-LAN, SK-NET, 
WANG-LIO, Multinet, 
IBM PC DOS 3.1 Netware. 


Fazit: CONZEPT-16 unter- 
scheidet sich sehr von anderen 
Datenbanken, und als Anwen- 
der muß man sich erst an die 
ungewöhnliche Art und Weise 
der Programmierung gewöh- 
nen. Dann jedoch besitzt man 
ein sehr leistungsfähiges Pro- 
grammsystem, das es auf einfa- 
che Weise gestattet, eine Daten- 
bank auszuwerten. Die Mehr- 
benutzerfähigkeit ist ein weite- 
rer Pluspunkt, durch den der 
Aufbau einer großen Daten- 
bank und Zugriff durch ver- 
schiedene Stellen ermöglicht 
wird. 


Dadurch, daß in der neuen Ver- 
sion 2.00 nun nicht nur Ziffern, 
sondern auch Feldnamen ange- 
geben werden können, hat sich 
die gesamte Arbeit noch einmal 
vereinfacht. Wer mit Multiplan 
oder Lotus 1-2-3 ein ideales 
Kalkulationsprogramm gefun- 
den hat, der wird in CON- 
ZEPT-16 das Gegenstück im 


Datenbankbereich sehen. Lei- 
der wird durch die große Anzahl 
von Menüpunkten und Unter- 
funktionen der Überblick er- 
schwert. Manchmal weiß man 
dann nicht mehr, an welcher 
Stelle im Programm man sich 
befindet. Durch die Vielzahl der 
zu definierenden Optionen und 
Selektoren erhöht sich der Lern- 
aufwand ebenfalls: es dauert 
schon einige Zeit, ehe man mit 
dem Programm soweit umgehen 
kann, daß die erste Applikation 
‘steht’. Bis zur vollständigen 
Beherrschung des Programms 
wird sicherlich noch einmal ein 
größerer Zeitraum vonnöten 
sein. Ob es bei einem ‘Pro- 
gramm der vierten Generation’ 
nicht einfacher zu bewerkstelli- 
gen gewesen wäre — man will ja 
eher den Anwender als den Pro- 
grammierer ansprechen —, das 
bleibt die Frage. Martin Ernst 


Textverarbeitung 


UBM-Text 


UBM Drecker GmbH 
Baaken 4 

2371 Hamdorf 
Diskette für Amiga 
Preis: 149,00 DM 


UBM-Text ist ein einfach zu 
bedienendes Textverarbeitungs- 
programm, das ausgiebig von 
Maus und Pull-Down-Menüs 
Gebrauch macht. Es wird mit 
einem guten, in deutsch ge- 
schriebenen Handbuch geliefert 
und wendet sich an Büro- und 
Hobby-Anwender. 


Zu Beginn macht das Pro- 
gramm einen durchaus positi- 
ven Eindruck. Der Bildschirm 
ist klar und übersichtlich aufge- 
baut. Dem Benutzer präsentie- 
ren sich ein Textfenster und ein 
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BAUSTEINPROGRAMMIEREN, eine sehr erfolgreiche Art, eigene Programme zu schreiben!!! 


Integriertes Programmentwickeln und Programmieren mit dem modularen BAUER-Programmiersystem; alles am Bild- 
schirm: (7 Programme in Abschnitte gliedern, Z! Bildschirmformulare und Tabellen entwerfen, 3) Programmstandard 
einsetzen, Æ alles ablauftesten, 5) für Abschnitte BAUER-Programmbausteine einsetzen, was dann noch bleibt "E" bau- 
steinweise programmieren und testen. Geht e wirklich noch einfacher und schneller? 


Programmiersystem (BASIC) ATARI ST, IBM PC (AT) Systemprogramme: Bausteinlinker, Formulargenerator, Pro- 
Startpaket 50 DM grammauswertung, Programmdatendruck (weitere im Info) 
Systemprogramm 30 DM Bausteine: Texteingabe, Textkorrektur, Mehrstufenanwahl, For- 
Programmbaustein 10 DM mularausgabe, Errorhandling, Statushandling (weitere im Info) 


Info, Probierdiskette anfordern, kein Risiko: erst probieren, dann bestellen. Am besten gleich anrufen oder Postkarte an: 
Dipl.-Ing. Joachim BAUER-PROGRAMMTECHNIK Gutenbergstr. 1 3014 Laatzen 1 Tel. 0511/8240 15 


U u ` 7 al CoH 


è [eh A Mm 5 Rüdenhau "straße - 8714 Wiesentheid 
Telefon (0 2 
CP/M-30-- MS-DOS-SOFTWARE 


“Clippern ohne CL_QUICK können wir 
uns nicht mehr leisten!” `, semiat Softcomp) - 


CL_QUICK CL_QUICK CL_QUICK 
Erkennt alle neuen oder Erstellt selbsttätig alle Kontrolliert den Compiler 


geänderten PRG's und notwendigen Steuer- sowie Linker, und über- 
gibt nur diese an den dateien für Compiler nimmt sämtliche 
Compiler weiter. und Linker, wobei interne _Tastatureingaben 
und externe Overlays bis zum fertigen EXE-File. 
berücksichtigt werden. CL_QUICK ist ein 
ö s de Clipper-Compiler-Manager 
CL_QUICK - Ihr Mitarbeiter für 225- DM A i 3 


Clipper is a trademark of Nantucket, USA 


Vertrieb durch DER PREIS-TEST INFO-BASES GMBH - D-8670 HOF, Königstrasse 24 - Tel. 09281-8 47 36 


+ Herbst-Neuheit: A ATARI + rh-VME-BUS + 19" Gehäuse 


bis 80 MByte Festplatten, bis 60 MByte Back-Up-Streamer, bis 15 MByte RAM 
bis 16 bit A/D, bis 16 bit DZA, bis 4 Kanal RS232, bis 56 TTL I/O, bis 15 Slots 


Add-Or-Systeme: rho-Mini, rho-Plus — Komplett-Systeme: rho-Prof, rho-PC LÆ 
rhothrom erate- und Systementwickung mon Tiergartenstraße 7, 6650 Homburg/Saar, (06841) 71805 


Das Ausstellungspro- =. 
se gramm „Computer“ ist l 
seitjeher eines der Haupt- 2-3 
t 
pm 


hemen der HOBBY + 
ONIK. Auch die- 


e Jahr amhafte Anbiete 
5.-8.11.1987 = x e Hard- nn Sofas für zahlreiche Dee 


9-18 Uhr sante Angebotsbereiche. 
Neben Computerspielen, Diskettengeräten 
M Stu und Laufwerken, Druckern und Mikrocom- 
esse ttgart putern, etc. erwartet die Besuchereininfor- 


La 
Ki l H er matives Rahmenprogramm mit Sonder- 
esb £ schau, z.B. „Computer in der Schule“. 
Für alle Computerfans und die, die es noch 
werden möchten, hält die HOBBY + ELEK- 
TRONIK 87 eine Attraktion nach der ande- 


ren bereit. 


Ina EN T ATO Eee Ne 
i Dis EA Messe Stuttgart - Postfach 
en 7000 Stuttgart 1 ` Blefon 7. 11) 2589-339 
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Hilfsmenü mit den wichtigsten 
Funktionen, so daß man nicht 
immer auf das Pull-Down- 
Menü zurückgreifen muß. Das 
Textfenster läßt die Textdarstel- 
lungen in zwei Größen zu. Zum 
einen können 60 Zeichen in 16 
Zeilen, zum anderen 80 Zeichen 
in 24 Zeilen dargestellt werden. 
In der niedrigeren Auflösung, in 
der durch die größeren Zeichen 
ein sehr gutes Schriftbild ent- 
steht, ist neben der Darstellung 
von Fett- und Kursivdruck 
auch die Angabe von hoch- oder 
tiefgestellten Zeichen möglich. 


Die Handhabung des Pro- 
gramms ist denkbar einfach. 
Alle Funktionen sind durch 
Menüs erreichbar, die häufig 
benötigten darüber hinaus auch 
auf Tastendruck, was der 
geübte Benutzer sicher zu schät- 
zen weiß. 


Die Seitenformatierung erweist 
sich als sehr einfach, da die Auf- 
teilung der Seite in Kopfzeilen, 
Text und Fußzeilen grafisch 
dargestellt wird. Um den Text 
zu formatieren, kann man zwi- 
schen den Attributen ‘rechts- 
bündig’, *linksbündig’, ‘zen- 
iert" und ‘Blocksatz’ wählen. 


Das Erstellen von Texten er- 
leichtert ein Phrasenspeicher für 
sechs verschiedene Ausdrücke, 
die über Funktionstasten aufge- 
rufen werden. Sehr angenehm 
ist die Möglichkeit, Tastaturbe- 
legungen oder Druckertreiber 
vom Programm aus (und somit 
sehr schnell) wechseln zu kön- 
nen. 


Fertige Texte lassen sich sowohl 
mit als auch ohne Steuerzeichen 
abspeichern beziehungsweise la- 
den, so daß ein Textaustausch 
mit anderen Programmen mög- 
lich ist. Neben dem Ausdruck 
normaler Texte unterstützt 
UBM-Text auch die Erstellung 
von Serienbriefen. 


Leider weist dieses im Ansatz 
gute Programm eine Reihe von 
Schwächen auf, die den Hobby- 
isten stören, die aber für einen 
professionellen Benutzer unan- 
nehmbar sind. Es kommt zu ge- 
legentlichen, meist nicht repro- 
duzierbaren Systemabstürzen, 
manche Fehlermeldungen wer- 
den nur verstümmelt ausgege- 
ben. Die DIR-Funktion läßt die 
Angabe von Suchmustern nicht 
zu und fehlt beim Laden von 
ASCII-Dateien ganz. Bei der 
Eingabe von Texten macht sich 
der zu kleine Cursor störend 
bemerkbar, und das Markieren 
von größeren Blöcken wird zum 


252 


Geduldsspiel, da hierbei der 
Cursor nur zeilenweise bewegt 
wird und man nicht einmal zur 
nächsten Seite oder gar zum 
Textende springen kann. 


Geduld ist ohnehin bei der Ar- 
beit mit UBM-Text nötig. 
Funktionen wie das Laden, Ein- 
fügen oder auch das Neuforma- 
tieren von Texten benötigen ge- 
raume Zeit, sobald der Text ein 
bißchen größer ist. So benötigt 
das Programm zum Laden und 
Darstellen eines 40 KByte gro- 
Ben Textes 80 Sekunden! 


Daß UBM-Text mit zeitrauben- 
den Arbeiten beschäftigt ist, er- 
kennt man nur am Verschwin- 
den der winzigen Schreibmarke; 
so kann es leicht zu Fehleinga- 
ben kommen. Verhängnisvoll 
kann es sich auswirken, daß es 
keine Möglichkeit gibt, eine auf- 
gerufene Funktion abzubre- 
chen. Ist zum Beispiel der Aus- 
druck eines Textes gestartet, 
gibt es kein Zurück. Hoffentlich 
läuft der Drucker und ist der 
Text abgespeichert, sonst hängt 
das Programm und der Text ist 
futsch. 


Bei der Formatierung des Tex- 
tes und seiner Darstellung auf 
einem Drucker zeigen sich wei- 
tere Schwächen. Der für profes- 
sionelle Nutzung wichtige 
Blocksatz arbeitet ebensowenig 
einwandfrei wie der automati- 
sche Umbruch, Trennvor- 
schläge gibt es nicht. UBM-Text 
unterstützt zwar einfache 
Drucker problemlos und läßt 
auch das Einfügen von Steuer- 
codes in den Text zu, muß aber 
kapitulieren, wenn mit Zeichen- 
sätzen gearbeitet wird, die vom 
Standardformat abweichen. So 
ist zum Beispiel die Ausgabe 
von Proportionalschrift im 
Blocksatz unmöglich, da es 
keine Möglichkeit gibt, die Zei- 
chenbreiten zum Berechnen des 
korrekten Zeilenumbruchs ein- 
zugeben. 


Zusammenfassend läßt sich sa- 
gen, daß UBM-Text ein für Ge- 
legenheitsbriefeschreiber durch- 
aus brauchbares Programm ist, 
das sich durch eine einfache Be- 
dienung und ein gutes Schrift- 
bild im niedrigauflösenden Mo- 
dus auszeichnet. Für die Bear- 
beitung größerer Texte oder 
professionelle Anwendungen 
sollte man sich nach anderen 
Programmen umsehen. 


Thomas Werner 


Fast-Backup 


LCS-Computer-Systeme GmbH 
Crispinusplatz 4 
4290 Bocholt 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preis: 510,72 DM 


Jeder weiß es: Daten und Pro- 
gramme sind auf Festplatten 
nicht absolut sicher. Schon zum 
Lieferumfang des Betriebssy- 
stems gehören daher die beiden 
Programme BACKUP und RE- 
STORE, die eine Datensiche- 
rung und -restaurierung ermög- 
lichen. Es ist aber nicht jeder- 
manns Sache, auf Kommando- 
zeilenebene die in diesem Fall 
recht umfangreichen Optionen 
auszuwählen. Hinzu kommt, 
daß die Ausführungsgeschwin- 
digkeit der beiden Standardpro- 
gramme nicht gerade überwäl- 
tigend ist. Als besserer ‘Ersatz’ 
für die beiden DOS-Programme 
ist Fast-Backup konzipiert. 

Es wird auf einer nicht kopier- 
geschützten Diskette geliefert, 
Nachdem man eine Batch- 
Datei gestartet hat, werden die 
erforderlichen Programmda- 
teien von der Diskette in ein 
neues Unterverzeichnis mit dem 
nicht gerade aussagekräftigen 
Namen ‘LCS auf die Festplatte 
kopiert. Die wesentlichen Pro- 
grammbestandteile sind die 
Programme FB.COM (ersetzt 
BACKUP) und FR.COM (er- 
setzt RESTORE). Beide Pro- 
gramme setzen jedoch den in- 
stallierten Treiber ‘ANSI.SYS 
voraus. 

Die Datensicherung erfolgt nor- 
malerweise von Laufwerk 
C: nach Laufwerk A: (An- 
derungen sind aber möglich). 
Vor dem Sicherungsbeginn muß 
man genügend Disketten vorbe- 
reitet (DOS-formatiert) haben. 
Nach dem Start von FB er- 
scheint ein Hauptmenü, in dem 
sich alle weiteren Funktionen 
durch Tastendruck auswählen 


lassen. Wie beim DOS-Backup 
kann man festlegen, ob die ge- 
samte Festplatte, ein Unterver- 
zeichnis oder bestimmte Da- 
teien (mit Wildcards) gesichert 
werden sollen, Zusätzlich lassen 
sich aber auch Dateien aus ver- 
schiedenen Unterverzeichnissen 
zu einer Gruppe zusammenfas- 
sen. Die selektierten Verzeich- 
nisse beziehungsweise Dateien 
werden invers dargestellt. Vor 
dem Sicherungsstart kann man 
die Auswahl beliebig oft ändern; 
auf Wunsch ‘merkt’ sich Fast- 
Backup diese Zusammenstel- 
lung. Bei der nächsten Datensi- 
cherung kann diese Gruppe 
dann durch Aufruf des festge- 
legten Gruppenamens ange- 
wählt werden — eine nützliche 
Funktion. 


Der eigentliche Sicherungsvor- 
gang verläuft zwar deutlich 
schneller als mit dem DOS- 
Backup-Programm, trotzdem 
braucht Fast-Backup etwa 1,5- 
bis 2mal so lange wie das 'na- 
mensähnliche’ Programm 
FASTBACK der Fifth Genera- 
tion Systems. 


Den Sicherungsvorgang muß 
man genau beobachten. Zwar 
wird man via Bildschirmmel- 
dung informiert, wann eine Dis- 
kette zu wechseln ist und wieviel 
Disketten noch benötigt wer- 
den. Es erfolgt aber kein akusti- 
scher Hinweis, um auf einen not- 
wendigen Diskettenwechsel auf- 
merksam zu machen. Auch über 
die momentan benutzte Disket- 
tenspur schweigt das Programm 
sich aus — Schade! 


Das Programm FR.COM er- 
möglicht ein vollständiges oder 
teilweises Prüflesen oder Zu- 
rückschreiben der gesicherten 
Daten. FR ist ebenfalls menü- 
gesteuert und entspricht in sei- 
ner Bedienung dem Sicherungs- 
programm FB. 


Alle Funktionen der Pro- 
gramme sind in einem 21 Seiten 
umfassenden, in deutscher 
Sprache verfaßten Handbuch 
gut und einfach erklärt. In den 
meisten Fällen sind bei den Be- 
schreibungen zur Verdeutli- 
chung auch die jeweiligen Bild- 
schirmmasken dargestellt. 


Fazit: Mit Fast-Backup wird die 
Sicherung der Daten auf einer 
Festplatte deutlich gegenüber 
den DOS-Programmen be- 
schleunigt und vereinfacht. Die 
Bedienung erfolgt vollständig 
über deutschsprachige Menüs; 
eine Fehlbedienung ist weitest- 
gehend ausgeschlossen. 

Peter Hagemann 
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PLATINEN zu c’t-Projekten 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Weitere Merkmale können Sie der Buchstabenkombination in der Bestell- 
nummer entnehmen; die Buchstaben bedeuten: "9 — doppelseitig, M — Multilayer, "8 — Bestückungsaufdruck, "E — elektronisch geprüft. 
Nr Projekt Format Preis Nr Projekt Format Preis 
c't86/c't68 ECB Apple 
840150d Busplatine (96pol.. 10 Steckplätze) 84x208 mm 49 DM 851011068 32- WO-Siotkarte für Appie, Kontakte vergoldet ca. 82 x 78 mm 28 DM 
840147dBE CPU-I (inkl. Dokumentation) Europa 85 DM 86081028 Apple-Mini-DVM ca. 80x50 cm 9 DM 
8401494BE VO-Il-Karte (inkl. Dokumentation) Europa 79 DM 860310048 EX-42-Interface für Apple, Kontakte vergoldet ca. 155 x 63 mm 60 DM 
8402884BE Fioppy-Interface, inkl. PROM Europa 75 DM 
8501644BE RAM-Karte 1 MByte, inkl. PROM C64, ëng 
(bei Bestellung Speicher-Konfiguration angeben) Europa 98 DM 84121120B EPROM-Bank für C64 ca. 80 x 58 mm 18 DM 
SONONE NEN Europa m 85017008 C64-Speicheroszilloskop-Zusatz ca. 10x 150mm 49 DM 
abgtaikkarts ink} 0005 PALS 850667 Steckpiatzadapter ROM/EPROM ca. 23 x 37 mm 3 DM 
850870dBE IFC-Karte mit 3 PALs, EPROM und Diskette 85077448 IEC-Interface für 064 ca. 58 x 72 mm 18 DM 
(Source und Dokumentation) Europa 218 DM 8505848 Videoenizerrer ca. 94 x ER mm 12 DM 
851098dBE Unicard — Universelle Erweiterungskarte inkl. PROM Europa 89 DM 86097248 C54-Wandlerkarte (Sound Sampler) ca. 140x107 mm 35 DM 
851162dBE 68000-CPU-Karte inkl. PAL und 2 EPROMs Europa 198 DM 860910008  C18/116-User-Centronics-Port ca. 74x64 mm 15 DM 
870694dBE 65SC816-Karte für 064 ca. 147 x 137 mm 75 DM 
ECB-Boards 870694PAL PAL-Satz für 65$C816-Karte 35 DM 
840184d CEPAC-BO B (mit Wrap-Feid) Europa 69 DM 
8401874 CEPAC-80 A (ohne Wrap-Feld) ca. 86 x 100 mm 49 DM Atari ST 
AH e Wreo Feld) ee ER A, 86015808 EPROM-Bank für Atari ST, Steckkarte ca 56x128 mm 290M 
84078390B  EPAC-80 B (mit Wrap-Feld) Europa 59 0M 86036008 1/0-Karte (User-Port) für den Atari ST 
84082648E PROF-BO (CPW/RAM/Fioppy-IF), Platine, mit 2 Steckplätzen für EPROMs ca. 72x 179 mm 49 DM 
Monitor-EPROM, Assembler-Listing Europa 178 DM 860361 Programmiertes PAL dazu 29 DM 
PROF-80-Platine mit 6-MHZ-EPROM und Listing Europa 188 DM 86073308 PROMMER 520 ca. 72x127 mm 39 DM 


(Listing und Firmware des Monitorprogramms 
weichen zum Teil voneinander ab, weil die Firmware 
weiterentwickelt worden ist. Ein Listing. das dem 


8707138dBE Universal-Interface 
IECH. Bus IBM-PC-Siotkarten)/EPROM-Bank (512K) ca. 170x170 mm 87 DM 


8707138PLD programmiertes PLD dazu 35 DM 
ker ESG entspricht, ist leider 870713848 Huckepack-Platine (+512K) ca 80x82 mm 22 DM 
a PER e AE EST 870950dB ROM-Port-Putfer (SMD) ca. 52 x 28 mm 16 DM 
Programmiersockel (80 x 25 mm) Europa 69 DM 
85048448 VO-Karte Europa 79 DM PC-Kompatible 
85107448 ECB-Busmonitor Europa 69 DM 86074260B PC-B MHz-Adapter ca. 20x97 mm 9 DM 
86023098E c't 180, CPU-Karte inkl. Monitor-EPROM 860978dBE PC-Prototyp-Karte, Steckkontakte vergoldet ca. 107x193 mm 69 DM 
und Source Listing Europa 138 DM 861290dBE PC-ECB-Adapter 
860476dBE 1-MByte-RAM-Disk Europa 79 DM Adapterkarte für einen ECB-Anschluß intern 
8605620BE EPROM/CMOS-Floppy Europa 75 DM Steckkontakte vergoldet ca. 165x100 mm 75 DM 
8609104dBE ` CLHDC (Harddisk-Controller) Europa 89 DM zusätzliche Bufferkarte für externen ECB-Bus ca. 68x 100 mm 25 DM 
87011004BE ` PA Brenner inki. Platine für 
Programmiersockel (ca. 45 x 65 mm) Europa 79 DM Sonstige 
870590dBE ECB-Prototyper Europa 59 DM 831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. B4 x 234 mm 59 DM 
8312424BE Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 DM 
R 831262 Universelles Netzteil Europa 18 DM 
€’t68000 i 8409528  CEPAC-65, Version A 80 x 100 mm 27 DM 
Piatinen für den c’t68000-Computer werden grundsätzlich 84035408 CEPAC-65. Version B Europa 52 DM 
nur inklusive Firmware (EPROMs, PALs, PROMS) geliefert 840536 ScopeExtender 
841167dBE Europakartenversion (Leerplatinensatz aus CPU. (Rückseite mit Frontplattenaufdruck) ca. 78 x 148 mm 19 DM 
Switchboard, 1/0-FDC. Peripherieadapter, DRAM 840538 Netzteil für ScopeExtender (+5V, 3.3VA) 78 x 148 mm 8 DM 
SBI-EBCS, inkl. MIKROMON, RTOS, PEARL-Compiler i 
84072648B SET-65 (Ergänzungsplatine) 100 x 183 mm 32 DM 
in EPROMs. Dekoder-PALs, Handbuch, jedoch ohne t 
4 84105148 Schrittmotorsteuerung ca. 63 x 190 mm 30 DM 
Grafikkarte, Bus-Monitor, Backplane) Europa 672.60 DM 
8503464BE EPAC 95 A (ohne Wrap-Feld) ca. 90 x 100 mm 45 DM 
850190dBE Grafikdisplay-Prozessor, Leerplatine inkl PAL Europa 108,30 DM 4 R 
850510048 SuperTape-intertace für TRS-80 ca. 73 x 39 mm 18 DM 
84116848 Busmonitor-Karte (inkl. PROMS) Europa 62,70 DM 85057008 Programmierbarer EPROM-Simulator PEPS ca. 70 x 110 mm 48 DM 
85066348 Farbgrafik-Erweiterungskarte Europa 96,90 DM g 
h 8506764BE Drucker-Spooler ca 138 x 74 mm 49 DM 
8709130MBE c't-68020 CPU, 4-Lagen-Multilayer Europa 138 DM ` 
3 8506308 X-Schalter ca. 100 x 120 mm 27 DM 
8709131 PAL-Satz dazu (4 Stück) 65 DM 850772d 6pol. Bus-Extender ca. 100 x 240 mm 55 DM 
851082dBE 68000-Busmonitor Europa 69 DM 
Klang-Computer 851254dBE ECB-Adapter für Schneider CPC Europa 59 DM 
8412428 ADS-Vorverstärker und ca. 104 x 47 mm 85095848 Kompaktnetzteil (4 Spannungen) Europa 42 DM 
ADS-Slotkarte ca. 112 x 80 mm 38 DM 86044448 c't-Uhr inkl. PAL ca. 52 x 60 mm 53 DM 
85025208E KBI-Siotkarte ca. 77 x 160 mm 39.DM 8606760BE EPAC-09 (mit Wrap-Feid) Europa 59 DM 
8503868 KBC-Karte ca. 210 x 45 mm 22 DM 86096SdBE  c’t-Text-Terminal 
8503878 KBB-Karte ca. 220 x 75 mm 27 DM (Betriebsprogramm siehe Software-Service) Europa 45 DM 
8503888 KBE-Karte ca. 220 x 75 mm 21 DM 8610146dB Byteformer 
8503898 1 Satz aus 1 x KBB und 3 x KBE 85 DM (Par.iser.-. Ser.ipar.-Wandier) ca. 128 x 72 mm 39 DM 
8504504BE PCS-Siotkarte 160 x 77 mm 42 DM 
8506124dB Voice RAM ca 150x160 mm 49 DM 68000-Trainer KAT-Ce 
841243 Satz aus 8 Volce-RAM-Karten 369 DM inkl. Betriebsprogramm-EPROM und Handbuch 
841244 Kompletter Kartensatz für Maximalausbau 861186dBEs serielle Host-Schnittsteile 
(ADS-Vorverstärker, ADS-Slotkarte, KBI-Siotkarte, 861186dBEp parallele Host-Schnittstelle Europa 149. DM 
KBC. UBB, 3x KBE, PCS, Bx Voice RAM) 87028848E EPAC-68008 A (ohne Wrap-Feid) ca. 100 x 100 mm 49 DM 
inkl. Programmdiskette 598 DM 8702894BE EPAC-68008 B (mit Wrap-Feld) Europa 59 DM 
870290 Zwei PALs 16L8, programmiert für EPAC-68008 31 DM 
87031548 LD-Netzteil Europa 20 DM 
Sinclair ZX 870668 RGB-FBAS-Wandler ca. 135 x 65 mm 20 DM 
84049648 PIO-Drucker-Interface für ZX81 Europa 30 DM 87061700B CPC-Porterweiterung ca. 80x60 mm 15 DM 
8405294 PIO-Drucker-Interface für ZX Spectrum Europa 30 DM 87086848E PAK-68-Prozessor-Austausch-Karte ca, 100 x 100 mm 49 DM 
85061168 Spectrum-NMI-Karte ca. 85 x 90 mm 14 DM 87101568 Zusatzplatine RAM-Erweiterung CPC 6128 ca. 32 x 40 mm 7 DM 
8607804BE ECB-Adapter für ZX-Spectrum ca. 170x100 mm 59 DM 8710157 PAL zur RAM-Erweiterung CPC 6128 16 DM 
Bitte beachten Sie: Alle in der Liste aufgeführten Leerplatinen stehen im Zusammenhang So können Sie bestellen: 
mit Projekten der Zeitschrift c't. Die zum Aufbau erforderlichen Angaben sind der veröffent- Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse, Fügen Sie Ihrer Be- 
lichten Projekt-Beschreibung zu entnehmen. Zusätzliche Informationsschriften sind nicht stellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3,— (für Porto 
erhältlich. Eine Fotokopie der Veröffentlichung können Sie unter Angabe der Platinen- und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten. 


nummer bestellen, Jede Fotokopie eines Beitrags kostet 5 DM, unabhängig vom Umfang 
Das Piatinenlayout entspricht jeweils der veröffentlichten Schaltung; Änderungen, insbe- 
sondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. Solche Änderungen werden dann in geeig- 
neter Weise dokumentiert, in der Regel durch Veröffentlichung in der Rubrik ‘Ergänzungen Bankverbindungen: 

+ Berichtigungen’. Eine Gewähr für das fehlerfreie Funktionieren der betreffenden Schal- Postgiroamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 

tung kann jedoch nicht übernommen werden Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 25050299) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


HEISE PLATINEN- & SOFTWARESERVICE, Postfach 610407, 3000 Hannover 61 
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Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, 
da in Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Utility 


Ulrich Eisenecker 


Turbo-Index 
Verlag Heinz Heise GmbH 
TEBUS 
Postfach 61 04 07 
` 3000 Hannover 61 


Diskette für PC-/MSDOS 
Preis: 98,00 DM 


Da hat man nun mit einem Text- 
verarbeitungsprogramm eine 
kleine Broschüre oder vielleicht 
sogar ein Buch geschrieben und 
hat nach allem Formatieren im- 
mer noch den Eindruck, daß 
dem Gesamtwerk etwas fehlt: 
ein Stichwortverzeichnis (In- 
dex), in dem sorgfältig aufgeli- 
stet ist, auf welchen Seiten je- 
weils die wichtigen Begriffe vor- 
kommen. Hier bietet das Pro- 
gramm “Turbo-Index’ seine 
Hilfe auf PCs mit mindestens 
128 KByte freiem RAM und 
mindestens einem Laufwerk be- 
ziehungsweise auf allen gängi- 
gen CP/M-Rechnern an. 


Turbo-Index,ist, wie der Name 
vermuten läßt, in Turbo-Pascal 
geschrieben und nicht auf ein 
bestimmtes Textverarbeitungs- 
programm bezogen. Es verar- 
beitet ASCII-Dateien, die so 
formatiert sein sollten, wie sie 
auch später ausgedruckt werden 
— das heißt, daß zum Seiten- 
wechsel entweder ein ‘Form- 
Feed’ oder eine Anzahl von 


Leerzeilen an den Drucker ge- ' 


sendet wird. Das muß allerdings 
im Text einheitlich geregelt sein, 
denn Turbo-Index benutzt dies 
zum Zählen der Seiten. 


Soweit die Vorbereitung des 
Textes, der damit praktisch 
druckfertig vorliegt. Nun muß 
die Stichwortdatei angelegt wer- 
den, die eine reine Textdatei sein 
muß mit einem Stichwort je 
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Zeile. Dabei müssen die Stich- 
wörter nicht sortiert sein, und 
sie dürfen auch mehrmals vor- 
kommen. 


Sind beide Dateien fertig, kann 
es losgehen. Zunächst fragt das 
Programm nach den Namen der 
drei Dateien (Text-, Stichwort- 
und zu erzeugende Index-Da- 
tei), wobei eine eventuell bereits 
vorhandene gleichnamige Datei 
überschrieben wird. Dann geht 
es um die Methode der Seiten- 
markierung; wenn keine Steuer- 
zeichen verwendet werden, muß 
man hier die Zeilenzahl pro 
Seite angeben. Anschließend 
kann man verschiedene Optio- 
nen wählen: ob zwischen Groß- 
und Kleinschreibung unter- 
schieden werden soll (falls 
‘nein’, werden alle Wörter des 
Index in Großbuchstaben ge- 
schrieben), ob "D und die Um- 
laute in ‘ss’ und ‘ae’. . . verwan- 
delt werden sollen und schließ- 
lich, ob auch nach Wortablei- 
tungen gesucht werden soll. 
Gibt man hier ‘ja’ ein, erkennt 
das Programm beispielsweise 
zum Stichwort "Haus" auch For- 
men wie ‘Hauses’ und ‘Hause’, 
aber nicht "Häuser. 

Dann will gut Ding Weile haben 
— es dauert eine Weile, ein Test 
mit 16 Seiten Text und 17 Stich- 
wörtern dauerte etwa sieben 
Minuten. 


Dafür erhält man eine Textda- 
tei, die den gewünschten Index 
mit Angabe der gewählten Op- 
tionen enthält. Diese Datei 
kann man mit einem Textverar- 
beitungsprogramm an den ur- 
sprünglichen Text anhängen 
und noch überarbeiten. Für ein 
komplettes Buch mit UÜberar- 
beitung der Indexdatei gibt der 
Autor des Programms einen 
Zeitrahmen von zwei bis fünf 
Stunden an, was für einen guten 
Index sicher nicht zuviel ist. 


Erfreulicherweise findet Tur- 
bo-Index auch Stichwörter, die 
durch Trennung in zwei Zeilen 
stehen, steht das Wort aller- 
dings durch Trennung auf zwei 
verschiedenen Seiten, so wird es 
der zweiten Seite zugerechnet. 
Daß die Ableitungen, did eine 
Änderung des Wortstamms be- 
wirken, nicht gefunden werden, 
erfordert einige zusätzliche 
Überlegungen beim Herstellen 
der Stichwortdatei. Will man 
beispielsweise "Haus" als Stich- 
wort, muß man auch "Häus an- 
geben und später den Index ent- 
sprechend überarbeiten. Prakti- 
scher als eine reine Umwand- 
lung in Großbuchstaben wäre 


sicherlich eine (optionale) Be- 
schränkung auf den ersten 
Buchstaben, denn willman auch 
Verben oder Adjektive ins 
Stichwortverzeichnis aufneh- 
men, so muß man die Unter- 
scheidung von Groß- und 
Kleinschreibung abschalten, 
weil man sonst die Wörter am 
Satzanfang nicht finden würde, 
Das führt aber dazu, daß das 
Stichwortverzeichnis nur Groß- 
buchstaben enthält, was optisch 
vielleicht nicht so ganz gefällig 
ist. 


Das Stichwortverzeichnis darf 
maximal 160 verschiedene Wör- 
ter enthalten, die aus höchstens 
49 Zeichen bestehen dürfen. 
Alle Sonderzeichen, die keine 
Buchstaben sind. werden auto- 
matisch aus den Wörtern ent- 
fernt. Die Textdatei unterliegt 
keinen Einschränkungen bezüg- 
lich der Länge, nur darf ein 
Stichwort nicht auf mehr als 200 
Seiten auftauchen. Diese Ein- 
schränkungen beziehen sich auf 
die MSDOS-Version des Pro- 
gramms, bei der CP/M-Version 
sind die Beschränkungen etwas 
stärker. 


Für den Anwender, der gele- 
gentlich einen Index zu einem 
Text erstellen will, ohne aufeins 
der teuren Spezialprogramme 
zurückgreifen zu wollen, ist 
Turbo-Index sicher eine gute 
Wahl. Die Bedienung ist ein- 
fach, die Voraussetzungen für 
die Dateien sind gut durchdacht 
und der Praxis angemessen, und 
das Ergebnis kann sich sehen 
lassen. 


Der komplette, gut kommen- 
tierte Pascal-Source-Code wird 
mitgeliefert, und der Autor regt 
an, das Programm auf die eige- 
nen Bedürfnisse anzupassen. 
Ganz abgesehen vom eigentli- 
chen Programmzweck, liefert 
der Source-Code eine Samm- 
lung nützlicher Routinen für 
Turbo-Pascal, die man auch in 
anderem Zusammenhang ver- 
wenden kann. Insbesondere 
werden reichlich dynamische 
Felder mit Hilfe von Zeigern 
verwendet, eine Programmier- 
technik, die doch häufig Schwie- 
rigkeiten bereitet. Turbo-Index 
ist damit in zweifacher Weise 
brauchbar: als Programm zur 
Erstellung von Stichwortver- 
zeichnissen und als Sammlung 
von Routinen für Turbo-Pas- 
cal-Programmierer. 

Ekkehard Otto 


Pre-Prozessor 


SAL 


Lauer und Wallwitz 
Erlkönigweg 9 
6200 Wiesbaden 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preis: 448,00 DM 


Was STRUKTA für Z80-Pro- 
grammierer war, soll SAL für 
den 8086-Anwender sein - SAL 
steht als Abkürzung von 'struc- 
tured and assembly language". 
Das Programmpaket bietet 
denn auch eine eigene Program- 
miersprache (Pascal-ähnlich) 
und die Möglichkeit, Kontroll- 
strukturen für reinen Assem- 
blercode zu erzeugen. Eine der 
Hauptanwendungen von SAL 
soll die Erzeugung von Maschi- 
nensprache-Unterprogrammen 
für Hochsprachen sein. Hierbei 
werden Microsoft-C, das ITC- 
Modula-2 und Turbo-Pascal 
unterstützt. Bei Berücksichti- 
gung gewisser Regeln kann man 
in den SAL-Programmen auf 
die Hochsprachenvariablen zu- 
greifen, die Aufrufsyntax der je- 
weiligen Sprache für Parameter 
wird voll beachtet. 


SAL selbst bietet 8-, 16- und 
32-Bit-Variablen sowie den Typ 
‘String’ und Aufzählungstypen. 
Arrays sollen in einer späteren 
Version unterstützt werden. Die 
im Handbuch versprochene 
Möglichkeit, Arrays schon zu 
deklarieren, funktionierte 
(noch) nicht; Records allerdings 
sind benutzbär. 


Zu den Sprachelementen von 
SAL gehören neben Bildschirm- 
funktionen wie Cursor-Positio- 
nierung, “Clear Screen’, ‘Delete’ 
und ‘Insert Line’ auch die Ein- 
gabe- (READLN) und Ausga- 
befunktionen (WRITELN) für 
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verschiedene Variablen in einer 
Pascal-analogen Weise. Außer- 
dem können mit den Variablen 
die vier Grundrechenarten (im 
Integer-Format) sowie logische 
Verknüpfungen (AND, OR, 
XOR) und Vergleichsoperatio- 
nen durchgeführt werden. 


Die zweite Nutzung von SAL 
erlaubt es, ‘normale’ Assem- 
bler-Anweisungen in moderne 
Kontroll-Strukturen wie bei- 
spielsweise REPEAT-UNTIL', 
"WHILE-DO-ENDWHILE', 
"CASE - OF’. Falls durch sol- 
che Konstruktionen an sich un- 
beteiligte CPU-Register benutzt 
werden, können sie wahlweise 
(durch PUSH & POP) gesichert 
bleiben. Eine ärgerliche Ein- 
schränkung ist, daß die SAL- 
Anweisungen in Großbuchsta- 
ben, die sonstigen Anweisungen 
in Kleinbuchstaben geschrieben 
sein müssen. 

Die definierbaren Funktionen 
und Prozeduren (mit und ohne 
Parameter) nutzen für die Para- 
meterübergabe den Stack-Be- 
reich statt der CPU-Register. 
Das ist zwar etwas langsamer als 
nötig, hat aber den Vorteil, 
reentrant zu sein. 


Die Bedienung dieses Pro- 
gramms erfolgt aus einer eige- 
nen Fensterumgebung heraus 
mit einem an Turbo-Pascal be- 
ziehungsweise WordStar ange- 
lehnten Editor. Leider sind un- 
nötigerweise insbesondere bei 
den Blockkommandos viele Ab- 
weichungen zu dem Standard 
eingeführt worden. Positiv sind 
die ‘Masken’ für einige SAL- 
Syntax-Elemente, die man ein- 
fach als Makrobefehl aufrufen 
kann. Aus dem Editor heraus 
wird dann der weitere Kompila- 
tionsablauf gestartet. Bei even- 
tuellen Syntaxfehlern landet 
man wieder im Editor mit dem 
Cursor an der Stelle, wo der 
Fehler erkannt worden ist. Die 
Liste der Fehlermeldungen ist 
allerdings in englischer Sprache, 
man muß im Handbuch die 
deutsche Übersetzung nach- 
schlagen. 


Bei so vielen Möglichkeiten des 
Programms muß das Handbuch 
auch dementsprechend sein, 
aber leider läßt es der Autor an 
pädagogischem Geschick feh- 
len. Die kapitelweise (statt 
durchgehender) Seitenzählung 
ist zwar Geschmackssache, aber 
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MESAER Up Streamer - 


was SAL überhaupt ist, erfährt 
der geduldige Leser erst nach 62 
Seiten, die sich mit der Installa- 
tion und den Editorbefehlen be- 
schäftigen. Dann folgt die mit 
vielen Beispielen versehene Be- 
schreibung der Möglichkeiten, 
anschließend die Syntax-Defini- 
tion und eine Liste der reservier- 
ten Worte. Den Abschluß bildet 
ein etwas kurz geratenes Regi- 
ster. 

Wie inzwischen üblich, ist auch 
dieses Programm nicht in As- 
sembler (oder gar in SAL selbst 
wie einst STRUKTA), sondern 
in Turbo-Pascal geschrieben 
worden. Die recht hohe Kom- 
piliergeschwindigkeit rührt da- 
ber. daß ähnlich wie in Turbo- 
Pascal der Source-Code im 
RAM gespeichert wird. Es gibt 
aber für längere Programme ei- 
nen Include-Mechanismus. 
Zum Assemblieren durch 
MASM muß man diesen aber 
erst von der Diskette oder Hard- 
disk laden. 


Das Paket umfaßt nicht, wie 
man eventuell meinen könnte, 
einen eigentlichen Assembler! 
Es wird nur MASM-Source- 
Code generiert. 


VME BUS - 


Zum Ablauf 


sind auch mindestens 384 K Byte 
RAM nötig, bei 512 KByte be- 
ginnt die bequeme Benutzung. 


Wenn beim Rücksprung zum 
Beispiel vom Assembler die 
Meldung erscheint: "Dress any 
Key’, dann wird dieser Tasten- 
druck nicht nur dazu benutzt, 
das Hauptmenü wieder aufzu- 
bauen, sondern auch gleich als 
Kommando für die dann aktive 
Funktion ausgewertet. Wenn 
man bei ‘any Key’ RETURN 
drückt, startet der Assemblier- 
vorgang gleich noch einmal. . 


Ohne daß im Handbuch darauf 
verwiesen (oder gar eine Ände- 
rungsmöglichkeit vorgeschla- 
gen) wird, nutzt das Programm 
einen der vom Benutzer frei zu 
definierenden Einträge (60h) in 
der Interrupt-Tabelle (60h bis 
68h). Damit ergeben sich Kon- 
flikte mit anderen Produkten, 
die auch solche Interrupts be- 
nutzen, zum Beispiel dem 
V.24-Treiberprogramm ‘Turbo 
Talk’ aus dem eigenen Haus. 
Holger Petersen 


up Streamer 


Rho-BUS - A/D - D/A - RAM 


« RAM - VME BUS - Rho-BUS - A/D - D/A - RAM - 80 MByte Festplatte 


LOEN LUIEVBUAG NIEDERLANDE SCHWEDEN 
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nase 513435 Mucke 


ÖSTERREICH 
oma 


Tupan den men 
Mangensnaße 22 
AAO Gras 


Software-Review 


DOS-Kurs 


SM Kurs für MSDOS 


SM Softtraining GmbH 
Schwanthalerstr. 60 
8000 München 2 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preis: ca. 200 DM 


Durch die hohle Gasse des DOS 
muß jeder kommen, der auch 
nur mit Standardprogrammen 
auf einem ‘kompatiblen’ PC ar- 
beiten will. Der Weg ist unum- 
gänglich, dornenreich und bis- 
weilen von ungewissem Aus- 
gang. Seit kurzem gibt es einen 
Begleiter auf dem Weg durch 
das Dickicht der DOS-Befehle, 
der ganz anders daherkommt 
als viele andere Helfer: Kein 
Buch, keine Karten oder Scha- 
blonen, sondern nur zwei Dis- 
ketten findet der Käufer des 
‘SM Kurs für MSDOS-Anwen- 
der" nebst einer Handreichung 
zur Installiercung des Pro- 
gramms in der Verpackung. Das 
Programm wendet sich an alle 
diejenigen, die den PC nutzen, 
ohne Systemspezialisten werden 
zu wollen; Programmanwender 
also, die im täglichen Umgang 
mit ihrem Standardprogramm 
immer mal wieder auf Befehle 
des Betriebssystems zurückgrei- 
fen müssen. 


Der MSDOS-Kurs wird nach 
Aufruf von INSTALL bild- 
schirmgesteuert installiert und 
kann dann gestartet werden. 
Der Anwender des Programms 
muß sich dann entscheiden, ob 
er zunächst einmal etwas über 
die Arbeitsweise des Pro- 
gramms erfahren oder sogleich 
mit der Lern-Arbeit beginnen 
will. 


Die Vorgehensweise erinnert 
durchaus an entsprechende Bü- 
cher, die den PC-Neuling mit 
der Arbeitsweise des Betriebssy- 
stem bekannt machen wollen: 
Der MSDOS-Kurs ist ein Buch, 
das seitenweise auf dem Bild- 
schirm aufgeblättert wird. Es 
gliedert sich in sechs Lektionen. 
Diese Lektionen sind wiederum 
in Erklärungs- und Übungsteile 
unterteilt. Während der Übun- 
gen arbeitet der Benutzer aufei- 
nem kleinen ‘Kursmonitor’. Zu 
jeder Zeit kann man situations- 
bezogene Hilfsinformationen 
abrufen. 


In der ersten Lektion wird der 
Anwender zunächst über Be- 
griffe der PC-Welt und die 
Funktion von DOS informiert, 
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in der Lektion zwei werden 
dann elementare DOS-Befehle 
zur Bearbeitung von Disketten 
und Dateien vorgestellt und 
geübt. Der Umgang mit Disket- 
ten und der Festplatte wird in 
der darauffolgenden Lektion 
vertieft. Unter der Überschrift 
‘Effektives Arbeiten" wird dann 
in der vorletzten Lektion die 
Bedeutung der Funktionstasten 
und des Zeileneditors EDLIN 
für das schnelle und wirkungs- 
volle Arbeiten mit DOS darge- 
stellt und ausgiebig geübt. Ein 
weites Feld wird den Stapelda- 
teien und ihren Möglichkeiten 
eingeräumt. Mit einer an- 
spruchsvollen Übung wird der 
Kurs dann beendet. Der An- 
wender kann hier probieren, ob 
er DOS wirklich soweit be- 
herrscht, daß er im täglichen 
Umgang mit dem PC keine ern- 
sten Probleme mit dem Be- 
triebssystem bekommt. 


Die Installation des Programms 
beginnt aber mit einem Arger- 
nis: das Programm ist kopierge- 
schützt und kann -auch von der 
Festplatte — nur mit der Origi- 
nal-Programmdiskette im Lauf- 
werk A gestartet werden. Mit 
der Entscheidung, das Pro- 
gramm in dieser Art gegen Ko- 
pieren zu schützen, hat sich der 
Hersteller des Programms einen 
Bärendienst erwiesen: die Lek- 
tion über den Umgang mit Dis- 
ketten und Festplatte verliert an 
Glaubwürdigkeit, wenn dort 
der Anwender aufgefordert 
wird, möglichst oft eine Siche- 
rungskopie von wichtigen Da- 
teien und Programmen anzufer- 
tigen, weil ein unbedachtes 
FORMAT-Kommando oder 
eine umgestoßene Tasse Kaffee 
auf der Diskette unwiederbring- 
liche Schäden anrichten kön- 
nen. Widersinnig ist dann, daß 
Kopien des DOS-Kurses nicht 
lauffähig sind. 


Die ‘Amtssprache’ im Kursus 
ist Deutsch; das Klima freund- 
lich. Das Programm spricht den 
Benutzer sehr zugewandt an 
und verlangt darum zu Beginn 
unnachsichtig die Entschei- 
dung, ob der Lernwillige mit 
Herr, Frau oder Vornamen an- 
gesprochen werden möchte. Der 
Fortgang ist vom Ansatz her in- 
teraktiv: das Programm doziert 
nicht fortwährend, sondern be- 
zieht den Anwender stets durch 
Fragen und Aufgaben ein. Die 
tatsächliche Systemantwort auf 
dem Kursmonitor ist allerdings 
für die Reaktion des MSDOS- 
Kurses unbedeutend. Auch 
wenn das aktuelle DOS mit ei- 


ner Fehlermeldung aufwartet, 
beglückwünscht das Kurs- 
Programm den Anwender zu 
seinem vermeintlich gewachse- 
nen Wissensstand. Der Ler- 
nende wird unter Vermeidung 
jeder Art von Fachjargon ge- 
führt. 


Kurz, prägnant und sachlich 
richtig wird das DOS als Mittler 
zwischen Hard- und Software 
dargestellt, so daß der Lernende 
einen kleinen Rundblick über 
die Gesamtmaterie gewinnt. 
Damit wird ein wichtiges Defizit 
mancher PC-Handbücher ge- 
konnt aufgearbeitet. Das ange- 
kündigte Lernziel wird der 
durchschnittliche Kurs-Teil- 
nehmer wohl erreichen. Ohne 
Schnörkel und unter Ausgren- 
zung mancher Feinheiten und 
mit dem Verzicht auf eine "voll. 
ständige’ Abhandlung aller Be- 
fehle verwandelt sich DOS im 
Laufe des Kurses zu einem ver- 
trauten Werkzeug im Gebrauch 
von Standard-Software aufdem 
PC. 


Aber auch der Fortgeschrittene 
findet beim Durcharbeiten des 
Kurses Hinweise auf Servicelei- 
stungen von DOS. So wird in 
vielen Büchern nur unzurei- 
chend auf die Möglichkeiten der 
Funktionstasten hingewiesen. 
Nach dem Kurs weiß man, daß 
Tippfehler in langen Befehlszei- 
len durch gezielten Einsatz der 
Funktionstasten zeitsparend 
behoben werden können. Fra- 
gen um Unterverzeichnisse und 
Pfade kann ein "ON-LINE, 
Kurs sehr viel anschaulicher 
und prägnanter klären als ein 
Buch. 


Aber es gibt auch Kritikpunkte, 
die vor allem die Darstellung 
auf dem Bildschirm betreffen. 
In vielen Situationen werden In- 
formationen fensterartig über- 
einandergeschrieben, ohne klar 
voneinander getrennt zu wer- 
den. Manche Programm-Aus- 
sagen sind falsch: “Weiter mit 
beliebiger Taste’ funktioniert 
nicht bei Shift- und Lock-Ta- 
sten. Anfänger können darüber 
ebenso stolpern wie über feh- 
lende Installationshinweise: 
Was soll ein absoluter Neuling 
auf dem DOS-Gebiet unter ei- 
ner 'Systemdiskette’ verstehen? 


Dem Benutzer ist ein wahlfreier 
Zugriff auf aktuell interessie- 
rende Fragen nicht möglich. Ein 
Stichwortverzeichnis oder Lexi- 
kon, das bei solchen Aufgaben- 
stellungen hilfreich wäre, fehlt 
dem Kurs in der vorliegenden 


Version. In einer OEM-Version 
für den PC-Hersteller Nixdorf 
ist ein solches Lexikon enthal- 
ten. 


Die Grundidee ist gut: DOS "vor 
Ort’ zu erklären ist allemal wir- 
kungsvoller und anschaulicher 
als der Umweg über bedrucktes 
Papier. Während man ein Buch 
zum Thema MSDOS losgelöst 
vom eigentlichen Gegenstand, 
dem PC, im Freibad lesen und 
mißverstehen kann, muß der 
Benutzer des MS-Kurses alle 
Papierübungen unmittelbar im 
Dialog mit dem Rechner nach- 
vollziehen. Hinzu kommt der 
didaktische Kniff, auf ein 
Handbuch zu verzichten. Inter- 
essierende Befehlsfolgen und 
Bedienregeln von DOS muß 
sich der Lernende selbst in ein 
Heft oder auf Karteikarten 
schreiben. Matthias Rojahn 


Textverarbeitung 


Lotus Manuscript 


Lotus Development GmbH 
Maximilianstraße 40 
8000 München 22 


Disketten für MS-/PCDOS 
Preis: 1362,30 DM 


Nach den ‘Schmalspur-Textver- 
arbeitungen’ aus 1-2-3 und 
Symphony war auch von Lotus 
Development eines Tages ein 
ausgereiftes Textverarbeitungs- 
programm zu erwarten. Nun 
liegt es mit ‘Manuscript vor 
und ist, auch das war nicht an- 
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ders zu erwarten, kompatibel zu 
eben 1-2-3 und Symphony, was 
den File-Im- und Export be- 
trifft. In Manuscript können 
damit Grafiken, Tabellen und 
Digramme einfach eingearbeitet 
werden, die man zuvor mit die- 
sen Programmen vorbereitet 
hat. 


Manuscript ist aber dennoch 
eine ‘andere’ Textverarbeitung. 
Bewußt hat man hier das 
WYSIWYG-Prinzip verlassen, 
um einen mächtigen Editor zu 
schaffen, der alle Anforderun- 
gen an die Dokumenterstellung 
erfüllt. Der Verfasser muß da- 
her, wenn er Wert auf Seitenge- 
staltung und -umbruch legt, das 
Erscheinungsbild des Textes 
ständig geistig "vor den Augen" 
haben. In diesem Punkt ist Ma- 
nuscript das akute Gegenstück 
beispielsweise zu der wissen- 
schaftlichen Textverarbeitung 
T3, die ein direktes Abbild der 
Seite auf dem Grafikschirm bie- 
tet. Die übrige Bedienung ist al- 
lerdings weitgehend ähnlich: 
auch hier wird mit aufklappba- 
ren Menüs gearbeitet, die jeder- 
zeit über die Leertaste erreich- 
bar sind; Selektionen wählt man 
mit Enter und bestätigt stets mit 
der Insert-Taste. 


In der Manuscript-Schreibweise 
würde beispielsweise die Formel 
f(x) = 2nx so aussehen: \eqn 
"f(x) = root Dn Die For- 
matierung wird erst sichtbar, 
wenn man im Preview-Modus 
eine Druckseite auf den Bild- 
schirm ausgeben läßt. Hier er- 
scheint sie, unter Einbeziehung 
des gewählten Druckertreibers. 
auch genau so, wie sie später 


ausgedruckt wird. Der Vor-, 
aber auch der Nachteil dieses 
Verfahrens liegt auf der Hand: 
das Arbeiten am reinen Text- 
bildschirm geht natürlich viel 
schneller, als dies an einem Gra- 
fikschirm jemals möglich ist, 
Dafür benötigt ein grafisch 
orientiertes WYSIWYG-Pro- 
gramm aber keine zeitraubende 
Preview-Funktion. 


Manuscript kann als dokumen- 
tenorientiertes Paket jedoch mit 
einer Vielzahl von anderen Vor- 
zügen aufwarten. Zunächst bie- 
tet es eine streng dokument- 
orientierte Ablage, die ein auf- 
wendiges Retrieval-System 
überflüssig macht. Dann gibt es 
aber auch die Möglichkeit, für 
wiederkehrende Dokumente 
Templates erstellen zu können. 
Templates sind Gestaltungsvor- 
lagen, die unter anderem Ab- 
satzgestaltung und Überschrif- 
tenformate festlegen. So 
braucht man für immer wieder- 
kehrende Angebote oder Aus- 
arbeitungen nur noch den Text 
einzugeben, die Formatierung 
(und die benötigten Standard- 
texte) werden vom Template 
automatisch ergänzt. Die Im- 
und Export-Möglichkeit zu den 
anderen Lotus-Paketen wurde 
schon erwähnt — und natürlich 
verarbeitet Manuscript auch 
DCA-Files sowie ThinkTank- 
Files. 


Ein wichtiges Kriterium für die 
Leistungsfähigkeit eines Text- 
verarbeitungsprogrammes ist 
die gebotene Textformatierung. 
Hier besticht Manuscript durch 
die Möglichkeiten, Texte so- 
wohl in Blöcken und Absätzen 


zu formatieren als sie auch in 
Spalten (und Kombinationen 
daraus) teilen zu können. Man 
kann Text also quasi wie in ei- 
nem Tabellenkalkulationspro- 
gramm schreiben, Kästchen für 
Kästchen, und jeder Block (jede 
Spalte, auch Teile davon) läßt 
sich jederzeit an andere Stellen 
(in andere Spalten) versetzen. 
Daß nachträgliches Schreiben 
in einer Spalte auch nur in dieser 
Spalte neu umbricht (es sei 
denn, der Seitenumbruch wird 
beeinflußt), versteht sich. Da alle 
Eingaben und Änderungen so- 
fort aktiv werden, entfällt (an- 
ders als z.B. bei WordStar) eine 
besondere Textformatierung. 


Manuscript unterstützt die Be- 
arbeitung von Dokumenten von 
maximal 800 Seiten Länge. Um 
bei Dokument-Updates einen 
Überblick über die Änderungen 
und Erweiterungen der neuen 
Version behalten zu können, ist 
eine Funktion "Document Com- 
pare' verfügbar, die Änderun- 
gen im Druck automatisch her- 
vorhebt. Vergleiche zwischen 
unterschiedlichen Fassungen 
lassen sich damit ebenso leicht 
erstellen wie Inhaltsverzeich- 
nisse (durch die Überschriften), 
Zeichnungs- und Tabellenauf- 
stellungen, Indixierung, Fußno- 
ten und Querverweise. 


Eine Rechtschreibprüfung ist 
bei allen modernen Textverar- 
beitungsprogrammen mittler- 
weile Pflicht, auch Manusript 
bietet sie. Unserer Testversion 
(eine englischsprachige Version) 
lag indes leider nur ein angel- 
sächsisches (aber sehr umfang- 
reiches) Dictionary bei, das für 


deutsche Texte keine Dienste 
leisten kann. Man kann sich je- 
doch selbst leicht Wörterbücher 
erstellen, indem vorhandene 
Manuskripte als Dictionary ein- 
gelesen und bei Bedarf ergänzt 
werden. Auf diese Weise kann 
man auch Spezialwörterbücher 
erstellen. 


Es bleibt noch die Druckeraus- 
gabe zu erwähnen. Manuscript 
unterstützt eine Vielzahl von 
Matrixdruckern und Laser- 
druckern. Dabei erfolgt nicht 
nur bei den Laserdruckern, son- 
dern auch bei den Matrix- 
druckern die Ausgabe im Gra- 
fikmodus — wahlweise in einem 
schnellen Modus (Nadel- 
drucker: 60 dpi, Laserdrucker: 
75 dpi) oder einem langsamen 
Modus (Nadeldrucker: 240 dpi, 
Laserdrucker: 300 dpi). Selbst 
die mit einem Standarddrucker 
(zum Beispiel OKI ML 192, 
Citizen MSP 10) erstellten Vor- 
lagen können sich also durchaus 
sehen lassen. 


Fazit: Manuscript ist eigentlich 
ein leistungsfähiges Paket, wenn 
es um die Erstellung technisch- 
mathematischer Texte geht — 
Anwender aus dem kaufmänni- 
schen Bereich werden eine Se- 
rienbrief-Funktion vermissen. 
Es darf aber bezweifelt werden, 
ob beim gegenwärtigen Trend 
zu grafikorientierten Benutzer- 
oberflächen Manuscripts An- 
forderungen an die Vorstel- 
lungskraft des Anwenders in 
bezug auf Seitenlayout und 
-gestaltung sich nicht als 
Hemmschuh für die Durchset- 
zung dieses Programms erwei- 
sen werden. Eckart Steffens 


OKI LASERDRUCKER: 
OKI LASERLINE 6 - HP-Laserjet plus kompatibel .... 
Speichererweiterung Laserline 6 auf 512 Kilobyte 


PANASONIC MATRIXDRUCKER: 

KX-P 1080 - 100 Z/Sek. ideal für alle Homecomputer , 465,— 
KX-P 1081 - 120 Z/Sek. IBM + ASCII Zeichensatz 495,— 
KX-P 1083 - 240 Z/Sek. neues Modell - sofort lieferbar 995,— 
KX-P 1592 - 180 Z/Sek. Breitformat 360 mm 

KX-P 1595 - 240 Z/Sek. Breitformat 360 mm 

Alle Modelle mit NLO Schrift 18x18 
Matrix. Traktor und Walze für Einzelbl. serienmäßig! 
Vollautomatischer Einzelblatteinzug für KX-P 1083 .... 


NEC Matrixdrucker: 
Bitte fragen Sie nach unseren sehr günstigen Preisen - Wir lie- 
fern nur Originalgeräte mit Seriennummer und 1 Jahr Garantie 


KABEL + DRUCKERINTERFACES 
iger hen Duke en 


WW seriell RS232/Centron! 
Apple Il Grafikinterface incl. Centronics Kabel . 


MONITORE (wir liefern alle Typen) 

PANASONIC 12" BAS Monitor, grün, 20 MHZ. ........ 145,— 
PHILIPS BM 7552, 12" grün, Ton, 22 MHz, BAS Eingang 175,— 
PHILIPS BM 7513, grün, 25 MHz, TTL Eingang mit Kabel 289,— 
GETRONICS VISA M14 + 14* TTL bernstein oder weiß .. 375,— 
GETRONICS FM 1400 - 14” TTL mit Flachschirm - neu . . 395,— 
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GETRONICS MC 54 EGA Monitor der Spitzenklasse Uer 
NEC MULTISYNC JC 1401 


VICTOR COMPUTER 

Wir führen das kpl. Programm von VICTOR 

günstigen Bedingungen, Bitte fordern Sie unser Angebot an! 
MOTOR Produkte lielam wir nicht an Wiederverkàuter) 


PANASONIC COMPUTER: 


Z FX-600/A voll PC komp., mit 8086 CPU, Taktfreq. 4.77/7.16 


MHz. Uhr/Kalender eingebaut. Floppy 360 KB, Centronics IF., 
große Tastatur mit sep, Cursorblock, MS-DOS und BASIC. 
FX-600/A ohne Monitor und ohne Grafikkarte 1850,— 
FX-600/B mit 12° BAS Monitor und CGA Grafikkarte . 2200,— 
FX-600/C mit 12° TTL Monitor und Herk. kom. Grafik 2350,— 


RAFI BTX DECODER 
BTX PC/AT Einbaukarte mit Software und Modemkabel . 
BTX DEKODERTASTATUR - zum Betrieb mit FS’Gerät .. 


Floppy VC 1541 - passend zu C64 ind C128 
Floppy SFD 1001 mit IEEE Bus und 1 Megabyte ... 


Bitte fordern Sie unseren umfangreichen kostenlosen 
und Zubshörkatalog sofort an! Bitte für 


FESTPLATTEN / STREAMER 

— SEAGATE ST225 - 21 MB, 65 ms - meistverkauft! . .545,— 
SEAGATE ST238 - 33 MB, (RLL) 65 ms .......- 

SEAGATE ST251 - 43 MB, 40 ms. mit Ontrac Sottw. 1095,— 
SEAGATE ST4096 - 80 MB, 28 ms, volle Bauhöhe . 2250,— 
RODIME RO203E - 33 MB 65 ms, volle Bauhöhe ....995,— 
OMTI 5520 PC Controller einschl, Kabelsatz 

WD 1002A-WX1 PC Contr. mit Superbios u. Kabels. . .175,— 
WD 1003 - AT Controller für zwei HD, mit Kabelsatz . . .375,— 
GOLDCARD Einsteckpiatte 21 MB, mit Lapine Platte .950,— 
GOLDCARD 21 MB, mit Lapine Titan und Headlifter 1095,-- 
GOLDCARD 


ARCHIVE FASTAPE Backupsystem 20 MB für XT/AT 1450,— 
ARCHIVE FASTAPE Backupsystem 60 MB für XT/AT 1950,— 


PLOTTER + SCANNER 

HANDY und MICROTEC Scanner ...bitte anfragen! 

SEKONIC SPL-410 A3 Plotter, 0,025 mm Schrittweite 2490,— 

(400 mm/Sek. voll HP/GL kompatibel) 

SEKONIC SPL-430 A3 Friktionsplotter, HP/GL komp. 3490,— 
{mit Centronics und RS 232 Schnittstelle). 

NC-Tablett ND-03A DIN A3 Digitalisiertablett mit hoher 

Auflösung, einschl. Fadenkreuzcursor und Datenkabel 2490,— 


- GRAFIKKARTEN: 


EGAWONDER - neue Universalkarte für alle Monitore 895,— 


. Wir liefern auch Laser Drucker, CAD > > jetzt auch mit HiRes Modis bis 800 x 560 Punkte < < 


besonders interessieren. 
Systeme, BTX, und ein umfangreiches Softwarsangebot. Auch GENOA 


Händleranfragen erwünscht. 


EGA - ideal für Multisync Monitore .. .595,— 


PARADISE PEGA 480 


Software-Review 


Compiler 


Soartwann ror tme Aranı ST 


Lattice C V3.04.01 


Gerhard Knupe 
Güntherstraße 75 
4600 Dortmund 1 


Disketten für Atari ST 

Preis: 298,00 DM 

Das als ‘Development System’ 
bezeichnete Paket von Meta- 
comco enthält drei Disketten 
mit dem Compiler samt Linker, 
einem Editor, einem Resource 
Construction Set, einem Debug- 
ger und diveren Utilities sowie 
ein rund 700Seiten starkes 
deutsches Handbuch. Die Do- 
kumentation läßt keine Wün- 
sche offen: Jeder Bibliotheks- 
funktion wurde mindestens eine 
Seite spendiert, die eine Porta- 
bilitäts-Klassifizierung, eine 
Kurzbeschreibung und oftmals 
ein Beispiel enthält. Abgerundet 
wird der positive Eindruck von 
einem Index, der seinem Namen 
Ehre macht. 

Der Compiler läßt im Gegen- 
satz zur alten Version nun auch 
komplette Strukturen als Rück- 
gabewert einer Funktion zu. 
Zwei neue Compiler-Optionen 
ermöglichen die register-relative 
Adressierung von Daten und die 
PC-relative Adressierung von 
Funktionen. Das spart bei klei- 
nen Programmen Bytes, hat im 
Test aber nicht funktioniert: 
String-Konstanten waren für 
das Programm dann nicht mehr 
auffindbar. Angenehm bemerk- 
bar macht sich die Optimierung 
der Bibliotheken; bei Fließ- 
komma-Routinen konnte bei- 
spielsweise eine Geschwindig- 
keitssteigerung von bis zu zwan- 
zig Prozent festgestellt werden. 
Da der insgesamt 187 KByte 
große Compiler kein Wunder an 
Geschwindigkeit ist, empfiehlt 
sich der Einsatz einer RAM- 
und/oder Harddisk. 

Vom Linker ist nichts Neues zu 
vermelden. Gelegentlich hat er 
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sich bei größeren Programmen, 
die mit der Debug-Option ge- 
linkt wurden, mit Bomben ver- 
abschiedet. Das scheinen aber 
die üblichen Fehler einer Vor- 
abversion zu sein. Die erzeugten 
Programme sind — wie gehabt — 
länger und etwas langsamer als 
mit Megamax-C erzeugter 
Code. Aber über Sinn und Un- 
sinn von Benchmarks läßt sich 
streiten (was an anderer Stelle 
dieser Ausgabe auch ausführ- 
lich getan wird); in der Praxis 
zählen Kriterien wie Flexibili- 
tät, Portabilität und Fehlerver- 
halten mindestens genausoviel 
wie ein paar Millisekunden. 


Der Sprachumfang des Latti- 
ce-C ist voll K&R-kompatibel, 
die Fehlermeldungen sind vor- 
bildlich und im Handbuch do- 
kumentiert. Darüber hinaus 
warnt der Compiler vor zweifel- 
haften Konstruktionen und läßt 
sich sogar dazu überreden, die 
Parameter bei Funktionsaufru- 
fen in Pascal-Manier auf ihre 
Typenrichtigkeit zu überprüfen. 
Auch in puncto Flexibilität 
nimmt der Compiler eine Spit- 
zenstellung ein: ob Sie nun ko- 
reanische Zeichensätze verwen- 
den oder nur alle ‘char’-Varia- 
blen als ‘unsigned’ deklarieren 
wollen — Lattice macht’s mög- 
lich. 


Bei den Bibliotheksfunktionen 
hat Metacomco sich bemüht, zu 
allem und jedem kompatibel zu 
sein. Daher sind einige Funktio- 
nen unter verschiedenen Namen 
doppelt vertreten. Wer öfter un- 
ter einem anderem Beriebssy- 
stem entwickelte Programme 
auf dem Atari implementieren 
möchte, wird das zu schätzen 
wissen. Von Sortierroutinen bis 
zu Funktionen, die Dateinamen 
in ihre Komponenten zerlegen, 
ist so ziemlich alles enthalten, 
was man beim täglichen Pro- 
grammieren braucht. 


Nur Programme schreiben kann 
der Compiler nicht selbst. Diese 
Arbeit bleibt dem Programmie- 
rer überlassen, und der macht 
erfahrungsgemäß Fehler. Diese 
aufzuspüren ist bei C-Compi- 
lern normalerweise ein mühseli- 
ges Geschäft. Aber auch hierfür 
hat das Development-Paket et- 
was zu bieten: mit dem symbo- 
lichen Debugger ‘Debug+'’ 
wird die Fehlersuche (fast) zum 
Vergnügen. Sybmolisch bedeu- 
tet, daß der Debugger die vom 
Linker erzeugte Symboltabelle 
übernimmt. Es ist also nicht 
möglich, das Programm auf der 
Quelltext-Ebene zu testen; man 
muß sich in die Niederungen des 


Assemblers begeben. Dort an- 
gekommen, kann man das Pro- 
gramm schrittweise abarbeiten 
oder bis zu definierten Adressen 
laufen lassen. Dabei ist es mög- 
lich, Registerinhalte und Spei- 
cherstellen auszugeben oder zu 
verändern. Funktionen und Da- 
ten können, sofern im C-Pro- 
gramm deklariert, über ihren 
symbolischen Namen angespro- 
chen werden. 


Das klingt nicht besonders auf- 
regend, aber eine Fülle von gut 
durchdachten Details ermög- 
licht es auch dem Assembler- 
Neuling, Fehler schnell einzu- 
kreisen. Da Debugger und Pro- 
gramm verschiedene Bild- 
schirmspeicher verwenden, las- 
sen sich Programme testen, 
ohne daß ihre Ausgabe zerstört 
wird. Es besteht ferner die Mög- 
lichkeit, Befehle zu Makros zu- 
sammenzufassen, die dann mit 
Argumenten aufgerufen wer- 
den. Zusammen mit einer flexi- 
blen Ausgabefunktion lassen 
sich so selbst komplexe Struktu- 
ren wie Bäume gut leserlich dar- 
stellen. 


Leider arbeitet die Funktion 
zum Ändern von Speicherstel- 
len, sprich Variablen, nur mit 
32-Bit-Integer-Werten. Wer 
also Strings ändern möchte, 
sollte eine ASCII-Tabelle griff- 
bereit haben. Mit dem Debug- 
ger lassen sich nicht nur gelinkte 
Programme testen, es ist auch 
möglich, einzelne Binär-Files zu 
laden und im Speicher mit den 
entsprechenden Bibliotheken 
zusammenzubinden. Das kostet 
allerdings Zeit, da immer die 
komplette Bibliothek geladen 
wird. Darüber hinaus verwech- 
selt Debug + ab und zu die Re- 
gister D7 und A7. 


Das Resource Construction Set 
NRCS unterscheidet sich, abge- 
sehen von dem integrierten 
Icon-Editor, konzeptionell 
nicht von anderen Programmen 
seiner Art. Aber auch hier ist es 
wieder die Liebe zum Detail, die 
dieses für den GEM-Program- 
mierer so wichtige Werkzeug 
über den Durchschnitt heraus- 
hebt. So lassen sich Formulare 
sofort testen und nötigenfalls 
verändern. Beim Editieren von 
Objekten kann sofort ein Name 
vergeben werden, ohne die 
Maus zur Menüleiste zu bewe- 
gen. Solche Kleinigkeiten ma- 
chen das Arbeiten mit einem 
Programm erst angenehm. 


Die mitgelieferte Kommando- 
Shell ‘Menu +’ ist Geschmack- 
sache. Wer gerne mit der Maus 


klickt, wird sich damit anfreun- 
den können, eher tastatutorien- 
tierte Gemüter werden einen 
Kommandointerpreter wie den 
CLI immer vorziehen. Das 
größte Manko ist die Tatsache, 
daß Menu + die Umleitung der 
Compiler-Fehlermeldungen in 
eine Datei nicht zuläßt. 


Auch der Editor überzeugt nicht 
ganz. Zum einen ist er mit insge- 
samt 70 KByte recht groß, zum 
anderen ist die Geschwindigkeit 
des Bildschirmaufbaus nicht be- 
eindruckend. Das Programm 
bietet jedoch alle Funktionen, 
die zum Erstellen von Quellcode 
erforderlich sind. Wer keinen 
anderen Editor sein eigen nennt, 
kann gut damit arbeiten — Tem- 
pus-Verwöhnte werden aller- 
dings kaum damit zu überzeu- 
gen sein. 


Beim Entwickeln großer Pro- 
gramme ist es zweckmäßig, den 
Quelltext in verschiedene, kleine 
Dateien aufzuteilen. Gerade bei 
Editoren, die das gleichzeitige 
Bearbeiten mehrerer Dateien 
erlauben, ist dann jedoch die 
Gefahr groß, ‘mal eben schnell’ 
einen Text zu laden, zu verän- 
dern und dann zu vergessen, ihn 
neu zu übersetzen. Betriebssy- 
steme wie TOS, die einen Da- 
tums- und Zeiteintrag im Direc- 
tory unterstützen, erlauben es 
nun, das Übersetzen geänderter 
Module von einem Hilfspro- 
gramm erledigen zu lassen. So 
löst ‘Make’ automatisch die 
Übersetzung jeder Quelldatei 
aus, die jünger ist als das Binär- 
File mit dem gleichen Namen. 


Alles in allem erhält der Benut- 
zer für sein Geld eine Fülle guter 
Software. Der Compiler kann 
wegen seiner hervorragenden 
Fehlermeldungen und seiner 
Pascal-ähnlichen Typenprü- 
fung besonders dem C-Neuling 
empfohlen werden. Der Profi 
wird ihn aufgrund der bislang 
unerreichten Portabilität der 
Bibliotheken und seiner Fähig- 
keiten beim Entwickeln größe- 
rer Programme schätzen. Wer 
vorwiegend kleine Programme 
schreibt, die nicht viel Platz auf 
der Diskette fressen sollen, ist 
mit dem Megamax besser bera- 
ten oder wird gleich zu GFA- 
BASIC greifen. Aber auch für 
diesen Personenkreis kommt 
Lattice-C als ‘Zweit-Compiler’ 
in Frage, denn allein Debug+, 
Make und NRSC rechtfertigen 
den Kauf allemal. Wer bereits 
die erste Version des Lattice- 
C-Compilers besitzt, bekommt 
für 145,00 DM ein Update. 

Pia Kraft 
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e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


Abrufkarte an Verlagsunion ab am: 


Das c’t-Abonnement ist jederzeit mit 


Wirkung ab der jeweils übernäch- 
sten Ausgabe kündbar. Überzahlte 
Abonnementsgebühren werden so- 
fort anteilig erstattet. 


Bitte leisten Sie keine Vorauszahlun- 
gen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in ct angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in ct angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle zukünftigen c’t-Ausgaben ab Monat: 


a a G 
(Kündigung ist jederzeit mit Wirkung ab der jeweils übernächsten Ausgabe möglich. Überbezahlte Abonnementsgebühren werden sofort anteilig erstattet.) 


Das Jahresabonnement kostet DM 77,— inkl. Versandkosten u. MwSt. — DM 89,— inkl. Versand (Ausland, 
Normalpost) — DM 110,— inkl. Versand (Ausland, Luftpost). 


@BRMEBEEBBEBESEHNBASEABSSBERENEBRBBBAE 


Vorname / Zuname 


BEZAEBERNBENBEBENBEESEEEHEERBENEE 


Straße/Nr. 


Lk ERC RR ECKE KKK? 


PLZ/ Wohnort: 


Datum/Unterschrift 
Ich wünsche folgende Zahlungsweise: 


C Bargeldlos und bequem durch Bankeinzug | | | | | | | | | Bankteitzahl (bitte vom Scheck abschreiben) | 
| Konto-Nr. | | | | | | | Geldinstitut: 


O Gegen Rechnung 


Mir ist bekannt, daß ich diese Bestellung innerhalb von 8 Tagen widerrufen kann und bestätige dies durch 
meine Unterschrift. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung. 


Datum / Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind. 


ct- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ____/8_, Seite erschienene 
O Anzeige 
U und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt — o ć o ăćž o žćŽ žř - 
C und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer à DM gesamt DM 


EE 
Datum, Unterschrift (fur Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


Absender nicht vergessen! 


ct- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't /8_, Seite erschienene 
U Anzeige 
CO und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt. 
C und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer à DM gesamt DM 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


Absender nicht vergessen! 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei = 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 
Vorname/Name 
Beruf/Funktion 
Straße/Nr. 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


c’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei > 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 
Vorname/Name 
Beruf/Funktion 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwortkarte 


Verlagsunion 
Zeitschriftenvertrieb 
Postfach 1147 


6200 Wiesbaden 


Postkarte 


Fırma 


Straße/Postfach 


PLZ Ort 


Postkarte 


Firma 


Straße/ Postfach 


PLZ Ort 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Bitte mit der 
jeweils gultigen 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 
198_ 
zur Lieferung ab 
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e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 3,99 inkl. MwSt. 


Gewerbliche Kleinanzeige je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in ct angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


c't - Gelegenheitsanzeigen Auftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsterreichbaren Ausgabe folgenden Text im Fließsatz als 
Ü private Kleinanzeige O gewerbliche Kleinanzeige* 
DM (mit G gezeichnet) 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwertsteuer 
können Sie so selbst ablesen. * Der Preis für gewerbl. Kleinanzeigen inkl. MwSt. ist in Klammern 
angegeben. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so erhöht sich der Endpreis um DM 
5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


ct - magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in ct /8__, Seite erschienene 

O Anzeige 

O und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt — = =ć —ć Ž 
O und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 

Men; 


Produkt / Bestellnummer 


gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


en 
Darum, Unterschrift (für Jugendliche unter IN Jahren der krachungsberechtgteh 


c't - magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't /8_, Seite 

O Anzeige 

U und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt. 

C und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt / Bestellnummer å DM 


erschienene 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter (8 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


Vorname/Name 


PLZ Ort 
Veröffentl. nur gegen Vorauskasse. 


Bitte veröffentlichen Sie umstehenden 
Text in der nächsterreichb. Ausgabe v. c't. 


C Den Betrag buchen Sie bitte von mei- 
nem Konto ab. 


Konto-Nr.: 
BLZ: 
Bank: 


Den Betrag habe ich auf Ihr Konto 
überwiesen. Postgiro Hannover, Kon- 
to-Nr. 9305-308; Kreissparkasse Han- 
nover, Konto-Nr. 000-019968 


O Scheck liegt bei. 


o 


Datum rechtsverb. Unterschrift 
(für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsb.) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei ea 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei $ 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/ Name 
Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


Antwort 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Postkartengebühr 


freimachen 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 
Bitte mit der 
jeweils gültigen 
Postkartengebühr 
Postkarte freimachen 
Firma 


Straße/Postfach 


PLZ On 
Postkarte 
Firma 


Straße/ Postfach 


PLZ Ort 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Postkartengebühr 
freimachen 


c't - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 


Abgesandt am 
198— 


Bemerkungen 


Abbuchungserlaubnis erteilt am: 


c’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198__ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Hotline 


HONENE 


Technische Anfragen an die 
Redaktion werden von mon- 
tags bis freitags zwischen 
13 und 14 Uhr entgegenge- 
nommen, Bei Rückfragen 
zu c’t-Beiträgen können Sie 
den zuständigen Redakteur, 
dessen Namenskürzel am 
Textende des Artikels in 
Klammern vermerkt ist, di- 
rekt erreichen. Die Durch- 
wahlnummer entnehmen 
Sie bitte unserem Impres- 
sum. Bei Anrufen außerhalb 
der angegebenen Zeitspan- 
nen können leider keine 
Auskünfte erteilt werden. 


RTOS-UH auf Force 


Auf welchem System der Firma 
Force läuft RTOS-UH, und wo 
kann ich das Betriebssystem er- 
halten? 


RTOS-UH für die Force-Karten 
Profikit, 1B, 21S und 6A ist bei 
Fa. IEP, Bachstraße 1, 3000 
Hannover 1, ‘ab Lager’ erhält- 
lich. Dort werden auch Auf- 
trags-Implementierungen für an- 
dere 68000-Systeme ausgeführt. 


Speed-DOS nicht akzeptiert 
Leider mußte ich feststellen, daß 
die 65SC816-Karte für den C64 
(c't 6/87) nur mit dem Original- 
Kernal des C64 arbeitet und an- 
dere Betriebssysteme nicht ak- 
zeptiert, wie zum Beispiel 
Speed-DOS. Liegt das am ge- 
meinsamen Zugriff auf den 
Kassettenpuffer? Wie könnte 
man eine Zusammenarbeit her- 
beiführen, oder existiert gar 
schon eine entsprechende 
EPROM-Version? 


Die im Softwareservice erhältli- 
chen EPROMSs arbeiten nur zu- 
sammen mit dem Original-Be- 
triebssystem des C64. Wie Sie 
richtig vermuten, liegt dies 
hauptsächlich daran, daß der 
RAM-Disk-Treiber in seiner jet- 
zigen Form über die Kassetten- 
Routine des C64-Kernals einge- 
bunden wird. Wir selbst werden 
keine weiteren EPROM-Versio- 
nen anbieten. Leser, die den 
RAM-Disk-Treiber modifizieren 
möchten, erhalten den Quelltext 
gegen Einsendung einer forma- 
tierten Diskette und eines fran- 
kierten Rückumschlags. 


c't 1987, Heft 10 


DOS-Freigabe 


MS/PCDOS ist nicht wieder- 
eintrittsfähig, das heißt, wenn 
im Hintergrund Programme 
laufen, die DOS-Funktionen 
benutzen, kann es zu Schwierig- 
keiten beim DOS-Aufruf von 
Anwenderprogrammen kom- 
men. Es muß auf jeden Fall si- 
chergestellt sein, daß ein DOS- 
Aufruf nur dann erfolgt, wenn 
zur Zeit kein weiterer aktiv ist. 
Wie kann man die Aufrufe von 
System- und Anwenderpro- 
grammen koordinieren? 


Das läßt sich durch die undoku- 
mentierte DOS-Funktion 34h 
(INT 21 mit AH = 34h) errei- 
chen. Sie liefert über den Zeiger 
ES:BX die Adresse eines Flags, 
das angibt, ob zur Zeit eine 
DOS-Funktion aufgerufen 
wurde. Enthält das Flag den 
Wert 0, so dürfen DOS-Funktio- 
nen benutzt werden, bei allen an- 
deren Werten sollte man eine 
Warteschleife einrichten, bis das 
Flag wieder Null wird. 


Alte Maske 


Ich habe meinen C64 (Baujahr 
83) mit der 65SC816-Karte aus 
c't 6/87 zum c’'t816 aufgerüstet. 
Leider kommt es bei Program- 
men, die die hochauflösende 
Grafik nutzen, zu Störungen bei 
Zugriffen auf den Bildschirm. 


Leider hat sich herausgestellt, 
daß der VIC der ersten C64-Mo- 
delle nicht einwandfrei mit der 
658C8 16-Karte zusammenarbei- 
tet. Er ist an der Maskenbezeich- 
nung RI zu erkennen. Der von 
dieser VIC-Version generierte 
8-MHz-Takt ist nicht ausrei- 
chend stabil, er weist einen zu 
großen Phasenjitter auf. Abhilfe 
schafft der Einsatz einer moder- 
nen Version des VIC 6569 (oder 
6581), der inzwischen einzeln 
leicht erhältlich ist. 


Besitzer älterer C64-Modelle 
sollten einmal die Höhe der Be- 
triebsspannung ihres Rechners 
überprüfen. Sie sollte auch bei 
eingesteckter Karte wenigstens 
4,8 Volt betragen. 


FBAS-Wandler an 
SCART-Buchse 


Ich möchte den RGB/FBAS- 
Wandler aus ct 6/87 an die 
SCART-Buchse meines Fernse- 
hers anschließen; was muß ich 
beachten? 


Der FBAS-Ausgang des Wand- 
lers muß an den Pin 20 der 
SCART-Buchse angeschlossen 
werden. Außerdem muß man das 


Signal 'einblenden', indem man 
eine Spannung von +12 V über 
einen Widerstand von 1 Kiloohm 
an den Pin 8 der Buchse legt. Als 
Masse kann man den Anschluß 
17 verwenden. 


EGA-Monitor am Amiga 


Ich spiele mit dem Gedanken, 
den Amiga mit einem EGA- 
Monitor zu betreiben, um des- 
sen bessere Bildqualität zu nut- 
zen. Ist das technisch möglich? 


Sinnvoll wäre der Betrieb eines 
EGA-Monitors an einer EGA- 
Karte, die sich beim Amiga 1000 
in das Sidecar und beim Amiga 
2000 in einen der PC-Slots 
stecken läßt (PC-Emulator- 
Karte vorausgesetzt). Dann wird 
der EGA-Monitor allerdings nur 
von PC-Software genutzt. Der 
direkte Anschluß an den Amiga 
ist mit einem speziellen Adapter 
wahrscheinlich möglich, würde 
aber Auflösung und Bildqualität 
nicht verbessern. Auch könnten 
dann nur 8 verschiedene Farben 
dargestellt werden. Das Flim- 
mern bei der 512-Zeilen-Darstel- 
lung verschwindet erst mit länger 
nachleuchtenden Monitoren, die 
als Farbausführung noch relativ 
teuer sind. 


Amiga-Uhr am Atari 


Sie haben in c't 8/87 eine Uhr 
vorgestellt, die am Joystick-Port 
des Amiga 1000 betrieben wird. 
Kann ich diese Uhr auch am 
Atari ST nutzen? 


Die Uhr läßt sich generell an je- 
dem Computer betreiben, der am 
Joystick-Port über eine 5-Volt- 
und eine Masse-Leitung verfügt 
sowie drei Anschlüsse zur Aus- 
gabe (!) von Bits besitzt. Ein 
Anschluß am Atari wäre somit 
möglich. Die Software bedarf al- 
lerdings einer Anpassung. Bei an- 
deren Rechnern ist noch darauf 
zu achten, daß CS aktiv low ist. 


Daten gefährdet - Wann? 


In c't 8/87 haben Sie eine Hot- 
line-Meldung veröffentlicht, 
wonach bei ‘bestimmten’ Ata- 
ri-Laufwerken durch das Um- 
patchen des TOS-ROMs (Aus- 
blenden der Verify-Operation 
nach einem Spurwechsel) Daten 
gefährdet werden. Könnten Sie 
bitte näher definieren, bei wel- 
chen Laufwerktypen dies der 
Fall ist? 


Nein, das kann ich leider nicht. 
Dieses Phänomen tritt nur äu- 
Berst selten und in Abhängigkeit 
des Abnutzungsgrads der betrof- 
‚fenen Drives auf. 


Wir 


schützen 
Ihre 
Daten 


vor Mißbrauch unbefugter 
Dritter auf allen MS-DOS- 
und ATARI ST-Computern 
nach dem z. Z. weltweit als 
sicherst geltenden Block- 
schlüsselung-Algorithmus 
DEA 1, dem 


DATA ENCRYPTION STANDARD 
nach ISO und ANSI Standard 


KRYPTO-STAR®istein Softwarepaket, 
welches unter Verwendung des DES- 
Algorithmusmit einem acht Bit cipher 
feedback, Daten, selbstentwickelteund 
gekaufte Software in eine völlig 
unbrauchbare undnichtmehrzuidenti- 
fizierende Form umsetzt. 


KRYPTO-STAR® verschlüsselteDaten 
sind erst mit Kenntnis eines 64 Bit- 
Schlüssels und einem zusätzlichen 64 
Bit-Initialisierungswert zu entschlüs- 
seln.OhnedieseWereistesnichtmög- 
lich, die unbrauchbaren Daten und 
Software in Ihren Ursprungszustand 
zurückzuversetzen. 


KRYPTO-STAR® arbeitet nicht mit 
einem üblichen Passwortschutz, son- 
dern verschlüsselt Daten Byte für Byte. 


KRYPTO-STAR® ist auch DFU-fähig 
mit KRYPTO-CONVERT®. 
KRYPTO-STAR® bietet somit das 
höchste Maß an Datensicherheit für 
Jedermann, welches bisher nur einer 
kleinen Gruppe vorbehalten war. 


KRYPTO-STAR®istin Betrieb selbster- 
klärend und somit kinderleicht zu 
nutzen. 


KRYPTO-SOFT erstellt auch individu- 
elle Sicherheits-Systeme auf Anfrage. 


KRYPTO-STAR® 
DM 98.- (incl. Handbuch) 
KRYPTO-CONVERT® 
DM 35.- (incl. Beiblatt) 
BESTELL-CHECK 
Hiermit bestelle ich 
[_|KrYPTO-STAR® zum 
Preis von DM 98.- 
[_]KRYPTO-STAR® Handbuch 
vorab DM 25.-(wird bei Kauf von 
KRYPTO-STAR® angerechnet). 
[_]krvPTo-converT® 
zum Preis von DM 35.- 


[_]Nachn. (+ DM 10.- Gebühr) 


KRYPTO-SOFTGmbH 
Weizenteld 36, D-5060 Berg. Gladbach 2 
Tel. 02202/30602 
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Erfahrung, die man kaufen kann? 


Wer sich anschickt, ein Fachbuch über MS-DOS 
zu kaufen, wird einigermaßen ratlos vor den 
Regalen stehen. Das Angebot ist nicht nur groß, 
sondern auch unübersichtlich und vor allem 


teuer. ec E 
` 


Fachbücher kauft man fast immer aus einer Pro- 
blemsituation heraus: Schnell merkt der Anwen- 
der eines Computers, daß die mitgelieferten 
Handbücher viele der alltäglichen Fragen im 
Umgang mit dem PC nicht erschöpfend beant- 
worten. Wer kann schon mit einem Blick ins 
Handbuch die Frage beantworten, wie man mit 
dem Betriebssystem eine Adressendatei nach 
Postleitzahlen sortiert und auf dem Schön- 
schreibdrucker ausgibt. Wo ist das PC-Hand- 
buch, das seinem Nutzer verrät, wie man die 
Tastaturbelegung oder die DOS-Bereitschafts- 


James E. Kelley 
PC-Geheimnisse 
IBM-Insider-Tips 


Hamburg 1986 
McGraw-Hill Book 
Company GmbH 
245 Seiten + Diskette 
DM 69,80 

ISBN 3-89028-072-2 


Der Titel des Buches 
könnte manchen irrefüh- 
ren: es ist keineswegs ein 
Buch für Insider. Als Le- 
ser sind die angespro- 
chen, die mit IBM PCs 
auf dem Niveau angebo- 
tener Standardsoftware 
arbeiten, ohne bisher tie- 
fer in die Materie einge- 
drungen zu sein. 


meldung ve ‚und Programme schrittweise In diesem Sinne gebührt 


dem Autor das Ver- 
dienst, sich die Mühe ge- 
macht zu haben, viele 
kleine Tips und Tricks zu 
sammeln, thematisch zu 
ordnen und dann einer 
breiten Leserschaft zur 
Verfügung zu stellen. 
Das Buch bietet also 
keine Einführung in die 
Arbeit mit dem IBM PC 


Be) 


Im folgenden werden einige Neuerscheinungen 
um Thema MSDOS mit ihren Stärken und 
Schwächen vorgestellt. Die Auflistung ist gewiß 
sch Yolinändig, adet für eine erste Übersicht 
reich. 


Matthias Rojahn 


Die 
AT-Technik 
im neuen 
Format 


"RI 


Personalcomputer 
Systeme und Technik 
Produktvertriebs GmbH 


@ NetWare Workstation = => /2 

@ geräuschlos ohne Lüfter = -= S/a 

@ besonders schnell et Er 
= Gautinger Str. 6a 


@ kleine Abmessungen 
8035 Gauting 1/München 
(300x4903 EN) Tel. 089/850 80 21-22 


=m Ein Produkt aus der PCST XT/AT Serie um 


RAIL-electronic GmbH 


Auszug aus unserem Liefer- u. Lagerprogramm 
1. Wahl, Industriequalität 


298,— DM 41256 — 150 ns 
386,— DM 41256 — 120 ns 6,80 DM 
570,— DM 41464 — 150 ns 7,60 DM 
380,— DM V20 — 8MHz 19,95 DM 
598,—DM V30 — 8MHz 24,50 DM 
698,— DM Star NL10 incl. DEUTSCHEM 
1,95 DN HANDBUCH 585,— DM 


1298,— DM NEC Multisync.. 1598,— DM 


Wir führen lagermäßig 74 LS, S, HC, F. . . Serie 
DIGITALE Bausteine sind unsere STÄRKEI!! 


8087 — 5 MHz 
8087 — 8 MHz 
8087 — 10 MHz 
80287 — 6 MHz 
80287 — 8 MHz 
80287 — 10 MHz 
4164 — 150 ns 


6,30 DM 


PC-Karten lagermäßig vorhanden. Bitte fragen Sie an!! 


RAIL-electronic GmbH, Großer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main, Tel.: 0 69/88 20 72, Tx. 4152890 
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James E.Kelley 


PC-Geheimnisse 
IBM'-InsiderTips 


oder in das Betriebssy- 
stem, sondern ist ein 
Sammelwerk nützlicher 
und praktischer Hilfen, 
wozu auch die Einwei- 
hung in Arbeitsmittel wie 
DEBUG, EDLIN, BA- 
SIC gehört. Als Betriebs- 
system ist im Buch nur 
DOS bis Version 2.1 ver- 
treten. 


Zu den Software-Tips 
gibt es über hundert 
kleine Beispielpro- 


gramme, die erfreulicher- 
weise dem Buch auf Dis- 
kette beigelegt sind. Ein 


einfacher Schaltungen. 


DM 18,80 
ISBN 3-922705-37-5 


Der Homecomputer als Hilfs- 
mittel zur elektronischen 
Klangsynthese 


Schnittstellen, Soundgenerato- 
ren, Digitalumsetzer, Kompander, 
Mehrkanal-Generatoren. 
Sämtliche Themen werden 
leicht nachvollziehbar be- 
handelt. Vorausgesetzt wird 
etwas Erfahrung in der 
Programmierung von 
Computern und im Aufbau 


Broschur, 108 Seiten 


großer Teil des Buches 
geht auch auf Fragen zu 
Hardware und Periphe- 
rie-Geräten ein. 


Die von Kelley vorge- 
stellten Probleme weisen 
unterschiedliche Schwie- 
rigkeitsgrade auf. Es ist 
zu befürchten, daß das 
Buch sich dadurch zwi- 
schen die Stühle setzt: 
Fortgeschrittene winken 
müde ab, und der Anfän- 
ger ist an manchen Stel- 
len überfordert, wenn er 
mit einem Diskettenmo- 
nitor arbeiten und dabei 
mit Hex-Zahlen operie- 
ren soll. 


Andererseits können An- 
wendern solche Hinweise 
der rettende Strohhalm 
bedeuten, wenn es zum 
Beispiel gilt, eine verse- 
hentlich gelöschte Datei 
wiederherzustellen. Ob 
dann die gebotenen Er- 
läuterungen ausreichend 
sind, sei dahingestellt. 

Fazit: Die "PC-Geheim- 
nisse’ sind für viele, die 
schon länger mit ihrem 


Verlag 
& H. Heise GmbH 
& Postfach 61 0407 
x 3000 Hannover 61 
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PC arbeiten, zum Teil 
keine Geheimnisse mehr, 
Anfängern bietet es ge- 
nügend Stoff; sie können 
klein anfangen und nach 
Bedarf so nach und nach 
in höhere Schwierigkeits- 
grade vordringen. 
Schade ist nur, daß viele 
Tips sich zu sehr auf die 
System-Konfiguration 
beziehen, die dem Autor 
zur Verfügung stand. 

M. Donner / Axel Köhler 


Peter P. Völzing 
MSDOS im Detail 2 


Kurzbeschreibung aller in- 
ternen/externen Komman- 
dos und Dienstprogramme 
von MSDOS 3.20 


München 1986 
IWT-Verlag 

446 Seiten 

DM 78,- 

ISBN 3-88322-174-0 


Wer hat sich nicht schon 
über die unvollständige 
Dokumentation und 
technischen Beschrei- 
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bungen zu seinem IBM- 
PC-Kompatiblen geär- 
gert? Oftmals befaßt sich 
die Beschreibung nur mit 
BASIC oder damit, wie 
man den Rechner ein- 
schaltet, aber in tiefere 
Bereiche wird nicht ein- 
gedrungen. Völzings Buch 
‘MSDOS im Detail 2’ 
schafft hier Abhilfe. 


Der erste Abschnitt be- 
schreibt detailliert alle 
Befehle des MSDOS 3.1 
mit ihren Optionen und 
Parametern. Auch je- 


weils ein sinnvolles Bei- 


spiel zur Anwendung des 
Kommandos fehlt nicht. 
Außerdem werden alle 
mit dem Befehl zusam- 
menhängenden Fehler- 
meldungen erläutert. 


Der umfangreichere Teil 
des Buches befaßt sich 
mit einem Stiefkind ei- 
gentlich aller Handbü- 
cher. Es handelt sich um 
die DOS-Funktionsauf- 
rufe über den INT 21. 
Hier werden endlich alle 
(!) Funktionen erklärt, 
auch die von DOS intern 
benutzten. Für den Sy- 
stemprogrammierer ist 
dieser Abschnitt eine un- 
glaubliche Wissens- 
quelle. 


Weitere Kapitel erklären 
anhand von vielen Skiz- 
zen den Aufbau von Di- 
rectory, Datei-Kontroll- 
Block, Speicher und vie- 
lem anderen oder gehen 
noch einmal mehr aus der 
Sicht des Benutzers auf 
die Möglichkeiten der 
Systemkonfiguration mit 
CONFIG.SYS-Datei und 
installierbaren Treibern 


ein. Auch hier werden, 
wie im ersten Abschnitt, 
die entsprechenden Be- 
fehle genau besprochen. 


Eine Liste der 8086- und 
8087-Befehle und ein Li- 
teraturverzeichnis run- 
den das Buch als Nach- 
schlagewerk ab. 
‘MSDOS im Detail’ ist 
ein Muß für jeden 
MSDOS-Programmierer, 
der alle DOS Befehle und 
INT-21-Funktionen op- 
timal nutzen möchte, um 
das Beste mit einem Pro- 
gramm zu erreichen; es 
kann uneingeschränkt 
empfohlen werden. 
Martin Ernst 


Van Wolverton 
MS-DOS 


(2. Auflage, bis Version 
3.1) 


Braunschweig 1987 
Vieweg-Verlag 

408 Seiten 

DM 78, 

ISBN 3-528-14378-9 


Distributor gut — 


alles gut! 


Das Buch erschien schon 
1984 in den USA und 
wurde in der Bundesre- 
publik in einer Zusam- 
menarbeit von Microsoft 
Press und dem Vieweg- 
Verlag ein Jahr später 
veröffentlicht. Die zweite 
Auflage 1987 berücksich- 
tigt alle Veränderungen 
des MSDOS bis hin zur 
Version 3.1. 


Es wendet sich weniger 
an den Programmierer 
als vielmehr an den Be- 
nutzer von Personalcom- 
putern und ist recht auf- 


compucon 


YOUR TOTAL SUPPLY 


SUPPORT SOLUTION 


Rank Xerox - Ventura Desktop Publisher 


Scanner-Laserprinter - A4-Monitor 
Ir und Exclusiv: 
en. 
schnell zum .MOS/386 ™ 
rtgeschrittene" r 
neuen ` ® ER 
—_ MultiLink® LAM 
== Optotech, Inc. 
== 
8066 Eschenried Geschäftsstelle: 
Dachauer Str. 20 6050 Offenbach 
Tel.: 0 81 31 /70 01-0 Berliner Str. 255 
Fax: 0 81 31 / 70 01 44 069 / 8004024 
gem? SC 
gucnnänder. Preisliste anfordern! 


400 weitere Add-On’s für den Fachhandel 
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wendig gestaltet. Die Sei- 
ten präsentieren sich 
zweifarbig, und das 
Layout ist insgesamt le- 
sefreundlich gestaltet. 


Die _Benutzerorientie- 
rung des Buches findet im 
Aufbau des Buches ihren 
Niederschlag. Sehr sorg- 
fältig wird die Verwal- 
tung von Dateien und 
Disketten beschrieben 
und mit vielen Beispielen 
verdeutlicht. Der Autor 
rechnet auch mit der 
Möglichkeit, daß die 
Festplatte eines XT-Nut- 
zers noch nicht forma- 
tiert ist, und gibt entspre- 
chend eine genaue Anlei- 
tung; auch dazu, wieman 
Programme auf die Fest- 
platte kopiert. Die Dar- 
stellungstiefe nimmt mit 
fortschreitender Lektüre 
zu. Zum Schluß wird der 
Leser mit den Möglich- 
keiten der Stapelverar- 
beitung und den Beson- 


derheiten bei PC-Netz- 
werken bekannt ge- 
macht. 


Es ist kennzeichnend für Nachteile. Das Buch 
P PALADIN Kommunikation 
NG 


100% Hayes kompatibel und mehr. 
Discovery 1200C+ MODEM 


© Bell 103/212A 

O CCITT V. 21, V. 22 
O 0-300 and 1200 bps 
© Adaptive dialing 

O Two phone jacks 


Wir suchen creative Soft- und Hardware-Schmieden 


das Buch, daß DOS aus 
der Sicht des Benutzers 
und der Logik des Ge- 
brauchs folgend be- 
schrieben wird. Ob der 
Befehl für das Betriebssy- 
stem nun extern oder in- 
tern ist, spielt keine 
Rolle. Wenn er im Erklä- 
rungsablauf nötig ist, 
wird er eben dargestellt. 
Es fehlt allerdings der 
wichtige Hinweis, daß 
der Nutzer dem Betriebs- 
system mitteilen muß, in 
welchem Laufwerk DOS 
jeweils den benötigten ex- 
ternen Befehl findet. 


Dennoch kann der Leser 
nach wenigen Minuten 
seinen PC einschalten 
und die Lektüre mit 
praktischen Eingaben 
am Rechner begleiten. 
Dankbar wird der Neu- 
ling (und nicht nur die- 
ser) die umfangreichen 
Hilfsmittel Glossar und 
Stichwortverzeichnis an- 
nehmen und nutzen. 


Das zwanglose Vorgehen 
hat natürlich auch seine 


O On-screen help menu 
O Voice and data switching 


Fachhandel-Anfragen 


willkommen 


und realisieren Ihre Ideen. 


PALADIN GmbH, Schlegelstr. 34, D-4019 Monheim 2, 
Tel. (02173) 65704 


Nach den Fermmelde-Bestimmungen a der Betrieb am öffentlichen 
Telefon-Netz noch nicht genehmigt. Die Zulassung wird beantragt 


stellt MSDOS nicht voll- 
ständig dar. DEBUG 
wird nur erwähnt, aber 
nicht beschrieben. Van 
Wolverton verzichtet 
darauf, alle möglichen 
Parameter der Befehle zu 
behandeln. Eine Tabelle 
der Fehlermeldungen 
fehlt ebenso wie ein Hin- 
weis, wie man sein Be- 
triebssystem aktualisie- 
ren kann. 
Insgesamt aber ist ‘MS- 
DOS’ von Van Wolver- 
ton ein gelungens Buch, 
das den Neuling mit der 
MSDOS-Welt bekannt 
macht und auch für die 
Leser noch einige Tips 
parat hält, die sich an- 
hand der mitgelieferten 
Handbücher schon ein 
bißchen in die Materie 
eingearbeitet haben. 
Matthias Rojahn 


Dieter Smode 


Das große 
MS-DOS-Arbeitsbuch 


MS-DOS detailliert in al- 
len Versionen aufbereitet 


München 1987 
Franzis-Verlag GmbH 
400 Seiten 

DM 68,- 

ISBN 3-7723-8681-4 


Dieter Smode erhebt mit 
seinem Arbeitsbuch den 
Anspruch, das Betriebs- 
system MSDOS vollstän- 
dig zu beschreiben. Es ist 
in erster Linie an den 
fortgeschrittenen Pro- 
grammierer gerichtet. 


Tatsächlich ist das Buch 
voll mit Informationen, 
die der Leser in anderen 


Büchern vergeblich 
sucht. Bei Dieter Smode 
besteht immerhin die 


Möglichkeit, daß man 
fündig wird; das ist aber 
nicht ganz einfach. Ein 
Stichwortverzeichnis 

glänzt durch Abwesen- 
heit, und das Inhaltsver- 
zeichnis ist recht unüber- 


| Das große MS-DOS- 
Profi-Arbeitsbuch 


sichtlich. Wer ein "Ar: 
beitsbuch’ ohne Stich- 
wortverzeichnis veröf- 
fentlicht, muß mit hefti- 
ger Kritik zu diesem 
Punkt rechnen. 


Die MSDOS-Systemauf- 
rufe sind in kaum einem 
anderen Buch so kompe- 
tent dargestellt wie im 
MSDOS-Arbeitsbuch. 
Das zeigt sich unter an- 
derem daran, daß die ein- 
zelnen Funktionen nicht 
nur aufgelistet, sondern 
auch in deren Wirkungen 
beschrieben werden. 


NAL STANDARD! 


teung 
ja gonan en 


AUF NUMMER SICHER GEH’N - MIT PCST 


Dal zum : 
Thema 
Streamer 


Machen Sie sich unsere große 
Erfahrung in der 
Datensicherung zunutze . 


Cartndge- und Cassetten-Tape- 
Systeme 

Kapazitäten 10 MB bis 120 MB 
interne und externe Bausätze für 
PC/AT 

externe Systeme von mehreren 
Benutzern ansprechbar 
Look-alike-Gehäuse auch im IBM- 
und Olivetti-Design 
netzwerktaugliche Versionen 
hervorragendes Preis-Leistungs- 
verhältnis 


Gautinger Str. 6a 
8035 Gauting 1 
Tel. 089/8508021-22 


Der Autor zeigt sich als 
intimer Kenner der 
MSDOS-Welt underfah- 
rener Programmierer. Er 
beschreibt und erklärt 
auch Funktionen, die 
von Microsoft nicht do- 
kumentiert sind, und 
weist auf nützliche Utili- 
ties hin, die aber in der 
Literatur selten behan- 
delt werden. So kann sich 
der Leser über den Ein- 
satz und die Möglichkei- 
ten von LIB, SYMDEB 
und EXEPAK informie- 
ren. 


Angesichts der Ziel- 
gruppe erfahrener Pro- 
grammierer kann man es 
dem Autor nachsehen, 
daß er DEBUG nicht er- 
wähnt und EDLIN als 
Ärgernis darstellt. 


Man wünscht dem Buch 
recht schnell eine zweite 
Auflage, die diese Defi- 
zite ausgleicht und die 
Darstellung insgesamt 
übersichtlicher und lese- 
freundlicher werden läßt. 

Matthias Rojahn 


Kris Jamsa 


DOS The Complete 
Reference 


Berkeley (USA) 1987 
Osborne McGraw-Hill 
1046 Seiten 

DM 61,42 

ISBN 0-07-881259-3 


Gleichsam außer Kon- 
kurrenz läuft dieses eng- 
lischsprachige Buch, das 
in Deutschland in Fach- 
buchhandlungen erhält- 
lich ist. Aber erstens ist 
das Englisch leicht ver- 
ständlich und zweitens 
wird das DOS so klar, 
unmißverständlich und 
umfassend dargestellt, 
daß sich die Lektüre 
lohnt. 

Das Buch ist eine gelun- 
gene Kombination von 
Lehr- und Nachschlage- 
werk. Der Autor verzich- 
tet auf jegliche Experten- 
arroganz, die das Lesen 
vieler Bücher mit ähnli- 
cher Thematik so lästig 
werden läßt. In schlich- 
ter, genauer und darum 
unmißverständlicher 


EPROM u. MICROCONTROLLER ENTWICKLUNGS- 


für IBM PC, XT, AT und 


Kompatible 


— Programmiert EPROM/EAROM von 2716 bis 27512 


Sprache werden die An- 
fangsgründe der 
PC-Nutzung gelegt sowie 
das DOS nachvollzieh- 
bar vorgestellt. 


Jamsa stellt die DOS- 
Kommandos geradlinig 
und nach einem einheit- 
lichen Schema vor. Zu- 
nächst werden die An- 
weisungen mit “Platzhal- 
tern’ eingeführt, an- 
schließend alle Parame- 
ter erläutert und ab- 
schließend in typischen 
Anwendungen beispiel- 


haft mit Bildschirman- 
zeigen vorgestellt. Feh- 
lermöglichkeiten und 
-meldungen des Systems 
runden die Darstellung 
ab. 


Die knappe und klare 
Sprache ermöglicht 
wohltuende Redundanz. 
Statt fortwährend aufan- 
dere Kapitel zu verwei- 
sen, wird ein Sachverhalt 
an Ort und Stelle im je- 
weiligen Zusammenhang 
dargestellt. Die kluge ty- 
pograpfische Darstel- 
lung ermöglicht es dem 
Leser zudem, bekannte 
Textstellen zu überflie- 
gen. 


Zusammenfassende Fra- 
gen und Antworten am 
Ende der Kapitel erwei- 
sen sich als nützliche 
Bremse im Lesefluß und 
greifen zudem viele Fra- 
gen auf, die sich der 
DOS-Benutzer zuweilen 
stellt. 


Die Aufteilung in *alltäg- 
liche und 'Tortgeschrit- 
tene DOS-Befehle be- 
friedigt den Durch- 


schnittsanwender ebenso 
wie den Programmierer. 
Einige Programme in C 
und Pascal deuten das 
Spektrum des Dargestell- 
ten an. 

Wenngleich auch Jamsa 
DOS aus der Sicht des 
Systems beschreibt, be- 
rücksichtigt er doch in 
vielfältiger Weise typi- 
sche Problemlagen des 
reinen Anwenders. Dar- 
über hinaus wird 
MSDOS bemerkenswert 
vollständig vorgestellt: 
sogar die Window- 
Technik und die Micro- 
disk werden ausführlich 
und verständlich erläu- 
tert. Matthias Rojalın 


16 Bit-Bausatz- 
Computer EC 68K 


Eurokarten-Module, 
19”-Einschub, universelle 
Anwendungsmöglichkeiten, 


und Microcontroller 8048/49 (Lesen). 8748/49 
B74BAHIAIAH, 8751/2 (mit Security Bit). 63705 

— Schnelles Programmiaralgorithm 

— KomtonnablefWindow- Technik 

— Menü gesteuerte Software 

— Zusammenarbeit mit Binär und Inte-HEX-Dateien 
unter MS-DOS/PC-DOS 


leistungsfähige Software 


CPU nur 499,- DM 


Module u.a.: Speicher 
Video/Tastatur - 4Kan 
Seriell-Schnittstelle - Floppy 
EPROM-Simulator - MIDI 
Drucker - Sound-Group 


e DN 


Preiss/DM  EDITOR-FUNKTIONEN 
439,— — Save/Load Diskfile — Check-Sum 


Modulare Bauweise: 
Programmer-Karte fe IBM PC, XT, AT 


PM 24/28 für EPROMSIEAROMS (2716-27512) 129,— — Fil-Block — Dump-Haw/Ascı M 
PM 48149 tür 8748/9 (inki. 8048 Disassembier) 249, — Enter-Data — Datenvorbereitung für ouse. 
PM 51/52 für 8751/2 (inki. 8051 Disassembiar)} 440, — — Move-Biock 16- u. 32-Bit-Systeme 


PM 63705 für HD 63705 (inki. 6805 Disassembier) ` 449,— — Byles-Insort/Delote 


Als ideale Ergänzung bieten wir Cross-Software für MS-DOS/PC-DOS: 
8048 Cross-Assemblor 280.— 8051 Coss-Assamblar 


Witron Gmb 


298,— 


Gerstengrundhöhe 7 - 3405 Rosdort 5 
Telefon: 05545/1200 - Telex: 965876 


EPROMSs superschnell 
kopieren und programmieren: 


PROM 2000 
Komplett-Bausatz nur 798, DM 


PRO, das bewährte 
Bausatz ab 375,- DM 
MICRO-DISC 2010, der 


leistungsstarke Datenspeicher 
mit RS 232-Schnittstelle 


betriebsfertig GUTSCHEIN 
SS „—- GUISOLFEIN "28 >g-- 
nur 1325, DM : für kostenloses Informationsmaterial 


Dr. Böhm!‘ 


Elektronische Orgeln im Selbstbau-System 
Kuhlenstraße 130-132 » 4950 Minden 
Telefon (0571) 50450 t woer 
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Zur starken Sprache 
starke Tools! 
Entwicklungsumgebung 


O liefern wir zwei Pakete, je mit vielen 


praxisnahen Basis-Moduln (Verlangen Sie Unterlagen) 


zum simplen Editieren (nicht Programmieren) der 
EDITOREN Bedieneroberfläche (color und monochrome) 
` FORM für » MENU für » MASK für 
feste Bildteile Auswahlfelder Eingabefelder DM 580.- 
DM 570.- 


Passend 
zur Logitech- 


FI LES zum effizienten Umgang mit Dateien 
« ISAM Basis-Moduln (multikey, B-tree mit cache) 
` QUEUE allgemeiner Warteschlangen-Modul 
` PRINT drucker-unabhängige LIST- und PRINT-Moduln 


ALUDOM 7000 Stugan 


Telefon (07 11) 61 8502 


CH-9001 St.Gallen, Postfach 836 


Bühler Systemtechnik AG, | 
71236373 


Telefon 0041 
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Buchkritik 


Thomas Sheldon 


PC-DOS und MS-DOS 
komplett 


Hamburg 1987 

McGraw Hill Book Com- 
pany GmbH 

330 Seiten 

DM 58,- 

ISBN 3-89028-073-0 


Auch dieses Buch er- 
schien zunächst in den 
USA. Es scheint eines der 
aktuellsten zu sein. Der 
Klappentext verspricht, 
daß die DOS-Version 3.2 
bereits komplett inte- 
griert sei. Es wird zu prü- 
fen sein, ob Sheldons 
Buch auch für die Leser 
interessant ist, die mit der 
Microdisk arbeiten. 


Es wendet sich sowohl an 
Neulinge als auch an 
fortgeschrittene PC- 
User. Im Kapitel ‘Erste 
Einblicke’ bemüht sich 
der Autor, den Neuling 
mit wichtigen Begriffen 
der Hardware, der Soft- 
ware und der Bedienvor- 
gänge bekannt zu ma- 


chen. Immerhin ist es für 
manchen Neuling wich- 
tig zu wissen, wo übli- 
cherweise das Laufwerk 
B zu finden ist, wie man 
an der Schirmdarstellung 
ein BASIC-Programm 
von einem maschinenles- 
baren Programm unter- 
scheiden kann und was 
man unter ‘bootstrap’ 
versteht. Für Leser, die 
zwar PC-Erfahrung ha- 
ben, aber noch nicht an 
IBM-kompatiblen Rech- 
nern gearbeitet haben, 


sind die ausführlichen 
Erklärungen zur Tasta- 
tur und den festverdrah- 
teten Tastenfunktionen 
nützlich. 


Zwar sind die DOS-Be- 
fehle in einer Tabelle al- 
phabetisch sortiert, aber 
die Erklärung der Be- 
fehle folgt dann den Not- 
wendigkeiten des Arbei- 
tens mit DOS. Der Autor 
beschreibt die Arbeit mit 
dem Betriebssystem so, 
daß der Leser die be- 
schriebenen Vorgänge 
problemlos auf seinem 
PC nachvollziehen kann. 


Die  Beschreibungstiefe 
ist für den Anfang ausrei- 
chend. Es werden aller- 
dings nicht alle Befehls- 
parameter erklärt. Wäh- 
rend der alte EDLIN sehr 
ausführlich behandelt 
wird, findet sich über 
DEBUG nichts. Damit 
bleibt dem Leser ein sehr 
wichtiges DOS-Pro- 
gramm verschlossen. Da- 
für findet er ausführliche 
Erklärungen zum Pro- 
blembereich der Stapel- 


dateien. Außerdem wer- 
den ihm Wege gewiesen, 
wie er die Tastaturbele- 
gungändert und Periphe- 
riegeräte erfolgreich an 
seinen PC anschließt. 
Das Sachwortregister ist 
im großen und ganzen 
zuverlässig. Stichwörter 
sind vielfältig unterein- 
ander verknüpft und 
deutlich systematisiert. 


Ärgerlich ist die Tatsa- 
che, daß bei der Überset- 
zung einige Begriffe sehr 
frei oder sachlich falsch 
übertragen wurden. Das 
Wörterbuch weist zwar 
“Directory auch als 'Ka- 
talog’ aus. Aber in der 
DOS-Literatur hat sich 
der Begriff “Verzeichnis’ 
durchgesetzt. Und ‘batch 
file‘ sollte nicht mit "Sta- 
peljob’ übersetzt werden, 
sondern als "Stapeldatei'. 
Auch die ‘Disk’ mit 
Platte zu übersetzen 
zeugt von fehlendem Ein- 
fühlungsvermögen. Mit 
diesen sprachlichen Un- 
sauberkeiten wird das 
Buch ‘inkompatibel zur 
übrigen DOS-Literatur. 


Es bleibt das Geheimnis 
des Klappentexters, wo 
das Buch die DOS-Ver- 
sion 3.2 komplett mit 
aufnimmt. Wer etwas 
über die Netzwerkkom- 
mandos (DOS 3.1) erfah- 
ren will, wird auf andere 
Bücher verwiesen, und 
von der Microdisk (DOS 
3.2) steht im Buch kein 
Sterbenswörtchen. 
Matthias Rojahn 
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DM 798,— 
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SCANELEC — Inh. Alleit Rupp 
Husumer Str. 1 — 2396 Sterup — Tel. 046 37/10 11 


JETZT KOMMEN UNSERE RECHNER MIT PROFI-SOFTWARE! 


AT-KOMPATIBLE, 6—12,5 MHz, 1 MB an Board, XT-KOMPATIBLE, Turbo 640 KB, 2 Laufwerke, 
1,2 MB Laufw., FD/HD Controll. AT-WO-Karte Her- Multi WO, Uhr Hercules, Mouse, Monitor 14”, Ta- 
cules, Industriegehäuse, Tastatur, 20 MB HD, statur wie beim AT, (mit separ. Cursorblock, 
Mouse, Monitor 14” 4199,00 Schloß, Turboschalter 2299,00 
Im Preis inbegriffen: HANDBUCH MIT DISK-MANUAL, FAKTURIERPROGRAMM {freie Formulargestalt.), 
Dos 3.2, GW-Basic, Diagnaseprogramm {mit Protokollausdruck). Alle Handbücher in deutscher Sprache. 


Software: HANDBUCH für alle PC/XT/AT (mit Disk Manual) 
PROFI-Fakturierung (freie Formulargestalt.) 
VENTURA PUBLISHER BUCH (Deutsch!) 
DIAGNOSEPROGRAMM PC/XT/AT mit Protokoll Ausdr 


Fernkoplerer „NEFAX-11" 5950,— Anrufbeantworter, Telefone (alle Geräte mit FTZ-Nr.) 


Austührliche Preisliste NUR gegen 0,80 DM in Briefmarken 
1 Jahr Garantie + Reparatur sofort oder Austausch e Beratung 
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HARDWARE- MESSWERTERFASSUNG 


XT/AT — CBM — hier einige Auszüge IBM 

D Lee (era PLATNE UND SOFTWARE 
© 32 BIT OPTOKOPPLER-INPUT-PLATINE 
CR SEKANAL WO-WANDLER 10-11 BIT RES. 100US 
12 BIT 32-KANAL A/D-WANDLER 12 BIT RES: 25US 
12 BIT 4-KANAL D/A-WANDLER ST=7US 
72 BIT INPUT/OUTPUT PLATINE 
192 BIT INPUT/OUTPUT PLATINE 

RELAIS VO-PLATINE (12 + 12) 220VAC 3A 


MS-OS/2? 
80386? 


Wir bieten schon jetzt Softwaretools, damit Sie sofort und effektiv 
diese neuen Umgebungen für Ihre Neuentwicklungen nutzen kön- 
nen. Wir bieten interaktives Arbeiten, schnelle Antwortzeiten des 
Systems sowie die Linkbarkeit mit allen Microsoftprodukten. 
Wahre Hochleistung bei Hochsprachenprogrammierung erreichen 
Sie mit der NOVIX NB4100C mit mehr als 6 MIPS. 

Serieller ROM/RAM Simulator SRS63 ermöglicht schnellere Pro- 
grammentwicklung bis 64 KByte, ergänzt das Zielsystem um eine 
serielle Schnittstelle zur Kommunikation. 
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FORTH-SYSTEME 


[3 
22 


4FACH (BFACH) RS232 UMSCHALTPLATINE 

e RE TE (A/D — DIA — V0) 

© THERMOBOARD 86, —50°C—+ 150°C od. -50°— + 1150°C 
© CENTRONICS — IEC INTERF. (F. DRUCKER MIT O) 

@ RS232 F. CBM 3/4/8000 AUF PC 

© PROGRAMMIERBARER TIMER-COUNTER 9-FACH/24-FACH 
@ FACH SLOTERWEITERUNG F. XT/AT 

® VARAMP 16-KANAL ANALOGVERSTÄRKER 

© RAM-EPROM-BOARD 


NEU IM PROGRAMM: 
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CP/M-68K-Software-Pool 


Inzwischen hat das Betriebssy- 
stem CP/M-68K einige Verbrei- 
tung gefunden, und es existiert 
in Programmiererkreisen etliche 
in C und Assembler geschrie- 
bene Anwendersoftware. Damit 
diese oft sehr nützlichen Pro- 
gramme auch möglichst vielen 
CP/M-68K-Anwendern zugute 
kommen, richtet ct einen 
CP/M-68K-Software-Pool ein. 


Bedingung für die Teilnahme 
am Pool ist das Einhalten fol- 
gender Spielregeln: 


1. Gegenleistung für den Bezug 
einer Pool-Diskette ist ein sinn- 
volles, allgemein verwendbares 
und unter CP/M-68K lauffähi- 
ges Programm. Es sollte auf ei- 
ner 5 1/4”-Diskette zusammen 
mit einem frankierten Rückum- 
schlag eingeschickt werden. 


!KBlAutor 


! 41J.Cathey 
com(1-4).5 192! e ! 
MAKECOM „SUB! 1! 
conp .S ! 8!E. Bann 
ERAQ h ! 8'E. Rane 
NS32081 5 !10!E.Rama 
DISASS !6@!A.Puder 
SYmBDIS . 1121A. Puder 
DIS68  .S "IR. Bertuch 
NEC7220 . 
KERMIT .C !42!J.Feise 
KERMITA . 16 s ? 
DOCTOR .C !48! 


C6LIB 130: 

XDIR S ! 1Jan Tiemann 
XDIR A EK d | 
HDCROUT . ! ke 
PORT ! 
HDFORNAT.C ! ! 
PRONMER . | 

PRONIO ! 

IFCHON Ae 

IFCEPN 8 LI 

EDIT ü t40!P.Sager 
TICTACTO.C II d 


2. Eingesandte Programme 
müssen frei von Rechten sein 
oder zumindest nichtkommer- 
ziell weitergegeben werden dür- 
fen (Open Domain Software). 


3. Ferner ist der Diskette eine 
genaue Beschreibung des For- 
mats beizufügen, die auch An- 
gaben über Lage und Größe des 
Directory enthält. 


4. Jedes Programm sollte nur als 
kommentierter Quelltext einge- 
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schickt werden. Angaben zur 
Bedienung, Hinweise auf even- 
tuelle Bugs und Besonderheiten 
beim Übersetzen sind immer 
gern gesehen. 


5. Falls die Kapazität des eige- 
nen Formats nicht für alle 
Pool-Programme reicht oder 
falls das Angebot mehrere 
Pool-Disketten umfaßt, ist eine 
entsprechende Anzahl forma- 
tierter Disketten einzuschicken. 


In naher Zukunft wird der Pool 
auch 3,5”-Formate bedienen 
können. Die Anschrift für den 
Pool lautet: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Redaktion c't 

CP/M-68K -Software-Pool 
Helstorfer Straße 7 

3000 Hannover 61 


!Funktion 
IcP/M-8088-Emulator 


Igenerates CON.68K 

!byte-by-byte compare 

terase with single file auery (c't 11/86) 
INS32@81-Doubl.Precis.Routines.f.c't6BECB 
168088-Disassenbler (c't 6/86) 

!syab. Disas (c't 11/86) für DISASS 
IcP/M-Rahmenprogramm fuer syab.Disas. 
!12!W.Wegscheider!7228-Grafik-Modul (c't 9/86) 

!Terminal Programs fuer DFÜ 


!Disk Doctor 
DOCTORA .S ! 2! ` t s 


!Lib fuer c't-Farbgrafikkarte 
textended directory in C 


in Assenbler (schneller!) 


!Treiber f. c't-HD-Controller [c't 8/86) 
!HDC-1/0-Treider 

!HDC Fornatierer 

!Treiber f. c't-Prommer-88-Karte (c't 2/85) 
!Assenblerteil fuer 

Treiber fuer IFC-Monitor (c't 8/85) 
!Tera.Pror. f. 
!Full Screen Editor 
!Tie-Tac-Toe 


CP/N 2.2-Betrieb ueber IFC 


Kontakte 


Suche Kontakt zu Zenith- 
Usern, speziell Z-148 PC. 


Stefan Prostka 
Schlesierweg 1 
3180 Wolfsburg 1 


Suche Kontakt zu CP/M86-An- 
wendern. 


Herbert Mahlert 
Baumschulstraße 7 
4100 Duisburg 14 


Club-Nachrichten 


Die Mitglieder des Computer- 
Clubs Saar-Pfalz e.V. in Hom- 
burg/Saar treffen sich wöchent- 
lich zum Austausch von Infor- 
mationen. Dabei werden so- 
wohl verschiedene Program- 
miersprachen und Anwendun- 
gen als auch Hardwarekonfigu- 
rationen besprochen. Es besteht 
keine feste Bindung an be- 
stimmte Firmen oder Systeme. 
Der Beitrag für Erwachsene be- 
trägt 60 DM pro Jahr. Schüler, 
Studenten u.s.w. zahlen nur 30 
DM. Interessenten sind bei den 
Clubabenden, die mittwochs 
um 19.30 Uhr in der Jahnhütte 
(am Fußballstadion Homburg) 
stattfinden, herzlich willkom- 
men. Weitere Informationen 
können gegen Einsendung eines 
Freiumschlags bei folgenden 
Anschriften eingeholt werden: 


Erich Kerpen 

Am Eichenwald 18 

6650 Homburg 

06841/72793 oder 068 41/ 
101-0 


Hartmuth Fromm 
In der Hitzendell 1 
6653 Blieskastel 


06842/1401 oder 06841/ 
1 04-3 11 
Programmbörse 


Völkner-Tastatur am IBM PC 


Die von der Firma Völkner an- 
gebotene preiswerte Tastatur 
des Commodore C900 läßt sich 
auch ohne EPROM-Anderun- 
gen an den IBM PC anschlie- 
Ben. Wenn man mir eine Leer- 
diskette (IBM-PC-Format) und 
einen frankierten Rückum- 
schlag zuschickt, bin ich gerne 
bereit, das Programm kostenlos 
weiterzugeben. 


Lutz Stohlmann 
Hauptstraße 70 
3300 Braunschweig-Wenden 


Utilities für c’t86 


Folgende Programme sind bei 
mir erhältlich: 1. Doppelstep- 
ping beim c’t86 schon im BIOS 
eingebunden, 2. Precompiler für 
Escape-Sequenzen zur software- 
mäßigen Druckeransteuerung 
unter PCDOS und MSDOS. In- 
formationen und Software bei: 


Klaus-Dieter Wurm 
Auf der Kupferplatte 1 
8542 Roth 


Leistung und Qualität 
von 
Hans A. Brinckmann 


Rüsten Sie Ihren PC auf! 


256K-RAM 

Speicherkarte voll bestückt 

— für IBM PC XT portable und alle 
kompatiblen. 

— Sprungadressen und totale Spei- 
cherbenutzung ist schaltbar. 

— Speicherbereich ist paritätsgeprüft 
und unterstützt IBM Diagnostik 
Handbuch liegt bei 

— qualitätsverpackt. 


nur DM 99,00 


(Made in Japan) 


Colour Printer-Karte 
— Farb-Karte mit RGB-Anschluß und 
Centronics-Ausgang und Lichtgrif- 
fel-Anschluß incl. Handbuch 
— IBM PC XT- und AT-kompatible 
Auflösung: 640 x 200 
(16 Farben, niedrige Auflösung) 
— qualitätsverpackt 


nur DM 99,00 


Weitere Produkte 


XT 8088 Turbo, 640 K bestückt, Multi 
HO, Monografik-Karte (Hercules- 
komp.) 150 W Netzteil, 84er Tastatur, 
1 Laufwerk 360 K DM 1398,00 


Baby-AT 80286 8/10 MHz, (10MHz/ 
Technologie!) 640 K bestückt, Mono- 
grafik-Karte (Hercules-komp.) 200 W 
Netzteil, WD-1003-Controller, 101er 
Tastatur, 1,2 MB Laufwerk 
DM 3188,00 

14”-Monitor, auf Dreh- und kippba- 
rem Standfuß, 25 Zeilen zu 80 Zei- 
chen, hochauflösend, entspiegelt 

DM 325,00 
Chinon 360 KB Disk-Laufwerk 

DM 255,00 
Chinon 1,2 MB Disk-Laufwerk 

DM 320,00 
Seagate ST 225, 20 MB Festplatte 
incl. Controller u. Kabelsatz 

DM 798,00 
NEC 5126, 20 MB Festplatte incl. 
NCL Controller u. Kabelsatz 

DM 965,00 
NEC 5146 H, 40 MB Festplatte (AT) 
Zugriffsgeschwindigkeit <40 ms 

DM 1740,00 


Lingo-Maus, incl. Software, Micro- 
soft kompatibel DM 139,00 


Panasonic-Drucker 1092 incl. dt. 
Handbuch u. Druckerkabel, kompati- 
bel, 180 Z/s, Schönschrift (solange 
Vorrat reicht) DM 869,00 
Diskettenbox f. 100 x 5Y«"-Disketten, 
abschließbar DM 19,60 
Diskettenbox f. 50 x 3V:"-Disketten, 
abschließbar DM 21,50 
Händleranfragen erwünscht. 
Preise zuzüglich Versandkosten. 
Lieferung per Nachnahme. 


Elektronik-Shop 


Hans A. Brinckmann 
Iburger Str. 12—14 - 4500 Osnabrück 


Tel. (0541) 555 22 
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80287-10 imes 
BO287-FAST)O aere Gang SE 


D Er 


NANTUCKET KRS 

CLIPPER NETZ H 86 2426,— 
CLEDI EDITOR 345,— 
DC TOOLS 345,— 
GENERATOR MASKENEDIT 1034,— 
HILFE EDITOR 546,— 
R & R REPORT WRITER 519,— 
SUPER TOOLBOX 927, 
TOM RETTICH TOOLBOX 229,— 


MICROSOFT 

BASIC COMPILER 

BASIC INTERPRETER 
C-COMPILER 4.0 

CHART 

COBOL COMPILER 2.10 
FORTRAN COMPILER 4.0 
MACRO ASSEMBLER 4.0 
MULTIPLAN 3.0 
MULTIPLAN NETZ 
PASCAL 

PROJECT 3.0 dtsch 
QUICK BASIC COMP. 2.01 
R-BASE 

R-BASE Ser NETZ 

SORT 

WINDOWS 

WORD 3.01 

WORD Ser NETZ 


BORLAND / HEIMSOETH 
REFLEX 


SIDEKICK 

TURBO BASIC 

TURBO PASCAL 3.0 
TURBO PROLOG 

TURBO PROLOG TOOLB. 


die Firma im Grenzland 
811000120 500 

4164-120 une A0O 340 -pol Sockel 45 1240 11.16 

Aiëd- 150 raten 280 250 -po Socke ar 50 5.0 


SG A"QUIET- Sockel 


Aus unserem Lieferprogramm: 


TRON XT ab 995,— DM 


Mainboard 640 KB, 256 K bestückt, 
REITS Colorgrafikkarte, Controller, 360- 
Dog 1,92 1,72 Le KB-Laufwerk, 150-Watt-Netzteil, 
DURUR Ka XT-Gehäuse mit Tastatur, Erweite- 


2 "CO Geet om Anfrage! 
electone AN (een 


EE + 1000 berlin 10 i TRON Portable ab 2495,— DM 
tet.: 030; 97 94 » tolex 18 1268 segor 
en ee Fr Aus dem weiteren Sortiment: 


EE 20 MB Festplatte 
een incl. KIT 795,— DM 

Genius Maus G6 

mit Treiber 135.— DM 

Monitor 12" 

grünl/bernstein 185,— DM 

Laufwerk 360 KB ab 195,— DM 

Multi Karte Centr., RS232, Game 

Clock u. Color-Grafik 275,— DM 

CENTRONIKKABEL 14,95 DM 


Elektronikangebot (Auszug) 


EPROMS 2764-27512 ab 6,95 DM 
Commodore Ersatzteile ab Lager 
z. B. 6526 +6510 24, — DM 


1MByte-RAM-Karte für alle Bus-Systeme z.B. VME, ECB steckerfertig 
100x 160 mm 548,— DM 
2 MByte-RAM-Karte für KWS -233x 160 mm steckertertig 1098,— DM 
DIN A3 Plotter CP64 für C84 998,— DM 
CP65 für KWS oder andere Systeme (V24/Centronics) HP-GL-Kompatible 
150 mm/sec. Auflösung 0,05 mm . 1111,— DM 


41256-120 ICL7106 HCT 04 0,60 
511000-10 ICL7107 ‚40 137, 240, 241, 
41464-120 244, 373, 374 1,60 
2764-250 C-MOS 4000, 01, 
27256-250 02, 07, 11, 12 0,45 RAM-Chips zum Tagestiefstpreis 
325572. 7805-7824 0,95 Computerzubehör jeglicher Art 
ICL7109 , 02, 04, 08, IC-Sockel Preisliste anfordern CT/10 
MK50395N 10, 11, 20, 21 Low-cost pP 0,018 oder einfach anrufen!! 
MK50398N 73,74,86 IC-Sockel 

MAX232 245 Präz. pP 0,035 


Händleranfragen erwünscht 


SRRER me PN 
CECR 


ELEKTRONIK Groß GbR 
Inh.: Johann + Brigitte Groß 


Martin Fleitmann electronic ee le 


ASHTON TATE 
DBASE Ill PLUS 
FRAMEWORK H 
JAVELIN 
MULTIMATE 


LOTUS 

LOTUS 123 

LOTUS 123 REP. WRITER 
FREELACE PLUS 
MANUSCRIPT 
GRAPHWRITER 
SYMPHONY incl. PLANER 


DIGITAL RESEARCH 
GEM COLLECTION 
GEM DRAW PLUS 
GEM GRAPH 

GEM PROGR. TOOLKIT 


MAXXUM PRIMUS 
F&A 


SUPERCALC 
SUPERPROJECT 


ANDERE HERSTELLER 
TIME LINE 
SUPERCALC 4 

SUPER PROJECT PLUS 
PAGEMAKER dtsch 


Albert-Schweitzer-Weg 12 - 4600 Dortmund 18 - Telefon: 0231/67 3868 


num 


20/16 MHz, 0 Wait State, 100 nS RAM Chips 
High Performance Chips & Technologie Version 
2 MB RAM on Board (bis 8 MB erweiterbar) 
1x32 Bit, 5xAT, 2xXT Steckplätze 

1,2 MB NEC Diskettenlaufwerk 

Orginal WDC-Combi Controler (?xFDD, 2xHDD) 
200 Watt Netzteil 

101 Key Keyboard 

Monochrome (Here.) Bildschirmkarte 

14” monochrome Monitor (weiß oder bernstein) 


PC-MOS/386 Multitasking Betriebssystem 
(DOS-kompatibel) 


Andere Konfigurationen DM 9900, - 


auf Anfrage 


Dipl.-Ing, Andreas Pfaff 
Schichnustraße 4 
6000 Frankfurt/Main 
Telefon: 0 60/43 81 84 


TEL.: 024 06/7001 - TX 83 
Händleranfragen erwünscht! 


CPIM-68K 


für den c’168000 
und für c't68ECB 695 DM 


(Rechnertyp bei Bestellung bitte angeben} 


CP/M-88K-Programmpaket von Digital Research 
mit HSP-BIOS Lieferumfang (unter anderem) 
C-Compiler. Assembler, Linker, Debugger 
zeilenorientierter Editor (ED). Formatierer, 
Backup-Programm, CEDIT-Demoversion, CP/M- 
Z80-Dermoversion. Mitgelieter: werden die Origi- 
nal-Handbücher von Digital Research (User's 
Guide. Programmer's Guide, System Guide und 
C Language Programming Guide) sowie eine Be- 
dienungsanleitung für das HSP-BIOS und die zu- 
sätzichen Dienstprogramme 


Das HSP-BIOS unterstützt standardmäßig 5,25- 
und 3,5-Zoll-Laufwerke mit 2x80 Spuren und 
1024 Byle/Sektor (Kapazität 800 KByte) und zwei 
weitere Formate. Eine Steprate von 3 ms ist mòg- 
lich, außerdem ist eine RAM-Floppy implemen- 
tiert. Auf Anfrage ist eine Version für High- 
Derissity-Laufwerke (1,4 MByte/Disk) lieferbar 


So können Sie bestellen: 


PARADOX R ` a. ën ei 

INA VISION PADERCOMP — Walter L ad: a 

A a Erzbergerstr. 27 : 4790 Paderborn - Tel. 052 51/363 96 eg 

TEX ASS WINDOW PLUS ZUBEHÖR en EE 
PADERCOMP FL! 396. NEC Multisyne, alle drei Auflösungen 1498,— 


3.5", 1 MB, eingeb. Netzteil, NEC-Laufwerk, Abm. 240x105x EIZO Flerscan 80605, alle Aufl., 
20 mm, anschkuâtertig. graves Metaligeh , Testbericht ATARI- kein nachjustieren, 820x620 Punkte 1748,— 


Magazin 2/87, 5.70 Orion Farbmonitor CCM 1280 m. Kabel an ATARI 798,— 


Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst, Wir 


empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in 
Einzeitällen längere Lieferzeiten auftreten kón- 


Weitere Programme auf Anfrage. 


Preisliste anfordern. N riginal- PADERCOMP FL2 em 
Versionen. Versandkosten E wierd SE EE, de Sp 
N ` H ' PADERCOMP FL3 298. Disk Box 55-50, 1. 50 St. 3,5” Disketten 19,90 Bankı 
bei Nachnahme 30,— DM. Zwoitiaufwerk für AMIGA 3 EEPE O iA 
` NEC FD 1036A 245,— Media Box 1, 1. 150 St. 3,5" Disketten EE) Postgiroamt Hannover, KI Nr. 8305-308 
3,5*, 1 MB, 32 mm Bauhöhe Neuestes Modell, keine Modi- Druckerkabel ST KEE? Kreissparkasse Hannover, KI Air 000-019968 
erlarderlich (BLZ 25050299) 


fizierung für ATARI ST 
Industrie 

ST Kabel an Shugart-Bus 3,5” 
Monitorstecker 


2 
6,90 Preisliste kostenlos 
Die aktuellen Prase erfragen Sie unter der PCB-Mailbox Tel 05251/31780 (300 Bd., 8N1) 


D ER 


Drususstr, 13 - 4000 Düsseldorf 11 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


HEISE PLATINEN- & 


Tel. 02111/589917 a a et ie e a SOFTWARESERVICE 
An der Alster 81 - 2000 Hamburg 1 OKI-Laserline 6°. Centronics Bee fe: Postfach 610407 
Tel. 040/2 80 38 45 Mitsubishi DX-180W, 1802/s, NLO, DIN A3 998,— STAR NB 24/15, 24 Nadeln, 216 Z/s. DIN A3. 1798.— 3000 Hannover 61 


Bestofungen per Nachmanme ad 30 OM Auslanduheterumgen ma gegen Vorkasse Eingetragmes Warenzichen ATARI ST. De Prese können günstiger 
wegen Auten Şe an) Händeranfragen erwünscht! 


270 c't 1987, Heft 10 


BASF-Festplatte 96 MB : 27 Ms Zugrttszen - DM 1598.- 
BASF-Festplatte 20 MB mi Controller - DM 698.- 

PROFI-AT mit ı MB-Ram : 20 MB-Piatie - 1.2 MB-Fioppy » Her 
kıdas-Karte - erw. Tastatur - Kiappgehäuse ` Mult 1/O-Karte : 8/10 MHz 


Pfiffiges 


LEISTUNGS- 
GESELLSCHAFT: 


3 ta-2 Entwicklungswerkzeuge 

S er Software für PCs — vom 

5 Moduls-2-Spezialisten: 

‘| m2s0S DM 341,— Das integrierte 
Modula-2-Programmiersystem Dë 
syntaxgesteuertem Editor, sehr 


mpiler, Linker, Biblio- E 
ne, d vielen weite KE 


theksverwaltung, un 
s Tools. 
A M2PROLIB DM 775,— Die protes: 
4 sionelie und umfassende Modulbib- 
iothek für den Profiprogrammierer: 
Fenster, Masken, ISAM, N 
Sd Hardwarezugriff ii ee un 
4 BIOS-Ebene und, und, und.. 
E Mars DM 1370,— Graphisches 
2] Kern System (GKS) nach DIN 66252, 


= Level 1a. 


E RAPH DM 198,— Professio- 
; weg Screen-Graphikschnittstelle 
ʻA (StdGolor, Hercules. EGA) mit auto- 
‘A matischer Kartenidentifikation S 
k e 
"I FARSIGHT DM 455,— Integrier 
Sy Weier AN ee ce? der Spitzen- 
© klasse — übrigens In Modula-2 ent- E 
SA wickelt! Textverarbeitung und Ve S 
ŻA bellenkalkulation in komfortabler 
4 Fensterumgebung S 
. ion? Li- $ 
ʻi Sie suchen weitere informat 
©] teratur? Modula-Compiler für ande- E 
re Maschinen? Software-Werkzeu- 
s21 ge? Spezielle Programme? Kunden: 
J spezifische Programmierung? Spe: 
ziell in Modula-2? Rufen Sie uns an! 


aaa WILKEN & SABELBERG 
Software GbR 


Kasernenstr. 26, D-3300 Br: 
Telefon: 0531/34 7121 


ATARI und IBM-PC’s 


NEUes Hardware Zubehör: 

et Bus Bufler zum Schutz des ST's vor Störungen (wie 
in Het 987 beschrieben) 

Bausatz (Achtung: Lötertahrung erforderkch) 45,- 
Fertigkarte mit Pfostenst. und Flachbandkabel 78,— 


Bus Interface (c't 7/87) ECB und IBM Erweiterungskarten 
am ST + EPROM-Fioopy 512/1024 KByte. auch als VO 
Interface nutzbar 


Leerplatine Huckepackplat. leer 2,— 
PLO dazu 35,— EPROM-Fioppy Software 16,— 
Gehäuse kompl. 25,— Flächbandkabel 64pol./m 8,50 
Bausatz kompl, 169,— Huckepackplat. fertig 33,— 
Fertiggerät kompl. im Gehäuse 248,— 
EPROMs 270512250 


(INTEL oder TEXAS INSTRUMENTS) 9.- 


Bewährte Uhren für jeden Rechner: 
Preisseni 


c't Uhr Piat 8 PAL a 
Uhe V2, Fertigkarte 159,— Bautellesatz 5,- 
V2 mit Flachbandkabe! (1040ST, RAINBOW) 168,— 
Software für IBWATARI 15,— dito. für APPLE 20,— 
ATARI-Software mit ROM-Patch: TOS erkennt die Uhr 


c't Projekte 
Userport (3/86) Leerplat. A PAL 78,— Fertiglat. 165,— 
PROMMER 520 (7/86), brennt 2732 512 Gaeren ertotd | 
Leerkarte 39,— Bausatz 148,— Fertigkarte 196,— 
komplett im Gehäuse 392,— gr. Gehäuse einznin 24,50 
RTOS Mufitasking/Multiuser Betriebssystem Vers. 2.x auf 
Desen 248,— mit 2 EPROMs (für Busintert ) 268, 
(Vormais Fa. Dipl.-Ing. Eberkard Meyer: Wir 
haben unseren Namen geändert 

damit Sie uns leichter finden.) 
Dipl.-Ing. Eberhard ISSENDORFF 
Computer & Elektronik 
Keplerstr. 6A 

000 


3 Hannover 1 
Tel. 0511/3504500 {24 h) 
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DENN WIR GEBEN AUF 
UNSERE COMPUTER UND 
MONITORE AUSNAHMSLOS 
NEUN MONATE GARANTIE 


schaltbar - DM 3749,- 
mit 96 MB-Platte : DM 4249.- 


TURBO-XT mit 640 KB-Ram - 2 Floppy's : Mulu-Karte - erw, Ta 


statur + Herkules-Karte - AT-Gehäuse - 6/8 MHz schaltbar 
DM 1599.- 

PARCO 14" Monitor au! Drenfuß - 25 MHz 
EGA-Set 

PARCO 14 EGA Monitor auf Drehiuß mit EGA-Karte 
DM 1398.. 


DM 349.- 


Außerdem: 3ASFINEC/BROTHER/PHILIPSIAFC Produkte 


Das 68020 - Europa - Karten - System 


e leistungsfähiges 68010/68020-Europa-Karten-Bus-System 


è die 68020 kann über 5 Millionen Befehle pro Sek. aus den 32-Bit-breiten RAM lesen 


und ausführen 


e Grafikerweiterung: 1024 X 680 Punkte mit 


16 Farben 


736 X 512 Punkte mit 256 Farben 


e Preis für ein 68020 -System mit 68881-FPP, 1 MByte RAM, 2 X 800k Floppy, 
Betriebssystem und Modula -2- Compiler: 8.880,- DM 


Fordern Sie kostenlos Informationsmaterial an: 


HS-Computer, Heemstr. 29, 2878 Wildeshausen, Tel. 044 31/63 71 


AT’s, die mehr können 


z.B. 


3 MB on Board 

2 serielle on Board 
1 parallele on Board 
10 MHz, 0 Wait 


Händleranfragen 


erwünscht. 


Tel.: 030 / 31 04 24 
Telex: 185 859 


4 serielle on Board 
1 parallele on Board 


| 1 MB on Board 
| 20 MHz, 0 Wait 


Büro für Datentechnik 
Hanns-Josef Sontag 
5137 Waldfeucht 
Brabanter Str. 61 
Telefon 0 2455/2900 


MS-DOS 


HARDWARE SOFTWARE ZUBEHÖR BÜCHER 
Spezialkataloge für TI Apple II , [] Macintosh , [] MS-DOS 


Fordern Sie unter Angabe Ihres Rechnertyps den 
entsprechenden Gratiskatalog an ! 


pandaşyğ Fto.. — 4 


Zubehör 


PC 95% schneller 
Gepuffertes Kabel be- 
seitigt Wartezeiten auf 
den Drucker. In Sekun- 
den gegen Ihr jetziges 
Kabel getauscht. 
#22064i, 298 DM 


V.24 Buffer 
Unterschiedliche Para- $ 
meter für Ein- und 
Ausgang einstellbar. 
#88128 (128K) 798DM | 
#88512 (512K) 998DM 


Daten mitnehmen 
Laden Sie Ihre Texte 
einfach in diese Box, 
nehmen sie mit ins 

Büro und drucken dort 
#22032b, 298 DM 2 
#88032b (V24) 598DM EE 
Teuren Drucker 
doppelt nutzen 

Ohne jede Bedienung 
koppelt dieser Adapter 
zwei Rechner an einen 


Zweitdrucker man. 
Kompakter manueller 
Umschalter inkl. aller 
Kabel. Vermeidet das E: 
gefährliche Umstecken.} 
#i2c/0, 178 DM 


Zweitdrucker auto. 
64K Buffer mit zwei 
Ausgängen. Ihr Pro- 
gramm wählt den 
notwendigen Drucker. 
#i/20/64, 498 DM 


IEEE488 Interface 
Keine Einschubkarte, 
rechnerneutral. V.24 
Anschluß. Controller, 
Listener und Talker. 
#38000, 1117.20 DM 


PC: Spezialtastatur 
Interface: Jede Matrix- 
tastatur an normalen 
IBMPC-Tastaturansch!. 
Spezialtastaturen ver- 
meiden Fehlbedienung! 
#itil, 298 DM 


Video Interface 


alle üblichen Monitore. 
#81064, 698 DM 


Lange Leitungen für IBM-PC 
© Tastaturverlängerung (2m) 
@ Monitorverlängerung (2m) 
© Druckerverlängerung (2m) 
© Druckerkabel (2m) 
@ Druckerkabel (Sm) 39 DM 
® Druckerkabel (10m) 59 DM 


"j"-Artikelnummer = Steckerfertig für 
IBM-PC und kompatible inkl. aller Kabel! 


29 DM 
59 DM 
39 DM 
29 DM 


In der C-Version auch für andere Rechner. 


wiesemann 
& theis gmbh 


MIKROCOMPUTERTECHNIK 


winchenbachstraße 3-5 
5600 wuppertal-barmen 
tel: 0202 505077 
telex: 859 16 56 
telefax: 0202 511050 


Kleinanzeigen 


Verkaufe einen Satz MC 68020 RC12 und Coprozes- 
sor MC 68881 RC 12 für 600,— DM. Tel. 0511/ 
3563200. 


PUBLIC-DOMAIN/IBM, ab 6,40 DM incl. Porto u. 
Verp. gratis Liste anfordern bei: A. HAPETTA, Bodel- 
schwinghstr. 15, 4904 Enger. 8 


PAL-Programmierer + Software für IBM-PC, aus 
c't 1/87, Bausatz komplett 500,— DM, PC-ECB- 
Adapter + Buffer, c't 12/86, Bausatz komplett 
200,— DM. Tel. 069/7306970 ab 18 Uhr. 


WÖRTERBUCH, 30000 W engl./dtsch auf MS-DOS, 
DISK, Demo DM 10,—. W. Honig, Franz-Reichel-Ring 
12, 8500 Nürnberg 50, Tel.: 0911/808445. IS 


Super-CAD-Programm 31 KB, Source TURBO- 
PASCAL für PROF 80/GRIP-2, für 50,— DM. Tel.: 
06332/17582. IS 


Verkaufe math. Coprozessor 80287-8MHz-500 DM. 
Tel. 061 72/4 1851. 


Verk. Apple Comp. abg. Tastatur, 192 K RAM, Disk, 
Grappler. Plotter HP7470A Pr. VB. W. Rudolph, Radl- 
koferstr. 3, 8000 München 70, Tel.: 089/7 25 8858. 


TEKTRONIX 4014/4014-1 GRAPHIK Computer-Dis- 
play-Terminal, voll graphikfähig mit Hardcopy-An- 
schluß (RS232, seriell und parallel), VB 8000,— DM. 
Fa. LEASAG, Düsseldorf, Tel. 0211/2103124. e 


Arithmetik-Coprozessor 8087-8 MHz DM 270,—. 
Tel. 0234/31 2123 ab 17 Uhr. 


CBM CBM CBM CBM CBM CBM CBM CBM CBM 
VERKAUFE HARDDISK D 9090 600,— DM, D 9060 
500,— DM, TYPENRADDRUCKER 8028 450,— DM, 
2 STUCK SFD 1001 je 400,— DM, 2 STÜCK CBM 
720 je 400,— DM, DIVERSE SOFTWARE für 8000er 
UND 600/700 COMMODORE-RECHNER, HANDBÜ- 
CHER UND ERSATZTEILE FÜR CBM 600/700. TEL. 
0531/84 8634 oder 892314 ab 16.00 Uhr. 


Wer schenkt Azubi PC-Drucker (geb.)? Biete 15 
PD-Disks. D. Schmidt, Danckwerth 16, 2300 Kiel 1. 


IBM PC-Public-Domain-Software mit deutschen An- 
leitungen — Gratisliste bei André Franzmann, Forst 
6, 5144 Wegberg. & 


LISP + muMATH + LISP LIBR. FÜR PC Das 
schnellste und beste Common-Lisp. AT-Consult, 
Fremersbergweg 7, D-7505 Ettlingen. & 


XT2/T PC: 640 kB, 8 MHz, 2 x 360 kB LW (TEAC), 
ser.+par., Uhr, AT-Gehäuse, große Tastatur, 14”- 
Monitor für Color- und monochr. Adapter, amber, 
MS-DOS 3,1 DM 2190,—; d’to mit 1 LW, 21 MB Win- 
chester DM 2990,—; d’to als Portable mit 2 LW DM 
2690,—; d'to mit 1 LW, 21 MB Winchester DM 
3490,—; 1,2 MB LW mit Controller für XT DM 690,—. 
PC-DEPOT Ursula Bähr, Postfach 14 53. 7240 Horb 
1, Telefon 07451/4031. o 


ATARI-ECHTZEITUHR Einbau ohne Löten, ROM- 
PORT nicht belegt, AKKU-gepuffert DM 98,—, 
SHARP TRANSFER Programme aus dem Sharp in 
den ATARI. Laden und umgekehrt. Sichern der PRG 
auf Diskette DM 98,—. Info TEL. 02337/1239. 


SE ATARLST TH rrr nennen nenn 
RadioFax ST: Telefax-Bilder in hochwertiger Auflö- 
sung, z. B. Wetterkarten, METEOSAT-Bilder, SeeFax 
Seeamtswetterkarten, Amateurfunk-Telefax u.a. 
Bildübertragungsdienste.e AFUSOFT: D-07232/ 
81664, CH-052/29 10 10, A-03 16/70 28 40. Info = 
gen Freiumschlag. 


CT-TERMINAL 9/86 V.2.0 + MON. + En 
AK87 420,—, PROF 80 + GRIP 3.1 je 120,—, CPM 
2.2/3.0 50,—, LAUFWERK 5,4" BASF 6138 1 MB 
NEU 240,—. 08020/1490. 


Konstanz — Konstanz — Konstanz — Konstanz 
AT-Komp. Computer, 8 MHz, 1 MB RAM, 20 MB 
Festplatte, 1,2 MB Laufwerk, Hercules-Karte, 14 
Monitor Profitastatur, par. und serielle 
Schnittstelle, incl. Betriebssystem: Sonderpreis 
DM 4850,—. Kornberger & Kothmann Computer 
GbR, Allmannsdorferstr. 94, 7750 Konstanz, Tel.: 
07531/61499. Vorführtermin vereinbaren, Preis- 
liste anfordern. & 


WORD 3.0: Suche Treiber für Mouse Systems-Maus 
und Drucker Olympia ESW 103 und STAR Gemini 
10x. Holthausen. Tel. 047 02/262. 


SIEMENS PT 88i Tintenstrahldrucker, mit Zubehör, 
VB 1000,— DM. Tel.: 061 75/604. 


Z80-ENTWICKLUNGSSYSTEM, BS CP/M 2.2, Emu- 
lator mit Realtimetrace, Eprommer, 2-8” Tandon- 
LW., parallele und serielle SS, Stecker für Zusatzliauf- 
werke, viele Hard- und Softwarehandbücher, Preis 
VHS 1800 DM. Tel. 06341/50441. 


* * * SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE # + * 
* XYZ-Achsensteuerung für alle Computer mit x 
Paralleischnittstelle. Kompl. mit Netzteil und 3 
Schrittmotoren *** DM 269,—; SCHRITTMOTOR 
einzeln ab DM 29,—; BOHRPROGRAMM C64/Disk 
DM 98,—, Info DM 2,—. PME, Hommerich 20b, 5216 
Rheidt. Wir übernehmen CAD-Layout Entflechtun- 
gen auf IBM/HP sowie Bestückungen. © 


WHD-16 XT/AT besonders günstig 2-D Disketten 50 
St. DM 49,00; Public-Domain-Software ab DM 6,00. 
Atari * Schneider # Fujitsu u.a. lieferbar. Weyer & 
Heidfeld, Datensysteme GbR, E.-Nohl-Str. 3, 5630 
Remscheid 11. & 


Public-Domain-Sw. für PCs! Disk-Kat 5,25" 5,— DM 
Schein. Bei EDV Rolf Perkampus, Pi 551, 4270 
Dorsten 1. 


Z80 fig.-FORTH (CP/M) frei geg. form. 8"- od. 51⁄4"- 
Disk & Rückporto. E. Ramm, PF. 38, 2358 Kaltenkir- 
chen, 041 91/1621. 


500m Twinax-Kabel 2y 2y 2yy 2x0,56 qm mit PE- 
Mantel billig abzugeben. Stadt Hamm, Hauptamt, 
Theodor-Heuss-Platz 16, 4700 Hamm 1. & 


CBM 8028 DRUCKERPUFFER 32K incl. neuem Be- 
triebssystem + aust. Handbuch DM 190,—, Betriebs- 
system + Handbuch allein DM 75,—. Kostenl. Info 
Andreas Stankewitz, Lindenstr. 15, Hinterhaus, 5000 
Köln 1, Tel.: 0221/230055. E 


apricot F1, 256KB RAM, FDD 31⁄4" 720 KB, orig. F1 
Monitor, Tragetaschen f. F1 u. Monitor, Software, 
2000 DM, DRUCKER Panasonic KX-P1092 750 DM. 
Telefon ab 18 h 02235/73113. 


HP-Think Jet Tintenstrahldrucker mit V.24-Schnitt- 
stelle und Zubehör, VB 850 DM. 05069/2341. 


8080-Simulator (CP/M-68K) frei geg. form. 8"- od. 
514”.FM/MFM-Disk. & Rückporto. E Ramm, Postf. 
38, 2358 Kaltenkirchen, (04191) 1621. 


Busch& Rempe Datentechnik 


STEUERN - MESSEN - REGELN 
mit PC (RS 232 C - Schnittstelle) oder C 64/C 128 


Nutzen Sie die preiswerten Computer auch für technische 
Anwendungen. 


@ Meßwerterfassung und -auswertung 

® Anlagensteuerung und -überwachung 

@ Störungsmeldung und -dokumentation 

® Steuern von Modellen u. Handhabungsgeräten 
@ Einsatz in Industrie, Labor, Schule usw. 


nach "Deutsche Maio  - Standart (GEONET). arbeitet mit 
allen gängigen Modems, Programmtransfer möglich, R 


S in 

U MS-DOS und 
ATARI-ST Version 
Einführungspreis 


Batch-Interpreter, voll fernbedienbar , X-Modem 
Protokoll, auch für professionelle Anwen- 

dung einrichtber. E R je 299,-DM 
Mailboxprogramm installation a. W. vor Ort möglich 
1200 Baud Modem CCITT & BELL Norm, auto ~ dail & auto- answer , voll HAYES kompat. 
300,600,1200 bps volld. auto-Erkennung, Exportgerät ohne FTZ-Zu. 389,- DM 
GVM-Modembox PC-Link für Postmodem MOB 1200-03 mit FTZ-zul, 1249,- DM 


Wir bieten die erforderlichen Hardware-Module und Soft - 3 79,- DM 
wareunterstützung. Z.B.: Digitale Ein- und Ausgänge, analoge Dante ee, EEN 

Ein- und Ausgänge, Module zum Zählen oder zur Ausgabe el TU ATA TE eege) ep Re, 489,- DM 
schneller Pulsfolgen (u. A. für Schrittmotoren). Floppylaufwerke für AMIGA anschiußfertig 3.5" oder 5.25" ab 369,- DM 


Alle Module sind kombinierbar. 
Fordern Sie bitte kostenlose Unterlagen an. 


MANFRED KÜHN ut - ma. 


Ingenieurbüro für Mikroelektronik-Anwendung 
Fr.-Ebert-Allee 61 - 2000 Schenefeld - Tel. 040 / 830 87 38 


RAM 41256/7150 6,50 DM E-PROM 27256 13,50DM ATARI-Stecker Floppy/Mon. je 8,- DM 
Wir entwickeln auch kundenapezifische Programme für MS-DOS und ATARI-ST. 


Unsere Gesamtpreisliste senden wir Ihnen gerne unverbindlich zu. 


Ecosoft Economy Software AG 


Kaiserstraße 21, D-7890 Waldshut, Tel. 077 51 - 7920 
Casa Carina, CH-6981 Astano, Tel. 091 - 73 28 13 


Prüf-Software und 
Frei-Programme (fast) gratis) 


Stark erweiterte Kollektionen deutscher und englischer Programme: 
IBM: 1250 Disks, C64: 360 Disks, C 128: 35 Disks (inkl. CP/M), Atari ST: 220 
Disks, Amiga: 160 Disks, Apple Il: 260 Disks, Macintosh: 335 Disks. 
Sonderkollektionen. 


Katalog auf Disketten und 1 Diskette mit 


FT 6 Kompl Löschgeräts- 
bausatz mit Gehäuse, 
Timer (bis 15 min), Sicher- 
heitsschalter, Netzbetrieb. 
inkl. aller Montageteile, 
für8EPROMs DM 89,- 


F 6 (ohne Timer) DM 69, 
2 DM 


Löschset ohne Gahäune ia Abb.) 
nur Bauteile Ip Abb I 

GE) DM 39,- 
B12 DM 49, 
TM 2 (Teer oinzon) DM A8. 


Aln Fersggeräte mit Sicherhuitaschafller 
Natzbeinb. Löschzen 5 mn, Röhre u. Spe 


= mer nachrüntsan HEINZ WELTER 

10 beliebten Programmen DM 10. en 
(Bitte Banknote oder Scheck beilegen.) Borkenwirther Str. 40 

Bitte unbedingt Computermarke und Modell angeben. (Timer chose) Postfach 3029 


mg Timer) 


4280 Borken-Weseke 
Teleton 02862/1505 
Postgiro Dortmund 
254883-463 


Neu: Fremdsoftware-Emulation auf Ihrem Computer: z.B. MS-DOS 
auf Amiga, Macintosh auf Atari ST, C64 auf Amiga, Apple Il auf 
Macintosh, usw. Aktuelle, detaillierte Into.-Schrift gratis. 


{mit Timer) 
Für 36 EPROMs 
NT 36 DM 298,— ven Timarı 
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APPLE Il 192K MIT 80Z, ACCELERATOR (4 MHZ 
6502) AP 22 (3MHZ Z 80), Z 80, MOUNTAIN-CLOCK, 
512KRAM SUPER-SERIAL, EPROM-BURNER, SE- 
PARATE TASTATUR, ALU-GEHÄUSE, STAR DEL- 
TA 10 DRUCKER, ca. 200 DISKETTEN SOFTWARE, 
DOKUMENTATION, NUR KOMPLETT!! VB 3600,— | gen. 
DM. TEL.: 0234/532262 + 14” MONITOR. 


PASCAL-PROFI (MS/IBM) MIT ERFAHRUNG IN 
DER ERSTELLUNG VON ANWENDER-SOFTWARE 
UND SEHR GUTEN MATHEMATISCHEN KENNT- 


BENBESCHÄFTIGUNG IN HEIMARBEIT AUF LEI- 
STUNGSBASIS (AT VORHANDEN). Chiffre: 871001. 


Apple Il, suche geb. Frank & Britting Harddiskcontrol- 
ler. 0421/1654472 SA + SO. 


ATARI ST gesucht. Tel.: 082 26/599 (abends). 


TRS-80 Mod. 1/48K/L2 + Exp. Int + 2LW + Soft- 
ware = FP 1000 DM ab 18.00 Uhr. Tel. 030/ 
3964558. 


Magic-Key-Simul. einer Farbkarte auf Hercules! 
Auch zu bootende Softw. läuft (Nightm. pinb. etc.), 
Orig. mit Handb. VB 89,—. Tel.: 05341/393827 ab 
20 h. 


ACHTUNG GELEGENHEIT!!! c't 86 Fertigkartensy- 
stem: CPU-VO-FLO-640 Kb RAM (onboard) -UNI- 
CARD, PC-Geh., 2x 360 Kb Fioppy, 2 Lüfter, IBM- 
kompatible TASTATUR, MONITOR, SOFTWARE, 
VB.: 1200,—. Tel.: 0201/6064 19 ab 18 Uhr. 


Verkaufe CP/M TURBO-PASCAL 3.0 ORIGINAL 
SCHEUERER, 09441/1301. 


Suche c't-Hefte (gut erhalten): Jahrgang ’85 komplett 
und 1—5/86. H Lange, 069/43 1962. 


CITIZEN 120 D PARALLELINTERFACE: ROM- 
PATCHES FÜR 12 ZOLL PAPIER SOWIE 28 KB 
DRUCKPUFFER. IFC-KARTE: SPEICHERAUSBAU 
AUF 256 oder 512 KB. KEINE KOMM. INTERESSEN. 
INFOS UNTER CHIFFRE 6871002. 

*"***** DOMAIN SOFTWARE VERTRIEB ******* 
700 DISKETTEN FÜR MS-DOS. LISTE FÜR 1,50 DM 
IN POSTWERTZEICHEN. DOMAIN SOFTWARE 
VERTRIEB, PONTOISER STR. 56, 7030 BÖBLIN- 
GEN. IG 


ffeintelel E? 


C-terp der prof. C-Interpreter für viele C’s auch XENIX ai 
BTREE + ISAM file management routines ENEE 


08031/82772. 


4774. 


Str. 96, 6500 Mainz. 


peln, Tel. 04478/291. 


Vance C-lib Window Bibliothek (UNIX “curses” kompatibel) . DM 295.- 
MID Treiber für beliebig viele V24 - Schnittstellen ........... me. DM 285.- 
PC-make .... DM 150.- PC - lint .... DM 399.- 

GraphiC wiss. Präsentationsgrafik (wie DISSPLA) Farbversion... DM 912.- 


C_GRAPH geräteunabh. Grafik-Bibl. (CORE/GKS) c't 2/87 ab DM 350.- 
Für: CGA, EGA, PGA, Hercules - 600 X 400 t. Olivetti, Ericsson, HP Vectra, 
Toshiba 3100 - Mitsubishi BFM 186 - Wyse 700 - div, Plotter- PostScript - u. m. 


DeSmet C-Compiler 


Version 3.0!! Der schnellste C-Compiler 
noch ame Start des er vom RS. 


Geet SC Unker, Librarian 
Sou , viele Utilities uvm. 
T 


ESSLER Software: 


Die PC TOOLS für Sie! 
Für IBM-PC, XT, AT, COMPAQ und div. IBM-Kompatible 
PC. Software-investitionen mit Kopierprogrammen 


Sichern Sie Ihre durch eigene BACKUP-Kopien 
von MCQuaid, Central Point und MLI. 


COPYWAIT (enthält UNGUARD und ZERODISK) DM 175,— 
COPYIIPC (enthält „NOGUARD” und „NOKEY“) DM 145,— 
DISK MECHANIC Kopierprogramm der DM 320,— 
Immer aktuell durch Direktimport aus Kanada und USA! 
Original Option Board Version 4. X et Point 
Gesin tr: j rientiertes 
Option Board Hd a Sonara [Dr IOM P Ke T PPG. COMPAQ. 
nur einen kurzen Steckplatz hinter dem Diskettencontroller.) 
on ein 360 KB Diskettenlaufwerk! OPTION BOARD DM 340,— 
Die NORTON TOOLS 
NORTON UTILITIES Vers. 4.0 Die legendären Ver: am DM 295,— 
NORTON COMMANDER PC Benutzeroberfläche DM 240,— 
Weitere PC TOOLS 
DISK EXPLORER der Retter für unabsichtlich gelöschte Daten 
(Disketten/Plattendoktor) DM 195,— 
PC TOOLS von Central Point Software 
Menü uertes DOS Operationen, Funktionen wie NORTON UTILITIES 
und mehr. Das ideale Werkzeug für den PC Benutzer DM 145,— 
Ihr PC TOOLS Spezialist 


Fa. SOFTIM Alfred Grunikiewicz 


Eisenauer Weg 1, 7000 Stuttgart 80, Tel. 0711/6874810 
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WEGEN UMSTELLUNG AUF 386-er SYSTEM: 2 
FESTPLATTEN 40ms: 85-MB-FUJITSU neu! 
3000,—, CONTROL DATA 30 MB 800,— sowie TAPE 
BACKUP 60 MB 1500,— und 80287-8 MHz 500,—. 
TEL.: bis 20 UHR: 028 53/45 09 nach NOWARRA fra- 


7777777777? VIDEO-PROBLEME 77777777777? 
BAS/TTL-CONV. mit 10-pol. Monitorst. DM 49,—, 
TTURGB-CONV. 64 FARBEN (z.B. EGA an RGB- 
Mon inv./intensity-Bit(s) etc. DM 59,—. ER- 
NISSEN SUCHT IM RAUM HH, H, HB oder B NE- | LAN, EE 


6800/6801/6301 Assembler für C64 & 1541 114 DM, 
HD 63P01M1 6301 Deviopment CPU 85, 50 DM. | DM 
Wundrig, Roland, 8000 München 2, Parkstraße 30. 
Preise zzgl. Nachnahmegebühr. 


PC-SIG PC-SIG PC-SIG PC-SIG PC-SIG PC-SIG 
Public-Domain Disks v. autoris. Händler. Nur original 
PC-SIG ab DM 10,—. Außerdem Originalprod. wie 
PC-Write, PC-FILE Ill, Automenü, PC-Deskteam etc. 
in deutsch. Info kostenlos, PC-SIG LIBRARY 4. Aufl. 


DURCHKONTAKTIEREN ohne Spezialwerkzeug mit 
versilberten Kupferhohlnieten, 2,3 mm lang! Außen- 
durchm./DM je 1000: 0,8 mm/37,— 1,0125,— 
1,2/27,— 1,5/28,— 1,8/29,— 2,0/31,— 2,5/36,— + 
Versandkost. (Nachnahme). Elmar WIENECKE-C10, 
Wasserstr. 18, 4973 Vlotho, Tel. 05733/5801, [6 


Logiktester-Bausatz mit 3 Leads u. 9V Batt. DM 
29,—, fertig DM 39,—. K. Hoffmann, J.-Goedecker- 


NEC-Multisync Monitor nur 1499,—, ATI-EGA Won- 
der nur 740,—, NEC-Multisync + ATI-EGA nur 
2198,—. Christof Weßjohann, Postfach 16, 4598 Cap- 


PUBLIC DOMAIN für IBM/Komp — über 800 Disk. 
5,25” — 5 DM, Katalog (4D) — 10 DM, 3,5"-Anfrage. 
J. Johrend, Neusalzer Str. 9, 8500 Nürnberg. e 


BASIC-Interpreter für 8051 4P gesucht (komplett mit 
Quell-Text). 023 75/6 88. 


DISKETTEN m. Gar. * 514", 48 tpi, DM 0,75, 2D 
3%", 135 tpi, DM 2,50, 1DD 34”, 135 tpi, DM 2,70, 
2DD 3" Markendisk. DM 6,50, 2CF. Allgem. Austro- 
Agent, Ringstr. 10, D-8057 Eching, Tel.: 08133 
61 16. © 


G-E-I-S-L-E-R P-R-E-I-S-E im September :: T-A-N- 
D-O-N PAC 286 ab 4995 DM sofort lieferbar :: TAN- 
DON Computer, stets neuwertige Vorführgeräte mit 
Garantie zu Sonderpreisen :: NEC P5XL DM 2498 
DM :: NEC P9 3298 DM :: NEC P6 1098 DM :: NEC 
8200 ROSENHEIM, P7 1398 DM :: Festplatten, 20MB 595 DM, NEC 

IS 20MB 798 DM :: EGA komp. Card 398 DM :: File/ 
Hard Card, 21MB, Steckkarte kompl. m. Controller 
695 DM :: Epson LX800, 180Z/s, 11 Schriften, 598 
=: BTX/Telex PC/XT/AT Lösung ab 298 DM :: 
Netzwerk ab 1998 DM :: IBM DOS 3.3, dtsch 250 DM 
:: Lotus 1-2-3, dtsch 888 DM :: Ashton Tate Sonder- 
preise, z.B. dBaselll 1448 DM :: TANDON A 
Brother Vertragshändler :: Erfragen Sie den GEIS- 
LER PREIS, bevor Sie sich entscheiden! :: Gesamt- 
preisliste GRATIS :: Mit diesen Geisler-Preisen wol- 
len wir Ihnen nach dem kalten Sommer einheizen :: 


nur DM 20,— per VK oder NN. Elektronik-Vertrieb | !hre GEISLER GmbH :: Leostraße 1 :: D-4000 Düs- 
Harter, ee 7550 Rastatt 15, Tel. 07229 seldorf 11 :: telex 8582999 geko :: fax (0211) 
© 589210 :: BTX 0211588457 :: Telefon HOTLINE 

(0211) 578081. & 


Schneider-PC Disk-Drive 100% o.k. 300 DM. 089/ 
52302114 8—16 Uhr o 089/2715110 ab 19 Uhr. 


APPLE Ha, 64 kB, 2 LAUFW. 143 kB, PASCAL, 
SER. UO UHR, 80 Z-KARTE, 6809-KARTE, ARITHM.- 
PROZESSOR: 2500,— nur kompl. Tel.: 089 
6094188 ab 20 Uhr. 


SUCHE EINZELBLATTEINZUG FÜR EPSON FX 85. 
@ | G.HALFAS, HERMESKEILERSTR. 9, 5000 KÖLN 41. 


c't 180 Fertigkarte mit 512 K RAM DM 500,—; BASF 
6106 Drive mit Gehäuse DM 70,—. W. Müller, Tel.: 
07402/7374 ab 17 Uhr. 


Suche Unterlagen zu IBM 8”-Floppy aus Terminal 
(Typenschild: 51 TD-53). Volkmar Grote, Hamburger 
Berg 22, 2000 Hamburg 4, Tel.: 040/3191380 ab 
17.00 h. 


Verkaufe c't 12/83 bis 6/87 komplett gegen Gebot. 
König, Tel.: (07661) 6344 abends. 


@ 


Branchenlösungen für uffektive Butrinbaführung 
Entwicklungs-Software für c-Pregramierer 
Standard-Softvare In ı-Farnion 


Systenberatung is Bort- und Bartunrefragen 


4, ansenderfreund- 
ter- und Manih 


S anere Wirtschaffepragramme san "änftrngAini” über "Aë: (A: 
= und Jarstung, irn und Seene Dia ses "eet KPT" (Wermenirtacharian, 


eruögiichen bimen, Drog Aufträge sst Ser 


we Eaten, Lieferanten 
Ariel (lager), Perviosieistunges 


Këséiz in kiein Eiapest (duwinkisngen, Warzaningerz) 
Gebieten Ihres Interuanne imntralie sam Wersuar ati 
den Haniler: 
partoer gaoacht 

u 


reon 
e tragerdate m Teuert (Far Hund 
er Verbeträgerdatenbunk E aa) 
PL. Beanebouiäsung "Zeen 
mA Joyce Sarbrere och R- 
IEN, dBneo? 


ee" für Atari or 


| Warenzeichen: RA- Y,Atari,daren Í 


KOALA-Goft, Ing--Büro Ulrich Menafeld, Karlstr.29, D-4796 Wünnanderg-Haasren, Te1.02957-322/365 


wir haben die 
Software ... 


wir haben die und die 
Bücher ... Zeitschriften *.. 


*Fordern Sie unseren Gratiskatalog an! 


panday®ft:.... :- 


Uhlandstraße 195 - D-1000 Berlin 12 
Tel.: 030/31 04 23 - Telex 185859 


Kleinanzeigen 


****Der PC für unterwegs: HP 110 Portable”""* 
RAM-Disk, 16 x 80 LCD, Akku, MS-DOS, Lotus 123, 
neuw. nur DM 1400, mit HP Thinkjet Printer im Pa- 
ket nur DM 1900. Tel. 07031/224253 **** 


Flatscreen Visa FM 1400 weiß, 4 Monate alt, VB 
550,—. Tel. 06181/77969 zw. 19 und 22 Uhr. 


HAMEG + + + HAMEG + + +HAMEG + + +HAMEG 
Kamera für Ossi und Monitor + Laborwagen + 
Traumhafte Preise + D.Multimeter + + ab 108,— 
DM + + 3Stck. + ab + + 98,— DM + D,Multimeter 
TRUE RMS ab 450,— DM + F.Generator + + ab 
412,— DM + P.Generator + + Testbildgenerator + 
Elektron. Zähler + ab 399,— DM + Netzgeräte jede 
Preisiage + Meßkabel + Tastköpfe + R,L,C Deka- 
den + Adapter + Stecker + Buchsen + Video + 
Audio + Kabel u.v.m. + Prospekt kostenlos + Händ- 
leranfragen erwünscht + Bachmeier electronic, 2804 
Lilienthal + + Göbelstr. 54 + + Telef. + + 04298/ 
4980 & 


*%*%* C-Compiler ess incl. Editor und Debug/ 
Trace für IBM-PC u. kompatible mit sehr guten Hand- 
büchern nur 349,— DM. Ausführl. Infos bei: Firma 
manger datentechnik, Eichenst. 26, 8000 München 
70, tel. 089/703474. © 


Postvertrieb mit PC: EDV-Programm für den Ver- 
sand von Zeitungen und Massendrucksachen mit Op- 
timierung und Druck aller Listen und Adressen (ein- 
schl. Adressenverwaltung). Für kompatible MS-DOS- 
Rechner (mind. 256 kB RAM). Auskunft bei: FSP 
GmbH, Groninger Str. 7, 1000 Berlin 65, Tel.: 030/ 
4556088. & 


EE ATARI ST 
RADIO-WRITER ST: UFB Kommunikationspro- 
gramm, alle Betriebsarten. AFUSOFT: D-07232/ 
81664, CH-052/29 1010, A-03 16/7028 40. Info ge- 
gen Freiumschlag. @ 


PUBLIC-DOMAIN-Disketten für IBM/Schneider/PC 
DM 6 je Disk. Katalog (5 Disk) 10 DM Info 1,— i. Br. 
Neu: CAD-Programm, Mandelbrot, ADA, Forth, Auto- 
menue, Turbo-Debugger, PC-Blue 6,— je Disk. Lind- 
meier, Fichtenstr. 19, 8312 Dingolfing. 6 


XT-Turbo, alles dran, Super-Software, Herk. amber f. 
2790,— DM abzugeb. Tel.: 0241/873493 


® Videodigitizer ® 


Egal ob Sie Videobilder in Farbe oder S/W digitalisieren wollen, bei uns finden 
Sie garantiert den richtigen Videodigitizer für Ihre Anwendung. Wir beraten Sie 


gerne und umfassend. 


Wir liefern S/W-Digitizer z. B. für: 
ATARI ST .... 
S/W-Videokamera 


064/128 .. .... DM 295,— 
IBM DM 495,— 


Falls Sie lieber in Farbe digitalisieren wollen: 


664/128 


i DM 399,— 
CPC 6128... 


. DM 498,— 


arbeiten (z.B. AMIGA Digi View, ATARI Realtizer, AMIGA VD3). Hervorragende 
Farbsättigung und Farbtrennung. Ein Gerät für den Profi. 


Einführungspreis 


CREATIVE VIDEO 


Inh.: Margot Ebert 
Postfach 1501 


Applikation 1: 
HP-IB Plotter/Printer an PC 
Interface GR 4 


ATARLST ks 
AMIGA S/W u. Farbe.. 
Neu! Elektronischer Farbfilter für Farb-Digitizer, die mit optischen Farbfiltern 


- 8520 Erlangen - Telefon 0 9195/27 28 


SEN AȚARI ET aen 
MORSE-TUTOR ST: der „nimmermüde Morsetrai- 
ner". AFUSOFT: D-0 72 32/8 1664, CH-0 52/29 10 10, 
A-03 16/70 28 40. @ 


Osborne Z/512K + 2 Lfw. 800K + LPM 3.0 + orig. 
Man. + Doku + SW à DM 1100,—, DRUCKER CP 
80 400,—. Tel. 02405/72575. 


Gebr. zu verk.: SUPER EPSON INTERFACE Typ 
8415 für alle CBM-Tischrechner u. alle EPSON- 
DRUCKER Typen (MX/RX/FX) CBM 3040 umgerü- 
stet auf 4040. EFKEMANN, 4470 MEPPEN, 05931/ 
5011. 


RTOS/PEARL disk. Version 2.0 für ATARI ST incl. 2 
Programmdisketten DM 200,—. Tel. 07033/32432 
Mo.—Fr. ab 19 Uhr. 


HP150 TOUCHSCREEN TERMINAL NEUWERTIG, 
G. GEBOT ABZUGEBEN. TEL.: 06172/44249 AB 
18 UHR. 


Verkaufe CP/M 3 Computer PROF-80 19” Schroff- 
Gehäuse, 12” Monitor, ELZET80-Tastatur, 2 x 80 
Track Floppy, 256 KB EPROM-FLOPPY, EPROM- 
MER-80 GRIP-5.44, Turbo-Pascal, Basic u.v.m. 2400 
DM, eventuell einzeln, möglichst an Selbstabholer. 
Glashoff, ab 19 Uhr 04532/3729. 


8087-5 + 8 MHz, CPU's u. Peripherie-Bausteine zu 
verkaufen. Tel. v. 18.00—20.00 Uhr 04421/60509. 


Nixdorf-Computer Systern 8870 M 35 M inkl. Drucker 
u. 3 Bildschirmen kostengünstig abzugeben. m 
52068. 


Die besten PUBLIC-DOMAIN Programme für TBM- 
PC und Schneider, die teilweise keinen Vergleich 
mit mehrere 1000 DM teurer Software zu scheuen 
brauchen. Getestet, lauffähig u. randvoll! 7,50 DM/ 
Disk. Gratis-Liste! R. Humpohl Software-Service, Bü- 
chel 40, 5100 Aachen. [e) 


ACORN BBC B 1 J. + 20 Originalkassetten (Spiele) 
nur 500 DM!! Tel. 05361/773958. 


COMMODORE PET 2001-32N/OLDTIMER/ inkl. 
PRINTER 3022, DUAL-FLOPPY 3040 DATASETTE, 
KABEL, DISKETTEN, MANUALS, VB DM 1000. TEL. 
07071/87162. 


DM 345,— 
DM 503,— 


DM 528.— IC-Satz aus 68000, 68230, 68681, Quarz 3,6864 MHz 119,00 DM 
V Bausatz 32 k RAM mit Präzisionsfassungen, ohne AD-DA 398,00 DM 
DM 1798,— Fertigplatine 32 k RAM, ohne DA und AD Wandler 498,00 DM 
Fertigplatine 32 k RAM, mit 8 Bit AD und DA Wandler 598,00 DM 
Datenblätter für 68230, 68681, ZN 427, ZN 428 15,00 DM 
Aufpreis für Pascal-Eproms bei Neubestellungen 79,00 DM 

unbedingt Epromtyp seriellen bzw. parallelen Anschluß angeben 

Software: Anschlußtyp 
DM 598,— Diskette für APPLE Il, GEPARD, IBM, Atari ST, MAC (seriell) 15,00 DM 
Diskette für Commodore C64 . (parallel) 15,00 DM 


in Ausführung GR 4-S 16 F 


RS232C (V24)/ 
HP-IB Umsetzung 


%* keine Steckkarten 


* anschlußfertig 
einschließlich Kabel 
* Software kompatibel 
%* Komplettpreis: 
DM 


Oberer Frankfurter Weg 
47% Paderborn Tel. 05251/7744 


Telex 17525152 
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Jetzt auch Pascal lieferbar: Schneller Compiler (300 Zeilen pro Sekunde), schneller 
Code, unterstützt Assembler, Editor, Tracing, 8 parallele Prozesse, 2 Eproms mit Monitor 
1,5, Editor, Assembler, Pascal . 98,00 DM 
Neu: vollständiges KAT-Ce System mit Monitor, Editor, Assembler, Pascal 
auch für EPAC 68008 im Eprom ` 


— Die folgenden Preise beinhalten kein Pascal — 
KAT-Ce Leerplatine, Handbuch, Eproms 


Programmlisting für CP/M Rechner .... 
Elektronische Bauelemente Marie-Theres Himmeröder 
Longbentonstr. 12, 4353 Oer-Erkenschwick, Tel. 02368/53954 


Paradise Autoswitch PEGA 480 plus NEC Multi- 
sync: absoluter Sonderpreis: *"* DM 2249,— *** 
Handy-Scanner DM 738,—, Star NL 10 DM 698,—, 
Disketten 2D 10 St. DM 9,—, NEC P 6 DM 1250,—. 
Kornberger & Kothmann GbR, Allmannsdorferstr. 
94, 7750 Konstanz, Tel. 07531/61499. Preisliste 
anf. Preiswerte PC/XT/AT, Software, Monitore etc. 
(ei 
Plantron XT, 512 KB, Hercules, Multif., ser., 2x par 
Uhr, 4,77 +8/MHz, 2 LW, MS-DOS 3.2, viele Progr. 
und Bücher, TTL 14" Büromonitor, Star NL 10, alles 
neuwertig 2600,—. Tel. 06831/43288 15—17 Uhr. 


ses St tee ST res St rer STH ST ees ST 
PUBLIC DOMAIN-SOFTWARE FÜR DEN ATARI ST 
IST UNSER SPEZIALGEBIET SEIT ÜBER EINEM 
JAHR! 250 DISKETTEN VORHANDEN, EINSEITIGE 
UND DOPPELSEITIGE KOPIEN, EINZELPRO- 
GRAMM-SERVICE ... SCHREIBEN SIE UNS: G. 
KÖHLER, „ATARI ST“, MÜHLGASSE 6, 6991 
IGERSHEIM. © 


Apple Il, 64K, Micro Pointer, Farbmonitor, 2 Laufwer- 
ke, div. Software, Handbücher, VHB DM 1100,—. Tel. 
0431/79579 ab 17 Uhr. 


ATARI ST Verkaufe günstig Original BS-Handel und 
Thomson Farbmonitor 36382 für Atari ST nach 19.00 
Uhr 061 21/52 06.44. 


20 MB Festplatte SEAGATE ST 225 zu verkaufen, 
neuwertig (orig.-verp.). Tel.: 0531/505654 ab 18 h. 


Hard- und Softwarehilfe für IBM PC + Komp. *** 
Ramdisk, Speichererweiterung ** Einbauen von 
Schnittstellen * Installieren von Hardware und Soft- 
ware (Drucker-, Laufwerk-, Bildschirm- und Schnitt- 
stellenanpassung) ** Datensicherung bei Festplatten 
** Beratung beim Kauf von Systemen und Zubehör 
** Tel. 061 72/4 1851 rr & 


DER NEUE AT 16 MHz 80386-Prozessor 8700,—, 
AT 10 MHz 30 MB 2950,—, XT 10 MHz 30 MB 
2150,—, Festplatte/C 30 MB 820,—. 063 03/43 87.6) 


Die 2. Auflage des ZX-Hardwarebuch ist da! Starke 
Schrittmotore! Schrittmotor-Steuerung. Katalog 


6/87 gegen DM 5,— in Briefmarken. Decker & Com- 
puter, PF. 967, 7000 Stgt 1. 


{seriell o. parallel) 10,00 DM 


Lieferprogramm: Kompatible PC’s 8088-2, 80286, 80386 
Commodore AMIGA 500 und 2000 
Zubehör für IBM, kompatible und AMIGA 
Standardsoftware und Public-Domain 


TANDON 20MB BusinessCard 


Fordern Sie bitte unsere Preisliste gegen DM 1,30 Porto an 


PERSONALCOMPUTER-PERIPHERIE 


DANNE + DANNE GBR 


4054 NETTETAL 2, KLEMENSSTR. 7 
TELEFON 0 2157/30 51-30 53 
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SOFTWARE >> ATARI AMIGA IBM APPLE 
dBMAN (ATARI ST) dBase Ill komp. 399,00, Protext 
(ATARI ST) 148,00, Modula II (ATARI ST) von TDI ab 
298,00, TURBO C (Borland) IMB ???,00. Bitte gezielt 
fragen! Über 3000 Artikel!! > > MICROCOMPUTER 
VERSAND Heike Keseling << Fanny-Lewald- 
Ring 5, 2050 Hmb 80, 040/7351931. IS 


*%** Computer-Einkauf-Service bietet an x x x 
Monochr.Pr.C. 189,—/135,66 (netto 119,—); Co- 
lorgr.C. 145,—/98,04 (86,—); Multi VO 209,—/151,— 
(132,50); Print.C. 65,—/44,46 (39,—); FDC 89,—/ 
59,— (51,75); Baby AT NT 190W 218,—/159,60 
(140,—); weitere Karten auf Anfrage. (1. Preis brutto 
1—10; 2. Preis > 10, zuzüglich Versandkosten). Lie- 
ferung per Nachnahme. Tel. 06103/52565. & 


Angewandte Informatik A—Z Das universelle Lexi- 
kon für wissenschaftl.-techn. und kommerzielle Pro- 
grammieraufgaben, z. B.: @ Assembler, Bäume, Gra- 
phen @ Software-Engineering @ Datenbanken, Da- 
tenstrukturen @ Numerische Mathemat. Statistik @ 
Digitale Signalverarbeitung @ Lineare Optimierung, 
Prognosen @ Künstliche Intelligenz @ Separates Ab- 
kürzungsverzeichn. @ engl deutsch Fachwortverz. 
© über 130 modulare Programme @ alle Module ein- 
zeln verwendbar. Handlicher DIN-A5 Ordner, 520 S. 
jährl. 2—3 Ergänzungen, jeweils ca. 110 Seiten, pro 
Seite 18 Pf, Grundwerk 68 DM plus Porto und Ver- 
pack., volles Rückgaberecht innerh, 10 Tagen, Best.- 
Nr. 137. Dr. Wien-Verlag, Königsberger Str. 7A, 
3106 Eschede, Tel.: (05142) 1630. ® 


Plotter ROLAND-DXY 980, A3, 8 Farb., elektrostat. 
Papierhalterung, Digitalanzeige u.v.m., fabrikneu 
incl. voller Garantie für 3100,— DM zu verkaufen (NP 
4298,—). Tel. 04551/6734. 


CP/M-PLUS System, 6 MHz, 128 K, RGB-Grafik, 2 x 
544" LW a 1,6 M, prog. Tastatur, 14”-Monitor, Origi- 
naldoku von O +R, DRI, div. Assembler, Compiler, 
Utilities. Preis VS ab 17 Uhr Tel. 07181/68297. 


KAUFE GRÖSSEREN POSTEN 8087-2, 41256, 
4164, 4464, 20MB HARDCARD, 40MB NEC 5146H, 
EGA, HERCULES, 1.2MB TEAC GFV55 ZU AN- 
NEHMBAREM PREIS. GRZEGORZ DOBROGOST, 
En 8M165, 01-188 WARSZAWA PO- 
LAND. 


CROSS - ASSEMBLER 


DTP-JOB-Unit (Laserdr. Scanner Ventura etc.) 3 
Mon. VB 17900, ev. einzeln. 0228/67 4928 m. Ga- 
rant. 


FREE-SOFTWARE PC-, MS-DOS 3,00—8,00 DM je 
DISK, ca. 1200 Disk, ü. 30 dtsche. 6 Katalogdisketten 
20 DM, ca. 300 CP/M ab 5 DM zzgl, Verpackung u. 
Nachnahme. Software WRONNA, Bergheim. Str, 28, 
5010 Bergheim 5, 02271/52818. & 


Wegen Systemwechsel Franzis-CAD + Auto- 
Router3 1. PC-DOS u. Handbücher DM 800,—. Tel.: 
040/390 44 59. 


c't 68000, mit 1 MB, Grafik + Busmonitor; incl. Ta- 
statur, Monitor, Netzteil + ICS-Bus-Buffer-Platine 
kompl. zu verkaufen. VB 999,—. Klaus Schmidt, Tel.: 
089/1 6797 12. 


TA Alphatronic PC-8 verarbeitet konvertierte 
Schneider-CP/M-Software des M & T Verlages. Ms- 
Basic/Assembler dBase, Wordstar usw. je 199,—. 
Info bei F. Kramer, Steinweg 8, 5040 Brühl. ei 


SUPERGELEGENHEIT FÜR AT-USER!!! 1 a 80287 
Num. Coprozessoren 8 MHz für nur DM 390,—. Tel.: 
040/3895850. Vers. p. NN. ® 


CP/M 2.3 + 3.0 Rechner PROF 80, TERM1, RAM- 
Disk 512 K, OUT 1, 2 LW je 1,2 M, Monitor, Drucker, 
Netzteil, Gehäuse, Software kompl. 1800 DM. 08 71/ 
71668. 


BONDWELL BW-8 NEU ORIG. VERP. NUR DM 
1800,—, IBM/QUME 360 K FLOPPY-DRIVE NUR 
DM 145,—. TEL. 02161/1 7130 oder 26732. 


PUBLIC-DOMAIN für IBM AB 4,— DM. WHD, Telefon 
02191/668583. & 


80386-Systeme mit Festplatte ab DM 7490,—, NEC- 
Multisync DM 1499,—, 20-MB-AT, 6+ 10 MHz ab DM 
3499,—. Branchenlösung „Export-Versand” auf An- 
frage. Weyer & Heidfeld GbR, Emil-Nohl-Str. 3, 5630 
Remscheid 11, Tel.: 021 91/6685 83. © 


UNGLAUBLICH, aber wahr! Über 1200 Disketten 
für PC lieferbar. Telefon rund um die Uhr 
05261/88901. Wagen Sie's nur, Katalog frei! 
Günther, Braker Mitte 28F, 4920 Lemgo. o] 


G+H....G+H....G#+H....G+H.... G+H.... 


286 Speed-Karte nur 798,00 DM. Ihr XT schneller 
als der ATI Hdl.-Anfragen erwünscht! FSM-TRO- 
GISCH, 3051 Suthfeld, Gartenstr. 10, Tel. 05723/ 
81946. ei 


IBM DOS 3.30 Installationsprobleme? BIOS- 
EPROM oder auf DISK einsenden, wird für DM 20,— 
compatibel gemacht. KH-ELECTRONIC, Postfach 
65, 6364 Fiorstadt, Tel. 060 35/66 44 (ab 18 Uhr). [6] 


* # # SHARP-SPEICHERERWEITERUNGEN x * * 
z.B. PC1401 auf 12/18/20KB: 144/169/234 DM, 
Neugerät PC1403-32KB: 369 mit 64KB: 469 DM, 
volle Garantie, andere Geräte + Erweiterungen, Info 
anfordern. Schillings + Kosch, Heßstr. 78, 8000 Mün- 
chen 40. tel 


PUBLIC-DOMAIN-ABO AB 5 DM. TEL. 02351/ 
78221 TÄGL. GI 
>> ST: „Aus 1 mach 2"! << Monitor-Umschaltein- 
heit nur 68 DM. KIESENBERG Verlag, PF. 579, 
D-4600 Dortmund 1, Tel. 0231/57 7462. & 


65C02 CROSS-ASSEMBLER für ATARI ST (MO- 
NOCHROM) DM 49,—. Manfred Richter, Tel. 06251/ 
63968. 


Color-Grafik-Emulation auf Hercules-Karte (MGA) 
für IBM PC, XT, AT und Kompatible, softwaremäßige 
Simulation einer Farbgrafikkarte, z.B. für Turbo- 
Pascal, MS-Flight, Artwork, Gato, Printmaster usw. 
Diskette DM 69,—, kostenlose Info anfordern! Martin 
Hartmann, Tel. 091 83/37 25, Stefan Schuberth, Pfäl- 
zer Str. 28, 8520 Erlangen, Tel. 09131/16352. e 


GO AMIGA! Datei sofort lieferbar! 179,—; AAM:De- 
signer Constr. Set Vol. 1,2 je 89,—; Lattice-C V 3.10 / 
AZTEC-C Vers. p je 398,—; TDI MODULA 2 (Test in 
AMIGA 6/7) ab 258,—; Verbatim Datalife 3,5" DSDD 
10 Stück 45,—; VISA FM 1400 Flatscreen (c't 3/87) 
ab 550,—; Lapine-Card Titan 20 MB/30 MB 1158,—/ 
1298,—. Sofort AMIGA/PC-Liste anfordern bei U. 
Hafner, Computervers., H.-Käutner-Str. 13, 8000 
München 83. Si 
* SHARP PC1403 SPEICHERERWEITERUNGEN A 
auf 16/32/64-KB-Basic: 139/169/269 DM, 32KB- 
RAMCARD: 239 DM. Schillings, 8000 München 40. 

© 


NEUE PRODUKTE ****** G+H — Ihr Festplattenspezialist ****** NEUE PRODUKTE 
MAXTOR-Festpistten 


NEC-Festpisttan für XT, AT für XT, AT Angebot des Monats 


gbt es viele. Aber CALM-Cross-Assembler sind: 


05128 21MB SL Sms .. DM 748,— Iess, = ZS. | — zum Datenaustäusch mil gen är" PC'sAT's 
beständig: Bedienung, Syntax und Pseudobefehle bleiben immer gleich, egal, für 12100 (ap FH Dën ` pm | — Zur kompakten Datensicherung am AT oder XT 
welchen Prozessor Sie sich entscheiden. Sie sparen Zeit und Geld. SE jeten | NEC FO 1035 31+” Floppy 720 KB 

+ modular: bei einem Prozessorwechsel müssen Sie nur das Prozessormodul austauschen, Ep TIOME FH ESD! Na 

+ vielseitig: uP-Module für 8041/8048, 805l-Familie (9044..80515..83C0452), 8080/5, 6303, 
6800/1, 6805, 6809, 681l, 65x02, 280, 64180, TMS32010/20/25, 8086/88/186/188/286, A Ke u 
68000/08/10/20/20+FPU und 32000 (weitere auf Anfragel). IRWIN 120 20M8 OCT) ER - 
verständlich: eine herstellerunabhängige Assemblerschreibweise (CALM) für aTie een Du: g 
Prozessoren! 2.8. schreiben Sie für einen Sprungbefehl immer JUMP MARKE. WANGTEK GOMB ATAT) ` mae "st regen el 
ideal für kleinere Projekte (uC) und die Ausbildung. - wuer Tasma TAT) pm EEE Int XTS fùr 360 KB, 720 KB. 1.2 MB Pappy 


Vol) MS-DOS-transparent und unter allen MS-DOS- 
Versionen ab 2,11 tautfählg wur DM wm 


344” Enba + Copii zus nur DM 489,— 


e Laufwerke Er Semens PC-D u Schneider PC 

w wir sind Rinder für Tandon PC, AT, fogtu und 
Bonge 

e Händerantragen erwünscht 

© Wir dem ar Dragon Cd woher Mersiekergirande 


vielformatig: Ausgangsformate: binär, hex, Intel-hex und Motorola-S-Format. 
hilfreich auch bei Fehlern: klare Angaben direkt in der QueTidatei. 

umfassend: viele Zusatzprogramme: Makrobehandlung, Übersetzer, Beispiele, u.v.m. 
unkompliziert: Objekt wird ohne Binder erzeugt. 

lauffähig auf IBM-PC und Kompatiblen, ZB0-CP/M-B0-Rechnern, Atari ST, Smaky 100, 
preisgünstig: Assemblerhauptteil ab sFr. 200,-, Prozessormodule ab sfr. 50.-, 


FD1165 1,208 3” 


Sangate-Feriplatien für XT, AT 
57225 21MB SL Gern WE 


Ausführliche Unterlagen erhalten Sie bei (bitte uP angeben}: 


Ing.-Büro Patrick Fäh, Avenue Musy 2, CH-1700 Freiburg, Schweiz. Tel. 0041/37/285445. 


ELECTRONIC-VERTRIEB 
Postfach 220, D-8031 Eichenau 
Tel, 08141/800886, Telex 5270190 basy d 


Der neue Siemens-Tintenstrahldrucker 


PT 88 S 


ist ab Lager lieferbar! 


Weiterhin zum Sonderpreis: 


PT 88-Nadeldrucker 1476,30 DM. 


Sam te-wi Verlag GmbH Telefon 089/1292090 
Theo-Prosel-Weg 1 8000 München 40 
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Kleinanzeigen 


HANDWERKER — SELBSTÄNDIGE — FREIBE- 
RUFLER, spezialisierte Computerberatung in Mün- 
chen berät Sie in allen Anwender- und EDV-Fragen. 
Wir liefern Qualitätshardware u. professionelle Soft- 
ware für Einzel- und Mehrplatzsysteme. Schnell — 
zuverlässig — preisgünstig — eig. Service. Z.B. Ein- 
stiegspaket als Einplatzsystem: AT-komp. Computer 
6/10 MHz, 640 kB RAM, 1,2 MB Floppy, 20 MB Plate, 
14-Zoll-Monitor, Cherry-Tastatur, Schnittstellen: 
2xparallel (Centr.), 1xseriell. Profi-Auftragswirtschaft 
m. Auftragsabwicklung (AB, LS, Re), Lagerwirtschaft, 
Lieferanten-Kundendateien, Verwaltung offener Po- 
sten, Mahnung. Paketpr. DM 5398,—, zusätzl. Profi- 
Fibu DM 1400,—. Zuverlässige Qualitätshardware: 
AT-komp. Computer wie oben DM 3507,—, XT-komp. 
Computer Turbovers. 4,77/8MHz, 640 kB, 20MB- 
Platte, AT-Tastatur, 12-Zoll-Monitor DM 2185,—. Ma- 
trixdrucker NEC P6 DM 1138,—, Panasonic KXP 
1083 DM 964,—. Branchen-Profi-Software: Auftrags- 
wirtschaft DM 1900,— (EP), Fibu DM 1400,— (EP), 
auch netzwerkfähig lieferbar. Alle Preise zuzügl. 
14% MwSt. Wir führen ein reichhaltiges Angebot an 
Hardware-Zubehör u. marktüblicher Software, z.B. 
Open Acc. Il, Smart, Word etc. zu vernünftigen Prei- 
sen. Anfragen Tel. 089/463290. Fa. U. Perschon- 
Mildner, Hubertusweg 16, 8013 Haar. & 


Disketten auf 5% Zoll CP/M 3.0 Programme für 
Prof/Grip 3x je 19,—; PWORT.COM Paßwörter ent- 
schlüsseln u. anzeig. Sammeldirectory SDIR.COM + 
Quellenprog. mit Anzeige aller Attribute 1400 Einträ- 
ge/60 KB TPA autom. Einiesen. FDIR.COM 2800 
Eintr. + Q. Prog. ETGRIP,COM + Q. Prog. E-Tech. 
Zeichenprog. für Matrixdrucker 210 Symbole (erwei- 
terbar) 29,—. Rolf Wunderlich, Rotkelchenweg 2, 
3170 Gifhorn. & 


Für QuickBASIC und TURBO BASIC: Profi-Tools und 
Libraries! Kostenl. Info anfordern! Ing.-Büro Zoschke, 
Berliner Str. 3, 2306 Schönberg/Holstein, Tel.: 
043 44/61 66. @ 


ts-Tapferes Schneiderlein + Full-Screen-Editor f. 
CPC6128 + Klein & Flink + CP/M + durch intens. 
ROM-Nutzung braucht ts <4K Disc-Space + 
schnellste Bedienung + schnellster Bildaufbau + 
Einführungspreis 69 DM Scheck od. NN + Dipl.-Ing. 
H. v. Borstel + Nordstr. 3 + 3300 Braunschweig. [G] 


Tennert-Elektronik 


Ing. Rudolf K. Tennert 


LAGER LIEFERBAR 


Granasınts 


Damsrarıioe 
AD-/DA-HANDLER 


NEU NEU NEU 
AUTOCAD 2.6 


Tat. mit varbesseries 
2-0 Möglichkeiten 


In Extension 3 


G-E-1-S-L-E-R C-O-M-P-U-T-E-R :: VIEL LEISTUNG 
FÜR WENIG GELD :: G-PC 01, kompatibler PC, 
alles drin, alles dran, echt nur 799 DM :: G-PC 20-Il, 
20MB Festpl. 1499 DM :: G-PC 30-ll, 30MB Festpl. 
1699 DM :: G-AT 01, kompatibler AT wirklich nur 
1999 DM :: G-AT 20, 20 MB Festpl. 2799 DM :: G-AT 
30, 30. MB, 2999 DM :: G-AT 40 3799 DM :: G-AT 
80 4799 DM :: Alle AT einschl. Text, Adr. + Rg 
Progr. :: G-386, kompatibler 386er, 16 MHz, Intel- 
Board m. EGA 6995 DM :: Alle Geräte trotz der un- 
glaublichen Preise wirklich neu und mit Garantie :: 
Noch Fragen? Bestellen? Wir helfen Ihnen weiter :: 
Gesamtpreisliste gratis Händleranfragen er- 
wünscht :: Ihre GEISLER GmbH :: Leostraße 1 :: 
D-4000 Düsseldorf 11 :: telex 8582999 geko :: fax 
(0211)5892 10 :: BTX 0211588457 :: Telefon HOT- 
LINE (02 11) 578081. Gi 


FORTH FÜR FLEX 09/SK-DOS. KOMPLETTER F83 
STANDARD MIT META-COMP., SCREEN-EDITOR, 
LOCALEN VARIABLEN, ASSEMBLER, FILE-INTER- 
FACE, DEBUGGER etc., komplettes Paket für nur 
sFr. 59,—. A. STÖCKLI, STEINÄCKERSTR. 4a, 5442 
FISLISBACH, TEL.: 056/8347 40 Schweiz. 


RGB-MONITOR SIEMENS 1605 für IBM-Kompatible 
zu verkaufen 598,— DM. Tel. 09545/1531. 


ECB-Leerkarten UO mit 8-Optok./8-Relais (Industrie) 
50,—; Bipol. PROMMER für 82 S 129 (256 x 4) mit 
Softw. 150,—. Tel.: 07222/81635 18.00. 


Gut erhaltener FARBMONITOR gesucht. Tel.: 
07221/31722 von 9.00—17.00. 


LOW-COST-SOFTWARE f. PC/XT/AT: Fibu, Lohn, 
Faktura je DM 399,—! INFO: S. ZUCK EDV-Bera- 
tung, Fr.-Ebert-Ani. 16, 6900 Heidelberg, T. 06221/ 
15025. © 


Entw.-Ing. verkauft seinen PROFI-AT. NEU! Dt. Pro- 
dukt mit Super-Ausstattung: 10 MHz o WS., SI- 
Faktor 11,5/40 MB HD, 20ms! Herc. 14"-s/w- Monitor / 
SW-Support + Wartung selbstverständlich / abds. 
089/1 675060. Preis: VB 7000,— DM. 


OMTI 5527A RLL HDContr. 2 x HD, MINISCRIBE 
HDU 32,5 MB (Form. RLL) FDContr. 2 x 54” für IBM 
& Comp. 07665/1631 nach 18 h. 


HARDWARE 
SOFTWARE j 


bin Exionsien 3 12800, 


3300, 
1482, 
205, 


NEC P6/P7 Zeichensatzgenerator f. MS-DOS-Com- 
puter DM 20,—. Tel.: 081 61/4783, Di. + Do. ab 19h. 


CU-Hohlniete Außen 0,1 mm, Wand 0,2; 1000 St. 15 
DM. O. Groth, Möllers Park 3, 2000 Wedel. & 


JANICH & KLASS VIDEO I mit HB u. SW 450,—, CO- 
NITEC PROMMER 80 mit SW 200,—, SIEMENS CPM 
86 SYSTEM SMP-SYB 88 2500,—, SMP E201 

‚—. SMP E230 800,—, SMP PRUFADAPTER 
300,—. TELEFON 0 40/7 658964 od. 040/7 905131, 


AT-KIT, 10 MHz, HD 20 MB, KBD (Cherry) 2790,—. 
Martiny EDV-Service, 089/359 7438. @ 


SUCHE SELBSTBAUGRUPPE, DIE IM HAMBUR- 
GER RAUM EINEN 68020er MIT ZUSATZLICHEM 
286er, BZW. 386er BUS ENTWICKELN UND BAUEN 
WILL. ZIEL IST EINE UNIVERSELLE WORKSTA- 
TION FÜR UNTER DM 10000. J. ALBRECHT, DIE- 
STERWEGSTR. 25, 2080 PINNEBERG. 


"rr PLATINEN-LAYOUT mit APPLE H *** Pro- 
grammpaket für den interaktiven Entwurf von 2-seiti- 
gen Platinen bis Euro-Format. Leistungsfähiges 
Auto-Routing und komfortables Manuell-Routing! 
Superschnelle Graphik mit Zoom. Reprovorlagen 
im 1:1 und 2:1 Maßstab mit Matrixdr. Ausf. Info gegen 
1 DM in Bim. von Gerd Füller, Pruthstr. 12, 6100 
Darmstadt, Tel.: 061 51/31 1097. 6l 


C’T 68000 KOMPLETTAUSBAU MIT OS/9 u. CP/M 
u.v.m. wegen Zeitmangel für 2600,—. Tel. 030/ 
4942713. 


FORMATKONVERTER Lesen und Schreiben von 
CPM-Disketten unter MS-DOS. Formate frei definier- 
und abspeicherbar DM 128,—. Info: HüWiCo, Am 
Siepen 17, 4630 Bochum, Tel. 0234/36 1206. e 


Druckerständer aus Plexiglas, stabile Ausführ., 
415 x 335 x 110 mm DM 39,90 incl. Porto. Rainer Rit- 


zerfeld, Augartenstr. 6, D-7520 Bruchsal. Gi 
PC-Freeware ab 3,50 DM pro DISK. 02381/26125. 
©) 


STAR-Drucker NL-10 698, — DM, NB 24-10 1345,— 
DM, Laufw. von TEAC u. NEC DF55F2 294, — DM. 
Sofort Preisi. ant. Georg Pfundt, PF. 1703, 6836 
Schwetzingen, Tel.: 06202/55394. Si 


CENTRONICS-STECKVERBINDER® 
CS-MOS-40RK-43HH-7TAHCHN . 
DIODEN + BROCKEN . 
DIP-KABELVERBINDER+KABEL * 


2052,00 
1368,00 


Kernsystem 

CADLink 

Stöckliste 2738,00 

Nermallunkalaioge ast Asir 
DU Brett ey 


IEEE488 


Die anwenderfreundliche 
Alternative 


è für IBM-PC/XT/AT/IC/RT und 


EINSABETASTEN DIGITAST++ è 
FEINSICHERUNGSH2O+-HALTER® 
FERNSEH- THYRISTOREN . 
HYBRID-VERSTARKER STK.. 
IC-SOCKEL+TEXTOOL-Z IP- Dips 
KERAMIK-FILTER 
KONDENSATOREN 
KOHLKORPER UND ZUBEHOR 
LABOR-ENP.-LEITERPLATTEN 
LABOR-SORTIMENTE 
LEI TUNGS- TREIBER 
LINEARE- ICS 
LOTKOLBEN,.LOTSTATIONEN 
LOTSAUGER + ZINN 
LOTOSEN,LOTSTIFTE + 
EINZELSTECKER DAZU 
MIKROPROZESSOREN UND 
PERIPHER IE-BAUSTE INE 
MINIATUR-LAUTSPRECHER 
OPTO-TEILE LED + LCD 
PRINT-RELAIS 
PRINT- TRANSFORMATOREN 
WUARZE + -OSZILLATOREN 
SCHAL TER: TASTEN 
SCHALT-NETZTEILE 
SPANNLUNGS-RESLER FEST+VAR 
SPE ICHER-EPRON/PROM/RAH 
STECKVERBINDER-DIVERSE 
TEMPERATUR-SENSOREN 
TAST-COD IER-SCHNALTER 
TRANSISTOREN 
TRIAC- THYRISTOR-DIAC 


AUTOSKETCH27®, 00 


DEES akerat Kur 


reat Senn 


Mikroprozessortechnik 
Urs Bob - Bismarcksir.21- 8900 Augsburg 1 
Telex: GB (051) 933 524 geonet g 
Textanfang: *rel:box:geo3:bobmpiaug” 


Dipl.-Ing.{FH) YES 
HP-Kommandos (Enter, Cleg 


ntiert 


Tel.: 0821 / 57 836 97 


stc.) impleme 


SRQ/ASYST k 
64 kByte Speich 
DMA und rer 


Programmiert: 

2716 2732 2732A 

2764 2764A 27128 

27128A 27256 27256 (21V) 
und die entsprechenden 
C-MOS-Versionen 

Liest auch Intel-Hex Files 
Option: 27512 27513 27011 


EMBLER 
DO MENTATIONS- SOFT 
WARE führt, DEUT 


TIL-74LS7745/74ALB7/ 7AFHH 
WIDERS TMNDE +-NETZWERKE 
Z-DIODEN + REF.-DIODEN 
geggegeeggegggegggeegeegeggegegg 
KATALOG AUSG. 1987/88 

MIT STAFFELPREISEN 
ANFORDERN — 176 SEITEN 
“>>>>>> KOSTENLOS <<cc<cc» 
DE N EN zZ ZZ ZZ ZZ ZU ZU ZU ZU ZU ZU ZU ZZ ZZ ZZ 2 


BERKER ET TE TE RETTET 


PEITIIIITIIEITEIEITEIT EI EST EST EEE en 


Komplettlösung besteht aus: 
Prommerkarte für Slot (vergoldete Kontakte) 
Textool-Sockel im Kunststoffgehäuse, Kabelsatz, Software 


Preis: 498,- C&M Dipl.-Ing. Heinz Meyer 


7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Burgstr. 15 


Tel.: 
BRETTEN SEIN Rahserstr. 52, 4060 Viersen 1, Tel. 02162/22964 
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ABACOMP, Frankfurt 

ABC ELEKTRONIK, Bielefeld 

A.B. ELEKTRONIK, Dettenhausen 
AdTec, Weil 

A+L Meier-Vogt, CH-Bonstetten `. 


BIODATA, Niederhausen 

bit-byter, Frankfurt 

Blancke, Hünfeld 

Bob, Mikroprozessortechn., Augsburg 
Bockstaller, Wehr 


rug, sburg 
Bühler, CH-St. Gallen 


ccp-Software, Marburg/Lahn 
CE-TEC, Ahrensburg 
CID, ga, 


g 
Computermarkt, Düsseldorf 
Computer Peripherie Shop, Hamburg 
Conitec, Darmstadt 
CO-SA, Monheim 
CREATIVE VIDEO, Erlangen 
CWTG, Roigheim 


DALVO-Technik, Breuberg 
Danne, 


Der Preistest, Hof 

Distec, Bad Homburg 

DL Software, Düsseldorf 

DM Computer, Pforzheim 

DMV Daten & Medien, Eschwege 
Dobbertin, Brühl 


ELCO, Gelnhausen 

Electronic Equipment, Dachau 

esd Schulze & Detering, Hannover 
EUROCOMP, München 


Fäh, CH-Freiburg 
Fairbit-Computer, Offenbach 


Frank & Walter, Braunschweig 
Frech-Verlag, Stuttgart 

Freiling Electronic, Kassel 
FORTH-SYSTEME, Flesch, Breisach 


G-DAS Datenservice, Hockenheim 
GfA Systemtechnik, Düsseldorf 
G+H Kat Pete Seefeld 


Graphtec, Herrsching 
Groß, rath 


Habersetzer, Weilheim 
Hantarex, Altenkirchen 
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Die Inserenten 


H&B EDV, Tettnang 
Heimsoeth, München 


HOU SANG INC, Taipei, Taiwan 
HS-Computer, Wil V 


JELINEK, Darmstadt 
Jeschke, Kelkheim 


Karolus, Köln 

Keil, Dr., d 

KESSLER, Göttingen 
Kirschbaum, Emmering 

Knupe, Dortmund 

KOALA-Soft, Wünnenberg-Haaren 
KOGA, Frankfurt 

Krischer, Aachen 


Lange, Schaltungsdienst, Berlin 
Laser Print, Fränkisch-Crumbach 
LAUER & WALLWITZ, Wiesbaden 
LCS Computer Systeme, Bocholt 
LECH-TECHNICS, Kerpen-Türnich 
Linden, von der, Oberhausen 


MACHO, Frankfurt 

Maier, München 
Mannesmann Tally, Ulm 
Mathes, Laer 

Matrai, L.-Echterdingen 
MaWi-Soft, Jersbek 
MAYON, Germering 

MAX Computersysteme, Marburg 
Mc Graw-Hill, Hamburg 
MCI, Berg.-Gladbach 
Mechatronic, Ulm 

Mega Byte, Martinsried 
MEMA, Frankfurt 

Mess Tech, Seligenstadt 
Micromint, Erkrath 
MICROPOINT, Nürnberg 
MIELE, Winterberg-Silbach 
Milde, München 

MLS, Marburg 

mp//c Datentechnik, Kerpen 
MRC Computer, Gütersloh 
m+s elektronik, Niedernberg 
MULTICOM, Köln 


NCC-Computer-Componenten, München .... 


Neuhaus, Dr., Hamburg 


ODS, Frankfurt 
OKIDATA, Düsseldorf 
ORGANA, CH-Luzern 


PCP Pfalzgraf, Hamburg 

PCST, Gauting 

Personal-Computer Systeme, 
Ontyd, Linkenheim 

Phoenix, Windhagen 

PLANTRON, Bad Homburg 
PLÜNNECKE, Lengede 
PRODUTEC Systems, Oppenweiler 


PS-Computervertrieb, Monheim 
Pusch, Ludwigshafen 

Pyramid Computer, Freiburg 
PZ-Elektronik Versand, München 


SBC, Filderstadt 
SCANELEC, Sterup 
Segor electronics, Berlin 
Seitz, Regensburg 
SIKOS, Stein 


Schmidtke, Aachen 
Schwarz & Müller, 
Stephanskirchen 
Schwartz, Unna 


STAC, Düsseldorf 
STAKOM, Böblingen 


TECHEX, Taufkirchen 
Technobox Software, Bochum 
Tennert, Weinstadt-Endersbach 
Tesco, Wiesentheid 
te-wi-Verlag, München 
Tornado-Computer, Ravensburg 
TOSHIBA, Neuss 


1 
TRIDENT COMPUTER INC, Taipei, Taiwan... 
97 


TS Datensysteme, Nürnberg 
TSS-Schmitz, Bierenbachtal 


UBM Drecker, Hamdorf 
Ueding, Menden 


Völkner, Braunschweig 
Vogel-Verlag, Würzburg 
vortex, Hiem 


WALLFAHRER, Nürnberg 
Weber, Würzburg 

Weltronik, Borken 

Western Digital, München 
Wiesemann & Theis, Wuppertal 
WIGO SYSTEMS, Treburg 


WILKEN & SABELBERG, Braunschweig .... 


Wippermann, Borchen-Dörenhagen 
Witron, Roßdorf 


Zacher, Irrel 

Zeller, Tettnang 

Z+M EDV-Büro, Berlin 
ZPC, Linkenheim 


Der Gesamtauflage dieser Ausgabe liegt ein Pro- 


spekt des Vogel-Verlages, Würzburg bei. 
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In der nächsten 


unter anderem 


Computergrafik 


Vor wenigen Jahren waren Computergrafiken 
nicht mehr als abstrakte Strichzeichnungen 
und wurden als ‘typische Computerkunst’ von 
der Öffentlichkeit als exotische Stilrichtung 
abgetan. Die Fortschritte sowohl bei der Ent- 
wicklung neuer Algorithmen als auch bei der 
Hardware machen heute Ergebnisse möglich, 


die problemlos mit handgefertigten Grafiken 
oder gar Fotografien konkurrieren können. 
Grafik-Rechner sind längst ein ernsthaftes 
Produktionsmittel in der Film- und Werbe- 
branche. ‘'Ray-Tracing’ heißt das Zauberwort, 
das den Computer zu einem grafischen Aus- 
drucksmittel mit bisher völlig unbekannten 
Möglichkeiten macht. 


A simple modern Lisp 


Was passiert, wenn der fanatische Anhänger 
einer Programmiersprache (Hand aufs Herz - 
wer ist das nicht?) auf eine neue stößt? Er wirft 
normalerweise einen kurzen Blick darauf und 
meint kopfschüttelnd: "Also nee! Nix für mich." 
Diesmal verlief es jedoch anders; die Sprache 
mit dem seltsamen Namen ‘Scheme’ zieht im- 
mer wieder einen zweiten Blick auf sich. Denn 
wie oft begegnet einem schon eine inkrementell 
kompilierte, interaktive, symbolverarbeitende 
Sprache mit eigener Entwicklungsumgebung. 
Daß es sich dabei um eine Seitenlinie aus dem 
ach so verzweigten Lisp-Stammbaum handelt, 
sollte dabei auch überzeugte Prozedural- 
Programmierer nicht abschrecken. Ein Lecker- 
bissen also für alle, die bereit sind, ihren 
Sprachhorizont zu erweitern. 


IBM und die Floppies 


Nachdem wir in vorausgegangenen c’ts be- 
schrieben haben, wie man 3,5-Zoll-Drives an 
PC oder AT anschließt, um Disketten für 
IBMs PS/2-Reihe verarbeiten beziehungs- 
weise für diese aufbereiten zu können, folgt 
nun der umgekehrte Weg: der Anschluß von 
herkömmlichen 5,25-Drives und von High- 
Density-Laufwerken ans Modell 30. Damit 
nicht genug, befassen wir uns auch noch aus- 
giebig damit, ATs das Double-Stepping auf 
MF-Laufwerken abzugewöhnen, damit man 
auf diesen mit einfachen 80-Spur-Disketten 
(720 KByte) arbeiten kann. Als letzter Punkt 
steht der Umgang mit Disketten für den Ata- 
ri ST unter beliebigen DOS-Versionen auf der 
Tagesordnung — ohne auf den Atari-Disketten 
größere Patches vornehmen zu müssen. 


Heft 11/87 erscheint am 16. Oktober 1987 


Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


Cu MAGAZIN 
Infos News Programme Unterhaltung Tips 


INPUT 10/87 - 
ab 5. Oktober am Kiosk 


Speedcompiler -— BASIC-Beschleunigung 
bis zum Faktor 20 + HEXBinDez-Hilfe — 
Background-Tool zur schnellen Zahlen- 
wandlung * Englische GRAMmatik — dia- 
logorientiertes Lernen am Rechner * Cha- 
mäleon — Spiel um Mustererkennung und 
Erinnerungsvermögen * u.v.a.m. 
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elrad 11/87 - 
ab 26. Oktober am Kiosk 


Projekt: Leistungsfähige Schrittmotorkarte 
* Report: Hochwertige Meßtechnik — preis- 
werte Neuheiten * Bauanleitung: FM-Mi- 
krofon * Projekt Computer-Technik: Sinus 
DC/AC-Wandler * Schaltungstechnik Ak- 
tuell: PTCs als wirksamer Schutz für Strom- 
versorgung und Verbraucher * u.v.a.m. 
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kostet DM 77,- inkl. Versandko- 
usland, 


Hier ist Das Raumwunder der AT-Generation! 
der neue eme 


mit 64 MB Festplatte und 
Super-EGA-Karte: 


* 80286 CPU - 6/10 MHz schaltbar 

* 640 KB RAM (bis 1 MB on Board) 

* Sechs 16-bit und zwei 8-bit Slots 

* CMOS-Speicher mit Uhr/Kalender 

* Parallele und serielle Schnittstelle 

* Festplatten-/Diskettencontroller 

* 1.2 MB Diskettenlaufwerk 

* 64 MB (netto) Festplatte 

* Super-EGA-Karte bis 640 x 480 Punkte 
oder 132 Spaiten bis 1056 x 352 Punkte 

* Große DIN-Tastatur 

* Erweitertes MS-DOS 3.20 
und GW-BASIC 


32-bit High-Tech zum AT-Preis! 


mit 32 MB Festplatte und 
Monochrom-Grafikkarte: 


* Sonstige Ausstattung wie PT-386 HT 


* Super-EGA-Karte bis 640 x 480 Punkte 
` oder 132 Spalten bis 1056 x 352 Punkte 
mit 64 MB Festplatte und * Große DIN-Tastatur 
Super-EG A-Karte: * Erweitertes MS-DOS 3.20 


und GW-BASIC 
* 80386 CPU - 16 MHz d 
* 512 KB 32-bit RAM 
* Zwei 32-bit,vier 16-bit und Testbericht Als 
zwei 8-bit Slots inCHIP Computer- 
* CMOS-Speicher mit Uhr/Kalender 7/87 systeme werden 
* Zwei parallele und zwei serielle - linkarena 
Schnittstellen geliefert 
* Festplatten-/Diskettencontroller PLANTRON- Produkte erhalten 
* 1.2 MB Diskettenlaufwerk Sie nur im autorisierten Fachhandel 
* 64 MB (netto) Festplatte Bitte fordern Sie Unterlagen zu unseren 
Gesamtlieferprogramm sowie das Fachhänd- 
lerverzeichnis an 


Alle Preisangaben sind unverbindliche Preisempfehlungen 
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ÖapricolxEn-i 


Der sichere Weg 
für die Zukunft 


ab DM 


11.395,- 


(unverbindliche 
Preisempfehlung) 


Im Apricot XEN-i wurde die hohe Rechen- 
leistung des Apricot XEN kombiniert mit 
voller IBM-Kompatibilität. Mit dem Intel 
80386, den 32-Bit RAMs, sowie der hohen 
Integration auf dem Motherboard ist der 
Apricot XEN-i bis zu 30% schneller als 
seine Mitbewerber. 


Händleranfragen + Informationen bei: 


` Wm 


Die elegante äußere Form und der geringe 
Platzbedarf sind beim XEN-i optimal ge- 
löst. Auch hinsichtlich der Erweiterungs- 
möglichkeiten bleiben keine Wünsche offen. 
Der Apricot XEN-i bietet höchstwertigste 
Technologie für Einplatz- und Multiuser- 
Systeme zu äußerst attraktiven Preisen. 


MULTICOM Advanced Technologies GmbH 


5000 Köln 1 - Am Groß St. Martin 6 - Tel. 02 21/21 00 78 


